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Eeferent:  A.  Bebbebich 


lA.    Allgeme  ^ 

'ÄRlDGEj 

Beobachtangen,  Instrumente,  PhotogTHplil"67  Spectro- 

skopie,  Theoretisches,  Kosmogonie  etc. 

Notes  on  some  Points  connected  with  the  Progress  of  Astronomy 
during  the  Past  Year.  Monthl.  Not.  57,  272—310. 
Dieser  Jahresbericht  betrifft  u.  a.  die  Entdeckungen  von 
Planeten  und  Kometen,  die  Sonnenthätigkeit,  die  Sonnenfinster- 
Disse  von  1893  und  1896,  die  Beobachtungen  von  Mercur,  Venus, 
Mars  und  Jupiter,  Untersuchungen  über  Doppelsterne,  Tissebakd's 
Mecanique  C^este,  4.  Bd.,  den  Harvardkatalog  der  Helligkeit 
südlicher  Sterne,  die  „Photographische  Durchmusterung  des  Süd- 
bimmels",  durchgeführt  auf  der  Capstem warte,  die  photographische 
Himmelskarte,  die  internationale  Conferenz  über  die  „Fundamental- 
steme",  Rowland's  Sonnenspectrum ,  einige  wichtige  Ergebnisse 
der  Spectroskopie,  Geodäsie,  einige  neue  Sternwarten. 


ToRVAiiD  KöHL.     Astronomical  Observations  in   1896.     Publ.  Astr. 
Soc  Pacific  9,  65—70. 

Beobachtungen  der  Veränderlichen  Z,  JX^,  Ä  und  B  neben 
X*  Cygni,  S  und  T  TJrsae  majoris,  femer  der  Mondfinstemiss  vom 
28.  Febr.  und  einer  Plejadenbedeckung  durch  den  Mond,  endlich 
von  80  Sternschnuppen  am  9.,  10.,  11.  und  12.  August 


M.  LoBWT.    Note  sur  la  troisieme  partie  du  „Catalogue  de  l'Obser- 

vatoire  de  Paris".     C.  R.  124,  327. 

Die  Wiederbeobachtung    der   Sterne   in    Lalandb's  Katalog, 

die  1854  begonnen  wurde,  ist  nun  nahezu  vollendet.    Die  bis  jetzt 

erschienenen  drei  Bände   des    neuen   Pariser  Kataloges   enthalten 

1* 


4  1 A.    Allgemeines. 

die  Positionen  von  23349  Sternen.  Von  allen  Sternen,  deren  Orts- 
änderung im  Vergleicli  mit  Lalandb  merklich  ist,  hat  Bossebt 
die  Eigenbewegungen  berechnet. 

M.  LoBWY.  Note  sur  le  sixi^me  volume  des  ^jAnnales  de  Fobser- 
vatoire  de  Bordeaux".  C.  R.  124,  385. 
Der  sechste  Band  der  Annalen  der  Sternwarte  Bordeaux  enthält 
eine  Abhandlung  von  Raybt  über  das  Klima  von  Bordeaux  auf  Grund 
von  Beobachtungen  auf  der  Sternwarte  von  1880  bis  1890,  sowie 
aller  früheren  Beobachtungen,  die  bis  1714  zurückgehen.  Kbomm 
hat  eine  ausführliche  Bahnberechnung  vom  Kometen  1893  in  ge- 
liefert. Es  folgt  dann  die  Fortsetzung  der  Meridianbeobachtungen 
(Revision  der  südlichen  AB0£LANDEB'schen  Zonen),  sowie  eine  Liste 
der  Planeten-  und  Kometenbeobachtungen  von  1888  und  1889. 


J.    Fbanz.      TJeber    die    Göttinger    Meridianbeobachtungen     von 
Mösting   A^    1891  bis    1893.      Astr.  Nachr.  144,   177— 182t.     Bef.: 
Naturw.  Bundich.  12,  504. 
Aus  den  Beobachtungen  des  Mondkraters  Mösting  A  und  den 
daraus  folgenden  Positionen  der  Mitte   der  Mondscheibe   aus  den 
Jahren   1892   und   1893   leitet  Verfasser  die    Sonnenparallaxe 
n  =  8,877"  +  0,024"   (mittlerer  Fehler)   ab;   die    Beobachtungen 
von  1891  waren  weniger  genau.    Vereinigt  mit  gleichzeitigen  Be- 
obachtungen  zu   Königsberg    geben    die    Göttinger    jc  =  8,790" 
+  0,016",  wenn  das  Jahr  1891  mit  beiücksichtigt  wird;  anderenfalls, 
und   wenn   auch   die   als  zweifelhaft    erkannten   Königsberger  Be- 
obachtungen fortgelassen  werden,  erhält  man  n  =  8,815"  ±0,016". 


M.  LoEWT.     Determination  des  coordonn^es  absolues  des  ^tolles, 
ainsi   que   de   la   latitude,   ä   l'aide  des  Instruments  mdridiens. 
C.  R.  125,  1062—1068. 
Die  Bestimmung  genauer  Sternpositionen  auf  Grund  der  photo- 
graphischen Himmelsaufnahmen  bedingt  eine  sehr  exacte  Ermitte- 
lung 1)  der  Oerter  der  Fundamentalsteme ,   2)  verschiedener  Gon- 
stanten  (Präcession,  Nutation,  Aberration  etc.),  und  3)   der  Coor- 
dinaten  verschiedener  Orte   des  Erdballes.     Verf   giebt  nun  eine 
allgemeine  Lösung  aller  Probleme,  die  sich  auf  die  Bestimmungen 
der  Coordinaten   oder  der  absoluten   (geographischen)   Breite    be- 
ziehen,  mit  Hülfe   von   Beobachtungen    an    Meridianinstrumenten. 
Er  kommt  dabei  auf  die  Methoden  zurück,  die  er  1883  (diese  Ber. 


LOBWT.    Fbanz.    Hale.    Wilsing.  6 

39  [3],  3 — 5)  entwickelt  hat,  und  fahrt  die  Formeln  an,  welche 
die  Beziehungen  zwischen  den  in  Frage  kommenden  Grössen  aas- 
drficken.  

6.  K  Hale.     Completion   of  the  Yerkes   Telescope.     Yerkea    Obs. 
Circ  2.  Abdruck:  Astroph.  Joam.  6,  147. 

Der  40zölL  Kefractor  konnte  zum  ersten  Male  am  21.  Mai 
1897  zu  Beobachtungen  benutzt  werden.  An  verschiedenen  Nebel- 
flecken constatirte  Babnabd  die  grosse  Lichtstärke  des  Instrumentes, 
da  diese  Nebel  besser  zu  sehen  waren  als  am  Lickrefractor.  Nahe 
dem  Stern  Wega  wurde  ausser  dem  von  Winnbckb  entdeckten 
Begleiter  noch  ein  anderer  schwacher  Stern  gefunden.  Die  Mon- 
tirung  des  Femrohres  erwies  sich  als  sehr  befriedigend. 


G.  E.  Halb.     The  Aim  of  the  Yerkes  Observatory.    Astroph.  Joum. 
6,  310—321 1-     Ref. :  Natura.  Rundsch.  13,  63. 

Nach  einigen  einleitenden  Bemerkungen  (über  das  Wasser- 
stoffspectrum, Helium,  Verschiebungen  von  Spectrallinien  etc.) 
fahrt  Halb  einige  Beobachtungen  an,  die  am  40-Zöller  der  Yerkes- 
stemwarte  angestellt  sind.  Der  Doppelstem  x  Pegasi,  jetzt  von 
weniger  als  0,1"  Distanz,  wurde  mit  2080facher  Vergrösserung 
llnglich  gesehen,  andere  enge  Doppelsteme  konnten  mit  3750- 
facher  Vergrösserung  gemessen  werden,  einige  neue  Paare  wurden 
entdeckt,  auch  ein  naher  Wegabegleiter.  Nebelflecke  waren  sehr 
gut  zu  sehen,  Babnabd  fand  deren  20  neue;  er  konnte  auch 
Hind's  veränderlichen  Nebel  im  Taurus  wiedersehen.  Die  Stern - 
Bpectra  sind  sehr  lichtstark.  Der  Mikrometerapparat  erwies  sich 
als  sehr  exact.  —  Ein  10  zoll,  photographisches  Femrohr  wurde 
von  Miss  Bbügb  gestiftet,  mehrere  Instrumente  sind  der  Vollendung 
nahe.  

J.  WiLsiNO.  Ueber  die  Lichtabsorption  astronomischer  Objective 
und  über  photographische  Photometrie.  Astr.  Nachr.  142,  243—252. 
Verf.  berechnet  mit  den  von  Müllbr  bestimmten  Absorptions- 
coefficienten  von  Crown-  und  Flintglas  und  mit  den  Constanten 
des  Potsdamer  30zöll.  Refractors  die  Lichtmengen  (in  Grössen- 
classen),  welche  Femrohre  von  ähnlicher  Ausführung  bei  verschie- 
denen Oeffnungen  liefern.  Er  giebt  eine  Tabelle  dieser  Licht- 
mengen für  sieben  verschiedene  Spectralregionen  (677,  580,  535, 
477,  434,  400  und  375  ftfi).  Bei  Oeffnungen  von  über  2  m  wird 
kaum  noch  ein  Gewinn  an  Helligkeit  im  optischen  Theile  des 
Spectrums  en-eicht;  im  photographischen  Theile  findet  sogar  Licht- 
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abnähme  atatt.  Beispielsweise  hat  man  folgende  Zahlen,  welche 
angeben,  um  wie  viele  Grössenclassen  ein  Objectiv  weiter  reicht 
als  ein  solches  von  20  cm  Oeffnung : 

Oeffnung    W.  L. 
40  cm 

160  „ 
240  „ 
400  „ 

Bei  mehrlinsigen ,  photographischen  Objectiven  nimmt  die 
Absorption  noch  bedeutender  zu  in  Folge  der  beträchtlichen  Glas- 
dicke. Verf.  ist  der  Ansicht,  dass  man  mit  photographischen 
Doppelobjectiven  von  mehr  als  20  oder  30  cm  Oeffnung  nicht 
mehr  erreicht  als  mit  zweilinsigen  Objectiven. 

Bemerkungen  über  die  numerische  Bestimmung  des  Absorp- 
tionscoefficienten  und  über  die  Abhängigkeit  der  photographischen 
Schwärzung  von  der  Intensität  und  der  Expositionsdauer. 


677 

580 

535 

477 

434 

400 

375 

1,47 

1,46 

1,47 

1,46 

1,34 

1,35 

1.25 

2,91 

2,87 

2,90 

2,86 

2,52 

2,57 

2,25 

4,29 

4,18 

4,26 

4,15 

3,36 

3,50 

2,75 

5,05 

4,88 

4,99 

4,85 

3,59 

3,81 

2,63 

5,91 

5,61 

5,81 

5,57 

3,40 

3,77 

1,72 

R  C.  PiCKBBiNG.  The  Bbuce  Photographic  Telescope.  Harvard 
ObB.  Circ.  15t.  Abdr.:  Astr.  Nachr.  142,  367.  Ref.:  PubL  Artr.  8oc. 
Pacific  9,  93.     Nature  55,  329.     Naturw.  Rundsch.  12,  247. 

Das  von  Miss  Bbüce  gestiftete  photographische  Femrohr  mit 
vierlinsigem  Objectiv  von  60  cm  Oeffnung  ist  im  Frühjahr  1896 
in  Arequiba  aufgestellt  worden.  Die  von  Bailet  damit  gemachten 
Aufnahmen  von  Nebelflecken,  schwachen  Sternspectren  etc.  werdlen 
als  vorzüglich  beschrieben. 

Holden  beurtheilt  die  ersten  Aufnahmen,  die  am  Bruce- 
teleskop gemacht  sind,  in  den  Publ.  der  PaciflcgeseUschaft  sehr 
günstig  und  erklärt  die  Construction  dieses  Instrumentes  für  völlig 
gelungen.  

F.  jL  O.  Wadswobth.  On  the  Conditions  which  determine  the 
liniiting  Time  of  Exposure  of  Photographie  plates  in  Astrono- 
mical  Photography.    Aati-.  Nachr.  144,  97— 109  t.  ^«f.:  Nature  56,386. 

Verf.  gelangt  zu  folgenden  Sätzen:     • 

I.  Die  absolute  Bildintensität  eines  Himmelsobjectes  und 
deshalb  auch  die  absolute  photographische  Wirkung  (Intensität  mal 
Zeit)  ändert  sich  bei  gegebener  Belichtungsdauer  für  leuchtende 
Flächen  wie  das  Quadrat  der  Winkelöffnung,  für  leuchtende  Punkte 
wie  das  Product  aus  dem  Quadrat  der  Winkelöffnung  in  das  der 
linearen  Oeffnung. 
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IL  Der  Contrast  zwischen  dem  Bilde  eines  Objectes  und  dem 
Hintergrande  hängt  ausser  von  der  Güte  des  Objectives  noch  von 
der  Erhellung  des  Himmels  zur  Zeit  der  Aufnahme  und  vom 
Quadrat  der  Objectivöffnung  ab. 

in.  Für  schwache,  ausgebreitete  Objecto  (Nebelflecken,  un- 
auflösbare Stemwolken)  kann  dieser  Contrast  nur  verstärkt  werden 
durch  Verminderung  der  Focallänge;  er  ändert  sich  umgekehit 
wie  das  Quadrat  der  Oeflhung. 

lY.  Für  punktförmige  Lichtquellen  ändert  sich  der  Contrast 
direct  wie  das  Quadrat  der  Oeffnung;  er  wird  also  verstärkt,  wenn 
diese  zunimmt 

So  kommt  es,  dass  man  mit  ganz  kleinen  Objectiven  in  viel 
kürzerer  Zeit  als  mit  grossen  die  schwächeren  Nebel  photogra- 
pMren  kann.  Babnabd  erhielt  mit  dem  Objectiv  einer  Latema 
magica  von  37  mm  OefEhung  Bilder  vom  Orion-,  Andromeda- 
nebel  etc.  in  1 :  20  und  selbst  1 :  40  der  Zeit,  die  zu  Aufnahmen 
an  einem  Doppelobjectiv  von  15  cm  erforderlich  war;  die  Winkel- 
öffiiungen  dieser  Objective  waren  1:3,5  bezw.  1:5.  Pickebino 
hat  mit  einem  VoiOTLÄNDBB'schen  Porträtobjectiv  von  65  mm 
Oeffnung  und  dem  Focalverhältniss  1 : 3,3  (nahe  wie  bei  Babnabd's 
Latemaobjectiv)  in  drei  Stunden  kaum  so  viel  Detail  erhalten,  als 
Babnabd  in  75  Minuten.  Verf.  empfiehlt  zur  Aufnahme  oder  Auf- 
snchoDg  ganz  schwacher,  grosser  Nebel,  des  Gegenscheins,  der 
schwächeren  Partien  des  Zodiakalbandes,  Kometen,  Meteorschweifen, 
ganz  kleine  Objective;  er  selbst  hat  solche  von  4  und  6mm  (von 
einem  Zsiss'schen  Mikroskope)  benutzt  Allerdings  ist  der  Maass- 
Btab  sehr  klein.  Indessen  sei  die  Hauptsache,  solche  Nebelmassen 
erst  zu  entdecken;  das  Problem,  das  Detail  zu  beobachten  oder  zu 
photographiren,  folge  in  zweiter  Reihe. 


F.  L  0.  Wadswobth.  On  the  Effect  of  the  Size  of  an  Objective 
on  the  Visibility  of  Linear  Markiugs  on  the  Planets.  Astron. 
Joum.  18,  41— 45  t.     Bef.:  Natura  57,  201. 

Verf.  sucht  zu  zeigen,  dass  der  Contrast  zwischen  schmalen 
Streifen  (Ganälen,  Rillen)  auf  Planetenoberflächen  imd  den  letzteren 
sieh  verstärkt  mit  Zunahme  der  Objectivöffnung,  indessen  nur  bis 
zu  einer  gewissen,  von  der  Luftbeschaffenheit  bedingten  Grösse 
dieser  Oefihung.  Die  Grenze  der  Leistungsfähigkeit  würde  bei  30 
bis  35  Zoll  Oeffnung  erreicht  sein. 
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F.  L.  O.  Wadswobth.  On  the  Photography  of  Planetary  Surfaces, 
with  an  Introductory  Note  on  the  Application  of  Photography 
to  Astronomical  Research.    Observ.  20,  333 — 341,  365 — 370,  404 — 410. 

Verf.  verweist  erst  auf  die  Erfolge,  die  man  mit  Hülfe  der 
Photographie  in  den  verschiedenen  Zweigen  der  Astronomie  er- 
reicht hat:  Spectroskopie,  Photoheliographie,  infrarothes  Sonnen- 
spectrum,  Sternkatalogisirung,  Aufnahmen  von  Nebeln,  Sternhaufen, 
Mondphotographie,  Bestimmung  von  Sternparallaxen,  photogra- 
phischen Meridianbeobachtungen,  Doppelstemaufnahmen,  Entdeckung 
eines  Kometen  und  vieler  Planetoiden.  „Die  Erfindung  des  Fem- 
rohres", sagt  Miss  Clebke,  „bildet  kaum  einen  auffälligeren  Zeit- 
abschnitt in  der  astronomischen  Forschung,  als  die  Einführung  der 
Camera." 

Als    Hauptvortheile    der    Photographie    werden    bezeichnet-. 

1)  Schnelligkeit  in  der  Erlangung  von  Aufzeichnungen,  die  nach- 
träglich in  aller  Bequemlichkeit  geprüft  und  studirt  werden  können; 

2)  Genauigkeit  und  Empfindlichkeit  in  der  Aufnahme  von  Detail, 
Freiheit  von  sogenannten  persönlichen  Fehlern.  Diese  Vortheile 
haben  sich  in  den  oben  genannten  Forschungen  bewährt,  sie  sind 
aber  noch  zu  erstreben  in  der  Aufnahme  von  Planetenoberflächen. 
Hier  zeigt  sich  im  Vergleich  zur  directen  Beobachtung  nur  wenig 
Detail  in  den  Photogrammen,  eine  Folge .  der  Luftunruhe,  während 
der  mehr  oder  weniger  langen  Belichtungsdauer.  Die  Augbeob- 
achtung gestattet,  das  in  besten  Momenten  sichtbare  Bild  festzu- 
halten. 

Bei  der  Aufnahme  von  Planetendetail  ändert  sich  die  Be- 
lichtungsdauer umgekehrt  wie  das  Quadrat  der  Winkelöffnung  des 
Femrohres.  Man  bedarf  einer  grossen  Brennweite,  damit  das 
Bild  gross  genug  wird  (2  bis  3  mm  Durchmesser  mindestens)  und 
einer  grossen  Oeffnung,  um  genügende  Helligkeit  zu  erhalten,  die 
zur  Abkürzung  der  Belichtung  nöthig  ist;  namentlich  verlangt  die 
Rotation  der  Planeten  eine  beschleunigte  .Aufnahme.  Die  Luft- 
unruhe macht  sich  aber  gerade  bei  grossen  Femrohren  stark 
geltend.  Verf.  glaubt  nun  mehr  Erfolg  zu  erzielen,  also  detail- 
reichere Planetenbilder,  wenn  die  Aufnahme  nicht  ununterbrochen 
von  Anfang  bis  Ende  gemacht  wird,  sondern  indem  man  die 
Platte  nur  in  Augenblicken  bester  Definition  exponirt  Natürlich 
muss  die  Einstellung  der  Platte  auf  das  Object  sorgfaltig  über- 
wacht werden.  Anzuwenden  wären  sehr  empfindliche  Platten  und 
Fernrohre,  deren  lineare  Objectivöffnung  nur  V40  ^is  V120  ^^^  Focal- 
länge  ist.     Bisher  war  bei  Planetenaufnahmen  meist  ein  zu  kleines 
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Verhältniss  (1:140  bis  1:220)  angewendet  worden,  indem  das 
Focalbild  dnrch  eine  zweite  Linse  direct  (auf  der  lioksternwarte 
achtmal)  vergrössert  wurde.  Holden  selbst  fand,  dass  eine  fönf- 
fache  Vergrösserung  (0:F  =  1:85)  bessere  Resultate  geliefert 
haben  würde. 

Aber  auch  die  Objectivöffnung  ist  beschränkenden  Bedingungen 
unterworfen.  Man  hat  nicht  nur  die  auflösende  Kraft  des  Fern- 
rohres möglichst  gut  auszunutzen,  das  Detail  der  Planetenober« 
flächen  muss  auch  den  möglichst  stärksten  Contrast  gegen  seine 
Umgebung  erhalten.  Diese  Contrastwirkung  oder  „zeichnende  Kraft", 
sowie  die  auflösende  Kraft  eines  Fernrohres  stehen  in  directem 
Verhältniss  zur  linearen  Oeffnung  des  Objectives,  sind  aber  auch  um- 
gekehrtproportional einem  Factor,  der  die  Abnahme  der  Bildintensität 
m  Folge  der  Luftunruhe  bestimmt.  Dieser  Factor  nimmt  nun  erst 
langsam  und  dann  immer  schneller  ab,  wenn  die  Oeffnung  wächst. 
Die  zeichnende  Kraft  des  Femrohres  erreicht  daher  einen  grössten 
Werth  bei  einer  gewissen  Oeffnung,  weil  darüber  hinaus  die  Mehr- 
leistung des  grösseren  Objectives  durch  die  verstärkte  Bildunruhe 
vernichtet  wird.  Für  directe  Beobachtungen  findet  Verf.  als 
Grenze  —  die  günstigsten  atmosphärischen  Bedingungen  voraus- 
gesetzt —  75  bis  90  cm  Objectivöffnung.  Für  photographische 
Aufiiahmen,  die  durch  Summirung  länger  dauernder  Lichtwirkung 
gewonnen  werden  müssen,  sinkt  diese  Grenze,  selbst  bei  dem  oben 
erwähnten  Unterbrechungs verfahren,  auf  25  bis  38  cm  herab.  Als 
Minimalöffnung  bei  Anwendung  von  photographischen  Platten  von 
mittlerer  Feinheit  des  Kornes  ergiebt  sich  26  cm;  dabei  müsste 
z.  B.  für  den  Mars  in  seiner  Erdnähe ,  wenn  die  Bilder  2,5  mm 
gross  werden  sollen,  die  Brennweite  20  m  betragen. 

Auch  andere  Gründe,  ausser  der  zeichnenden  Kraft,  lassen 
eine  Oeffnung  über  25  Zoll  für  Planetenaufnahmen  zwecklos  er- 
scheinen. Es  ist  nicht  möglich,  das  Fernrohr  längere  Zeit  so  genau 
dem  Object  folgen  zu  lassen,  dass  die  regelmässigen  und  unregel- 
mässigen Schwankungen  des  Bildes  auf  der  Platte  unter  Vs"  ^is 
V4",  etwa  der  Hälfte  der  auflösenden  Kraft,  bleiben.  Grössere 
Schwankungen  verwischen  das  Detail.  Bei  einem  75  cm-Objectiv 
dürften  die  Schwankungen  höchstens  0,07"  erreichen,  ein  Grad 
von  Genauigkeit  im  Gange  des  Uhrwerkes  und  in  der  Nachfiih- 
rung  mittels  Feinbewegung,  der  sobald  nicht  zu  erzielen  sein  wird. 
Dazu  kommt  bei  Planeten  noch  ein  anderer  Grund.  Eine  Auf- 
nahme des  Mars  an  einem  25  cm-Femrohre  mit  dem  Verhältniss 
^'so  würde   2  bis  5  Secunden  erfordern.     Geschieht   die  Aufnahme 
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mit  Unterbrechungen,  so  würde  sie  1  bis  2  Minuten  beanspruchen. 
Für  ein  grösseres  Femrohr,  z.  B.  von  1  m  Oeffnung,  vertheilen 
sich  die  Momente  guter  Bilder  auf  einen  weit  längeren  Zeitraum, 
auf  15  bis  30  Minuten.  Nun  verschiebt  sich  aber  das  Detail  in 
Folge  der  Marsrotation  in  1  Minute  um  0,053".  Die  Aufnahme- 
dauer darf  also  nur  wenige  Minuten  umfassen.  Beim  Jupiter 
dürfte  sie  nur  45  Secunden,  beim  Saturn  nur  2  Minuten  betragen 
bei  25  cm  Objectivöffnung ,  und  müsste  immer  kürzer  werden,  je 
grösser  diese  Oeffnung  genommen  wird. 

Verf.  betrachtet  dann  noch  die  Art  und  Aufstellung  der  Fem- 
rohre (Refractor  oder  Reflector)  und  einige  Nebenpunkte  und  giebt 
dann  zum  Schlüsse  eine  Uebersicht  über  die  wichtigsten  Ergeb- 
nisse seiner  Untersuchungen. 


Max  Wolf.    Reflector  and  Portrait  Lens  in  Celestial  Photography. 
Natm-e  55,  582—586. 

Reflectoren  haben  für  die  Hinmielsphotographie  mehrere  Vor- 
züge vor  Doppelobjectiven.  Wegen  der  geringeren  Lichtabsorption, 
der  völligen  Achromasie  und  des  Fehlens  mehrfacher  Flächen, 
müssen  theoretisch  die  Focalbilder  besser  sein  als  bei  Porträt- 
objectiven.  Wolf  bekam  mit  seinem  6  zoll.  Voigtländer  einen 
Durchmesser  von  sechs  bis  acht  Secunden  bei  den  kleinsten 
Sternen  der  Milchstrasse.  Auch  wächst  dieser  Durchmesser  viel 
rascher  mit  verlängerter  Belichtung  als  bei  Reflectoraufnahmen. 
Wenn  allerdings  der  Spiegel  des  Reflectors  durch  Oxydation  matt 
wird,  steigt  dessen  Lichtabsorption  erheblich  an.  Im  Allgemeinen 
wächst  der  Vortheil  der  Reflectoren  mit  zunehmender  Oeffnung 
des  Teleskops. 

Handelt  es  sich  dagegen  um  das  Aufsuchen  sehr  schwacher, 
ausgebreiteter  Nebelmassen,  dann  ist  das  Doppelobjectiv  dem 
Keflector  überlegen;  überhaupt  gilt  dies  für  alle  Aufnahmen,  die 
ein  grosses  Gesichtsfeld  erfordern,  wie  das  Suchen  nach  Plane- 
toiden und  Kometen,  Sternkarten  und  Milchstrassenbildern.  So 
wären  mit  Spiegeln  die  Nebelmassen  in  Cygnus,  Taurus,  Cassio- 
peia, Aquila,  Orion  und  anderen  Regionen  nicht  zu  entdecken  ge- 
wesen. Kleine  Doppelobjective  stehen  hinter  grösseren  zurück, 
weil  die  Bilder  der  Nebelmassen,  auf  einen  zu  kleinen  Raum  zu- 
sammengedrängt, zu  wenig  Detail  zeigen.  Die  Prüfung  der  Platten 
unter  monochromatischem  Licht  erleichtert  das  Erkennen  feiner 
Helligkeitsunterschiede  und  daher  auch  das  Auffinden  matter  Nebel. 
Verf.   zeigt    an   verschiedenen    Beispielen    die   Leistungen    seiner 
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Doppelobjective  und  theilt  Reproductionen  von  Aufiiabmen  des 
OriomiebelB ,  des  Sternhaufens  Mll  in  Scatum,  des  Andromeda- 
nebels  und  eines  „Fäcbemebels'^  in  Cassiopeia  mit.  Die  dnrcb 
solche  Aufnahmen  nachgewiesene  Thatsache,  dass  oft  weit  von 
einander  abstehende  helle  Nebel  durch  matte  Nebelmassen  ver- 
banden sind,  ist  von  grosser  Wichtigkeit  für  unsere  Anschauungen 
über  den  Bau  des  Stemsystemes. 


J.  M.  ScHAEBSBiiE.  Ou  a  fundamental  optical  defect  in  the  Images 
formed  by  a  parabolic  reflector.  Astron.  Joum.  18,  35 — 38 f.  Ref.: 
Natare  57,  200. 

Da  Brennpunkt  und  Krümmungsmittelpunkt  eines  parabolischen 
Spiegels  nicht  zusammenfallen,  so  geben  die  von  den  Randpartien 
des  Spiegels  reflectirten  Strahlen,  die  z.  B.  von  einem  kreisförmigen 
Object  stammen,  grössere  Bilder  des  Objectes,  als  die  von  der 
Mittelpartie  des  Spiegels  kommenden  Strahlen.  Für  den  Lord 
Rosss'schen  Keflector  (182  cm  Oeffnung,  16,7  m  Brennweite)  stehen 
die  Durchmesser  im  Verhaltniss  von  1 : 1,0033,  so  dass  der  äussere 
Satnmring  um  0,13",  der  Mond  um  6"  im  Durchmesser  vergrössert 
wird,  d.  h.  um  diese  Beträge  werden  die  Ränder  der  Objecte 
undentlich.  Je  kürzer  die  Brennweite,  desto  stärker  macht  sich 
dieser  Fehler  bemerkbar.  Nur  bei  Einstellung  des  Objectes  nahe 
in  die  optische  Axe  des  Teleskopes  ist  der  Fehler  minimal.  Beim 
Rosss'schen  Teleskop  hat  diese  Region  des  Feldes  nur  15"  im 
Durchmesser,  bei  anderen  Reflectoren  noch  weniger,  bei  Common's 
Reflector  (Objectiv  =  52  cm,  Brennw.  ;=  1,13  m)  sogar  nur  1". 


Ch.  L.  Poob.  The  Aberration  of  Parabolic  Mirrors.  Astr.  Journ. 
18,  89. 
Verf.  kommt  bezüglich  der  Verbreiterung  der  Stemscheibchen 
ausserhalb  der  Mitte  des  Gesichtsfeldes  parabolischer  Spiegel  zu 
ähnlichen  Resultaten  wie  Schaebeble.  Ist  das  Verhaltniss  von 
Oeffnung  zur  Brennweite  a  =  Vs»  so  wird  der  Durchmesser  d  der 
Stemscheibchen  1®  von  der  Mitte  des  Feldes  gleich  33",  fär  a 
=  Vio  wird  d  =  9,8",  für  a  =  Vao  ist  d  =  3,2". 


T.  J.  J.  See.     Atmospheric  Conditions  essential  to  best  Telescopic 

Definition.     Astr.  Nachr.  144,  81—85. 
On  the  Cause  of  certain  Rays  and  Fringes   noticed  about 

Images  of  the  Fixed  Stars.     Astr.  Nachr.  144,  85—87.    Bef.:  Natme 

56,  386. 
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T.  J.  J.  See.  On  the  Cause  of  the  Failure  of  Photography  to  depict 
delicate  phenomena  which  are  projected  into  a  luminous  field. 
Astr.  Nachr.  144,  267—270  f.    Bef. :  Natura  57,  201. 

Im  ersten  Artikel  erwähnt  Verfasser  die  in  Arequiba  (Peru), 
Flagstaff  (Arizona)  und  Mexico  gemachten  Erfahrungen ,  dass  die 
Bilder  im  Femrohre  ausserordentlich  schlecht  (unruhig  und  ver- 
waschen) wurden,  wenn  die,  zumal  in  Arequiba  und  Mexico  zu 
bestimmten  Stunden  der  Nacht  auftretenden  Berg-  und  Thalwinde 
einsetzten.  Die  beste  Definition  der  Bilder  ist  also  in  einem  berg- 
freien, trockenen  Gebiete  zu  erwarten. 

Solche  Luftströmungen  und  Wirbel  sind  besonders  bei  Doppel- 
stemmessungen  störend  empfunden  worden,  indem  helle  Sterne 
unregelmässige  Ausläufer  (Strahlen)  und  Fransen  zeigen. 

Da  bei  längeren  Belichtungen  die  Bilder  der  cölestischen  Ob- 
jecte  in  Folge  der  Luftunruhe  stets  veränderte  Lagen  auf  der  Platte 
einnehmen,  kann  das  feinere  Detail  auf  photographischem  Wege 
nicht  verzeichnet  werden.  Verf.  hält  es  deshalb  für  unwahrschein- 
lich, dass  die  Photographie  von  Nutzen  sein  könnte  far  die  Erfor- 
schung der  Obei-flächen  von  Planeten  oder  des  Details  der  Nebel- 
flecken.   

*  *  *  The  International  Photographic  Catalogue  and  Chart  Nature 
56,  13. 
Referat  über  die  Beschlüsse  des  Pariser  Congresses  im  Mai 
1896  (vergl  diese  Ber.  52  [3],  6).  In  Bezug  auf  die  Karte 
wurden  noch  mehrere  wichtige  Beschlüsse  gefasst.  Es  soll  zugleich 
mit  dem  Liniennetz  eine  von  Abkey  gelieferte  Schwärzungsscala  zur 
Controle  der  Empfindlichkeit  der  Platten  diesen  aufcopirt  werden. 
Eine  zweite  Reihe  von  Clich^s  (deren  Mitten  in  Declination  ge- 
ändert sind)  soll  dreimal  durch  je  30  Min.  belichtet  werden.  Von 
jedem  Negativ  sollen  zwei  Glaspositive  hergestellt  werden,  von 
denen  das  eine  zu  Breteuil  im  Internationalen  Bureau  für  Maasse 
und  Gewichte  aufzubewahren  ist. 


H.  Deslandbes.  Sp^cimens  de  la  Photographie  Celeste.  Paris, 
Fillon  et  Heuse,  1897  t.    Re^-  Naturw.  BuntUch.  13,  113. 

Auf  sechs  Tafeln  giebt  Verf.  Reproductionen  in  Heliogravüre 
von  einer  Anzahl  photographischer  Aufnahmen  von  Sternspectren 
und  von  den  Spectren  verschiedener  Theile  der  Sonne. 

Tafel  I.  Spectra  einiger  Sterne,  aufgenommen  behufs  Be- 
stimmung der  Linienverschiebungen. 


S££.    Deslakdbes.    Oomstoce.    Shackleton.  13 

Tafel  II.  32  Aufnahmen  der  tieferen  Theile  der  Sonnen- 
atmospbäre,  Protuberanzen  etc. 

Tafel  III.  Aufnahmen  der  Sonne  im  Lichte  der  Z^- Linien, 
die  „Fackeldsimmen'^  zeigend. 

Tafel  IV.  Aufnahmen  der  Sonne,  wobei  die  Spectra  auf  ein- 
ander folgender  Ausschnitte  der  Sonnenscheibe  nach  einander 
photographirt  wurden. 

Tafel  V  u.  VI.  Zwei  Aufnahmen  der  Sonnenfinsterniss  vom 
16.  April  1893,  bei  verschiedenen  Belichtungszeiten  erhalten. 


G.  C.  CoMSTOCK.  On  the  Application  of  Interference  Methods  to 
the  Determination  of  the  Effective  Wave-length  of  Starlight. 
Astroph.  Joum.  5,  26— 35 f.  Ref.:  Beibl.  21,  520. 
Vor  dem  Objectiv  eines  Fernrohres  wird  ein  Schirm  ange- 
bracht, in  welchem  sich  zwei  parallele,  rechteckige  Spaltöffnungen 
befinden.  Von  einem  Stern  entsteht  dann  in  Folge  von  Interferenz 
neben  einem  hellen  Centralbilde  beiderseits  eine  Reihe  von  Neben- 
bildern, die  rasch  an  Intensität  abnehmen.  Die  Abstände  der 
Nebenbilder  vom  Centralbilde  sind  abhängig  von  der  Lage  des 
Intensitätsmaximums  im  Spectrum  des  betreffenden  Sternes.  Verf. 
hat  an  einer  grösseren  Anzahl  von  Sternen  verschiedener  Spectral- 
typen  die  Abstände  der  Interferenzbilder  mikrometrisch  gemessen 
und  daraus  die  dem  Intensitätsmaximum  entsprechende  Wellenlänge 
für  jeden  Stern  berechnet.  Er  giebt  hierüber  eine  ausfuhrliche 
Tabelle,  sowie  folgende  Mittel werthe ,  einmal  nach  den  Färbungs- 
graden der  Sterne  (n  =  Anzahl  der  Sterne)  und  zweitens  nach 
den  Spectralclassen  geordnet: 


Farbe 

n 

W.  L. 

Spectralcl. 

n 

W.  L. 

0 

11 

563,2  fifi 

I. 

13 

564,0  fiu 

1—2 

11 

569,1   „ 

n. 

31 

572,6  „ 

3—4 

9 

574,4  , 

m. 

7 

574,6   „ 

5—6 

14 

573,8  „ 

7—8 

9 

573,6   , 

Bei  Sternen  von  weisser  Farbe  (F  =  0)  oder  vom  I.  Spectral- 
typus  liegt  das  Intensitätsmaximum  nur  etwa  um  10  fift  anders  als 
bei  Sternen  von  rother  Farbe  (III.  Typus).  Die  Refraction  in  der 
Erdatmosphäre  würde  bei  45^  Zenitdistanz  um  0,03"  verschieden 
sein  für  diese  extremen  Fälle. 


W.  Shaoklbton.  A  Spectroscopic  Method  for  Determining  the 
Second  and  Third  Contacts  during  a  Total  Eclipse  of  the  Sun. 
MonthL  Not.  58,  27. 
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Wenn  bei  einer  Sonnenfinsterniss  der  Mond  beinahe  die  ganze 
Sonne  bedeckt,  so  dass  nur  noch  eine  schmale  Sichel  überbleibt, 
die  rasch  schmaler  wird,  so  erblickt  man  durch  ein  Prisma  (Stem- 
spectroskop  ohne  Cylinderlinse)  eine  Reihe  Bilder  der  Sichel,  deren 
Lage  den  Linien  Ha^  1)3 ,  H^  und  Hy  entspricht,  auf  einem  con- 
tinuirlichen  Bande.  Während  dieses  abnimmt,  werden  die  Sichel- 
bilder heller  und  länger.  Der  Moment,  in  dem  das  Band  ver- 
schwindet, ist  der  Augenblick  des  11.  Contactes,  der  sich  durch  eine 
solche  Beobachtung  zeitlich  genau  fixiren  lässt  Beim  IQ.  Gontact 
hat  man  umgekehrt  das  Erscheinen  des  continuirlichen  Bandes  ab- 
zuwarten, das  rechtwinklig  und  in  der  Mitte  die  langen  chromo- 
sphärischen  Bogen  schneidet,  die  gegen  Ende  der  Totalität  sicht- 
bar sind.  Dass  diese  Methode  genaue  Resultate  liefern  kann,  ist 
aus  dem  „vorläufigen  Berichte  über  die  Beobachtung  der  Finster- 
niss  von  1896  mittels  der  prismatischen  Camera"  zu  ersehen. 


G.  W.  Hill.  On  the  Values  of  the  Eccentricities  and  Longitudes 
of  the  Perihelia  of  Jupiter  and  Saturn  for  Distant  Epochs.  Astr. 
Joum.  17,  81—87. 

Die  gegenseitigen  Störungen  der  Hauptplaneten  Jupiter  und 
Saturn  haben  beträchtliche  säculare  Aenderungen  der  Bahnexcen- 
tricitäten  (e  und  eT)  zur  Folge.  Werden  die  Glieder  zweiter  Ord- 
nung in  Bezug  auf  die  störenden  Kräfte  berücksichtigt,  so  erhält 
man  folgende  extreme  Werthe  der  Excentricitäten : 

Jupiter  Batum 

Max.  6  =  0,05885862  •     Min.  ef  =  0,01358174 

Min.   e  =  0,02747989  Max.  e'  =  0,08289313 

Einem  Maximum  von  e  entspricht  das  Minimum  von  e\  und 
umgekehrt. 

Die  anderen  Planeten  ei-zeugen  noch  Schwankungen  im  Be- 
trage von  de  =  0,0020673  und  de'  =  0,0019165.  Die  Excentri- 
citäten haben  also  folgende  Grenzen: 

Jupiter  Saturn 

Max.  e  =  0,060925  9  Max.  c'  =  0,0848096 

Min.    c  =  0,0254126  Min.    c'  =  0,0116652 

Die  Periode  der  reinen  Jupiter  -  Satumstörungen  würde 
54844  Jahre  betragen.  In  diesem  Zeiträume,  in  welchem  also  die 
Excentricitäten  vom  Minimum  zum  Maximum  gehen  und  wieder 
zum  Minimum  zurückkehren,  durchläuft  der  Knotenabstand  des 
Perihels  ö  einen  Bogen  von  422^27'  13,9"  beim  Saturn  und  von 
620  27'  13,9"  beim  Jupiter. 
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Verf.  giebt  die  Aenderangen  von  e,  »,  e\  ©'  noch  in  einer 
Yon  der  Zeit  abhängigen  Form,  so  dass  man  für  jeden  Zeitpunkt 
die  Werthe  dieser  Grössen  leicht  ausrechnen  kann.  Die  CoSffi- 
cienten  der  betreffenden  Reihen  (für  esino,  e  cos  10^  e'sincj',  e' cos  cd') 
and  auf  acht  Decimalen  angesetzt;  diese  Reihen  haben  je  14  Glieder. 
Kürzt  man  auf  fünf  Decimalen  ab,  so  lauten  die  Ausdrücke: 

«"''*«  =:  +  0,01568  ****  X  +  0,04375  ^^'^y'  —  0,00059  **"  (2  y  —  y') 
cos  '       *  cos  '*     '       '  cos  ^  '  cos  ^    *  ^  ' 

-  0,00001  j;;;  (2/-/)  +  0,00003  ^^  (3 ;r- 2/)  +  0,00001  ^^  (3 /- 2 ;r). 

^t^  =  -  ^>«*«27«>  +  0,03274^^^/  +  0.00192  ^«  (2  ;r  -  /) 

+  0,00012^^(2/'  -  /)  -  0,00009^*^(3/  -  2/). 

Hier  ist: 


/  =  304*0' 43,5"  +  27,73010"  (t  —  1850) 
X'  =     28"  7'  28,2"  4-     4,09951"  (t  —  1850). 

t  wird  in  Jahren  gezählt 

Von  den  übrigen  Planeten  kommen  nur  viel  kleinere  Störungs- 
betrage; die  hauptsächlichsten  sind: 

e**'*iü  =  +  0,00006  ^l'^A  +  0,00198  ****  B, 
coa  '       '  cos        '       *  cos     ^ 

c''*'*a>'  =  +  0,00007  **'*A  +  0,00181  ^^'^B, 
cos  *      *  CO«        '       '  cos     * 

A  =z     71®  51'  4-  0,63867"  {t  —  1850) 

B  =.  107®  41' 40"  4-  2,70598"  (t  —  1850). 


A.  Weileb.  Ueber  die  säculare  Perihelbewegung  des  Mercurs. 
Astr.  Nachr.  143,  207—214. 
Bisher  hat  die  Theorie  der  Mercurbewegung  die  säculare  Ver- 
schiebung des  Mercurperihels  stets  um  40"  kleiner  ergeben,  als 
sie  aus  den  Beobachtungen  folgt  Verf.  hat  nun  auf  Grund  seiner 
eigenen  Theorie  der  Perihel-  und  Knotenbewegungen  zusammen 
mit  Dr.  Ristsnpabt  die  Verschiebung  des  Mercurperihels  berechnet 
und  findet  nun  die  Differenz  gegen  die  Beobachtung  nur  noch 
gleich  20".  

M.  Simonin.  Sur  le  mouvement  des  perih^lies  de  Mercure  et  de 
Mars,  et  du  noeud  de  Venus.  C.  B.  124,  1423—1426. 
Verf.  erklärt  die  Abweichung  der  beobachteten  von  den  be- 
rechneten säcularen  Aenderungen  der  Perihelien  des  Mercur  und 
des  Mars  und  des  Knotens  der  Venusbahn  durch  die  Annahme, 
dass  Schwerpunkt  und  Mittelpunkt  bei  der  Sonne  nicht  zusammen- 
fallen  und  dass   ersterer  um  letzteren  eine  kreisförmige  Bahn  be- 
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schreibt.  Der  Abstand  des  Schwerpunktes  vom  Mittelpunkte  der 
Sonne  müsste  2,94km  betragen,  wenn  die  Anomalie  der  Bewegung 
des  Mercurperihels  fortgeschafit  werden  soll;  der  Einfluss  auf  die 
anderen  Planeten  besteht  in  unmerklichen  periodischen  Störungen- 
Die  Anomalie  bei  der  Venus  verlangt  einen  Abstand  von  3,39  km, 
die  beim  Mars  von  17,60  km;  diese  Abstände  erscheinen  von  der 
Erde  aus  gesehen  unter  den  Winkeln  0,008",  0,009"  und  0,049", 
sind  also  minimal.  

R.  W.  Wood.  Lecture-room  demonstration  of  orbits  of  bodies 
under  the  action  of  a  central  attraction.  Phys. Rev.  1897.  Abdruck: 
Nature  55,  620. 

Eine  Glasplatte  mit  einer  Oeffnung  in  der  Mitte  wurde  mit 
Russ  geschwärzt  und  horizontal  aufgestellt  Durch  die  Oeffnung 
ragte  das  etwas  conische  Polende  eines  kräftigen  Elektromagneten 
hindurch.  Eine  kleine  Stahlkugel  (5  mm  Durchmesser)  wurde  aus 
einer  Röhre  auf  die  Platte  geblasen.  Je  nach  der  Geschwindigkeit 
des  Antriebes  beschrieb  sie  um  den  Magnetpol  hyperbolische, 
elliptische  oder  parabelähnliche  Bahnen,  die  sich  in  der  Russschicht 
abzeichneten.  Die  Curven  sind  freilich  wegen  des  Reibungswider- 
standes nicht  mathematisch  genau  ausgefallen,  geben  aber  immerhin 
ein  Bild  der  Bahnen  der  Himmelskörper. 


F.  Plbhn.     Ueber   die   Höhe  der  Atmosphäre   und   ihren  Einfluss 
auf  den  Erdschatten.     Prom.  8,  705—709,  727—730,  737—740. 

Diejenigen  Lichtstrahlen,  welche  dicht  am  Rande  der  der  Sonne 
zugekehrten  Erdhälfte  vorbeipassiren,  werden  durch  die  Refraction 
in  der  Erdatmosphäre  abgelenkt  und  vereinigen  sich,  soweit  sie 
nicht  von  dieser  Atmosphäre  absorbirt  werden,  in  einiger  Entfer- 
nung hinter  der  Erde  auf  der  Axe  des  Erdschattenkegels  zu  einem 
Abbilde  der  Sonne,  das  natürlich  nichts  als  eine  formlose  Licht- 
anhäufung sein  kann.  Jede  der  über  einander  liegenden  Luft- 
schichten würde  ein  solches  Bild  geben ;  da  die  Luftschichten  nach 
oben  inmier  dünner  werden  und  daher  immer  schwächer  das  Licht 
brechen,  so  fallen  die  Bilder  der  Sonne  in  immer  grössere  Ent- 
fernungen von  der  Erde.  Li  einem  gewissen  Abstände  von  der 
Erde  wird  die  Anhäufung  des  Lichtes,  wie  man  ganz  wohl  zugeben 
kann,  ein  Maximum  erreichen.  Die  Lage  dieses  Maximums  glaubt 
Veif.  durch  die  bei  Mondfinsternissen  oft  gemachte  Beobachtung 
bestimmen  zu  können,  dass  der  Mond  um  die  Mitte  der  Finsterniss 
in   einem  ziemlich  hellen,   röthlichen  Lichte   leuchtet,    das    seine 
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Haaptfonnationen  za  sehen  gestattet,  während  diese  zu  Anfang 
und  Ende  der  Totalität  unsichtbar  waren.  Bei  Finsternissen,  in 
denen  der  Mond  sehr  dunkel  oder  ganz  unsichtbar  geblieben  ist, 
mü80te  er  weit  diesseits  oder  jenseits  der  Lichtanhäufung  gestanden 
haben. 

Verf.  behandelt  sodann  die  lichtleeren  Räume,  die  z.  B.  neben 
Gissprismen  entstehen,  und  zwar  zwischen  dem  ersten  am  Prisma 
abgelenkten  Strahle  und  dem  ersten  am  Prisma  frei  vorbeigehen- 
den Strahle.  Er  giebt  Abbildungen  von  solchen  lichtleeren  Räumen 
and  den  entsprechenden  Lichtanhäufungen  hinter  Prismen,  Convex- 
linsen,  Schusterkugeln  u.  dgl.  Insbesondere  hat  er  den  Fall  des 
Erdschattens  nachgeahmt,  indem  in  eine  Schusterkugel  ein  Gummi- 
ball hineingebracht  wurde,  der  etwas  kleiner  war  als  die  Kugel, 
80  dass  ein  die  Erdatmosphäre  versinnlichender  Zwischenraum 
blieb.  Der  Ball  und  dieser  Zwischenraum  wurden  mit  Wasser 
gefüllt  Je  nach  der  Distanz  des  Schirmes,  auf  dem  das  Schatten- 
bild aufgefangen  wurde,  war  die  vom  Wasserrande  erzeugte  Licht- 
anhänfung  sichtbar  oder  nicht  Auch  der  lichtleere  Raum 
(„Refiractionsschatten'')  war  nachweisbar. 

Auf  dieses  Experiment  glaubt  Verf.  die  bei  Mondfinsternissen 
nachgewiesene  Yergrösserung  des  Erdschattens  zurückführen  zu 
können,  d.  h.  zum  eigentlichen  Erdschatten  käme  der  ^Refractions- 
8chatten^  der  Erdatmosphäre,  der  Raum,  der  durch  die  Licht- 
brechung der  Luft  der  Lichtstrahlen  beraubt  worden  sei.  Er  er- 
wähnt die  Arbeiten  von  Bbosinskt  und  Habtmann,  die  keine 
Erklärung  der  Schattenvergrösserung  darbieten,  und  findet  auch 
Seeliobr's  Annahme  einer  physiologisch-optischen  Täuschung  nicht 
stichhaltig. 

Als  Höhe  der  Atmosphäre,  „bis  zu  der  diese  noch  licht- 
brechende Eigenschaften  besitzt",  nimmt  Verf.  den  Werth  90,6  km 
an,  den  Habtmakk  als  Hohe  der  „gedachten  schattenwerfenden 
Atmosphäre"  berechnet  hat  [Ref.  möchte  auf  einen  Unterschied 
«wischen  dem  Versuche  mit  der  Schusterkugel  und  dem  Erd- 
schatten hinweisen,  dass  nämlich  dort  die  brechende  Wasserschicht 
einen  Constanten  Brechungscoefficienten  besitzt,  während  bei  der 
Erdatmosphäre  die  Refraction  von  der  Erdoberfläche  an  mit  der 
Höhe  immer  mehr  abnimmt] 


H.  Buchholz.     Die  LAPLACB'sche   und   die   SALMON'sche  Schatten- 
theorie und   das    Saturnring  -  Schattenproblem.     Sitzber.  d.  Wien. 
Akad.  104,  863—908,  1895. 
Fortschr.  d.  Phys.    LIH.    8.  Abth.  2 
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Die  Berechnung  der  Form  des  Schattenkegels  der  Planeten 
ist  mit  grossen  Schwierigkeiten  verbunden,  wenn  die  betreffenden 
Planeten  eine  von  der  Kugelgestalt  stark  abweichende  Form  be- 
sitzen. Bei  der  von  Laflage  angewandten  Berechnungsmethode 
müssen  besondere  Kunstgriffe  benutzt  werden,  wenn  die  Schatten- 
figur des  Jupiters  oder  gar  des  ringumgebeneu  Satums  bestimmt 
werden  solL  Namentlich  im  letzteren  Falle  ist  die  directe  Lösung 
der  Aufgabe  nach  La  plage's  Methode  undurchführbar,  wenn  einige 
Genauigkeit  erreicht  werden  soll.  Verf.  hatte  vor  einigen  Jahren 
die  Verfinsterung  des  Japetus  durch  den  Saturn  und  dessen  Ring 
theoretisch  untersucht,  wobei  die  Aufgabe  durch  den  Umstand 
vereinfacht  war,  dass  die  Schattenfigur  nur  für  die  äquatorealen 
Satumregionen  bestimmt  zu  werden  brauchte. 

Er  sucht  jetzt  eine  allgemein  gültige  Lösung  des  Problems  zu 
geben,  indem  er  von  Gleichungen  ausgeht,  die  Salmon  in  seiner 
analytischen  Geometrie  des  Raumes  aufgestellt  hat.  Statt  der  einen 
complicirten  LAPLACs'schen  Gleichung  sind  drei  einfachere  Glei- 
chungen vorhanden,  aus  denen  die  Unbekannten  zu  eliminiren  sind. 
Indessen  stösst  man  bei  der  praktischen  Ausführung  der  Rechnung 
auf  die  Nothwendigkeit,  unter  Umständen  Hunderte  von  Gleichungs- 
gliedem  berechnen  zu  müssen,  so  dass  auch  die  Anwendung  dieser 
SALMON'schen  Methode  nur  für  besonders  günstige  Ausnahmefälle 
sich  empfiehlt,  wenn  man  nämlich  im  Voraus  schon  erkennen  kann, 
dass  die  grosse  Mehrzahl  jener  Gleichungsglieder  Null  wird. 


M.  Delaunby.     Distances  du  Systeme  solaire.     C.  R.  124,  Tif.   Bet: 
Naturw.  Rundsch.  12,  132. 

E.  RooEB.     Distances  du  Systeme  solaire.     C.  R.  124,  219. 

Delaunby  sucht  Gesetzmässigkeiten  in  den  mittleren  Entfer- 
nungen der  Planeten  von  der  Sonne  auf.  Das  erste  Gesetz,  die 
vier  sonnennahen  Planeten  betreffend,  beruht  nach  Rogbr  ganz  auf 
Zufall.  Das  zweite  ist  eine  Umformung  der  empirischen  Distanz- 
formel : 

D.=^I>,x  l,623"-*-^0-"''^), 

won  n  die  Ordnungszahl  der  Planeten  ausdrückt,   vom  Mars  nach 
beiden  Seiten  hin  gerechnet. 

RoGBR  giebt  noch  andere  numerische  Darstellungen  der  Distanz- 
verhältnisse, die  aber  alle  nur  empirisch  gefunden  sind. 
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P.  Bebthot.    Note  sur  une  loi  empirique  reliant  le  rayon  moyen 
orbitaire,  la  masse  et  la  pesanteur  ä  Tequateur  des  planstes.  Bull. 
Astr.  14,  143— 145  t.    Bef.:  Nature  56,  17. 
Verf.  findet  folgende  Beziehungen  zwischen   der  Schwere  am 

Aeqnator  (i>),   der  mittleren  Entfeniung   von  der  Sonne  (B)   und 

der  Masse  (m)  der  einzelnen  grossen  Planeten: 


^)  (l  +  *)'-(7 -")'  =  *• 

c)  ^  -I-  2  =  12,63^2  70^1  +  0,1361)'. 

Die  Werthe  von  j),  B  und  m  hat  Verf.  dem  Annuaire  du  Bur. 
d.  Longitudes  (1896)  entnommen ;  dann  erhält  er  aus  obigen  For- 
meln für  p  die  Werthe: 


Planet 

P 
beobachtet 

aus  a) 

p  berechnet 
aus  b) 

aus  c) 

Mercur   .    .   . 

0,439 

0,502 

0,552 

0,591 

Venus     .    .    .    , 

0,802 

0,803 

0,801 

0,787 

Erde    .... 

1,000 

1,000 

0,980 

0,989 

Mars  .... 

0,376 

0,375 

0,378 

0,367 

Jupiter  .   .    . 

2,261 

2,284 

2,203 

2,178 

Saturn    .    .   . 

0,892 

0,877 

0,869 

0,886 

Uranus  •   .    .    . 

0,754 

0,764 

0,769 

0,752 

Neptun  .   .   . 

.       1,142 

1,120 

1,136 

1,090 

Wenn  man  den  Mercur  ausnimmt,  so  beträgt  die  grösste  Ab- 
weichung bei  a)  2,0  Proc.  (Neptun),  bei  b)  2,6  Proc.  (Jupiter)  und 
bei  c)  4,5  Proc.  (Neptun).  Beim  Mercur  erreichen  die  Unterschiede 
dagegen  14,3  bezw.  25,7  und  25,0  Proc,  und  lassen  sich  nur  besei- 
tigen, entweder  wenn  man  die  ältere  Bestimmung  der  Masse  nach 
Levbbbieb  wieder  einfuhrt,  was  aber  neueren  Bestimmungen  wider- 
sprechen würde,  oder  wenn  man  annimmt,  der  Mercurdurchmesser 
sei  in  Folge  von  Irradiation  um  V*  zu  gross  gemessen  worden. 


6.  E.  SuTCLiFPB.     Relationship  between  the  Masses  and  Distances 
oft  the  Four  Outer  Planets.     Nat.  55,  559;  56,  424. 
Die  Distanzen  seien  mit  I>,  die  Massen  mit  31  bezeichnet,  die 
vier  Ausdrücke  D  .  M  seien  J",  S,  CT,  N  genannt;    dann   hat   man 
folgende  Zahlen  und  Beziehungen: 

2* 
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D  M  D.M 

Jupiter 1  312  312 

Saturn 1,8338  92,51  169,65 

Uranus 3,6869  13,60  50,16 

Neptun 5,7765  15,97  92,25 

US  =  JV^«;    UJ  =  NS]  V  +  JV+  8  =  J, 

N  =  U.R]    8  =  U.B^',  J  =  U.E*. 

Hier  ist  B  =  1,8391,  nahe  die  Distanz  des  Saturn,  und  eine  der 
Wurzeln  der  biquadratischen  Gleichung  x^  —  2x*  -|-  1  =  0.  — 
In  einer  zweiten  Mittheilung  giebt  Verf.  ähnliche  Beziehungen  an, 
die  bei  den  unteren  Planeten  existiren. 


S.  SoKOLOPP.   Nouvelles  recherches  astronomiques.  8®.  128  S.  Moscou 

1896. 

Des   planetes   se   trouvant   vraisemblablement   au   delä  de 

Mercure  et  de  Neptune.    8^.  40  8.    Moscou  1897. 

Die  erste  Abhandlung  enthält  Studien  über  numerische  Be- 
ziehungen zwischen  den  Abständen  der  Planeten  von  der  Sonne 
und  der  Trabanten  von  ihren  Hauptplaneten,  Beziehungen  zwischen 
den  Durchmessern  (Oberflächen,  Volumina)  der  Planeten  und  ihrer 
Bahnen  und  über  das  Verhältniss  des  Sonnenköi-pers  zu  den  Pla- 
neten und  Planetenbahnen.  (Die  Abhandlung  ist  zuerst  in  rassischer 
Sprache  erschienen.) 

Die  sehr  zahlreichen  Gleichungen  werden  in  der  zweiten  Ab- 
handlung noch  vervollständigt  und  zur  Ermittelung  der  Sonnen- 
abstände der  hypothetischen  Planeten  innerhalb  der  Mercurbahn 
und  ausserhalb  der  Neptunbahn  verwendet.  Diese  Abstände  (Erd- 
bahnradius =  149029000  km)  sind: 

A  =  22,25  Mül.  km  ^  =  10430  ICH.  km 

B  =  48,43      „         „  Y  =  13550      „         „ 

X  =  38270      „        „ 

Aus  der  russischen  Ausgabe  der  ersten  Abhandlung  wird  noch 
ein  Capitel  reproduoirt,  in  welchem  Verfasser  die  Schilderung  des 
Weltunterganges  und  der  diesen  verkündenden  Naturerscheinungen 
in  der  1l  Schrift  vergleicht  mit  den  beim  Anprall  eines  Kometen 
(von  genügender  Masse)  an  die  Erde.  Die  nämliche  Vergleichung 
hat  schon  K.  B&aun  in  seiner  „Eosmogonie"  (Munster  1885  und 
1894)  aufgesteUt  

R.  DU  LiooNDfis.  Formation  m^canique  du  Systeme  du  monde. 
80.  177  S.  Paris  1897.  Eef.  von  O.  Callandeeau:  Bull.  Astr.  14,  313 
—317  t. 
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Das  Sonnensystem  hat  sich  yermutblich  durch  Condensation 
eines  Theües  (Stückes)  des  allgemeinen  Chaos  entwickelt  Sobald 
dieses  Stuck  isolirt  war,  mnsste  das  Flächengesetz  gültig  sein :  die 
algebraische  Samme  derProdncte  aas  den  Massen  und  den  Flachen, 
welche  von  den  Projectionen  der  vom  Schwerpunkte  ausgehenden 
Leitotrahlen  auf  einer  festen  Ebene  überstrichen  werden,  ist  oon- 
Btant,  welches  auch  die  späteren  Umformungen  des  Systems  sind. 
Bei  Doppelfitemen  mit  Componenten  von  vergleichbaren  Massen 
erreidit  das  Maximum  der  Flächen  einen  beträchtlichen  Werth  im 
Vergleich  zxmi  Sonnensystem,  in  dem  fast  die  ganze  Masse  in  der 
ßonne  ooncentrirt  ist.  Hier  braucht  man  keine  gemeinsame,  an- 
fikngliche  Rotation  anzunehmen;  es  genügt  die  Voraussetzung  einer 
nahem  symmetrischen  inneren  Circulation,  mit  nahezu  verschwinden- 
der Flächensumme.  In  den  Kometen  sieht  der  Verf.  noch  die 
Zeugen  dieser  ursprünglichen  Circulation. 

Während  der  weiteren  Verdichtung  verwandelt  sich  das  Nebel- 
stfick  in  ein  homogenes  XJmdrehungsellipsoid;  in  Folge  der  Zunahme 
der  Schwere  gegen  den  Fol  und  der  Abnahme  am  Aequator  werden 
die  Bahnen  im  Inneren  zu  Ellipsen,  die  sich  der  Aequatorebene  an- 
schmiegen. Dank  der  Eriialtung  der  Kreisbewegung  und  ihrer  Sym- 
metrie zum  Aequator  kann  ein  grosser  Theil  der  Massen,  welche  der 
allgemeinen  Concentration  entgangen  sind,  sich  in  einer  geringen 
Anzahl  grösserer  Körper  sammeln,  den  Planeten.  Andere,  weniger 
dichte  Ansammlungen  entstanden  in  Bahnen,  die  zum  Aequator 
schräg  stehen;  sie  bilden  die  Kometen,  welche  in  allen  Richtungen 
lanfen,  weil  die  innere  Circulation  nahezu  synmietrisch  ist.  Im 
Aequator  musaten  diese  beiden  Circulationen  in  Conüict  gerathen; 
alle  Bewegungen  ausser  den  kreisförmigen  und  gleich  gerichteten 
wurden  schliesslich  eliminirt. 

Verf.  kommt  dann  auf  die  Kingbildung.  Für  die  Dichte  im 
Abstände  x  leitet  er  die  Formel  ab  D  =  xer^^.  Die  erste  grosse 
Hassenvereinigung  mnss  auf  dem  Umkreise  stattfinden,  in  dem  die 
Dichte  ein  Maximum  erreicht.  Man  braucht  keinen  regulären 
Ring  anzunehmen,  sondern  eine  Gruppe  kleiner  Ansammlungen, 
die  einander  in  ihren  Bewegungen  hindern.  Ein  zweites  Dichte- 
maximimi  kium  sich  innerhalb  dieses  Binges  bilden,  oder  auch 
eine  Art  Wulst,  der  während  der  Verdichtung  sich  gegen  das 
Centrum  fortpflanzt  Auf  diese  Art  konnte  zuerst  der  Jupiter  und 
ebaifalls  der  Neptun  entstehen.  Die  Rechnung  zeigt  femer,  dass 
innerhalb  der  Jupiterbahn  die  Planetenbälle  relativ  klein  bleiben 
mussten,  weil  sie  der  Dichte  xer^'^  und  dem  Kingumfange   27tx. 
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also  dem  Werthea;*c~*"*'  proportional  sind.  Die  Massen  der  Planeten 
wachsen  vom  Centram  bis  zu  einem  Maximum  (Jupiter)  und  nehmen 
weiter  hinaus  wieder  ab.  Die  Rotation  der  Planeten  wird  dies- 
seits des  Maximums  direct,  jenseits  retrograd. 

Die  Entstehung  der  Mondsysteme  der  einzelnen  Planeten  er- 
folgte nicht  so  einfach,  als  die  des  Sonnensystems  selbst;  jedes 
dieser  Systeme  besitzt  eine  andere  Geschichte.  Die  Abnahme  der 
Trabantenzahl  im  äusseren  Theile  des  Sonnensystems  gerade  dort, 
wo  die  rückläufige  Drehung  sich  geltenä  macht,  wo  die  Rotations- 
axen  so  zu  sagen  unstabil  sind,  ist  gewiss  kein  Zufall  Die  Aus- 
dehnung der  secundären  Systeme  ändert  sich  entsprechend  der 
Breite  der  Zonen  (Ringe),  aus  denen  die  Planeten  entstanden  sind, 
nimmt  also  zunächst  vom  Centrum  (der  Sonne)  aus  zu,  die  Tra- 
bantenzahl wächst  bis  zu  einem  Maximum. 

In  dem  Capitel  über  die  Kometen  (^einem  der  besten  des 
Buches",  Callandbbau)  wird  gezeigt,  warum  diese  Körper  lang- 
gestreckte Ellipsen  beschreiben,  die  mit  Parabeln  zu  verwechseln 
sind.  Ursprünglich  liefen  sie  in  Kreisbahnen,  die  zur  Symmetrie- 
ebene geneigt  und  gross  genug  waren,  dass  die  Kometennebel  der 
centralen  Condensation  entgingen.  Später  wurden  die  Bahnen 
excentrisch,  der  Mittelpunkt  wurde  zum  Brennpunkte,  die  Perihel- 
distanz  nahm  ab.  Die  Kometen  müssen  aus  schwer  condensir- 
baren  Substanzen  bestehen.  Die  grosse  Zahl  kurzperiodischer 
(durch  die  grossen  Planeten  „eingefangenen")  Kometen  ist  schwer  zu 
erklären,  wenn  man  bedenkt,  wie  selten  nach  der  Wahrscheinlich- 
keitsrechnung ein  Komet  genügend  nahe  bei  einem  Planeten  vor- 
übergeht. Diese  Schwierigkeit  verschwindet  sofort  mit  der  An- 
nahme, dass  alle  Kometen  in  geschlossenen  Bahnen  laufen,  dass 
sie  also  ursprüngliche  Glieder  des  Sonnensystemes  sind. 

Callandbbau  bemerkt  zum  Schluss,  dass  das  Werk  von 
Ligond£8  viele  neue  und  geistreiche  Ansichten  enthält,  die  Beach- 
tung verdienen  und  einer  schärferen  Ausarbeitung  werth  seien. 


S.  Nbwoomb.     Die   Probleme   der  Astronomie.     Science  5,  777  ff. 
Uebei-s.:  Naturw.  Kundsch.  12,  413 — 416,  429— 431t.    Eef.:Nature56, 139. 

In  einer  bei  der  Eröffnung  der  Flowerstemwarte  an  der  Uni- 
versität von  Pennsylvanien  gehaltenen  Rede  bespricht  Nbwcomb 
einige  Hauptprobleme  der  „alten**  und  der  „neuen"  Astronomie: 
dieselben  hängen  zusammen  mit  der  Ausdehnung  des  Universums 
—  Entfernungen,  Grössen  und  Bewegungen  der  Fixsterne  —  sodann, 
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die  „Dauer  nnHeres  Weltalls^,  die  Natur  der  Kometen,  die  Canäle 
des  Mars,  die  Constitution  der  Satumringe  und  zum  Schluss  die 
Schwankungen  der  Erdaxe. 
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IB.    Planeten  nnd  Monde. 

1.  Mercur. 

P.  LowBLii.  Drawings  of  Mercury.  Astr.  Nachr.  142,  391 ,  mit  Tafel 
(auch  MonthL  Not.  57,  148)  f.  Kef.:  Nature  55,  447.  Naturw.  Bundsch. 
12,  207. 

„Die  Flecken  auf  dem  Mercur  sind  deutlich  und  dunkel  und 
leigen  die  Form  von  Linien.  Beide  Pole  sind  dunkel,  der  südliche 
ist  durch  ein  auffälliges  dunkles  Band  vom  Rest  der  Planeten- 
scheibe geschieden.  Dieses  Band  ist  weithin  zu  verfolgen  und 
begrenzt  die  Polarkappe  vielleicht  rund  um  den  Planeten.  Rotation 
und  ümlaufszeit  sind  von  gleicher  Dauer.  Denn  die  Zeichnungen 
sind  mit  keiner  anderen  Rotationszeit  zu  vereinigen.  Auch  die 
spateren  Beobachtungen  bestätigen  dieses  Resultat.^ 


P.  Lowbll.  Mercury.    Astr.  Nachr.  143,  141  (mit  1  Tafel).    Eef.:  Nature 
55,  617.    Pi-om.  8,  812.     Naturw.  Rundsch.  12,  312. 

Wiederholung  der  oben  angeführten  Thesen.  —  Eine  beson- 
ders auffällige  Gegend  („Argi  Regio")  wechselt  ihren  Abstand 
vom  Centrum  der  Mercurscheibe  in  Länge  um  etwa  30<>.  Wird 
die  Libration  berücksichtigt,  so  erhält  man  eine  innerhalb  3^  bis 
4®  coDstante  Position  dieser  Gegend. 

^Wolken  fehlen  auf  dem  Mercur.  Femer  fehlen  directe  und 
indirecte  Anzeichen  einer  Atmosphäre.  Die  Oberfläche  ist  farblos, 
nur  hell  und  dunkel,  eine  Geographie  in  Schwarz  und  Weiss.  Die 
UnveränderUchkeit  der  Flecken  zeigt  auch,  dass  Unterschiede  der 
Jahreszeiten  nicht  existiren.  Die  sichtbare  Mercuroberfläche  ist 
eine  öde  Wüste." 

Mit  ScHiAPABBLLi's  Karte  und  den  damit  einigermaassen  ähn- 
lichen Zeichnungen  Bbenneb's  haben  Lowell's  Zeichnungen  nichts 
gemeinsam.  Dagegen  findet  man  ähnliche  Striche  auf  Lowell's 
Zeichnungen  der  Venus. 

2.  Venus. 

K  Fokt8eb£.     Nouvelles  observations  de  V^nus.     Astr.  Nachr.  143, 
357—359  f.    Bef.:  Nature  56,  300. 

Verf.  beobachtete  zu  Barcelona  mit  einem  Refractor  von  11  cm 
Oeffnung  bei  sehr  günstigen  klimatischen  Verhältnissen  den  Planeten 
Venus  ohne  Unterbrechung  zu  allen   Tagesstunden.      Die    Farbe 
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des  Planeten  war  gelb  mit  etwas  grünlich;  die  hellsten  Regionen 
waren  ganz  weiss.  Der  Südpol  (der  sichelförmigen  Venus)  war 
sehr  spitz  und  seine  hellste  Kegion  war  von  der  Lichtgrenze  durch 
einen  Streifen  geschieden,  der  dunkler  war  als  die  übrige  Dämme- 
rungslinie. Dagegen  ist  der  Nordpol  rund  und  grenzt  direct  an 
die  Nachtseite.  Häufig  zeigten  sich  helle  Hervorragungen  am 
Rande  des  Planeten.  Von  den  dunklen  und  hellen  Flecken  auf 
der  Venusscheibe  sind  einige  sehr  auffällig.  Unter  ersteren  blieb 
am  deutlichsten  ein  an  der  Lichtgrenze  nahe  beim  Südpol  endender 
Fleck.  Sodann  treten  zwei  dunkle  Kreisbogen  gut  hervor,  welche 
die  Form  eines  grossen  X  bilden.  Die  sonstigen  dunklen  Flecke 
haben  das  Aussehen  grauer  oder  fast  schwarzer  Linien  von  gerin- 
gerer oder  grösserer  Deutlichkeit. 

Die  hellen  Flecken'  sind  zum  Theil  rund  und  andauernd^ 
wenn  auch  von  wechselndem  Glänze,  zum  Theil  sind  es  lange, 
weisse  Streifen  längs  der  Lichtgrenze.  Je  nachdem  helle  oder 
dunkle  Flecken  an  der  Lichtgrenze  liegen,  erscheint  diese  nach 
aussen  oder  innen  ausgebuchtet,  wahrscheinlich  in  Folge  von 
Irradiation.  Die  Hörnerspitzen  erschienen  oft,  namentlich  bei  den 
Tagbeobachtungen,  in  die  Nachtseite  des  Planeten  hinein  ver- 
längert. 

Die  Venusatmosphäre  und  die  darin  schwebenden  hellen 
Wolken  beeinflussen  merklich  die  Sichtbarkeit  des  Oberflächen- 
details. Auf  der  beigefügten  Tafel  werden  15  Zeichnungen  repro- 
ducirt,  zu  denen  Verf.  noch  besondere  Anmerkungen  giebt 


L.  Bbenneb.     Canals  on  Venus.     ObBerv.  20,  208. 

Am  24.  März  sah  Bbennbb  Canäle  auf  dem  Planeten  Venus, 
gleich  denen  auf  Lowbll's  Zeichnungen.  Erst  hatte  er  bei  mittel- 
mässiger  Luft  einige  der  gewöhnlich  sichtbaren  schwachen,  breiten 
und  verwaschenen  Streifen  gesehen.  Später  wurde  die  Luft  sehr 
unruhig,  das  Bild  des  Planeten  erschien  so,  als  ob  es  durch  erhitzte 
Luft  gesehen  würde  und  die  Scheibe  war  nun  ganz  ähnlich  den 
„stereotypischen  Darstellungen''  Lowbll's.  „Ein  unerfahrener  Be- 
obachter hätte  sicherlich  geglaubt,  enge,  dunkle  Canäle  zu  sehen 
von  gleicher  Deutlichkeit,  wie  die  Mondformationen. **  Als  die 
Luft  wieder  ruhig  gewoi'den  war,  waren  diese  Canäle  wieder  ver- 
schwunden.   Lowbll's  Zeichnungen  beruhen  also  auf  Täuschungen. 


P.  Lowbll.     The  Rotation  Period  of  Venus.     Asti-.  Nachr.  142,  361 
(auch  Monthl.  Not.  57,  148) f.    Ref.:  Nature  55,  421. 
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Beobachtungen  am  24  zoll.  Refractor  auf  Lowbll's  Sternwarte 
bei  der  Stadt  Mexico.  Die  Flecken  auf  der  Venus  sind  auffallend 
deutlicb,  bei  guter  Luft  wie  die  Mondformationen,  scharf  begrenzt 
und  im  Einzelnen  von  verschiedener  Dunkelheit  Sie  haben  die 
Form  von  Linien;  die  meisten  gehen  von  der  Mitte  der  Yenus- 
scheibe  aus.  Sie  lassen  nichts  von  künstlicher  Herstellung  er. 
kennen,  die  an  den  Linien  auf  dem  Mars  zu  beobachten  ist  Sie 
sind,  beständig  sichtbar  und  beweisen  durch  ihre  unveränderte 
Lage  die  Gleichheit  von  Rotation  mit  XJmlaufszeit  Wolken  können 
auf  der  Venus  nicht  existiren.  Von  Wasser  und  von  Vegetation 
fehlt  jede  Spur;  es  wechselt  auf  dem  Planeten  nur  die  weisse 
Farbe  mit  der  schwarzen  ab.  —  Zahlreiche  Zeichnungen  von 
Lowell,  Dbbw  und  Leonabd  werden  auf  drei  Tafeln  reproducirt 
und  zur  Construction  einer  Venuskarte  benutzt 


P.  Lowell.    Libration  of  Venus  and  Mercury.    Astr.  Nachr.  142,  363. 

In  Folge  der  geringen  Excentricität  und  Neigung  der  Bahn  der 
Venus  beträgt  die  Libration  nur  47';  dieser  Planet  wendet  somit 
der  Sonne  fast  genau  immer  die  gleiche  Seite  zu.  Beim  Mercur 
betragt  dagegen  die  Libration  23,7o,  so  dass  227^  des  Mercur- 
umfanges  directes  Sonnenlicht  erhalten  können  (Gleichheit  von 
Rotation  und  TJmlaufszeit  vorausgesetzt). 


K  S.  Holden.     Lowbll's   Observations  on   Mercury  and   Venus. 
Pabl.  Astr.   ßoc.  Pacific  9,  92. 

Holden  erklärt  die  LowELL'schen  Beobachtungen  von  sehr 
deutlichen  Streifen  auf  den  Oberflächen  von  Venus  und  Mercur 
als  unglaubhaft;  wahrscheinlich  sind  Spannungen  in  dem  Femrohr- 
objectiv  schuld  an  den  sonderbaren  Gebilden. 


J.  Glbdhili«.     Note  on  Observations  of  Venus  in  1897.     Monthl. 
Not  57,  633. 

Von  den  durch  andere  Beobachter  beschriebenen  Oberflächen- 
gebilden konnte  Verf.  keines  mit  Bestimmtheit  erkennen,  obschon 
das  neue  Objectiv  „ein  Bild  von  wimderbarer  Reinheit  und  Schärfe** 
gab.  Am  Südhom  wurde  wiederholt  ein  Ausläufer  gesehen,  Rand 
und  Liohtgrenze  erschienen  viel  heller  als  das  Innere  der  Scheibe, 
der  Rand  war  nicht  überall  gleich  hell. 
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E.  E.  Babnabd.     Physical  and  Micrometrical  Observations  of  tbe 
Planet  Venus.     Asti-oph.  Joum.  5,   299 — 304 f.     Bef.:  Nature  56,  133. 

Verf.  hat  am  12-Zöller  der  Lickstern warte  oft  den  Planeten 
Venus  aufgesucht,  aber  nur  ein  einziges  Mal  ein  deutliches  Bild 
erhalten,  von  dem  er  hier  eine  Zeichnung  mittheilt  Im  Allgemei- 
nen ist  auf  dem  Mount  Hamilton  die  Luft  bei  Tage  zu  unruhig, 
als  dass  man  feines  Detail  oder,  wie  bei  der  Venus,  nur  schwach 
gegen  die  Umgebung  contrastirende  Flecken  erkennen  könnte. 
Am  36-Zöller  hat  Verf.  im  Jahre  1895  zahlreiche  Messungen  des 
Venusdurchmessers  (senkrecht  zur  Venusbahn)  ausgeführt.  Das 
Resultat,  bezogen  auf  die  Entfemungseinheit,  ist  D  =  17,397", 
nahe  übereinstimmend  mit  dem  Werthe  17,389",  den  Ambbokn 
aus  verschiedenen  Messungsreihen  abgeleitet  hat 


8.    Der  Mond. 


LoBWT  et  PuiSBUx.  Sur  l'atlas  photographique  de  la  lune  publik 
par  l'observatoire  de  Paris  (second  fascicule).  Bull.  aatr.  14,  340 
—352t.  C-  ^'  124,  1055 -- 1061.  Uebersetzung :  Natui-e  56,  280.  Bef.: 
Prom.  9,  46.    Naturw.  Rundsch.  12,  453. 

Im  Begleittexte  zum  2.  Hefte  des  Pariser  photographischen 
Mondatlas  wird  auf  verschiedene  Objecte  aufmerksam  gemacht^  die 
entweder  durch  Grösse  oder  regelmässige  Form,  oder  auch  durch 
aussergewöhnliche  Eigenschaften  sich  auszeichnen,  ferner  solche, 
bei  welchen  Veränderlichkeit  vermuthet  worden  ist,  endlich  noch 
Objecte,  welche  mit  grosser  Deutlichkeit  die  Natur  und  die  Reihen- 
folge der  Kräfte  anzuzeigen  scheinen,  durch  die  sie  gebildet  sind. 
In  den  letzteren  Gebilden  finden  die  Verff.  ihre  Ideen  über  die 
Entstehung  der  Mondoberfläche  bestätigt  oder  ergänzt. 

Ein  Blatt,  das  vom  Südpol  bis  Maurolykus  reicht,  zeigt  sehr 
schön  die  zahlreichen,  grossen  Ringgebirge  der  Südhälfte  des 
Mondes;  am  Pol  selbst  liegen  noch  Berge  und  Thäler,  die  Höhen- 
unterschiede von  3  mm  (entsprechend  4000  m)  besitzen.  Das  Innere 
der  polnahen  Ringgebirge  ist  gewöhnlich  eine  einförmige  Ebene, 
abgesehen  von  dem  bisweilen  vorhandenen  Centralgebirge ;  die 
zwischen  den  Ringen  befindlichen  Hochflächen  sind  mit  zahllosen 
Einsenkungen  und  sonstigen  Unebenheiten  bedeckt  Dort  scheinen 
flüssige  Massen  eingedrungen  zu  sein,  die  die  höheren  Gegenden 
nicht  erreicht  haben. 

Ein  anderes  Blatt  zeigt  viele  Beispiele  für  die  Existenz   von 
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drei  oder  vier  getrennten  Thätigkeitsperioden  in  der  Schöpfung 
ebenso  vieler  Bergringe  an  einem  Orte,  von  denen  nur  der  jüngste 
noch  Yollkoramen  erbalten  ist.  Immerhin  ist  dieser  Zustand  der 
Mondrinde  noch  älteren  Datums  als  jener  der  „Meere ^,  in  denen 
spatere  Einwirkungen  das  ehemalige  Relief  fast  ganz  ausgelöscht 
haben. 

Clavins  und  Kegiomontanus  sind  Ringgebirge,  die  durch  grosse 
Tiefe  des  Inneren  und  hohe,  mit  vielen  parasitären  Ringen  besäete 
Wälle  sich  auszeichnen.  „Tycho  gehört  zu  einer  anderen  Classe. 
Die  Regelmässigkeit  seiner  Umrisse,  die  kein  Nebenkrater  unter- 
bricht, der  nach  aussen  und  innen  abschüssige  Wall  zeigen  die 
Wirkung  verhältnissmässig  junger  Eruptivkräfte  an."  Südlich  hier- 
von stehen  Pitatus  und  Wurzelbauer,  deren  Inneres  stark  verworfen 
und  vom  Wall  durch  eine  Schlucht  getrennt  ist,  eine  nicht  sehr 
häufige  Erscheinung.  Im  nahen  Mare  Nubium  sind  die  Spuren 
ehemaUger,  durch  Ueberschwemmung  zerstörter  Ringgebirge  siebt- 
bar. Stellenweise  überwiegen  unregelmässig  oder  polygonal  be- 
grenzte Formationen,  nämlich  dort,  wo  die  weithin  sich  erstrecken- 
den geraden  „Dämme"  sich  finden,  die  der  Ausbildung  der  Kreisform 
ein  Hindemiss  entgegenstellen.  Die  Bergringe  konnten  sich  also 
offenbar  nicht  in  einer  schon  ungleichförmigen,  aus  verschiedenen 
Stacken  zusammengeschweissten  Rinde  bilden. 

Während  in  den  Meeren  fast  sämmtliche  Bergringe  ausgefüllt 
sind  und  der  Wall  meist  nur  an  einer  ringförmig  geschlossenen 
Kette  niedriger  Hügel  erkennbar  ist,  befindet  sich  der  Copernicus 
inmitten  einer  ausgedehnten  Erhebungsregion,  deren  Relief  und 
Färbung  den  Zusammenhang  mit  dem  grossen  Ringe  darthim. 
^Zweifellos  haben  hier  in  relativ  neuer  Zeit  sehr  energische  Eruptiv- 
kräfte gewirkt,  und  zwar  erst,  nachdem  der  Inhalt  der  Meere  schon 
erstarrt  war."  Weisse  Streifen  ziehen  vom  Copernicus  aus  über 
die  umliegenden  Meere  und  Berge  und  kreuzen  ähnliche,  vom 
südwestlich  stehenden  Lalande  ausgehende  Streifen. 

Ein  anderes  Blatt  zeigt  die  Apenninen,  eine  anscheinend  den 
irdischen  ähnliche  Bergkette,  die  sich  jedoch  dadurch  von  jenen 
unterscheidet,  dass  die  "Erosion  keine  wesentliche  Rolle  bei  ihr 
spielte,  dass  Flusssysteme  fehlen.  Die  Spalten,  die  längs  des  Fusses 
der  Apenninen  am  Mare  Pluvium  hinziehen,  beweisen  gleichfalls, 
dass  kein  nennenswerther  Massen  trän  sport  von  den  Höhen  nach  der 
Ebene  hin  stattgefunden  hat  Nördlich  vom  grossen  „Regenmeere" 
erheben  sich  wieder  neue,  steile  Gebirge  und  stehen  wieder  viele 
Bergringe,  wenn  auch  auf  kleinerem  Gebiete,   so  dass  man  in  der 
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sichtbaren  Mondhälfte  eine  gewisse  Symmetrie  in  Bezag  auf  eine 
nördlich  vom  Mondäqnator  liegende  linie  aasgesprochen  findet 

In  Hinsicht  auf  die  Theorie  der  Mondbildung  glauben  die 
Yerff.,  dass  Wasser  an  der  Oberfläche  nicht  mehr  existirt,  auch 
nicht  als  Eis,  sondern  dass  es  sich  bereits  vor  Entstehung  der  so^ 
genannten  „Meere"  durch  die  zahllosen  vulcanischen  Oeffnungen 
in  das  Mondinnere  zurückgezogen  habe.  Die  Bergringe  zeigen 
vielfach  eine  Einordnung  nach  gewissen  Richtungen,  die  durch 
lange  Linien  bestimmt  werden,  den  Grenzen  zweier,  später  ver- 
wachsenen Bindenschollen.  Zur  Altersbestimmung  der  Ringgebirge 
giebt  es  mehrere,  wenn  auch  nicht  ganz  sichere  Fingerzeige.  Die 
jüngsten  Ringe  dürften  jene  sein,  die  regelmässige  Wälle  und 
Centralgebirge  besitzen  und  frei  sind  von  Xebenkratem  auf  den 
Wällen,  zumal  wenn  sich  diese  Ringe  innerhalb  der  „Meere"  er- 
heben. Aelter  werden  die  zum  Theil  zerstörten  oder  ausgefüllten 
Ringe  sein.  Die  Mehrzahl  der  Ringe  dürfte  älter  sein  als  die 
Meere,  die  als  XJeberschwemmungen  durch  Laven  anzusehen  sind. 
Doch  haben  die  localen  Eruptionserscheinungen  wohl  einen  längeren 
Zeiti'aum  umfasst  als  der  Austritt  der  Laven.  Die  Systeme  von 
Linien,  Dämmen  und  Rillen  verdienen  ganz  besondere  Beachtung. 
Die  Rillen  des  Ariadaeus  und  Hyginus  deuten  auf  Dislocationen 
in  einer  bereits  dichteren  und  zusammenhängenderen  Rinde,  die 
sich  durchquerenden  Systeme,  z.  B.  beim  Triesnecker-Ramsden, 
enthüllen  die  sich  widerstreitenden  Wirkungen  der  Schwere  und 
der  vulcanischen  Hebungen.  Die  Vernichtung  solcher  Spalten 
durch  Lavaüberschwemmung  erzeugte  in  den  Meeren  und  in 
grossen  Ringgebirgen  die  erhabenen  und  vielfach  verzweigten 
Adern.  Man  gelangt  somit  zu  folgender  chronologischen  Anord- 
nung der  Mondformationen: 

Zur  ersten  Periode  gehören  die  geraden  Linien,  die  Grenzen 
der  Schollen;  sie  sind  theils  durch  Seitendruck  zu  Dämmen  auf- 
getrieben, theils  durch  Trennung  in  breite  Thäler  ausgezogen. 

Die  zweite  Periode  brachte  ausgedehnte  Hebungen;  es  ent- 
standen „Schlackengebirge"  wie  die  Apenninen. 

In  der  dritten  Periode  bildeten  sich  kegelförmige  Aufbrei- 
bungen, die  erste  Phase  der  Ringgebirge,  die  ihre  spätere  Form 
durch  Einsinken  der  Mittelpartie  und  theilweise  Ueberschwemmung 
derselben  erlangten. 

Die  vierte  Periode  ist  die  der  grössten  und  andauerndsten 
Wirkungen.  In  Folge  der  Verdichtung  des  flüssigen  Mondinneren 
sanken   grosse  Gebiete  der  Rinde   ein  und  wurden  durch  empor- 
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quellende  Laven  überschwemmt,  die  das  Relief  der  vorangehenden 
Zeiten  mehr  oder  weniger  vernichteten.  Diese  AeQderungen  be- 
trafen vorwiegend  äquatoriale  Gegenden,  während  die  Polarregionen 
uns  noch  den  älteren  Zustand  zeigen. 

Die  fünfte  und  letzte  Periode  umfasst  noch  einzelne  locale 
Eruptionen  und  Gebirgsbildungen,  namentlich  inmitten  grosser 
Ebenen. 

W.  Prinz.     Le  nouveau  crat^re  pr^s  de  Chladni  et  la  limite  de 
d^finition    des    photographies    lunaires    actuelles.     Astr.   Naclir. 
143,  157. 
Das  kleinste,    auf   photographischen   Aufnahmen    erkennbare 
Detail  seien  Objecte  von    2    oder  in   besonders  günstigen  Fällen 
1,5  km  Durchmesser.  —  Ein  von  Weinbk  in  der  Nähe  des  Kraters 
Chladni  auf  einer  Aufnahme  vom  15.  Aug.  1885  bemerkter  „tief- 
schwarzer Fleck",  der  einem  5  km  weiten  Berater  glich,  existirt  auf 
keiner  anderen  Aufnahnie  oder  Copie,   die  Pbinz   untersucht  hat, 
und  war  auch  auf  dem  Monde  selbst  nicht  aufzufinden. 


L  Wkinek.  Einiges  in  Bezug  auf  das  feinere  photographische 
Monddetail.     Astr.  Nachr.  143,  325—327. 

Nach  LoBWY  und  Puiseux  ist  auf  den  Pariser  Mondaufnahmen 
Detail  von  weniger  als  0,5"  Durchmesser  nicht  mehr  genau  zu  er- 
kennen. Also  wäre  ein  Object  von  0,93  km  an  der  Grenze  der 
Wabmehmbarkeit,  wobei  aber  nicht  ausgeschlossen  ist,  dass  man 
bei  gehöriger  TJebung  auch  noch  feineres  Detail  yon  weniger  be- 
stimmtem Charakter  richtig  auffassen  kann.  So  hat  Wbinbk  auf 
dem  Centralberge  im  Cyrillus  einen  Gipfelkrater  von  1,1  km  Durch- 
messer richtig  erkannt,  ferner  einen  Krater  am  Gipfel  des  Central- 
berges  von  Capella  {d  =  1,3  km),  am  Westabhange  dieses  Berges 
(d  =  0,7  km),  am  Centralberge  im  Albategnius  {d  =  0,85  km)  und 
im  Centrum  vom  Linn^  {d  =  0,95  km).  Die  von  Pbinz  angeführten 
Beweise  gegen  das  kraterartige  Object  bei  Chladni  werden  durch 
Holdbn's  Beobachtung  des  Objectes  am  36  zoll.  Lickrefractor  hin- 
fallig gemacht. 

L  Wbinbk.  Ueber  das  feinere  selenographische  Detail  der  focalen 
Mondphotographien  der  Mt.  Hamiltoner  und  Pariser  Stemwarte4 
13  8.    Prag  1897. 

Ans  der  vorliegenden  Polemik  gegen  H.  J.  Elbin  seien  fol- 
gende thatsachliche  Momente  hervorgehoben:  Holdbn  hat  fiir  den 

Fortachr.  d.  Phys.    Lm.    8.  Abth.  3 


34  1  B.    Planeten  und  Honde. 

Mondaüas  der  Lickstemwarte  den  kleinen  Maassstab  von  nahe  1  m 
Durchmesser  gewählt,  einmal  der  Kosten  der  Herstellung  wegen, 
sodann  um  ein  photographisches  Pendant  zur  MiJ>LBB'8ohen  Karte 
zu  haben.  Der  Pariser  Atlas  erscheint  im  Maassstabe  der  Schmidt'- 
sehen  Karte,  die  Prager  Keproductionen  erhalten  einen  noch 
grösseren  Maassstab.  —  Von  den  durch  Wsinxk  auf  Licknegativen 
gefundenen  feinen  Objecten  sind  bereits  viele  optisch  identificirt 
worden.  —  Wbinkk  war  bei  seinen  vergrösserten  Zeichnungen 
nach  Lickaufnahmen  bestrebt,  alles  gesehene  Detail  zu  copiren;  die 
Yergleichung  mit  anderen  Aufnahmen  hat  dann  über  die  Realität 
zu  entscheiden.  —  Vielfach  sind  Krater  auf  den  Photographien  nur 
als  runde,  dunkle  Contourirungen  zu  sehen  resp.  zu  erkennen. 


W.  Cebaski.     Observation  photographique  des  ^clipses  partielles 
de  Soleil,  comme  moyen  de  d^ouvrir  les  traces  de  l'atmosph^re 
lunaire.     BnlL  astr.  14,  307. 
Wenn   auf  dem  Monde   noch  Spuren    einer  Atmosphäre  vor- 
handen sind,  so  müssten  sich  dieselben,  wenigstens  an  den  tiefsten 
Einbuchtungen  des  Mondrandes,  durch  Absorptionp-  oder  Refractions- 
Wirkungen  verrathen,  die  nach  Ansicht  des  Verf.  am  leichtesten 
auf  Photographien  partieller  Sonnenfinsternisse  zu  erkennen   sein 
wüi-den.  

4.   Mars. 

G.  V.  SoHiAPABBLLi.  Osscrvazioni  astronomiche  e  fisiche  sull'asse 
di  rotazione  e*  sulla  topografia  del  pianeta  Marte,  1886.  Memorie 
quinta.      4  Taf.    Mem.  Lincei  294,  425 — 472  t.    Bef.:  Observ.  21,  85. 

Vorliegende  Abhandlung  umfasst  Sohiapabblli's  Marsbeob- 
achtungen  vom  3.  Januar  bis  5.  Juni  1886,  die  zumeist  am  8-Zöller, 
im  letzten  Monat  am  neuen  18-Zöller  angestellt  sind.  Der  Planet 
war  im  Maximum  14",  im  Minimum  8"  gross. 

Capitel  I  enthält  die  Messungen  der  Lage  des  Nordpolarflecke& 
Es  ergab  sich  der  Abstand  der  Fleckenmitte  vom  Pol  zu  1,27^ 
+  0,100,  ijire  areographische  Länge  zu  295,lo  Hb  5,7°  (Lohsb  fand 
gleichzeitig  1,34°  ±  0,45o,  285,0o  +  16,7°).  —  Capitel  II  enthält  in 
grosser  Ausführlichkeit  (34  Seiten)  die  Beobachtungen  des  Aus- 
sehens der  verschiedenen  Oberfläehenregionen  im  Jahre  1886. 
Unter  der  Menge  von  Detail  finden  sich  auch  Angaben  über 
weisse  Fleckeo,  von  denen  einer  (L.  =  253^,  Br.  =  —  55,3o)  durch 
21/2  Monate  sichtbar  blieb.    Sein  Ort  fällt  in  den  Prometheusgolf; 
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vielleicht  befindet  sieb  daselbst  eine  kleine  InseL  —  Capitel  III 
handelt  von  der  physischen  Beschaffenheit  des  Planeten  und  seiner 
Atmosphäre.  Hier  finden  sich  n.  A.  folgende  Angaben  über  den 
Durchmesser  des  Nordpolarfleckes  (in  Breitengraden  zu  59 km): 

3.  Januar SO»  2.  April 7,5« 

2.  Februar 21  21.  Mai 8,5 

Ende  Februar    »  •   .  9  22.     „      .5,5 

Im  März 6  1.  Juni 9,5 

Das  SommersoLniüum  war  für  diese  Region  am  30.  März  ein* 
getreten;  am  8.  Februar  war  der  Planet  im  Aphel.  Aehnlich  war 
die  Abnahme  des  Schneefleckes  im  Jahre  1879  gewesen. 

Canalverdoppelungen^  die  1884  so  häufig  waren,  fehlten  1886 
fast  gänzlich;  Verf.  konnte  nur  sechs  solche  Erscheinungen  wahr- 
nehmen, und  zwar  an  den  Canälen  Euphrat,  Phison,  Orontes, 
Ceraunium,  Propontis  und  Hydraotis-Nil ;  in  Nizza  war  ausserdem 
Jamuna  verdoppelt  gesehen  worden.  Das  Frühjahr  hatte  für  die 
NordhÜfte  des  Mars  am  12.  September  1885  begonnen.  Die  Be- 
obachtungen von  1886  im  Verein  mit  denen  der  zwei  voran- 
gegangenen Oppositionen  zeigen,  dass  das  Phänomen  der  Ver- 
doppelungen, das  ein  oder  zwei  Monate  nach  Frühlingsanfang 
beginnt,  um  die  Zeit  des  Sommersolstizes  sich  schon  wieder  auf 
vereinzelte  FkWe  beschränkt 

Auf  Grund  seiner  Wahrnehmungen  hat  Verf.  eine  Karte  der 
Nordfaalbkugel  des  Mars  construirt  (Taf.  I  und  II);  zehn  Zeich- 
Dimgen  sind  auf  Taf.  III  und  IV  reproducirt 


D.  Pbtba.     Note  sopra  Marte.     le  Zeichnungeii.    Mem.  Spettr.  itaL  ^» 
61—64. 

Die  am  9-ZöUer  der  Sternwarte  des  Collegio  Romano  ange- 
stellten Beobachtungen  des  Mars  (Winter  1896/97)  hatten  viel 
unter  der  Ungunst  der  Witterung  zu  leiden;  die  wenigen  wirklich 
guten  Nächte  folgten  sich  fast  unmittelbar,  so  dass  hauptsächlich 
uar  die  eine  Marshälfte  stndirt  werden  konnte.  Immerhin  zeigen 
die  vom  Verfasser  publicirten  16  (von  60)  Zeichnungen  recht  viel 
Detail;  „der  grcksste  Theildcr  in  Schiapabelli's  Karte  dargestellten 
Objeote  war  ohne  Schwierigkeit  zu  sehen."  Verfasser  giebt  eine 
kttrzgefasste  Beschreibung  der  Marsoberüäche ;  er  bemerkt,  dass  der 
Nordpolarüeck  anfänglich  sich  als  ganz  schmales,  helles  Segment 
am  Kande  zeigte,  später  aber,  bei  günstigerer  Lage  des  Poles» 
deutlicher  wurde   als    eine   schmale  Kappe,   umgeben   von    einem 

dunklen  Bande.  
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36  IB.    Planeten  und  Monde. 

Pbbbotin.     Sur  la  plannte  Mars.     C.  B.  124,  340—346. 

J.  Jakssen.  Remarques  sur  la  Note  prec^dente.  0.  E.  124,  346. 
Bef.:  Naturw.  Bundsch.  12,  251—253.  Himmel  u.  Erde  9,  429.  Observ. 
20,  132—134.    Nature  55,  401. 

BesclireibuDg  der  am  grossen  Refractor  zu  Meudon  im  Winter 
1896/97  angestellten  Marsbeobacbtungen.  ALs  Ergebniss  dieser 
und  seiner  früheren  Beobachtungen  zu  Nizza  und  auf  dem  Mont 
Mounier  betrachtet  Pbbbotin  folgende  Thatsachen  als  zweifelfrei: 
Die  Oberfläche  des  Mars  zerfällt  in  vier  verschiedene,  dem  Aequator 
nahe  parallel  verlaufende  Zonen.  Die  „breite"  Zone  der  Canäle, 
nördlich  vom  Aequator,  bedingt  durch  ihre  röthliche  Färbung  die 
Allgemeinfarbe  des  Mars.  Die  weniger  breite  Zone  südlich  vom 
Aequator  umfasst  die  meisten  „Meere",  die  dunkel  bis  fast  schwarz 
gefärbt  sind,  während  die  canalfreien  Festländer  daselbst  heller 
und  weisser  sind  als  die  der  nördlichen  Canalzone.  Die  die  Pole 
umgebenden  Zonen  zeigen  weiss  bis  grau  gefärbte  Continente. 
Von  dem  Oberflächendetail  sind  die  Canäle  fast  nur  nahe  beim 
Mittelmeridian  deutlich  zu  sehen,  die  Meere  noch  weiter  gegen 
den  Rand  hin.  Die  Deutlichkeit  ist  am  grössten  nahe  bei  den 
Polen.  Abgesehen  von  den  Aenderungen  der  Schneeflecken  haben 
2wei  Regionen,  Lybien  und  der  Lacus  Solls,  Veränderungen  erlitten. 
Die  Region  Elysium  macht  den  Eindruck,  als  ob  sie  ein  höheres 
Niveau  besitze  als  andere  Gegenden.  Auffällig  ist  das  Beispiel 
zweier  „Meere",  die  sich  kreuzen,  ohne  dass  sich  die  jedem  der- 
selben eigenthümliche  Färbung  ändert.  Diese  Erscheinung  gehört 
nebst  den  hellen  Hervorragungen  an  der  Lichtgrenze  und  den  auf 
der  Marsscheibe  1892  beobachteten  glänzenden  Punkten  zu  den 
räthselhaften  Eigenthümlichkeiten  dieses  Planeten. 

Janssen  erklärt  Pxbbotin's  Beobachtungen  für  einen  Beweis 
der  Güte  des  grossen,  mit  vieler  Mühe  und  Sorgfalt  construirten 
Befractoi-8.  

G.  Gledhill.  Observations  of  the  Physical  Features  of  Mars 
1896/97.     Monthl.  Not.  57,  633—637. 

Beobachtungen  an  einem  9  zoll.  Refractor  mit  dreüinsigem 
Objective,  vom  19.  December  1896  bis  16.  März  1897,  Beschrei- 
bung der  wahrgenommenen  Details  der  Marsoberfläche,  das  aller- 
dings nicht  sehr  reich  ist. 

P.  LoHSE.  Beobachtungen  des  südlichen  Polarfleckes  des  Mars 
und  Bestimmung  der  Elemente  des  Marsäquators  aus  Beobach- 
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tangen  seiner  Polarfleoken.     PabL  d.  astro-phys.  Observ.  zu  Potsdani 
11  [1],  1—25. 

Verfasser  giebt  eine  Zusammenstellang  seiner  Messungen  des 
PoBitionswinkels  des  südlichen  Marspolarfleckes  vom  Jahre  1892 
und  1894,  und  leitet  daraus  die  areographische  Länge  a  und  Pol^ 
distanz  A  der  Mitte  dieses  Fleckes  ab. 

Für  1892  giebt  er  auch  eine  Uebersicht  des  Durchmessers 
des  Fleckes  (l^  =  59  km): 

5.  AugQfft  ....  55,55  8.  September  .  .  36,0® 

11.         „  ....  45,9  18.  „  .  .  40,6 

19.         „  ....  40,3  23.  „  .  .  35,5 

24.         „  ....  35,6  26.  ,  .  .  43,6 

Anfallend  ist  die  grosse  Ausdehnung  der  polaren  Schneezone,  die 
gegen  das  Mitte  October  stattfindende  Sommersolstitium  hin  [an- 
scheinend nur  eine  geringe  Reduction  erfuhr. 

Hierauf  werden  noch  ältere  Bestimmungen  von  a  und  8  hin- 
zugezogen; wir  besitzen  hierüber  nun  folgendes  Material: 

«  =  «f  = 

1783  Octol)er 4,31'*  5,53®  W.  Heeschbl 

1798  October-November    .    .    .    17,29  [1,05]  H.  Scheötbb 

1830  September-Octol)er   .   .   .    23,74  7,26  W.  Bbssel 

1862  September-November  .   .  359,12  4,82  F.  Kaiser 

1877  September 26,49  5,32  A.  Hall 

1877            „             29,47  6,15  SCHIAPABBLLI 

1879  October 48,08  4,97                 „ 

1892  August-September    .    .    .    23,23  5,71  O.  Lohsb 

1894  Juli-October 18,49  5,49               „ 

Das  Mittel  i«t  «  =  21,13«  ±  3.20®;  «f  =  5,66®  ±  0,18®. 

Für  Knoten  N  und  Neigung  J  des  Marsäquators  in  Bezug  auf 
den  Erdäquator  sind  folgende  Resultate  erlangt  worden: 


N  = 

J  =z 

1782     . 

.    49,13'' 

42,44<» 

Hebschel 

1798     . 

.     50,55 

39,23 

Sohböteb 

1833,5  .    . 

.    47,57 

39,92 

Bessel  (Oüdemans) 

1880,0  . 

.    .    48,13 

36,38 

Schiaparelli 

1880,0  . 

.    .     47,01 

37,50 

H.  Struve 

1883,0  . 

.    .    48,22 

36,69 

0.  Lohsb 

1893,7  . 

.    .    48,42 

36,18 

» 

Bei  den  Bahnen  der  Marsmonde  Phobos  und  Deimos  ist  N 
=  47,240  bezw.  48,llo  und  J  =  36,78o  bezw.  35,64«.  Die  Bahn- 
ebenen  fallen  also  nahezu  mit  der  Aequatorebene  des  Mars 
zusammen. 


88  IB..  Planeten,  nnd  Honde. 

O.  LoHSB.  Der  südliobe  Polarfleok  des  Mars.  Astr.  Kacbr.  142,  155  f.* 
Bef.:  Natnrw.  Bandsch.  12,  40. 

£s  ist  sehr  wahrscheinlich,  dass  die  Mitte  des  SttdpoUrfleckes 
auf  dem  Mars  eine  constante  Lage  auf  der  Marskngel  besitst; 
wenigstens  lassen  dies  die  seit  mehr  als  100  Jahren  angestellten 
Messungen  erkennen,  die  den  mittleren  Ort: 

areogr.  Ltoge  =  21, 13«  ±  3,20*, 
Poldiatanz  =    5,66®  ±  0,18® 

geben. 

G.  Flammabion.     Brouillards  sur  Mars.    Aatr.  Nachr.  142,  I59t.  ^^^'• 
Nat.  55,  235.  ... 

Die  nördlichen  Polarregionen  schienen  im  December  1896  von 
einer  Nebelhülle  umgeben,  die  als  weissliche  Zone,  aber  weniger 
glänzend  als  der  Polarschnee,  bis  weit  nach  Süden  reichte,  sich 
aber  bald  verkleinerte.  Man  hätte  sie  leicht  für  eine  Ausbreitung 
der  Polarkappe  selbst  halten  können  .... 


V.  Ckbulli.    Note  su  Marte.    Settembre  1896.  Aatr.  Nachi-.  142,  153. 

Beobachtungen  an  19  Tagen  im  September.  Nördlicher  Schnee- 
fleck beginnt  aus  der  Nachtseite  hervorzutreten.  Thyle  I  und  II 
leuchten  manchmal  am  Südrande  auf.  Ebenso  Novissima  Thyle 
und  Argyi*e  11,  die  man  für  Ausläufer  des  südlichen  Schneefleckes 
hätte  halten  können.  Sinus  Aonius,  die  Unterbrechung  zwischen 
Thaumasia  und  Icaria,  ist  wieder  verschwunden.  Dasselbe  Phä- 
nomen wurde  früher  von  Kaisbb  und  Sghiapabblli  beobachtet. 
Lacus  Solls  ist  schwach  und  klein  geworden  im  Vergleich  zu 
ScHiAFABELLi's  Karte.  Seine  längere  Axe  liegt  jetzt  im  Meridian 
und  nicht  mehr  im  Parallel.  Hellespont,  wenn  auch  weniger 
dunkel  wegen  seiner  ungünstigen  Lage,  doch  immer  noch  recht 
auflUllig.  Syrtis  major  jetzt  in  grösster  Ausdehnung,  einen  Theil 
von  Lybia  umfassend. 

Färbungen  der  Festländer.  Links  von  der  Syrtis  major  über- 
wiegt Weiss,  rechts  Gelb  mit  Roth  untermischt  Einige  Canäle 
(Fumenides,  Gigas)  scheiden  Länder  von  verschiedenem  Farbenton. 
Mehrere  Inseln  und  Continente  sind  nahe  am  Rande  auffällig  bell. 

Canäle.  15  sehr  leicht  sichtbar  („Ganges,  Hiddekel,  Gkhon, 
Oxus,  Indus  sind  wahre  Kolosse"),  21  weniger  leicht,  aber  noch 
immer  deutlich,  drei  sehr  schwierig.  Ausserdem  drei  LowsLL'sche 
Canäle. 
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V.  Ckbulli.   Note  su  Marte.    DalF  Ottobre  1896  al  Gennaio  1897. 
Aitr.  Nachr.  143,  43  t. 

Die  Witterung  erlaubte  nur  an  16  Abenden  Beobachtungen. 
Anf^g  war  besonders  die  weissgelbliche  Färbung  der  nördlichen 
Manregionen,  die  von  den  Verzweigungen  des  Polarfleckes  in  die 
Festländer  hinein  verursacht  wurde.  Der  Schneefleck  hatte  im 
November  die  grösste  Ausdehnung  erreicht,  wo  er  die  Linie  des 
Proto-  und  Deuteronilus  berührte  und  den  grössten  Theil  des  Mare 
Acidalium  bedeckte  (ähnlich  1894). 

Gegen  Ende  des  October  würden  die  Ganäle  des  Trivium 
Gharontis  (des  Vereinigungspunktes  von  acht  Canälen,  darunter 
Orcuß,  Styx,  Cerberus)  und  der  Elysiumregion  viel  dunkler. 
Namentlich  wurden  die  Ränder  einiger  dieser  Canäle  sehr  intensiv 
im  Vergleich  zu  ihrer  Mitte,  so  dass  sie  für  doppelt  gehalten 
werden  konnten.  Eine  wahre  Verdoppelung  trat  nicht  ein.  Gleiche 
Erscheinung  am  Canal  Xanthus  beobachtet. 

Auch  die  dunklen  Regionen  werden  von  Canälen  durchzogen. 
So  hat  sich  das  Mare  Erythi-aeum  in  ein  System  breiter  Streifen 
verwandelt  Einer  derselben,  an  der  Grenze  von  Sinus  Sabaeus 
nnd  dem  Nordende  des  Hellespontus ,  ist  sehr  auffällig  und  stellt 
das  geschlängelte  Band  dar,  welches  zu  MAdlbb's  Zeiten  einen 
der  am  meisten  charakteristischen  Flecken  auf  dem  Mars  bildete. 
Femer  sieht  man  den  Titanus  sich  durch  das  Mare  Sirenum  hiu- 
dnrch  fortsetzen.  Der  Lacus  Tithonius  hat  sich  in  ein  Linien- 
dreieck aufgelöst,  und  auch  in  der  Syrtis  major  waren  zwei  dunk- 
lere Linien  sichtbar.  

L  Bbbnnbb.     Veränderungen    auf  dem   Mars    1896.     Astr.  Nachr. 
143,  41. 

Verf.  hat  bis  Anfang  1897  im  Ganzen  126  Canäle  auf  dem 
Älars  gesehen,  worunter  31  neue,  13  LowsLL'sche  und  82  Schia- 
PABBLLi'sche.  Die  neuen  sind  später  zum  Theil  auch  anderwärts 
gesehen  worden.  Niemals  wurde  eine  Verdoppelung  eines  Canales 
beobachtet  Die  ganz  im  Süden  liegenden  Regionen  (wie  Thyle  I 
und  II)  zeichneten  sich  durch  grossen  Glanz  aus  („gleichsam  ein- 
geschneit"). Der  Südpolarfleck  wurde  zum  letzten  Male  deutlich 
am  8.  September  gesehen;  am  gleichen  Tage  kam  zum  ersten  Male 
der  Nordpolarfleck  in  Sicht  Einen  ausführlichen  Bericht  über 
seine  zahlreichen  Beobachtungen  will  Bbenneb  der  Wiener  Aka- 
demie vorlegen. 


40  IB.    Planeten  und  Monde^ 

Ph.  Faüth.     Notiz  betr.  Mars.     Abö:.  Nactr.  143,  157. 

Verf.  sah  am  2.,  4.  und  5.  November  1896  an  seinem  7-Zöller 
unter  Anwendung  eines  Rubinglases  mehrere  Marsregionen  (z.  B. 
Aeolis)  in  auffälliger  Helligkeit  leuchten.  Dies  sind  die  einzigen 
derartigen  Wahrnehmungen,  die  Verf.  im  Laufe  seiner  zahlreichen 
Marsbeobachtungen  von  1896  gemacht  hat. 


*  *  *  Observations  of  Mars.     Nature  56,  163. 

Aus  der  Juninummer  des  „Bull,  de  la  Soc.  Astr.  de  France", 
die  hauptsächlich  Marsbeobachtungen  enthält,  werden  einige  Gegen- 
stände kurz  erwähnt.  P.  Lowbll's  Beobachtungen  der  Syrtis  major 
bestätigen  jene  von  W.  H.  Piokbring,  wonach  dieser  dunkle  Fleck 
keinö  Wasserfläche  sein  könne.  Lowbll  schreibt  die  dunkle  Farbe 
dem  Vorhandensein  einer  Vegetation  zu.  Antoniadi  giebt  eine 
Karte  der  von  ihm  1896  gesehenen  Objecte  und  beschreibt  die  im 
Laufe  des  Jahres  vorgekommenen  erheblichen  Aenderungen,  die 
sich  durch  Annahme  einer  Vegetation  und  eines  geringen  Wasser- 
vorrathes  am  besten  erklären  lassen.  Andere  Beobachtungen  sind 
mitgetheilt  von  R.  Patxot  Jübbbt  (Gerona),  J.  Comas  Sola 
(Barcelona),  V.  Cbrulli  (Teramo),  Wonaszbk  (Kis  Kartal)  und 
von  Flammabion. 

W.  W.  Campbell.  Recent  Observations  of  the  Spectrum  of  Mars. 
Publ.  Astr.  Soc.  Pacific  9,  109  — 112  (aus  San  Fi-ancisco  Chronicle  vom 
25:  April  1897).    Astroph.  Joarn.  5,  235.   Bef.:  Katurw.  Bundsch.  12»  272. 

Beschreibung  der  von  Campbbll  auf  der  Lickstemwarte  und 
von  Kbelbb  auf  der  Allegheny Sternwarte  gemachten  photographi- 
schen Aufnahmen  des  Marsspectrums.  Zum  Vergleich  wurde  nahe 
gleichzeitig  das  Mondspectrum  photographirt  Die  Aufnahmen 
wurden  gemacht,  wenn  Mars  und  Mond  gleich  hoch  über  dem 
Horizonte  standen.  Weder  Campbell  noch  Kbblbb  vermochten 
zwischen  den  so  erhaltenen  Spectren  der  beiden  Gestirne  einen 
Unterschied  zu  finden.  Die  Aenderung  im  Spectrum  des  Mondes 
war  dagegen  sehr  merklich,  wenn  dieser  vom  Zenit  zu  45®  Höhe 
gesunken  war.  Im  letzteren  Falle  durchläuft  das  Mondlicht  einen 
um  40  Proc.  längeren  Weg  durch  unsere  Atmosphäre,  als  bei  Zenit- 
stellung des  Mondes.  Da  nun  das  Marslicht  zweimal  die  Mars- 
atmosphäre passirt  haben  muss,  trotzdem  aber  keine  Aenderung 
im  Spectrum  erkennen  lässt,  so  folgt,  dass  diese  Atmosphäre  einen 
viel  geringeren  Wasserdampfgehalt  besitzt   (höchstens  ein  Viertel) 
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als  die  der  Erde.   Die  Region,  in  welcher  hauptsächlich  die  Sauer- 
Btofflinien  liegen,  konnte  photographisch  nicht  aufgenotnmen  werden. 


J.  E.  Kbblbb,     Spectrographic  Observations   of  Mars  in    189&/97. 
AstTpph.  Joum.  5,  328—331. 

Cahpbbll^s  Meinung,  dass  zur  Untersuchung  des  Märsspectrums 
eine  massige  Dispersion  besser  ist  als  eine  ötarke,  findet  Keblee 
bestätigt  Im  Winter  1896/97  photographirte  Verf.  wiederholt  das 
Mond-  und  das  Marsspectrum  auf  derselben  Platte  neben  einander. 
Die  Spectra  reichen  bis  unter  die  D-Linien,  die  deutlich  getrennt 
erscheinen,  umfassen  also,  das  Wasserdampf  band  bei  D  und  das 
Band  d,  Unterschiede  zwischen  den  Spectren  der  zwei  Gestirne 
waren  nicht  zu  erkennen.  Doch  waren  verschiedene  Umstände 
hinderlich,  so  die  grosse  Luftfeuchtigkeit  auf  der  Alleghenystern- 
warte,  die  lange  Belichtungsdauer,  die  starke  Aenderung  in  der 
Empfindlichkeit  der  orthochromatischen  Platten  mit  der  Wellen- 
lange. Doch  zeigen  Versuche  an  der  hoch  und  niedrig  stehenden 
Sonne,  sowie  am  Monde,  dass  die  Wirkung  einer  Atmosphäre  von 
der  halben  Ausdehnung  wie  die  der  Erde  nicht  hätte  unbemerkt 
bleiben  können. 

A.  K  DouoLAss.  Projections  on  the  Terminator  of  Mars  and 
Martian  Meteorology.  Astr.  Nachr.  142,  363. 
Verf.  hält  die  Hei-vorragungen  an  der  Lichtgrenze  des  Mars, 
deren  er  1894  etwa  350  beobachtet  hat,  für  Wolken.  Denn  er 
sah  dieselben  an  einem  Tage  oft  stundenläng,  während  Tags  dar- 
auf keine  Spur  von  ihnen  übrig  war.  An  der  Liöhtgrenze  selbst 
liegen  sie  dicht  auf  der  Marsoberfläche;  je  weiter  in  die  Nacht^ 
Seite  hinein  gelegen,  in  desto  grösserer  Höhe  befinden  sie  sich. 

Die   Wolken   waren   am   häufigsten   in  40<^  bis   50<*  südl.  Br. 
nahe  dem  damaligen  Wärmeäquator.  Verf.  vergleicht  diese  Wolken- 
region mit  unserer  äquatorealen  Regenzone,  die   ebenfalls  mit  der 
Sonne  nach  Norden  und  Süden  wandert. 
I  Die   zahlreichen   Einbuchtungen   an   der   Lichtgrenze  werden 

hervorgerufen  durch  die  geringe  Rückstrahlung  an  dunkleren,   die 
Lichtgrenze  passirendeii  Marsregionen. 

Im  Jahre  1896   stand   eine   Reihe   deutlicher  Hervorragungen 
am  Südrande  der  Nordpolarzone  (40^  bis  50^  nördl.  Br.),   vermuth- 
I  lieh  eine  Wolkenkette.    Die  Wolkenbildung  auf  dem  Mars  scheint 

I  vorzugsweise  in  der  Nachtseite  vor  sich  zu  gehen. 
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*  *  *  Martian  Markings.     Nature  56,  233. 

In  der  Julinummer  von  „ELiiowledge'^  giebt  Aktoniadi  eine 
TTebersicht  über  die  wichtigeren  Beobachtungen  der  Syrtis  major 
seit  1864.  Dieser  Fleck  hat  entschieden  seine  Form  yerändert  und 
sich  über  die  Regionen  Lacus  Moeris  und  Lilaga  ausgebreitet 
Auch  wurden  in  den  letzten  Jahren  zwei  neue  Ganäle  in  dieser. 
Gegend  entdeckt  Die  Aenderungen  im  kleineren  Detail  der 
Marsoberfläche  sind  unbezweifelbar,  so  sonderbar  sie  sich  auch 
bisweilen  darstellen. 

J.  JoLT.  Origin  of  the  canals  of  Mars.  Proc.  Dablin  le.  Dec.  1896. 
Ref.:  Nature  55,  335t.    Observ.  21,  87. 

Die  Bildung  der  hauptsächlichsten  krummen  Streifen  und  dop- 
pelten Oanäle  auf  dem  Mars  wird  auf  Störungen  zurückgef&hrt, 
welche  die  anziehende  Wirkung  der  marsnahen  Trabanten  auf  die 
Oberfläche  des  Planeten  ausgeübt  hat  in  einer  Zeit,  als  die  Tra- 
banten von  dieser  Oberfläche  nur  80  bis  100  km  entfernt  standen. 

Diese  Störungen  bewirkten  wahrscheinlich  die  Erhebung  von 
(niedrigen)  Bergzügen ,  welche  sich  als  Doppelcanäle  darstellen ; 
gerade  bei  Bergzügen  ist  die  Veränderlichkeit  des  Aussehens  mit 
den  Jahreszeiten  am  ehesten  begreiflich. 

So  nahe  Satelliten  können  nicht  lange  existiren,  da  die  Planeten- 
atmosphäre ihre  Bewegung  schliesslich  vernichtet  Die  Trabanten 
stürzen  zuletzt  auf  den  Planeten  hinab  und  reissen  dann  gekrümmte 
Furchen  in  die  Oberfläche,  deren  Verlauf  den  Streifen  entspricht, 
die  von  Sohiapabelli  und  Lowell  beobachtet  worden  sind-  Ver- 
fasser glaubt,  dass  auch  kleine  Planeten,  die  mit  dem  Mars  coUi- 
dirt  seien,  diese  Streifen  erzeugt  haben  könnten. 


W.  Schub.     Bestimmung  des  Durchmessers   und   der  Abplattung 
des  Planeten  Mars.      Astr.  Nachr.  142,   347  t.     Monthl.  Not  57,  150 
Gott  Nachr.  1897  [l],  17.    Bef.:   Nature  55,  421.    Naturw.  Bttndsch.   12, 
116.    Himmel  u.  Erde  9,  334. 
Verf.  hat  an  vier  Decembemächten  1896  am  Göttinger  CzöU. 
Heliometer  Messungen  der  Durchmesser  des  Mars  ausgeführt,  wo- 
bei zur  Vermeidung  von  Schätzungsfehlem  ein  umkehrendes  Prisma 
vor  das  Ocular  gebracht  worden  war.    Auf  die  Entfernungseinheit 

reducirt  ergab  sich 

der  Aequatordurchmesser  =  9,53" 

der  PolardurchmesBer         =  9,32. 
Hieraus  folgt; 

die  Abplattung  des  Mars  =  1 :  47. 
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£.  E.  Babkabd.    Measures  of  the  diameters  of  Mars  and  the  posi- 
tions  of  his  satellites.     Astron.  Joum.  17,  145. 

Der  Polardurchmesser  ergab  sich  aus  den  Messungen  am  36- 
zölligen  Lickrefractor  zu  9,584",  der  Aequatordurchmesser  zu  9,673" 
(für  die  Einheit  der  Entfernung).  Die  Abplattung  wäre  hiemach: 
1 :  109.  

J.  M.  Sohaebeble.     Observations  of  the  Satellites  of  Mars  during 
the  Opposition  of  1896.     Astron.  Joum.  11,  113. 

Mikrometermessungen  der  Stellungen  der  Marsmonde  am 
36zöll.  Lickrefractor:  Deimos  (der  äussere)  am  28.  November,  4., 
5.,  10.,  19.  December,  Phobos  am  28.  November,  4.,  10.  und  19. 
December  1896. 

Um  die  Abstände  von  der  Mitte  der  Marsscheibe  messen  zu 
können,  hat  Verfasser  folgende  Vorrichtung  benutzt:  Ein  schmaler, 
dünner  Glasstreifen  wurde  derart  an  der  Ocularfassung  befestigt, 
dasB  er  bei  Einsetzen  dieser  direct  vor  den  Mikrometerfäden  lag, 
diese  beinahe  berührend.  Auf  dem  Streifen  war  mit  Tusche  ein 
Kreis,  etwas  kleiner  als  das  Focalbild  des  Mars,  gezeichnet,  die 
Mitte  dieses  Kreises  war  aber  frei  gelassen.  So  wurde  der  Mars 
big  auf  eine  schmale  Randzone  verdeckt  Eine  unrichtige  Stellung 
des  Streifens  war  an  der  unsymmetrischen  Form  dieser  Zone  leicht 
za  erkennen. 


6.   Kleine  Planeten. 

R  SoHOBB.  P.  Habzbb.  Beobachtung  der  Bedeckung  der  Ceres 
durch  den  Mond  (13.  Nov.  1897).  Astr.  Nachr.  145,  47.  Monthl. 
Kot  58,  49. 

Beiden  Beobachtern  fiel  bei^i  Austritt  der  Ceres  am  Mond- 
ninde  ein  allmähliches  Anwachsen  der  Helligkeit  auf;  dasselbe 
ToUzog  sich  in  mehreren  Zehntelsecunden  und  rührt  von  der 
verhältnissmässig  beträchtlichen  Grösse  dieses  Planetoiden  her. 


P.  Lehmann.     Zusammenstellung    der   Planetenentdeckungen    im 
Jahre  1896.     ViertelJBchr.  d.  Astr.  Ges.  32,  53—57. 

Entdeckungsdaten  der  Planeten  409  (CE)  bis  423  (DB), 
Hauptelemente  ihrer  Bahnen,  Minimalabstände  von  der  Erde  und 
vom  Jupiter,  Aehnlichkeiten  der  Bahnen  mit  denen  früher  entr 
deckter  Planeten;  solcher  Gruppen  führt  Verf.  folgende  an: 
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I.   Planeten  417,  74,  ' 

n.  y,  419,  310, 

in.  „  422,  298,  302. 

"Uebersicht  über  die  Anzahl  der  Oppositionen,  welche  fSr  jeden 
Planeten  seit  seiner  Entdeckung  stattgefunden  haben  und  der- 
jenigen, in  welchen  jeder  Planet  beobachtet  worden  ist.  Nur  in 
einer  Opposition  sind  69  unter  423  Planeten  beobachtet 


A.  Bbbbebich.   Neue  Planetoiden  des  Jahres  1896.  Naturw.  Bondsch. 

12,  84,  196. 

Die  im  Jahre  1896  entdeckten  neuen  Planetoiden,  deren  Bahnen 
berechnet  werden  konnten,  sind: 


Entdeckt 

Entdeckt 

Nr. 

von                am 

Nr. 

von 

am 

410 

Chablois    7.  Januar 

418 

M.  WoLP 

3.  Sept. 

411 

7.         , 

419 

» 

3.      « 

412 

M.  Wolf     7. 

420 

B 

3.      „ 

413 

7.          „ 

421 

n 

3.      „ 

414 

Chablois  16.        „ 

422 

Witt 

8.  Oct. 

415 

M.  WOLP     7.  Februar 

423 

Chablois 

7.  Deo. 

416 

Chablois    4.  Mai 

424 

» 

31.        n 

417 

M.  WOLP     6.     „ 

425 

» 

28.      „ 

.    Hiervon  wurden  benannt:   412  Elisabetha,  413  Edburga,  420 
Bertholda,  421  Zähringia,  422  Berolina. 

Ausserdem  hat  M.  Wolf  noch  iunf  und  Chablois  noch  zwei 
andere  Planeten  entdeckt,  die  aber  nicht  ausreichend  beobachtet 
worden  sind.  Einer  derselben,  von  Wolf  gleichzeitig  mit  418  bis 
421  aufgefunden,  läuft  in  einer  ähnlichen  Bahn  wie  156  Xanthippe, 
die  seit  1875  nicht  wieder  beobachtet  ist.  Sonstige  Bahnähnlich- 
keiten bestehen  zwischen  den  Planeten  410,  424  und  351,  zwischen 
415,  288  und  213,  zwischen  416  und  293,  sowie  zwischen  422 
und  298.  

A.  Bbrbbbich.  Die  Gesammtmasse  der  kleinen  Planeten.  Naturw. 
Kundsch.  12,  285— 287  t.  l^ef.:  Himmel  u.  Erde  10,  137.  | 
Zur  Berechnung  der  Gesammtmasse  der  Planetoiden  wurden 
deren  Durchmesser  dem  Werke  „Wunder  des  Himmels**  von 
Littbow-Wbiss  entnommen.  Diese  sind  abgeleitet  aus  den  beob- 
achteten Helligkeitsgrössen  unter  Voraussetzung  gleicher  Albedo 
wie  die  des  Planeten  1  Ceres  nach  Barnard's  Messungen.  Der 
Rauminhalt  der  Ceres  beträgt  272  Mill.  km^,  24  Planetoiden  löit 
Durchmessern    zwischen    200    und  500  km    enthalten    zusamoien 
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257,5  MilL  km^»  die  übrigen  373  Planeten  mit  Duxoliinessem  unter 
200  km  besitzen  ein  Geoammtvolumen  von  257  Mill.  km^.  Die 
Gesammtmasse  würde,  falls  die  Dichte  dieser  Körper  gleich  der 
Dichte  der  Erde  gesetzt  wird,  1:16  der  Mondmasse  betragen.  Die 
etwa  noch  vorhandenen,  nnentdeckten  Planetoiden  können  diese 
Zahl  nicht  mehr  wesentlich  ändeni.  Welche  Gesammtmasse  die 
in  der  Planetoidenzone  existirenden  periodischen  Kometen  und  die 
Meteore  ergeben,  lässt  sich  nicht  abschätzen,  da  bis  jetzt  noch  bei 
keinem  Kometen  eine  Massenbestimnmng  möglich  war. 


A.  SniONiN.  Sur  l'orbite  de  (108)  Hecube.  Inaug.-Diss.  Paiis  1897. 
Ann.  de  Nice  6.  Bef.:  BuU.  astr.  14,  224— 228  t. 
In  vorliegender  Arbeit  sucht  Verf.  die  „intermediäre  Bahn" 
des  Planeten  108  Hecuba  zu  bestimmen,  der  sehr  starken  Störungen 
von  Seiten  des  Jupiter  ausgesetzt  ist.  Die  Grösse  der  Störungen 
ist  durch  die  CommensurabiUtät  der  mittleren  Bewegungen  bedingt, 
indem  die  Umlaufszeit  der  Hecuba  nahezu  die  Hälfte  der  Umlaufs- 
zeit  des  Jupiter  ist  Die  Abhandlung  zerfällt  in  drei  Capitel.  Im 
ersten  werden  die  für  die  Berechnung  nöthigen  Formeln  entwickelt. 
Das  zweite  enthält  die.  Störungsreehnung  und  die  Yergleichung  der 
Theorie  mit  den  Beobachtungen,  die  von  1869  bis  1894  angestellt 
sind.  Bei  der  ersten  Rechnung  blieben  in  den  Rectascensionen 
Fehler  bis  zu  104%  im  Mittel  waren  sie  27".  Die  zweite  Annähe- 
rung brachte  die  Fehler  unter  45%  im  Mittel  auf  17';  nach  der 
dritten  Approximation  blieben  noch  Fehler  bis  29%  deren  Durch- 
schnittswerth  10*  betrug.  Die  Jupitermasse  wurde  im  Laufe  der 
Rechnung  neu  bestimmt;  es  ergab  sich  wieder  der  Werth,  von 
dem  Verf.  anfänglich  ausgegangen  war,  m  =  1 :  1047,232  (nach 
ßsssBL- Schub).  Im  dritten  Capitel  werden  die  Grenzwerthe  be- 
rechnet, zwischen  denen  die  Hecubaelemente  in  der  Zeit  von  1897 
bis  2147  sich  bewegen.    Es  ändert  sich 

die  halbe  growse  Aze  zwischen  3,20679  und  3,23866, 
die  TJmlaafiBzeit  zwischen  5,7425  und  5,8284  Jahren, 
die  Ezcentricität       „         0,061      „     0,105 

In  einer  Anmerkung  wird  gezeigt,  dass  ein  Planetoid  fär 
gewöhnliche  Instrumente  stets  unsichtbar  bleibt  (wegen  zu  geringer 
Helligkeit),  so  lange  seine  Ezcentricität  ein  Minimum  ist.  Wächst 
diese  zu  einem  Maximum  an  in  Folge  der  Störungen,  so  wird  der 
Planet  sichtbar  werden  können,  indem  er  sich  im  Perihel  der  Erde 
und  Sonne  bedeutend  mehr  nähert  als  zuvor. 
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Wie  weit  in  Zukunft  die  hier  entwickelte  Theorie  durch  die 
Beobachtungen  Bestätigung  finden  wird,  ist  nicht  vorauszusagen^ 
da  viele  Störungsglieder  höherer  Ordnung  nicht  in  Rechnung 
gestellt  worden  sind* 

6.   Jupiter. 

L.  Bbbit NBB.  Jupiter beobaohtungen  an  der  Manorastemwarte  1 895/96 . 
Wien.  Denkschr.   64t..    Bef.:   Obserr.   20,    893.     Natarw.  BundBch.  12» 

479,  493. 

Verf.giebt  eine  ausführliche  Beschreibung  der  Oberfiächendetails^ 
die  der  Jupiter  in  der  Erscheinung  1895/96  erkennen  liess.  Er 
schildert  die  Formen,  Lagen  und  Grössen  der  Zonen  und  Streifen, 
sowie  der  hellen  und  dunklen  Flecken.  Aus  Beobachtungen  der- 
selben oder  auf  einander  folgender  Nächte  wurden  Karten  der 
Jupiteroberfläche  (in  Meroatorprojection)  construirt,  die  nebst 
vielen  Einzelskizzen  in  Farbendruck  auf  einer  grossen  Anzahl  von 
Tafebi  reproducirt  werden.    Näheres  vergL  Naturw.  Rundsch.  a.  a.  O. 


J.  M.  SoHABBBBLB.     Photogn^hs  of  Jupiter.     Pnbl.  Astr.  Boc  Pacific 
9,  173, 

Drei  Copien  von  Jupiteraufnahmen,  die  auf  der  Lickstemwarte 
am  22.  März  1897  an  einem  18zölL  Reflector  erhalten  worden 
sind.  Die  Belichtung  betrug  je  40  Secunden.  In  25  cm  Abstand 
vom  Auge  erscheinen  die  Bilder  von  gleicher  Grösse  wie  der 
Jupiter  im  Femrohre  bei  780facher  Vergrösserung.  1mm  ist  etwa 
gleich  1,2".  

A.  S.  Williams.    The  Great  Equatorial  Current  of  Jupiter.  MontliL 
Not  58,  10— 14  f.    Bef.:  Naturw.  Rundsch.  13,  110. 

In  der  Aequatorzone  wurden  vom  Januar  bis  Mai  1897  acht 
länger  dauernde  Flecken  beobachtet,  fünf  dunkle  und  drei  helle. 
Ausser  eigenen  Beobachtungen  benutzte  Verf.  solche  von  Anto- 
NiADi,  Bbenneb,  Gbifpith,  Mac  Ewbn,  Maw  und  Phillips,  um  die 
Rotationszeit  des  Jupiter  in  der  Aequatorzone  zu  bestimmen.  Die 
Einzelresultate  liegen  zwischen  9**  50°*  31,0"  und  38,7",  das  Mittel 
ist  9^50°'34,6«  und  bezieht  sich  auf  den  südlichsten  Theil  der 
Zone,  für  den  auch  die  meisten  früheren  Bestimmungen  gelten. 

In  früheren  Jahren  war  die  Bewegung  rascher;  die  Rotations- 
periode hat  seit  1879  beständig  zugenommen.     Sie  betrug: 
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1879  9h  49m  59« 

1886 

9h  50»  22,9» 

1880  9  50   5,0 

1887 

22,4 

1881        10,2 

1888 

31,4 

1882        9,7 

1891 

26,4 

1884       12,5' 

1897 

34,6 

1885        14,3 

Die  Zunahme  beträgt  35,6"  in  18  Jahren,  entsprechend  einer 
Abnahme  der  linearen  Geschwindigkeit  im  Betrage  von  42  km  in 
der  Stande.  Diese  Aendemng  erfolgte  abec  nicht  gleichförmig, 
sondern  anfangs  rascher,  später  langsamer;  es  scheint,  als  ob  in 
nächster  Zeit  eine  Aenderung  in  entgegengesetztem  Sinne  ein- 
treten werde.  

A.  A.  NiJLAND.  Jupiterbeobachtungen  am  Refractor  (26  cm  Oeff- 
nung,  320  cm  Brennweite)  in  Uta-echt.  Astr.  Nachr.  142,  265  (Be- 
richtigungen ibid.  143,  175)  f.     Bef.:  Natura  55,   352.     Observ.  20,  142. 

Beschreibung  der  Färbungen  der  einzelnen  Zonen;  Rotations- 
dauer, abgeleitet  aus  den  Beobachtungen  von  11  Flecken  (rother 
Fleck  9»»  55"^  42,9»).  Von  den  zwei  dunklen  Flecken  in  +  11» 
Breite  hatte  der  eine  die  Rotationszeit  9'*55™30,5*,  der  folgende 
9*»  55"  32,3»;  die  grössere  Geschwindigkeit  des  ersteren  ist  zweifellos. 


Ph.  Faüth.     Flecke  auf  Jupiter.     Astr.  Nachr.  142,  375.    Mitth.  Ver. 
Astr.  u.  kosm.  Phys.  7,  34. 

Am  29.  November  1896  beobachtete  Verf.  einen  tief  dunklen 
Reck  im  Nordäquatorbande;  in  derselben  Gegend  sah  W.  Juui. 
in  Kopenhagen  am  20.  Januar  1897  einen  Doppelfleck.  Später 
hat  sich  daselbst  das  Aequatorband  stark  verbreitert  (auf  das  Vier- 
fiiche  seiner  mittleren  Breite).  Verf.  zählt  27  Streifen  auf,  die  er 
im  Februar  1897  beobachtet  hat 


L  Bbbknbb.     A  peculiar  Spot  on  Jupiter.     Observ.  20,  248. 

Verf.  constatirt  die  Existenz  eines  glänzenden  Doppelfleckes 
im  südlichen  Mittelstreifen  des  Jupiterballes,  über  der  linken 
^Schulter"  am  grossen  rothen  Fleck,  zu  dem  der  Doppelfleck  an- 
scheinend in  irgend  einer  Beziehung  steht.  Die  Lage  im  Frühjahre 
1897  war  noch  die  gleiche  wie  zu  Anfang  des  Jahres  1895. 


A  S.  Williams.     White  Spots  on  Jupiter.     Observ.  20,  281. 

Verf.  findet  aus  Bebnneb's  Beobachtungen   der  zwei   weissen 
Flecken   bei   der   „Schulter**   am  rothen   Jupiterfleck,    dass   beide 
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Flecken  eine  westliche  Trift  besassen.  Ihren  Bewegungen  entr 
sprechen  die TJmdrehungszeiten  9^bb^  15,8*  bezw.  20,8 •,  nahe  über- 
einstimmend mit  der  von  Williams  für  die  Nachbarzone  des  rothen 
Fleckes  abgeleitete  Rotationsdauer.  „Es  scheint  also  gewiss,  dass 
die  Anwesenheit  der  weissen  Flecken  über  der  linken  Schulter 
des  Südäquatorstreifens,  wie  sie  von  Bbekkeb  beschrieben  wird) 
zufällig  war."  Solche  Flecken  sind  thatsächlich  sehr  zahlreich  in 
jener  Region,  so  dass  immer  wieder  andere  in  die  angegebene 
Position  gelangen  werden,  die  dann  leicht  mit  einander  vei-wechselt 
werden  können.  Andauernde  Beobachtungen  Hessen  bisher  bei 
allen  diesen  Flecken  die  westliche  Trift  erkennen. 


E.  P.  Sblls.     Remarks   on  the   Physical  Observations  of  Jupiter, 
made  at  the  Adelaide  Observatory,  1884 — 1893.   Monthl.  Not.  57, 

152—154. 

Verf.  hat  vom  Febraar  1884  bis  December  1893  im  Ganzen 
217  Jupiterzeichnungen  gemacht,  die  fiir  die  Publication  in  die 
Form  von  Eai*ten  in  orthographischer  Proj  ection  gebracht  werden. 
Zu  diesem  Zwecke  ist  eine  Reihe  (4  bis  5)  Zeichnungen  in  einer 
Nacht  besser  als  je  eine  Zeichnung  in  auf  einander  folgenden 
Nächten.  Nur  einmal  (23./24.  Juni  1889)  gelang  es  durch  nenn 
Zeichnungen,  den  ganzen  Umfang  des  Planeten  aufzunehmen. 
Grosses  Gewicht  wurde  auf  genaue  Wiedergabe  der  Form  und 
scharfe  Begrenzung  der  Oberflächengebilde  gelegt. 

In  den  Polar-  und  mittleren  („gemässigten")  Zonen  war  nie 
viel  Detail  zu  erkennen.  Am  nördlichen  mittleren  Streifen  war 
1891  (ähnlich  wie  1880)  eine  Kette  kleiner  dunkler  Flecken  auf- 
getaucht: der  Streifen  selbst  nahm  an  Dunkelheit  immer  mehr  zu 
und  bildete  1893  das  dunkelste  Object  auf  dem  Planeten.  In 
mittleren  südlichen  Breiten  waren  Züge  kleiner,  runder,  weisser 
Flecken  und  einige  kurze  dunkle  Streifen  besonders  bemerkens- 
werth.  Ausserdem  trat  wiederholt  im  südlichen  „gemässigten^ 
Streifen  ein  dunkler  Fleck  auffällig  hervor,  so  1884,  1886  und 
1889.  Die  Aequatorregion  war  in  den  einzelnen  Jahren  ungleich 
reich  an  Detail;  auch  der  grosse  Doppelstreifen  änderte  wiederholt 
sein  Aussehen.  Der  Nordäquatorstreifen  schien  aus  zwei  Schichten 
zu  bestehen,  in  dem  ein  sehr  dunkles,  schmales  Band  in  einem 
matteren,  breiten  Streifen  lag.  Der  Südäquatorstreifen  erschien 
oft,  aber  nicht  immer,  durch  eine  weisse  Linie  der  Länge  nach 
getheilt  Die  beiden  Einbuchtungen  (Schultern)  am  Ostr  und  West- 
ende   des  grossen  rothen  Fleckes  waren  fast  immer  sehr  auffällig. 
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J.  Glbdhill.      Observations    of  Jupiter    and  Jupiter 'b   Satellites. 
Monthl.  Not.  57,  637—654. 

Die  Publioation  enthält  folgende  Gegenstände :  a)  Eine  Beschrei- 
bung der  wichtigsten  Objecte,  die  vom  November  1896  bis  Juni 
1897  auf  der  Jupiteroberfläche  gesehen  wurden;  erwähnt  werden 
drei  nördliche  und  vier  südliche  dunkle  Streifen  mit  dazwischen 
liegenden  hellen  Zonen,  die  Polarregionen,  b)  Dunkle  und  helle 
Flecken,  c)  Der  grosse  rothe  Fleck,  dessen  Farbe  aber  jetzt  weiss 
war.  d)  Messungen  der  Lage  der  Hauptstreifen,  sowie  e)  der  Breite 
dieser  Streifen  und  der  hellen  Zonen,  f)  Messungen  heller  und 
dunkler  Flecken,  g)  Bemerkungen  über  die  Jupitermonde  und 
Mondschatten  beim  Durchgange  durch  die  Jupiterscheibe,  h)  Be- 
obachtungen der  Zeiten  der  Verfinsterungen,  Bedeckungen  und 
Vorübergänge  der  Jupitermonde. 


L  Bbbnneb.  Mikrometermessungen  des  Jupiter  an  der  Manora- 
Sternwarte.  Astr.  Nachr.  144,  183 f.  Ref.:  Nature  56,  504.  Observ. 
20,  328. 

Bbbnnbb'b  Messungen  betreffen  l)  die  Lage  und  Breite  der 
Streifen  auf  der  Jupiteroberfläche,  2)  die  beiden  Durchmesser 
(Aequatordurchmesser  38,539"  ±  0,043",  Folardurchmesser  =  36,1 34" 
i  0,062",  Abplattung  =  1 :  16,024 ;Babnabd  hatte  erhalten:  38,522", 
36,112"  und  1 :  15,984),  3)  die  Durchgänge  der  „Schultern"  beim 
grossen  rothen  Fleck  durch  den  Mittelmeridian  der  Jupiterscheibe 
nnd  endlich  4)  die  Durchmesser  der  vier  grossen  Satelliten.  Diese 
Monde  sah  Bbbnnbb  gewöhnlich  stark  abgeplattet,  manchmal  aber 
auch  rund,  so  dass  er  auf  Veränderlichkeit  der  Form  schliesst. 


A.  E.  DouGLASS.  Drawings  of  Jupiter's  Third  Satellite.  Astr.  Nachr. 
143,  411 — 413  (l  Tafel)  f.  Bef . :  Nature  56,  109,  255.  Naturw.  Kundßch. 
12,  378.     Observ.  20,  327. 

Der  24zöll.  Refractor  der  Lowellstemwarte  zeigte  auf  der 
Oberfläche  des  III.  Jupitermondes  ein  ganz  ähnliches  System  sich 
kreuzender  dunkler  Linien  oder  Streifen,  wie  auf  den  Scheiben 
der  Planeten  Mercur  und  Venus.  Auch  die  Oberfläche  des  IV. 
Trabanten,  sagt  Verf.,  sei  von  solchen  Streifen  durchzogen.  Man 
hat  diese  Streifen  offenbar  als  die  Wirkung  von  Spannungen  im  Ob- 
jectiv  anzusehen;  Verf.  hält  sie  irriger  Weise  für  reell  und  schliesst 
ans  ihnen  auf  gleiche  Dauer  der  Rotationszeiten  der  Trabanten 
mit  den  Umlaufszeiten  um  den  Jupiter. 


Fortachr.  d-  Phyi.    LITL    8.  Abth. 
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E.  E.  Babnaäd.     On   the   Third  and  Fourth  Satellite»  of  Jupiter. 

Astr.  Nach!-.  144,  321—330,  1  Tafel  f.     Ref.;  Nature  57,  61. 

Die  von  Doüglass  beschriebenen  LinienBjsteme  auf  den 
Oberflächen  des  III.  und  IV.  Jupitermondes  hat  Ba^nabd  am 
36 -Zöller  der  Lickslern warte  nie  zu  sehen  vermocht;  dagegen  hat 
er  ausgedehnte,  mehr  oder  weniger  verwaschene  Flecken  gesehen, 
die  DouGLAss  nicht  erwähnt.  Recht  auffällig  trat  gewöhnlich  am 
Nordpol  von  III  ein  weisser  Fleck  hervor;  ein  ähnlicher  Fleck 
lag  am  Südpol  von  IV.  Der  Nordpolfleck  von  III  war  aber  nur 
sichtbar,  wenn  dieser  Mond  östlich  vom  Jupiter  stand;  auf  der 
Westseite  des  Jupiter  erschien  III  immer  ohne  den  Fleck,  der 
also  wohl  excentrisch  zum  Kotationspol  liegt.  —  Mehrmals  wurde 
auf  III  ein  dunkler  Streifen  gesehen,  der  um  etwa  80°  gegen  den 
Aequator  des  Jupiter  geneigt  ist.  War  der  Nordpolfleck  sichtbar, 
dann  sah  man  auch  meist  eine  dunkle  Kegion  südlich  von  ihm  bis 
gegen  oder  über  die  Mitte  der  Trabantenscheibe  sich  erstrecken.  — 
Auf  Trabant  IV  war  kein  Detail  wahrzunehmen. 

Von  einer  Ellipticität  der  Jupitermonde  hat  Babkabd  nie 
etwas  bemerken  können;  nur  wenn  sie  vor  dem  Jupiter  standen, 
sahen  sie  zuweilen  stark  deformirt  aus. 


F.  CoHN.  Bestimmung  der  Bahn  des  V.  Jupitermondes.  Astr. 
Nachr.  142,  289—338.  Ref.:  Nature  55,  421.  Himmel  u.  Erde  9,  562. 
Naturw.  Rundsch.  12,  225. 

Die  Stellung  des  V.  Trabanten  war  während  der  Jupiter- 
oppositionen 1892/93,  1893/94  und  1894/95  von  Babnard  am 
36  zoll.  Lickrefractor  sowie  von  H.  Struve  am  SO-ZöUer  in  Pul- 
kowa  oft  gemessen  worden,  so  dass  ein  genügendes  Material  zur 
Bestimmung  der  Bahn  und  deren  durch  die  Abplattung  des  Jupiter 
bewirkten  Veränderungen  vorliegt.     Verf.  "findet: 

Umlaufszeit =  U^  57m  22,67908  ±0,0U5« 

Excentricität =  0,00501 

Mittlere  Entfernung  .    .     =  48,065" 
Neigung  (Jupiteräquator)  =  0*18' 

Das  Perijovium  verschiebt  sich  jährlich  um  911,7®  nach  Osten, 
der  Bahnknoten  (in  Bezug  auf  den  Jupiteräquator)  um  ebenso  viel 
nach  Westen.  Diese  Verschiebung  gestattet,  theoretisch  die  Ab- 
plattung des  Jupiter  zu  bestimmen,  wenn  man  über  den  noch 
nicht  definitiv  bekannten  Aequatordurchmesser  des  Planeten  be- 
stimmte Annahmen  macht    Ist  dieser  bezw.  37",  38",  39",  so  wird 
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die  Abplattung  gleich  15,665  bezw.  15,210  und  14,727  fär  die 
Verschiebung  des  Perijoviums  gleich  910<^  und  wird  um  etwa  0,06 
grösser  für  eine  um  10<^  kleinere  Verschiebung.  Am  besten  stim- 
men mit  der  Theorie  die  Messungen  der  Jupiterdurchmesser  an 
den  neuen,  grossen  Refractoren.  (Vergl.  ausfuhrL  Ref.  Natui-w. 
Randsch.  a.  a.  O.)  

0.  Callandrbaü.     Sur  la  th^orie  de  la  figure  des  planstes;  appli- 
cations  ä  Jupiter  et  ä  la  terre.    Bull.  Astr.  14,  214 — 2X7. 

Verf.  berechnet  das  Potential  des  Planeten  Jupiter  mit  Rück- 
sicht auf  die  Glieder  zweiter  Ordnung  in  Bezug  auf  die  Abplat- 
tung. Hierauf  bestimmt  er  das  Verhältniss  der  Bewegung  des 
PerijoTinms  zur  mittleren  täglichen  Bewegung  des  Y.  Mondes. 
Dieses  Verhältniss  hat  folgende  Werthe  F  («  ==  Abplattung,  d  = 
Polardurchmesser  des  Jupiter): 

d         a  =  1:17    1:18    1 :  19  ' 
35"  V  =  0,00281   0,00334   0,00391 

36  241      299      358 

37  196      253      315 

CoHN  hat  aus  den  Beobachtungen  V  =  0,00345  erhalten, 
eine  mit  der  Theorie  schwer  zu  vereinigende  Zahl.  „Es  ist  inter- 
essant, den  Charaktar  dieser  Anomalie  zu  betrachten,  die  an  die 
Differenz  in  der  Bewegung  des  Mercur  erinnert.** 

Für  die  Abplattimg  der  Erde  findet  Verf.  mit  seiner  Theorie 
den  Werth  1 :  297,4.  

J.  M.  ScHABBBBLE.  Obscrvations  of  the  Fifth  Satellite  of  Jupiter. 
Aatr.  Joum.  17,  Ulf.  ^'^  Nature  55,  566. 
Verf.  maass  am  27.  Februar  1897  eine  Reihe  von  Distanzen 
des  V.  Jupitermondes  bei  dessen  westlicher  Elongation.  Der  Mond 
war  mit  Hülfe  der  Ephemeride  von  Mabth  leicht  aufzufinden;  die 
Zeit  der  grössten  Distanz  weicht  von  der  Rechnung  kaum  um  vier 
Minuten  ab. 

7.    Saturn. 

L  Bbxnnbb.    Satumbeobachtungen  auf  der  Manorasternwarte  1897. 

A«tr.  Nachr.  145,  73—77. 

Vom  29.  April  bis  2.  September   1897   hat  Verf.  den   Saturn 

32mal  beobachtet  und  12  Zeichnungen  hergestellt,  von  denen  hier 

drei  reproducirt  sind.    Gezeichnet  wurden  90  helle  und  56  dunkle 

4* 
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Flecken.  Beschreibung  der  einzelnen  (hellen)  Zonen  und  (dunklen) 
Bänder.  Auf  Ring  A  war  fast  immer  die  EKCKE'sche  Theilung, 
wenigstens  auf  einer  Anse,  sichtbar;  das  Gleiche  gilt  für  die  Anto- 
NiADi'sche  Theilung  auf  Ring  B.  Die  Manoratheilung  war  bei- 
nahe immer  deutlich  sichtbar.  Der  Ring  C  war  dunkler  als  in  den 
Vorjahren.  Die  Form  des  Saturnschattens  auf  den  Ringen  Ä  und 
B  beweist,  dass  diese  nicht  in  der  gleichen  Ebene  liegen.  Alle 
Saturnmonde  mit  Ausnahme  von  Hyperion  wurden  gesehen.  Den 
Durchmesser  des  Titan  bestimmte  Verf.  durch  drei  Messungs- 
reihen zu  0,7"  (mittlere  Entfernung).  Die  Mikrometermessungen 
des  Saturn  und  der  Ringe  gaben  folgende  Werthe  (für  mittlere 
Entfernung) : 

ANTONiADi'sche  Theilung  =  29,890" 
Bing  B,  Aussenrand  .   .    =  34,339 
„     Äy  Innenrand  .    .    =  35,586 
„     B    Aussenrand     .    ==  40,882 

Etwas  abweichende  Daten   hat  Verf.  in  Observ.  21,  106  ver- 
öffentlicht   


Saturn,  Aequ.-Dm.  .   . 

=  17,984" 

Bing  C,  Innenrand  .    . 

=  20,775 

„      ,    Aussenrand   . 

=  25,344 

,     JB,  Innenrand  .   • 

=  26,372 

A.  A.  WoNASZEK.      Ueber   die   anomale   Begrenzung   des   Saturn- 
schattens auf  den  Ringen.     Astr.  Nachr.  145,  155—159. 

Die  Beobachtungen  des  Verf.  vom  Jahre  1896  zeigen  eine 
von  der  Kugel  nach  aussen  concav  gekrümmte  Begrenzung  des 
Saturnschattens,  wie  aus  zwei  hier  veröffentlichten  Zeichnungen  zu 
ersehen  ist  Verf.  führt  eine  Anzahl  gleicher  Wahrnehmungen 
anderer  Beobachter  an  und  bemerkt,  dass  die  genannte  Erscheinung 
ausschliesslich  um  die  Zeit  der  Quadraturen  aufbritt,  und  zwar 
zeitlich  weiter  von  der  Opposition  des  Planeten  getrennt  als  die 
Quadraturen  selbst  Danach  könnten  die  Ringe  keine  Ebenen 
bilden,  sondern  müssten  Flächen  doppelter  Krümmung  sein. 


L.  Bbbnnbb.     Ueber  eine  neue  Theilung  auf  dem  Saturnring.  Astr. 
Nachr.  143,  311.     Observ.  20,  282  t.     ^^ef.:  Nature  56,  552. 

Eine  neue  Theilung  wurde  von  Frau  Manora  zwischen  den 
Saturnringen  B  und  C  entdeckt;  Bbenkeb  fand  sie  durch  mikro- 
metrische Messung  0,56"  breit,  während  gleichzeitig  die  CAssiNi^sche 
Theilung  0,62"  breit  war.  Die  neue  Theilung  fällt  wegen  der 
Dunkelheit  des  Ringes  C  weniger  auf  als  die  CASsiNi'sche.  (An 
gleicher  Stelle  wurde  schon  wiederholt  eine  zuerst  von  O.  Stbuvb 
gesehene  Theilung  beobachtet  Ref.)  Im  Observatory  20,-  283 
erklärt  Bbenxbb  die  neue  Theilung:  für  bestimmt  verschieden  von 
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der  STBUVB'schen.  Die  Herausgeber  des  Observatory  weisen  aber 
anf  ähnliche,  frühere  Beobachtungen  hin  und  halten  die  Bezeich- 
nung „neue"  Theilung  nicht  für  gerechtfertigt 


Ph.  Fauth.     Saturn  1897.     Astr.  Nachr.  144,  61. 

Am  15.  Juni  machte  Fauth  bei  233facher  Vergrösserung  seines 
178mm-Refractors  unter  sehr  günstigen  Luftverhältnissen  eine  detail- 
reiche Satumzeichnung.  Ring  Ä  war  düster,  graugelb,  am  inneren 
Rande  entschieden  hell;  die  ExcKB'sche  Theilung  war  an  beiden 
Ansen  sichtbar.  Ring  B  war  aussen  weissglänzend,  nach  der  Mitte 
fahlgelb,  innen  orangefarben.  Die  ANTONiADi'sche  Theilung  war 
beiderseits  vom  Saturn  als  matter  Strich  sichtbar.  Ring  C  war 
sehr  schwach,  aber  deutlich,  die  Trennung  von  B  war  durch  eine 
yielleicht  nur  als  Contrastwirkung  zu  erklärende  Verdunkelung  be- 
zeichnet Auf  dem  Aequatorbande  des  Saturn  sah  Fauth  ungemein 
schwache  dunkle  und  helle  Flecken.  —  Am  22.  Juni  waren  beide 
Theilnngen  auf  B^  sowie  scharf  und  gut  begrenzt  die  breite  Thei- 
lung zwischen  B  und  C  bestimmt  sichtbar. 


L.  Bbenneb.     Neue  Theilungen  in  den  Saturnringen.     Astr.  Nachr. 
144,  285. 

Verf.  theilt  eine  Zeichnung  des  Saturn  vom  27.  August  mit; 
er  sah  auf  Ring  Ä  neben  der  ENCKE'schen  noch  eine  neue  Thei- 
lung, auf  B  die  ANTONiADi'sche,  femer  die  STBUVB'sche  zwischen 
B  und  C  und  die  MANOBA'sche  Theilung  auf  G.  —  Kbbutz  be- 
merkt hierzu,  dass  diese  Theilungen  gelegentlich  schon  früher  von 
anderen  Beobachtern  wahrgenommen  worden  sind. 


J.  M.  ScHABBEBLE.  On  thc  Formatiou  of  a  New  Division  in  the 
Ring  B  of  Saturn.  Astron.  Joura.  18,  24t.  ^ö*»-  Nature  56,  552. 
ScHABBEBLB  Sah  1897  im  Mittelringe  des  Saturn  eine  unvoll- 
standige,  d.  h.  nicht  ganz  stoffleere  Theilung,  deren  Mitte  0,7" 
Yom  Innenrande  dieses  Ringes  abstand.  Diese  Theilung  war  in 
den  acht  vorangegangenen  Jahren  nie  wahrgenommen  worden. 
Die  MANOBA-Theilung  hat  Sghabbeblb  nicht  zu  sehen  vermocht. 


8.  Uranus. 


J.  M.   Sghabbeblb.     Observations    of   the    Satellites    of  Uranus. 
Astron.  Joum.  18,  5. 


'64  IB.    Planeten  und  Monde. 

Messcmgen  der  Stellongen  der  Uranastrabanten  am  36zöl). 
lackrefractor.  Bei  guter  Luft  sind  Ariel  und  TJmbriel  ziemlich 
gut  zu  sehen.  Ariel  ist  ungefähr  um  Vf  Gr.  heller  als  Umbriel^ 
Oberon  um  Va  ^r.  heller  als  Titania.  Diese  Differenzen  sind  aber 
nicht  constant,  doch  war  ein  Gesetz  der  Helligkeitsschwankungen 
nicht  erkennbar. 


Iiitteratur. 


P.  LowELL.     Der  Planet  Mercur.     Ref.:  Prom.  8,  766. 

*  *  *    The  Rotation  Periods   of  Venus   and   Mercury.     Observ.  20, 

172—173. 

Speciell  über  Lowell's  Wahrnehmungen. 

P.  LowBLL.  Further  Proof  of  the  Rotation  Period  of  Venus.   Monthl. 

Not.  57,  402—405. 

Von  zweifelhaftem  Werthe. 

Pbrrotin.  The  Mounier  Observatory.  Venus.  (Aus  C.  E.  121,  542.) 
Bef.:  Proc.  Phys.  See.  13,  461. 

G.  V.  ScHiAPABELLi.  Sopra  alcune  nuove  apparenze  nel  pianeta 
Venere.     Eend.  Ist.  Lomb.  (2)  28,  816—820. 

•  Die  224tägige  Botation  ivird  als  ausser  Zweifel  stehend  bezeichnet, 
die  hier  mitgetheilten  Beobachtungen  sind  vom  3.  bis  8.  Juli  1895  an- 
gestellt. 

V.  Wbllmann.  Bemerkungen  über  die  Entstehung  der  Mond- 
krater.    Afltr.  Nachr.  142,  355. 

Die  Mondkrater  sollen  einst  Wasservulcane,  Geysire,  gewesen  sein. 

A.  Mabth.  Ephemeris  for  Physical  Observations  of  the  Moon  for 
certain  dates  between  1890  and  1896.  Publ.  Astr.  8oc.  Pacific  9,  76. 

Stellungen  der  Sonne,  Libration,  scheinbarer  Durchmesser,  Positions- 
winkel  der  Mondaxe,  vom  scheinbaren  Declinationskreise  an  gerechnet, 
für  die  Zeiten  bestimmter  Mondaufnahmen. 

J.  Tbbbutt.  Star-occultations ,  observed  at  Windsor,  New  South 
Wales,  during  1896.     Astr.  Nachr.  143,  151—156. 

Vier  Sterne  verschwanden  stufenweise,  wahrscheinlich  sind  dieselben 
doppelt. 

Ladislaus  Wkinbk.  Photographischer  Mondatlas,  vornehmlich 
auf  Grund  von  focalen  Negativen  der  Lickstern warte  im  Maass- 
stabe eines  Monddurchiuessers  von  10  Fuss.  Circular.  Theil- 
weise  abgedruckt:     Publ.  Astr.  Soc  Pacific  9,  156. 

Erste  Lieferung  mit  Unterstützung  von  Miss  Bruce  herausgegeben 
Ende  1897. 
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LoBWT  tind  PtnsBüx.  Photx)grapbi8Gher  Mondatlafi.  Vorgelegt 
in  der  Wiener  Akademie;  Bemerkung  (von  E.  Wbibb?)  über 
die  Natar  der  Mondoberfläohe  (Soblackenbildungen).    Wien.  Anz. 

1896  (XVn),  183. 

liok-Observatory.  Atlas  of  tbe  Moon.  (Herausgegeben  mit  Unter- 
itützun«  von  W.  W.  Law,  New  York  City.)  Bef.  von  Keblbb:  Aitroph. 
Joum.  O,  150—162. 

A.  Bbbbbbich.  Veränderungen  auf  der  Mondoberfläcbe.  Naturw. 
Bandflch.  12,  337—339.    (Vgl.  diese  Ber.  52  [3],  25,  1896.) 

W.  H.  PicKÄBiNG.  ScHiAPABBLLi's  latest  views  regarding  Mars. 
Smith«.  Eep.  1894,  113—128.     (Vgl.  diese  Ber.  50  [3],  68,  1894.) 

J.  E.  KuLEB.  Pbysical  Observations  of  Mars,  made  at  tbe  AUe- 
gheny  Observatory  in  1895.     Mem.  Boy.  Astr.  8oc.  61,  45—52. 

K.  Lavtbs.    Researcbes  on  planet  (334)  Chicago.    Astroph.  Joum.  6, 

450—452. 

H.  Stabthaobk.  Die  Planetoiden  zwischen  den  Bahnen  der  grossen 
Planeten  Mars  und  Jupiter.     Himmel  u.  Erde  9,  451 — 456. 

G.  W.  HouoH.    Jovian  Phenomena.    Astroph.  Joum.  6,  443 — 446. 
Jttpiterbeobachtnngett  und  Theorie  der  Beschaffenheit  des  Jupiter. 

H.  Deslandbbs.  Spectraluntersuchungen  über  die  Rotation  und 
die  Bewegungen  der  Planeten  und  Spectraluntersuchungen  an 
den  Satumringen.  (Aus  C.  E.  120,  417,  1155.)  Kef.:  Journ.  de  phys. 
(3)  6,  165. 

0.  Stonb  and  H.  R.  Mobgan.  Observations  of  the  Satellites  of  Saturne. 
Astron.  Jonm.  18,  55,  69. 

PositionsmeMUngen  der  Satummonde  am  26  zöÜ.  Refractor  der  McGor* 
mickstemwarte. 

J.  M.  ScHAEBBBiiB.  Micrometric  Observations  of  tbe  Satellite  of 
Neptune.     Astron.  Journ.  17,  62. 

D.  A.  Dbbw.  Micrometric  Measures  of  the  Satellite  of  Neptune. 
Astron.  Journ.  17,  131. 

Beobachtungen  am   24zöll.  Lowellrefractor  vom  16.  October  1896  bis 
27.  MÄr2  1897. 

K  E.  Babnabd.  Dimensions  of  the  Planets  and  Satellites.  Populär 
Astr.  1897,  Oct.   Publ.  Astr.  Soc.  l»acific  9,  24  i  (Ref.). 


IC.    Fixsterne  und  Nebelflecken. 

L   Parallaxen,  Entfernungen,  Xügenbewegungen. 

D.  6iLL.     On   the   effect  of  Ohromatic  Dispersion   of  the  Atmo- 
sphere  on  the  Parallaxes  of  «  Centauri  and  ß  Orionis  etc.  Monthl. 

Not.  58,  53—76. 
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Das  Bild  jedes  Sternes  wird  durch  die  Lichtbrechung  in  der 
Erdatmosphäre  in  ein  Spectrum  verwandelt,  das  allerdings  bei 
massigen  Zeitdistanzen  nur  sehr  kurz  ist.  Es  besteht  nun  die  Mög- 
lichkeit, dass  bei  Mikrometermessungen  Sterne  verschiedener  Fär- 
bung, bei  denen  die  Maximalhelligkeit  auf  verschiedene  Stellen  im 
Spectrum  fällt,  ungleich  am  Messapparate  eingestellt  werden.  Eine 
Prüfung  der  von  Gill  angestellten  Heliometermessungen  von  aCen- 
tauri  zeigt,  dass  der  Einfluss  der  chromatischen  Luftdispersion  un- 
merklich ist.  Die  Parallaxe  dieses  Sternes,  ergiebt  sich  wie  früher 
zu  0,74"  bis  0,75"  (relativ  zu  den  zwei  für  die  Messungen  benutzten 
Vergleichsstemen).  Auch  bei  ß  Orionis  ist  jener  Einfluss  ver- 
schwindend klein;  aber  auch  die  Parallaxe  in  Bezug  auf  die  Yer- 
gleichssteme  ist  unmessbar  gering.  Dieser  Stern  gehört  also  wahr- 
scheinlich nebst  den  beiden  Vergleichsstemen  zu  einer  Gruppe  oder 
einem  System  sehr  weit  entfernter  Sterne,  deren  relative  Parallaxen 
unter  0,01"  betragen. 

Sodann  weist  Verf.  nach,  dass  der  wahrscheinliche  Fehler  in 
der  heliometrischen  Bestimmung  der  Sonnenparallaxe  aus  den  Par- 
allaxen kleiner  Planeten  geringer  als  0,006"  ist,  soweit  dieser  Fehler 
von  der  Unsicherheit  des  Einflusses  der  atmosphärischen  Dispersion 
herrührt.  

W.  L.  Elkin.  Report  of  Yale  College  Ofeservatory,  1897.  Bef.: 
Obsei-v.  21,  67.  Naturw.  Kundsch.  13,  160. 
Verf.  giebt  hier  eine  Zusammenstellung  der  Resultate,  zu  denen 
er  bei  seinen  heliometrischen  Bestimmungen  der  Parallaxen  der 
Sterne  1.  Gr.  nördlich  vom  Aequator  gelangt  ist;  7C  ist  die  Par- 
allaxe, WF  der  wahrscheinliche  Fehler,  V  die  Zahl  der  Vergleichs- 
steme  und  0  die  Zahl  der  Beobachtungen: 


Stern 

Gr. 

n 

WF 

V 

0 

Aldebaran 

.    0,99 

+  0,107" 

±  0,013" 

18 

171 

Gapella    . 

.    .     0,27 

-f  0,081 

0,016 

7 

57 

Beteigeuze 

.     0,80 

+  0,023 

0,017 

6 

48 

Procyon  . 

.     0,56 

-f  0,325 

0,018 

13 

128 

PoUuz      . 

.     1,35 

-f  0,056 

0,016 

6 

48 

Begulus    . 

.    .     1,57 

+  0,092 

0,022 

12 

76 

ArkturuB 

.    .     0,08 

+  0,024 

0,015 

13 

126 

Wega   .    . 

.     0,22 

-j-  0,082 

0,014 

14 

143 

Atair    .   .   , 

.     0,96 

-f  0,231 

0,019 

14 

79 

Deneb  .   . 

.     1.43 

—  0,012 

0,015 

7 

49 

H,  S.  Davis.      The   Parallax   of  61  Cygni.    Astron.  Joura.  17,  14 1  f. 
Ref.:  Nature  56,  90. 
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In  den  Jahren  1871  bis  1874  hat  Ruthbrfubd  eine  Anzahl 
Aufnahmen  der  Gegend  des  schnell  laufenden  Sternpaares  61  Cygni 
gemacht.  Verf.  hat  nun  auf  den  Platten  Abstände  von  benach- 
barten Sternen  gemessen  und  aus  der  Veränderung  dieser  Abstände 
die  Parallaxe  von  61  Cygni  berechnet.  Er  findet  den  Werth 
%  =  0,360"  ±  0,0146".         

J.  Wilsing.  Untersuchungen  über  die  Parallaxe  und  die  Eigen- 
bewegung von  61  Cygni  nach  photographischen  Aufnahmen. 
Publ.  d.  astro-phys.  OTm.  zu  Potsdam  11  [3],  95 — 153. 

Bei  der  Ausmessung  der  Stellungen  von  61  Cygni  auf  Pots- 
damer photographischen  Aufnahmen  wurde  eine  periodische  Schwan- 
kung des  Ortes  des  Hauptstemes  entdeckt  (s.  diese  Ben  49  [3],  97, 
1893).  Da  dieses  Ergebniss  nur  durch  zahlreiche,  allein  auf  photo- 
graphischem Wege  praktisch  ausfährbare  Reihen  von  Controlmes- 
sungen  sichergestellt  werden  konnte,  so  treten  die  Vorzüge  dieser 
Methode  deutlich  hervor.  Andererseits  treten  aber  auch  bei  der 
Photographie  systematische  Messungsfehler  auf,  die  Verf.  in  der 
Einleitung  analysirt.  Diese  Fehler  haben  ihren  Grund  grösstentheils 
in  dem  Umstände,  dass  in  Folge  verschiedener  Ursachen  die  Stern 
scheibchen  auf  der  Platte  selten  vollkommen  rund  erscheinen.  Beim 
Einstellen  kleiner  und  grosser  deformirter  Scheibchen  unter  dem 
Mikroskope  ist  die  Auffassung  eine  verschiedene,  die  Messungs- 
resoltate  werden  ungenau. 

Für  die  Bestimmung  der  Parallaxe  von  61  Cygni  wurden 
sieben  Vergleichssteme  benutzt  und  später  noch  ein  achter  hinzu- 
genommen. Die  Aufnahmen  reichen  vom  October  1890  bis  Sep- 
tember 1893.  Die  widersprechenden  Resultate  der  ersten  Messungs- 
reihen (Anschluss  der  Mitte  des  Stempaares  an  Stern  6,  7  und  8) 
veranlasste  eine  Untersuchung  der  Abstände  der  Vergleichssterne 
unter    sich,    wobei    sich   folgende   relative   Eigenbewegungen   und 


Parallaxen  ergaben: 

Stern 

Eigenbewegungen 

Parallaxen 

3  und  7 

—  0,048"    ±  0,049" 

0,137"     ±  0,037" 

4     n    7 

4-  0,027       ±  0,019 

0,006       ±  0,011 

2     n    4 

— -  0,085       ±  0,030 

0,093       ±  0,008 

2     „    5 

—  0,092       ±  0,051 

0,174       ±  0,027 

5     »    7 

—  0,117       ±  0,033 

0,091       ±  0,018 

Doch  gaben  diese  Zahlen  für  61  Cygni  noch  immer  kein  be- 
friedigendes Resultat.  Weitere  Messungen  wurden  nun  vom  Ab- 
stände der  beiden  Componenten  unter  sich  und  von  Nachbarsternen 
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gemacht  und  sseigten,  dass  der  gegenseitige  Abstand  variabel  war, 
und  dass  diese  VariabilitÄt  von  einer  in  19  oder  25  Monaten  ver- 
laufenden Bahnbewegung  des  Hauptsternes  stammt,  deren  Radius 
0,1"  bis  0,2"  beträgt. 

Der  Verf.  nimmt  daher  als  Parallaxe  des  Systems  61  Cygni 
die  im  Anschluss  an  Stern  6  bestimmte  Parallaxe  des  kleineren 
Sterns 

n  =  0,557'^  ±  0,017". 

Für  den  Hauptstem  würde  man  unter  Berücksichtigung  seiner 
periodischen  Bewegung  im  Anschluss  an  6  die  wenig  abweichende 
Parallaxe  0,33"  erhalten. 

Die  Untersuchungen,  die  in  dieser  Abhandlung  niedet^elegt 
sind,  thun  dar,  dass  auf  photographischem  Wege  Grössen  unter 
0,1"  nur  unter  Anwendung  besonderer  Vorsicht  mit  einiger  Zuver- 
lässigkeit zu  ermitteln  sind,  weil  die  Summe  der  verschiedenen,  den 
Aufnahmen  und  Messungen  anhaftenden  oonstanten  Fehler  den 
gleichen  Betrag  erreichen  kann. 


G.  BiGOüBDAN.  Sur  la  parallaxe  annuelle  de  Tetoile  1822  Fedorenko. 
Bvül.  Aatr.  14,  105—115. 
Der  Stern  Fedorenko  1822  =  Arg.-Oci  11505  (8,5.  Gr.)  gehört 
zu  einer  Gruppe  von  vier  Sternen,  von  welchen  die  drei  anderen 
nach  Ausweis  der  früheren  Beobachtungen  eine  unveränderliche 
Stellung  am  Himmel  einnehmen,  während  1822  selbst  eine  jährliche 
Eigenbewegung  von  0,0565«  m  AB  und  0,120"  in  Decl.  oder  0,32" 
im  grössten  Kreise  besitzt.  Verf.  hat  durch  mikrometrische  Mes- 
sungen die  Stellungen  von  1822  gegen  den  nächsten  Begleiter  in 
der  Zeit  vom  3.  Juli  1893  bis  23.  Juni  1894  bestimmt,  um  eine 
etwa  vorhandene  Parallaxe  zu  ermitteln.  Diese  ergiebt  sich  aber 
genau  Null,  n  =  0,000"  ±  0,003". 


F.  HöPFLBB.   Versuch  einer  Ermittelung  der  Parallaxe  des  Systemes 
Ursa  major.   Astr.  Nachr.  144,  369—373  f.  Bef. :  Observ.  21,  65.  Naturw. 
Rundsch.  13,  4. 
Die  Sterne  ^,  y,  d,  6  und  %  Ursae  maj.  besitzen  so  nahe  über- 
einstimmende Bewegungen,   sowohl  scheinbar  am  Himmel  als  längs 
der  Gesichtslinie,  dass   die  Annahme   erlaubt  zu  sein  scheint,   dass 
die  Sterne  parallele  und  gleich  grosse  Strecken  im  Räume  zurück- 
legen; sie  würden  in  diesem  Falle  ein  engeres  System  bilden.   Ver- 
fasser   findet    als   mittlere   Parallaxe   dieses   Systemes    den   Werth 
n  =  0,0165"  4- 0,0011",  entsprechend  einer  Entfernung  vom  Sonnen- 
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^stenie  gleich  12,5  Mill.  £rdbabnradieD  oder  200  Lichtjahren.  Der 
Abstand  von  ß  h\s  t  ist  mindestens  gleich  4  MilL  Erdbahnradien 
oder  14 mal  so  gross,  als  die  Entfernung  des  Steines  aCentauri 
von  der  Sonne.  Die  Helligkeit  von  cUrs.  maj.  (2,1.  Gr.)  ergiebt 
eine  Lichtstärke  dieses  Sternes,  die  40  mal  grösser  ist  als  die  Licht- 
starke des  Sirius. 


6.  C.  CoMSTOOK.    Research  Work  at   the   Washbum  Observatory. 

Stellar  Parallax.      Astroph.  Joum.   6,    419  f*     Bef.:  Nsturw.  Bundsch. 

13,  80. 
Ans    Rectascensionsdifferenzen ,     die    am    Meridiankreise    der 
Washburnstemwarte    bestimmt    sind,    haben    sich   folgende    Stera- 
parallaxen  ergeben: 

Stern  Gr.        Eigenb.        Par.  Andere  Bestimmungen 

aroombr.  34 8,1  3,8"       +  0,44"        +  0,29"  AuwERS 

»jCasBiop 3,8  2,1         —  0,02         -j-  0|17    Schweizer 

Lal.  7443 8^  2,2  +  0,18 

O'Eridani 4,7  4,0  -j-  0,31  +  0,17     GiLL 

«Tauri 1,0  0,2  —  0,07  -j"  ^A^    Elkin 

Weisse  5*»  592   ...    .     '    8,7  2,2  +  0,24 

Sirius'     .......   —1,4  1,3  4-  0>31  +  0,38     GiLL,  ElkIN 

Lal.  30694    .....        7,0  1,6  +  0.03 

,     31055 7,5  1,5  4-  0,10 

-J2398 8,2  3,1  -f  0,32  +  0,35     E.  Lamp 

«iCygni 6,0  5,2         +  0,21  +  0,44    Vei-schiedene 

BD  +  26®  4721  ...        8,1  0,1  +  0,26 


A.  W.  RoBEBTB.     Proper   Motion    of  the   Southern   Short   Period 
Variables  L  Carinae  and  x  Pavonis.    Monthl.  Not.  57,  492. 
Die  Beobachtungen  auf  der  Capstem warte  von  1840  bis  1891 
geben  folgende  jährliche  Eigenbewegungen: 

L Carinae   AB  =   —  0,006^      Decl.  =   4-  0,007" 
*  Pavonis  =    — 0,003  =   — 0,013 


J.  G.  FoBTSB.  Proper  Motions  of  some  Stars  of  the  Paris  Cata- 
logue.  Astr.  Nachr.  144,  305—316. 
Im  zweiten  Bande  des  grossen  Pariser  Stemkataloges  hatBos- 
siBT  eine  Anzahl  Sterne  angefühlt,  bei  denen  die  bisherigen  Beob- 
achtungen stärkere  Eigenbewegungen  vermnthen  lassen.  Verf.  hat 
nun  durch  neue  Meridianbeobachtungen  in  50  Fällen  diese  Ver- 
muthung  bestätigt  gefunden.     In  einem  Falle  übersteigt  die  Eigen- 
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bewegung  Va"-     Von   den  Bewegungen   in  Decl.   sind   45   südlich, 
3  nördlich  gerichtet,  2  sind  unmerklich. 


J.  C.   Eaptbtn.      Stern    mit    grösster     bislang    bekannter   Eigen- 
bewegung.    Astr.  Nachr.  145,  159  t.     I^^»-  Observ.  21,   106.     Naturw. 
Bundsch.  13,  16. 
Der  Stern  b^  243    im  Cordoba  -  Zonenkatalog   hat   eine  Eigen- 
bewegung von  8,7"  im  Jahre  (+  0,621"  in  AR,  —  5,70"  in  Decl.), 
Vorhanden   sind   bis  jetzt   von   diesem  Sterne   zwei  Beobachtungen 
zu  Cordoba  von  1873,  zwei  photographische  Positionen  (1890,  1893 
Capsternwarte)     und    zwei   neuere   Beobachtungen    von    der   Cap- 
stemwarte.  

H.  Kobold.     Untersuchung  der  Eigenbewegung  von  523  südlichen 
Sternen.     Astr.  Nachr.  144,  33—58. 

Die  Untersuchung  der  Eigenbewegungen  der  Sterne  des 
BBADLET^schen  Eataloges  (nördlich  von  —  30*^  Decl.)  hat  gezeigt, 
dass  sich  die  Pole  der  Bewegungen  in  einem  Gürtel  zusammen- 
drängen, der  den  Himmelsäquator  nahe  bei  0^  und  180®  schneidet 
und  auf  ihm  senkrecht  steht  Die  Umgebung  des  einen  dieser 
Knotenpunkte  (AR  =  180^)  enthält  nun  vorwiegend  Pole  recht- 
läufiger,  gegen  den  Antiapex  gerichteter  Bewegungen,  während 
beim  anderen  Knoten  das  Gegentheil  der  Fall  ist.  Verf.  untersucht 
nun  noch  die  Bewegungen  von  523  südlichen  Sternen  nach  der 
gleichen  Methode,  indem  er  die  Anzahl  der  Pole  in  jedem  von 
1 22  inhaltsgleichen  Flächenstücken  der  Himmelskugel  ermittelt.  Die 
Pole  sind  wieder  in  dem  Gürtel  am  zahlreichsten,'  den  die  Bradley- 
sterne  ergeben  hatten,  und  zwar  liegen  die  Pole,  welche  retrograden 
Bewegungen  zugehören,  nun  fast  ausnahmslos  bei  AB  =  ISO®, 
D  =  0®. 

Die  Bestimmung  des  Apex  (des  Poles  des  vorgenannten  Gürtels) 
wurde  auf  Grund  jener  Eigenbewegungen  ausgeführt,  welche  bis 
auf  wenigstens  0,1"  genau  sind  und  deren  Pol  auf  mindestens  10® 
sicher  ist.  Es  kamen  zu  diesem  Zwecke  213  Sterne  in  Betracht. 
Die  Lage  des  Apex  ergab  sich  hiemach  bei  AR  =  274®  22', 
D  =  +0®23'. 

Nun  wurden  die  Sterne  des  BsADLEY-Kataloges  mit  den  Süd- 
sternen (zusammen  1579  Sterne)  verbunden;  nach  zwei  verschie- 
denen Rechnungsmethoden  ergab  sich  als  Lage  des  Apex: 

AR  =  268«  21',     i>  =  2»  52'     und 
AÄ  =  269  41  ,     i>  =  0   1 . 
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Endlich  wurden  noch  die  Sterne  in  drei  Zonen,  nördlich  von 
4-  23,20  und  südlich  von  —  23,2^,  sowie  in  der  Aequatorzone 
getrennt  behandelt  and  ergaben: 

Zone  Sterne  AB  D 

+  90®    biß  +  23,2®  539  267«  20'  +  3°  45' 

-|-  23,2    „     —  23,2  808  257  51  —  3  41 

—  23,2    „    —  90  232  274  22  —  2     6 

Die  Uebereinstimmung  ist  befriedigend  „und  es  scheint  vor- 
läufig kein  Grund  vorzuliegen,  die  Sterne  der  retrograden  und  der 
directen  Bewegung  von  einander  zu  trennen". 

Die  elf  Sterne,  deren  Parallaxen  und  Bewegungen  längs  der 
Gesichtslinie  hinreichend  gut  bekannt  sind,  liefern  AR  ==^  240,1  »^j 
D=  +  3,7®  und  die  Geschwindigkeit  der  Sonne  =  19  km. 

In  einem  Kataloge  sind  die  Oerter  und  Eigenbewegungen,  so- 
wie die  berechneten  Pole  der  letzteren  zusammengestellt 


H.  Kobold.     Ueber    die   Vertheilung   der  Sonderbewegungen   der 
Sterne.     Astr.  Nachr.  144,  289—299. 

Verfasser  bezeichnet  mit  m  und  n  die  Sonderbewegungen  der 
Sterne  in  Bezug  auf  die  Richtung  zum  Antiapex  und  auf  die  hierzu 
senkrechte  Richtung.  Mittels  zweier  Gleichungen  (für  jeden  Stern) 
aollen  die  Coordinaten  Ä  und  D  des  Apex  der  Sonnenbewegung  so 
bestimmt  werden,  dass  die  in  die  Richtung  zum  Antiapex  fallende 
Componente  der  Stembewegung  aus  der  parallaktischen  Bewegung 
und  m  sich  zusammensetzt,  und  dass  die  dazu  senkrechte  Compo- 
nente nur  aus  n  besteht  Es  werden  nur  die  Sterne  zwischen  +  ^^^ 
und  —  30^  DecL  und  mit  Eigenbewegungen  unter  0,4"  benutzt 
Verfasser  fiihrt  die  Rechnung  mit  den  Werthen  A  =  268,250, 
D  =  -f-  31,0«  nach  Aboblandbb  {A\  und  mit  A  =  268,25o, 
D  =  —  Sfi^  nach  Bbssbl's  Methode  (B)  durch.  Zunächst  folgt 
aas  beiden  Rechnungen  nahe  die  gleiche  Gorrection  der  angenom- 
menen Präcessionsconstante ,  nämlich  ^p  =  —  0,0289"  bezw. 
—  0,0277".  Das  Mittel  dieser  Zahlen  stimmt  bis  auf  0,0001"  mit 
L  Stbuvb's  aus  der  Gesammtheit  der  Bradleysteme  nach  Aibt's 
Methode  abgeleiteten  Gorrection  überein.  Bei  der  Methode  A 
werden  nun  die  Mittelwerthe  der  m  und  n  (für  je  eine  Stunde  in 
AR)  gut  dargestellt,  bei  Methode  B  bleibt  ein  systematischer  Gang 
in  den  n  bestehen,  der  sich  auch  durch  eine  Aenderung  von  D 
nicht  beseitigen  lässt  Es  scheint,  dass  einzelne  Steine  mit  starken, 
der  parallaktischen  widersprechenden  Bewegungen  an  dem  abnormen 
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Resultate  schuld  sind.  So  wird  die  St^rngruppe  n  Hydrate,  20  Vir- 
ginia, iy,  10,(^,15,  «?,'?■  und  aBootis  genannt,  deren  Hauptrepräsent^nt 
aBootis  auch  sonst  eine  Ausnahmestellung  einnimmt 

Die  Vergleichung  der  Anzahl  der  Bewegungen  von  verschie- 
dener Grösse  mit  der  dem  Fehlergesetze  entsprechenden  Zahl  zeigt, 
dass  die  ganz  grossen  und  die  kleinen  Bewegungen  häufiger  sind, 
als  die  Theorie  ergeben  würde.  Bezogen  auf  den  Apex  A  hat  man 
505  positive  und  388  negative  Werthe  von  w,  in  Bezug  auf  J?  sind 
404  n  positiv,  499  negativ.  Andere  Combinationen  der  Sterne  geben 
gleichfalls  kein  einheitliches  Resultat  Verfasser  kommt  zu.  dem 
Schlüsse,  dass  unter  den  Sternen  die  Mehrzahl  eine  der  Sonnen- 
bewegung entgegengesetzte,  zur  parallaktischen  sich  addirende 
Sonderbewegung  besitzt,  dass  aber  eine  erhebliche  Anzahl  (101 
unter  904)  von  Sternen  vorhanden  ist,  deren  Bewegung  mit  der 
Sonne  gleich  gerichtet,  aber  viel  grösser  als  diese  ist  Die  letzteren 
Sterne  stehen  fast  alle  (von  der  Nordseite  aus  betrachtet)  rechts 
von  einer  Ebene,  die  auf  der  Milchstrassenebene  senkrecht  steht 
und  durch  den  Apex  B  geht.  Weitere  Untersuchungen  der  beiden 
Componenten  der  scheinbaren  Sternbewegungen  werden  die  Ursache 
solcher  Eigenthümlichkeiten  wohl  noch  ermitteln  lassen. 


A.  NoBiLB.  Appunti  sul  moto  del  Sole  fra  le  altre  stelle.  Rend.  Nap. 

(3)  3,  110—125. 

Verfasser  verwendet  zur  Bestimmung  der  Grösse  der  Sonnen- 
bewegung im  Fixstemraume  59  Sterne  mit  bekannter  Eigenbewe- 
gung, von  denen  durch  Mikrometermessungen  Parallaxen  bestimmt 
sind.  Der  Apex  der  Sonnenbewegung  wird  als  4Jß  =  267**, 
D  =  -|-  31®  angenommen.  Die  Positionen  und  Bewegungen  dieser 
Sterne  wei-den  auf  ein  Coordinatensystem  bezogen,  das  den  Sonnen- 
apex zum  nördlichen  Pole  hat;  die  WinkelabstÄnde  vom  Aeqnator 
dieses  Systemes  werden  als  x  bezeichnet  Von  den  Bewegungen 
in  T  sind  nur  7  positiv;  die  übrigen  52  sind  entgegengesetzt  der 
angenommenen  Bewegungsrichtung  der  Sonne;  ihr  Durchschnitts- 
werth  ^  (r)  beträgt  —  0,878".  In  der  Richtung  parallel  zum 
Aequator  dieses  Systemes  (als  System  H  bezeichnet  nach  Wilhblm 
IIersghel,  der  zuerst  die  Eigenbewegung  der  Sonne  bestimmte) 
verlaufen  27  Bewegungen  positiv  und  32  negativ.  Aus  den  Be- 
wegungen /t  (r)  folgert  Verf.  unter  der  Annahme,  dass  die  Sonder- 
bewegungen der  Sterne  die  verschiedensten  Richtungen  und  Grössen 
besitzen,  in  Summa  also  sich  annulliren,  dass  die  Sonne  jährlich  das 
6,694  fache   des   Erdbahnradius   zurücklegt.     Falls  /it  (r)  sehr  klein 
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ist  bei  nicht  za  kleiner  ParaHa^e»  liegt  die  VermuthuDg  iiah«,.da63 
SonderbewegoQg  und  parallaktisohe  Verschiebung  (die  Abspiegelung; 
des  Sonnenlaufes)  sich  aufheben.  Verf.  ftihrt  elf  solche  Sterne  an, 
bei  denen  sich  auch  die  Eigeabewegung  in  Länge  (System  H)  als 
klein  herausstellt  Die  relative  Bewegung  dieser  Sterne  im  Ver- 
gleiche zur  Sonne  ist  also  klein,  man  kann  daher  voraussetzeni  dass 
eie  mit  der  Sonne  in  nahe  paralleler  Richtung  durch  den  Raum 
ziehen.  Sie  bewirken,  dass  sich  die  Geschwindigkeit  der  Sonne 
zu  klein  ergeben  hat;  werden  sie  ausgeschlossen,  so  erhält  man 
8,143  Erdbahnradien  für  diese  Geschwindigkeit.  Die  wenigen  Sterne 
unter  den  59  der  Tabelle  von  Nobile,  für  welche  in  Potsdam  noch 
die  Bewegungen  längs  der  Gesichtslinie  bestimmt  worden  sind,  geben 
unter  der  wahrscheinlichsten  Hypothese  eine  Sonnengeschwindigkeit 
Ton  9,692  Erdbahni*adien. 

Drei  Sterne,  Groombridge  34,  2^2398  und  61  Cygni,  mit  ver- 
hältnissmässig  grossen  Parallaxen,  also  der  Sonne  nahe,  von  denen 
lüan  erwarten  sollte,  dass  sie  eine  geringe  relative  Eigenbewegung 
besitzen,  laufen  sehr  rasch,  und  zwar  in  entgegengesetzter  Richtung 
znr  Sonne,  „was  sehr  unwahrscheinlich  ist".  Die  Sonne  müsste 
mindestens  eine  Geschwindigkeit  von  16  Erdbahnradien  besitzen, 
wenn  auch  diese  drei  Sterne  den  gleichen  Sonnenapex  ergeben 
sollen  und  nicht  die  entgegengesetzte  Bewegungsrichtung. 

Bei  der  Spärlichkeit  des  zu  Grunde  liegenden  Materials  und 
namentlich  wegen  der  Unsicherheit  der  Parallaxen  ist  das  Resultat, 
das  im  letzten  Falle  75  km  Sonnengeschwindigkeit  in  der  Secunde 
bedeuten  würde,  wenig  zuverlässig. 


L  d'Aubia.  Cause  of  the  Proper  Motions  of  Stars.  Nature  56,  504. 
In  einer  Zuschrift  an  die  Amer.  Phil.  Soc.  sucht  Verfasser  die 
abnormen  Ges(>hwindigkeiten  einiger  Fixsterne  durch  die  Hypothese 
zu  erklären,  dass  der  Aetfaer  im  interstellaren  Räume  eine  anzie- 
hende Wirkung  ausübe.  Besitzt  der  Aether  die  ihm  von  Maxwell 
zugeschriebene  Dichte,  so  müsse  ein  anfänglich  2200  Lichtjahre  vom 
Centrum  des  sichtbaren  Fixstemsystemeß  entfernter  Stern  dieses 
CeotrUm  mit  der  Geschwindigkeit  passiren,  die  man  beim  Stern 
Groombridge  Nr.  1830  beobachtet  Verf.  giebt  aber  zu,  dass  auch 
aodere  Ursachen  für  die  grossen  Geschwindigkeiten  existiren  können. 


I 


S.  Newcomb.     The  Solar  Motion  as  a  Gange  of  Stellar  Distances. 
Astroph.  Jouni.  6,  441.     Bef.:  Observ.  20,  214. 
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Aus  seinen  Untersuchungen  der  Bewegungen  der  Sterne  im 
BBADLBY'schen  Kataloge  zieht  Verf.  u.  a.  folgende  Schlüsse  (vergl. 
auch  diese  Ber.  52  [3],  51,  1896): 

Die  Mehrzahl  der  BBADLET^schen  Sterne  6.  Gr.  und  heller  be- 
sitzt eine  parallaktische  Bewegung  von  mehr  als  2"  im  Jahrhundert; 
diese  Sterne  müssen  innerhalb  einer  Kugel  stehen,  deren  Oberfläche 
eine  jährliche  Parallaxe  von  0,01"  hat.  Bei  etwa  342  Bradley- 
sternen  beträgt  die  säculare  parallaktische  Verschiebung  über  10", 
entsprechend  einer  jährlichen  Parallaxe  von  über  0,05".  Eine  EUtupt- 
aufgabe  der  Astronomie  in  nächster  Zeit  sei  eine  Bestimmung  der 
parallaktischen  Bewegung  der  schwächeren  Sterne. 


2«    Doppelsterne. 


R.  G.  AiTKBN.     Double  Star  Measures.     Astr.  Nachr.  142,   161 — 182  f. 
Ref.:  Nature  55,  280. 

Messungen  am  12-  und  36 -Zöller  der  Li ckstern warte,  meist 
weite  Sternpaare  mit  nur  geringer  oder  gar  keiner  Stellungsände- 
rung. Der  Begleiter  von  H  529  nimmt  offenbar  an  der  raschen 
Eigenbewegung  des  Hauptsternes  (0,90"  jährlich)  Theil. 


D.  GiLL.   First  List  of  Double  Stars  discovered  at  the  Royal  Obser- 
vatory  Cape  of  Good  Hope.     Astr.  Nachr.  142,  369—373. 

Verzeichniss  von  81  Doppelsternen,  die  R.  T.  A.  Ikkbs  am 
7-Zöller  der  Capstern warte  entdeckt  hat.  Die  Distanzen  sind  mei- 
stens kleiner  als  3".  

J.  M.  ScHABBERLB.     Ou  tho   Campanion   to   Procyon.     Astr.  Nachr. 

143,  25.    Astron.  Joum.  17,  76 f.     Ref.:  Nature  55,  498. 

Der  Procyonbegleiter  ist  nur  bei  gutem  Luftzustande  sichtbar. 

Es   erwies  sich  vortheilhaft,  die  Ocularöffnung  durch  eine  Blende 

zu   verkleinern;   diese  hat  1,6  mm  Durchmesser.     Neue  Messungen, 

verglichen   mit   denen    vom  Nov.  1896,   zeigen   eine  Zunahme  des 

Positions winkeis  um  2^   Der  Begleiter  ist  12.  Gr.  und  kann  ebenso 

leicht  beobachtet  werden  wie  Phobos  zur  Zeit  der  MarsoppositioD. 

Der   Siriusbegleiter    ist    zwei   bis   drei   Grössenclassen    heller 

{FW=  189,00,  2)=  3,72"  für  1896,88). 
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R.  6.  AiTKÄH.     Measores  of  Procyon.    AstroiL  Journ.  17,  76. 

Verf.  hat  zwei  MessuDgen  der  Position  des  Procyonbegleiters 
am  36 -Zöller  gemacht  and 

für  1896,95  .    .    .    .    PTT  =  322,l^     D  =  4,90" 
erhalten.     Nach  Schabbeble  war  die  Stellung 

für  1896,87  ,    .    .    ,    FW  =  319,6*,     D  =  4,58, 
„     1897,03  .    .    .    .    PTr=  322,3,     D  =  4,62. 

T.  J.  J.  See.  Discovery  of  three  Brillant  Stellar  Systems  in  the 
southem  hemisphere.  Astron.  Journ.  17,  93,  119  t.  ^e^--  Nature 
55,  498. 

Mit  dem  24zöU.  Refractor  der  Lowellstem warte  bei  Mexico 
entdeckt«  Verf.  mehrere  interessante  Doppelsterne: 

aPhoenicis,  2,4.  und  13.  Gr Diät.  =  9,7" 

/u  Velorum,    2,9.     „     11.     „      .   .   .   .       „      =2,5 
1?  Oentauri,    2,5.     ,      13,5.  „      .  ^ .    .    .       „      =5,6 

In  den  beiden  letzten  Systemen  ist  der  Begleiter  purpurfarben. 
Der  Stern  ft  Velorum  war  schon  1880  von  Russell  in  Sydney  als 
doppelt  erkannt  worden.  Seitdem  hat  der  Positionswinkel  sich  um 
57'  vergrössert,  daher  wohl  kurze  Umlaufszeit 


W.  J.  HussET.     Measiires   of  Double   Stars.     Astron.  Journ.  17,  97 

—100. 

Die  Messungen  sind  zumeist  am  12  zoll.  Refractor  der  Lick- 
sternwerte  bei  545-  oder  TOOfacher,  einige  auch  am  36 -Zöller  bei 
1000-  oder  1500facher  Vergrösserung  angestellt  Sie  betreffen  vor- 
wiegend enge,  rasch  bewegte  Sternsysteme.  Im  März  wurde  der 
Siriasbegleiter  mehrmals  vergeblich  gesucht.  Der  Begleiter  von 
02:536  steht  jetzt  in  162,50  0,29"  gegen  344,8^0,15"  im  Jahre 
1891,  hat  also  eine  sehr  kurze  Umlaufszeit 


D.  GiLL.     Second  List  of  New  Double  Stars.    Astr.  Nachr.  143,  173. 

Third  List  of  New  Double  Stars.     Astr.  Nachr.  144,  89. 

Fourth  List  of  New  Double  Stars.     Astr.  Nachr.  145,  93. 

Die  zweite  Liste  enthält  59  neue  Doppelsterne,  die  mit  Aus- 
nähme von  dreien  alle  von  Innes  entdeckt  sind.  Auch  in  Monthl. 
Not  57,  533 — 541  publicirt  —  Die  dritte  Liste  enthält  60  Paare, 
die  im  2.  Quartal  1897  gefunden  worden  sind.  —  Mit  der  vierten 
Liste  steigt  die  Anzahl  der  auf  der  Capsternwaite  entdeckten 
Doppelsteme  auf  259. 

Fortschr.  d.  Pliys.    LDI.    8.  Abth.  5 
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H.  C.  Russell.     Measures  of  Double  Stars  made  at  Sydney  1896. 
New  Double  Stars.     Astr.  Nachr.  143,  233—241. 

Fünf  neue  Doppelsterne  von  1"  und  2"  Distanz.  Messungen, 
von  älteren  Stempaaren  (z.  B.  a  Cent^uri.  1896,52  D  =  21,7", 
PW=  208,30).  

W.  F.  Gale.  New  Double  Stars  and  Ring  Nebula.  Astr.  Nachr. 
143,  293. 
Fünf  neue  Doppelsteme^  wovon  vier  Distanzen  unter  1"  be- 
sitzen, und  ein  neuer  Ringnebel  im  Stembilde  Grus,  der  nach  Beob- 
achtungen von  Basacghi  am  4fiiss.  Spiegelteleskop  zu  Melbourne 
nahe  kreisförmig  ist  mit  einem  Durchmesser  von  1,5',  und  dessen 
Centrum  noch  schwachen  Nebel  enthält 


T.  J.  J.  See.     New  Double  Stars   in  the  Southern  Hemisphere  dis- 
covered  at  the  Lowbll  Observatory.     Astr.  Nachr.  143,  413, 

Zwölf  besonders  interessante  südliche  Sternpaare,  die  nebst 
zahlreichen  anderen  auf  der  Lowellstemwarte  bei  Mexico  auf- 
gefunden worden  sind.     Die  kleinsten  Distanzen  sind: 

0,19"  (dCeatauri,  5,6.  und  5,9.  Gr.), 

0,20    (Cord.  GC  22  013,  6,5.  und  6,5.  Gr.)  und 

0,23    (C*  ßoorpii,  5.  und  6.  Gr.). 


T.  J.  J.  See.    Micrometrical  Measures  of  the  Double  Stars  in  the 
Great  Nebula  Surrounding  iy  Argus.     Monthl.  Not.  57,  541—547. 

Messungen  von  18  Sternpaaren  in  der  Nähe  des  Veränderlichen 
ly  Argus  mit  Distanzen  von  1,8"  bis  19".  Einige  dieser  Doppel- 
sterne sind  schon  von  J.  Hebsghel  vor  etwa  60  Jahren  gemessen 
worden.  Die  Stellungsänderungen  in  diesem  Zeiträume  sind  unbe- 
deutend.  . 

J.  Tebbutt.    Results   of  Double -Star  Measures  at  Windsor  (New 
South  Wales)  in  1896.     Monthl.  Not.  57,  584—585. 

Unter  den  gemessenen  Sternpaaren  befinden  sich  p  Eridani, 
y  und  aCentauri,  letzterer  mit  D  =  21,48",  FW  =  208,5o  fiir 
1896,32.  

R.  G.  AiTKEN.     Double.  Star  Measures  made   at  the  Lick  Observa- 
tory.    Astr.  Nachr.  145,  129—151. 


BvssELL    Gale.  See.-  Tebbüt.  äitkek.  Doolittle.  Leayenwobth  etc.  67' 

Verf.  hat  hauptsächlich  solche  Paare  gemessen^  die  auf  der 
Licksternwarte  entdeckt  sind  oder  die  starke  Stellungsänderungen^ 
yerrathen,  z.  B.  y  Cassiop.,  /3  883  (rapide  Bewegung),  Sirius,  Procyon, 
tCancri,  2;  2107,  70  Ophiuchi,  /3  Delphini,  SöPegasi.  Von  14  Sternen, 
deren  Bahnen  durch  See  berechnet  sind,  giebt  Verf.  die  Differenz 
seiner  Messungen  gegen  die  Rechnung  an. 


E.  DooLiTTLB.  Measures  of  Double  Stars.  Astron.  Joum.  18,  59 — 6i. 
Bevorzugt  wurden  solche  Paare,  für  welche  See  die  Bahn  be- 
rechnet hat.  Verf.  fuhrt  zur  Vergleichung  mit  den  Messungen  die 
berechneten  Positionen  an.  Durchschnittlich  ist  die  Differenz  im 
Positionswinkel  =  2,6»  (24  Paare). 


F.  F.  Leavenwobth.     Measures  of  Double  Stars.    Asti^on.  Joum.  17, 

177—180. 

Die  am  10-Zöller  der  Sternwarte  an  der  Universität  von  Min- 
nesota angestellten  Messungen  betreffen  namentlich  solche  Stem- 
paare, die  sich  in  rascher  Bahnbewegung  befinden  oder  lange  nicht 
beobachtet  waren.  Eine  Liste  solcher  Sternpaare  war  von  Bübnham 
geliefert  worden. 

S.  W*  BuBNHAM.  Orbit  of  44  Bootis  {Z  1909).  Monthl.  Not.  57, 
393—398  (2  Tafeln)  f.  Bef.:  Natui-e  56,  17.  Naturw.  Kundsch.  12,  370. 
Dieses  Stempaar  besitzt  eine  jährliche  Eigenbewegung  von 
0,401"  in  der. Richtung  276».  Der  schwächere  Stern  hat  seit  1781 
eine  ganz  ungewöhnliche  scheinbare  Bahn  beschrieben.  Er  stand 
damals  nordöstlich  vom  Hauptsteme  (P  W  =  60»)  und  ebenso  fand 
ihnÜEBSCHBL  wieder  1802;  nur  schien  die  Distanz  kleiner  geworden^ 
10  sein.  Im  Jahre  1819  beobachtete  ihn  Stbuvb  im  PW=  229®^ 
Distanz  etwa  1,5".  In  den  folgenden  50  Jahren  nahm  der  Positions- 
Winkel  noch  um  12»  bis  13»  zu,  während  die  Distanz  bis  auf  nahezu 
5"  anwuchs;  seitdem,  also  seit  etwa  30  Jahren,  hat  keine  Verände- 
rung der  Stellung  mehr  stattgefunden.  Ein  solches  Verhalten  ist 
bis  jetzt  noch  bei  keinem   anderen  Doppelsterne  bemerkt  worden. 


T.  J.  J.  Sbb.     On  a  New  Binary  of  Short  Period   in  the  Constella- 
tion  Dorado  (^2  3683).     Monthl.  Not.  57,  398^01. 
Von    1835   (Hbbsohbl's  Beobachtungen)  bis    1879   (Beobach- 
tongen  zu  Cordoba  und  Sydney)  stand  der  Begleiter  3"  vom  Haupt- 
steme in  80^  bezw.  72°  Positionswinkel;    dagegen  war  1897   nach 
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Sbx  und  CoQSHALL  die  Stellnng  gerade  entgegeDgesetzt,  Distanz  1". 
Danach  ist  eine  verbaltnissmässig  kurze  Umlanfszeit  wahrscheinlich. 


S.  W.  B0BNHAM.  The  Orbit  of  d  Cygni.  MonthL  Not  57,  449—452 
(1  Tafel). 
Der  Begleiter  von  Ä  Cygni  wurde  1783  von  Hbbsohxl  entdeckt, 
der  ihn  später  aber  nicht  mehr  sehen  konnte.  1830  beginnen 
Stbüvb's  Messungen.  Die  seither  angestellten  Beobachtungen  zeigen 
nur  soviel,  dass  die  Umlaufszeit  Jahrhunderte  betragen  muss.  Man 
kann  sie  durch  eine  Kreisbahn  von  420  Jahren  oder  durch  Ellipsen 
von  300  bis  1000  Jahren  darstellen.  Man  kann  die  Bahn  sogar  so 
legen,  dass  der  Hauptstem  ganz  ausserhalb  steht! 


S.  W.  BuBNHAM.     The  Orbit  of  ^  Draconis.     Monthl.  Not.  57,  547 

—550. 

Von  1779  (W.  Hbbschbl)  bis  1895  hat  der  Begleiter  seine 
Stellung  im  Positionswinkel  erst  um  90®  geändert;  der  Abstand  ist 
von  4"  auf  etwa  2"  heruntergegangen.  Eine  Bahnbestimmung  ist 
noch  nicht  ausfuhrbar.  Jm  Jahre  1889  fand  Verfasser  noch  einen 
dritten  Stern  von  sehr  geringer  Helligkeit,  der  vom  zweiten  12" 
absteht  und,  wie  es  scheint,  physisch  mit  dem  Systeme  verbunden 
ist,  da  er  dieselbe  Eigenbewegung  besitzt 


T.  J.  J.  Sbb.  On  the  Nature  of  the  Orbit  of  y  Lupi.  MonthL  Not. 
58,  15—18. 
Der  Stern  yLupi  wurde  1834  durch  J.  Hbbschbl  als  doppelt 
erkannt;  die  Distanz  war  etwa  0,8".  Spätere  Beobachtungen  in 
Sydney  (1871  bis  1887)  zeigten  den  Stern  nur  länglich  oder  gar 
einfach  und  völlig  rund  (1887  und  1895  am  UzöU.  Refractor). 
Verf.  hat  Anfang  1897  die  Componenten  wieder  getrennt  gesehen, 
Distanz  0,4",  dürfte  jetzt  wieder  wachsen.  Die  Bahn  des  Begleiters 
erscheint  also  wie  bei  42  Komae  als  gerade  Linie ,  die  durch  den 
Hauptstern  geht. 

R.  T.  A.  Innbs.     The  Binary  Star  h  5014.    Monthl.  Not.  58,  48. 

Ein  ebenfalls  anscheinend  kurzperiodischer  Doppelstem,  der 
seit  1836  die  das  Periastrum  einschliessende  Hälfte  seiner  Bahn 
zurückgelegt  hat.     Die  jährliche  Eigenbewegung  beträgt  0,14". 


BüRNHAK.    See.    Inhes.    Doolittlb.  '  Dobebck.  69 

£.  DooLiTTLS.     The  Orbit  of  70  OphiuchL     Astron.  Joum.  17,  121. 

Yeff.  hat  aas  demselben  Beobachtnngsmaterial,  das  Sbb  benatzt 
bat,  die  Bahnelemente  von  70  Ophiuchi  berechnet.  Er  findet  die 
Umlaufszeit  U=  86,6660  Jahre  (Sbb  88,3954),  Excentrioität 
e  =  0,4998  (Sbb  0,500)  und  die  halbe  grosse  Axe  der  wahren 
Bahn  a  =  4,523"  (Sbb  4,548").  Seine  Bahn  stellt  auch  die  Mes- 
sangen  des  letzten  Jahrzehntes  gut  dar,  bei  denen  die  Rechnung 
von  Sbb  Fehler  bis  zu  7^  im  Positionswinkel  übrig  lässt  Für  die 
froheren  Jahrzehnte  geben  beide  Bahnen  ungefähr  dieselben  Diffe- 
renzen gegen  die  Messungen.  Letztere  sind  wohl  mit  starken  „con- 
Btanten^  Fehlem  behaftet,  so  dass  die  von  Sbb  gemachte  Annahme 
eines  unsichtbaren  Begleiters,  der  die  Bewegung  des  sichtbaren 
stört,  verfrüht  war.  

W.  DoBBBOK.     On  the  orbit  of  ft^Bootis.   Astr.  Nachr.  144,  129—138. 
Aus  den  bisherigen,  in  elf  Normalörter  vereinigten  Messungen 
dieses  Stempaares  erhält  Verf.  die  Elemente: 

iL  =  175,1*  c   =  0,601 

t     =     45,7  a  =  1,482" 

Ol  =     21,9  V  =  275,73  Jahre 

T  =  1864,59. 


W.  DoBBBGK.     On    the    orbit   of  i  Herculis.      Astr.  Nachr.   144,   241 
—251. 
Aus  16  Normalörtern,   welche    die  Messungen   seit    1826   um- 
fassen, berechnet  Verf.  folgende  Bahnelemente: 

Si  =     54,1«  6  =  0,457 

i    =     47,8  a  =  1,355" 

ta   =  247,4  V  =  34,530  Jahre 

T  =  1863,893. 


T.  J.  J.  Sbb.  On  a  New  Binary  Star  with  a  Period  of  5Va  Years 
{ß  883).  MonthL  Not.  57,  577— 583  t.  Bef.:  Naturw.  Bundsch.  12,  468, 
Nature  56,  525. 

Der  Doppelstem  ß  883  wurde  1879  von  Bubnham  zu  Chicago 
entdeckt;  die  sich  sehr  nahe  stehenden  Componenten  sind  fast 
gleich  bell  (7,8.  und  8.  Gr.).  Die  Positionswinkel  sind  deshalb  um 
180*  unsicher.  Verf.  ändert  den  Positionswinkel  von  Bubnham's 
ersten  Messungen  um  diesen  Betrag,  obwohl  Bubnham  dieser  Cor- 
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rection    widerspricht,    und    folgert    dann    eine   Periode    von    nur 
5,5  Jahren.     Die  anderen  Hauptelemente  lauten: 

«    =  0,760 
a  =  0,621" 

Das  Resultat  bedarf  indess  nothwendig  weiterer  Bestätigung. 


T.  J.  J.  Sbb.     Researches   on   the   Orbit  of  the   New  Binary  Star 
ß  395  =  82  Ceti.   Astr.  Nachr.  144,  359  t.    Bef.:  Natui-e  57,  36. 
BüBKHAM   entdeckte   den  Begleiter  im  Jahre  1875.     Aus  den 
wenigen  bis  1897  angestellten  Messungen  berechnet  Verf.: 

t    =  0,590 

a  =  0,566" 

tr  =  16,3  Jahre. 

Das  Stempaar  hat  die  starke  Eigenbewegung   von  jährlich  1,463"; 
wahrscheinlich  besitzt  es  auch  eine  merkliche  Parallaxe. 


L.  Stbüyb.  lieber  den  von  Schabbbblb  entdeckten  Begleiter  des 
Procyon.  Ber.  Euss.  Aatr.  Gea.  6,  108— 116t.  Bef.:  Naturw.  Rundsch, 
12,  608. 

AüWBBS  hatte  1873  folgende  Elemente  der  Bahn  des  Procyon 
um  den  Schwerpunkt  des  Systemes  veröffentlicht,  auf  Grund  der 
bis  dahin  angestellten  Meridianbeobachtungen: 

a  =  0,98" 

TJ  =  39,866  Jahre 

T  =  1875,361. 

Von  1851  bis  1890  hat  O.  Stbuvb  mikrometrisch  die  Declinations- 
differenzen  des  Procyon  gegen  zwei  Nachbarsterne  gemessen;  hier- 
aus leitete  Verf.  (1892)  folgende  Elemente  ab: 

a  =  0,64" 

U  =  37,056  Jahre 

T  =  1874,961. 

Der  Radius  der  AuwBBs'schen  Bahn  war  entschieden  zu  gross; 
hingegen  schien  die  neu  berechnete  Periode  weniger  sicher  als  die 
nach  AuwBRs;  wird  diese  beibehalten,  so  liefern  O.  Stbuvb's  Mes- 
sungen; a  =  0,73",  T  =  1874,962. 

Nachdem  nun  durch  Schabbbblb  der  bisher  nur  theoretisch 
nachgewiesene  Begleiter  aufgefunden  war,  versuchte  Verf.  die  Bahn 
des  Procyon  genauer  zu  bestimmen.  Obige  Bahnen  weichen  im 
Positionswinkel  um  36®  bezw.  17®  und  32®  ab;  die  Periode  muss 
kürzer  sein.     Unter  Voraussetzung  einer  kreisförmigen  Bahn  erhält 


See.    StritVe.    Sohaebsbls*    Babvabd.    Zwiebs.  71 

.Verf.  aus   den   Messangen   von   O.  Stbüye   und  Sohabbbblb   die 

Elemente : 

a  =  0,64" 

U  =  34,356  Jahre 

T  =  1874,962. 

Der  Abstand  des  Begleiters  vom  Schwerpunkte  würde  4,03"  betragen; 
die  Massen  des  Hauptstemes  und  des  Begleiters  verhalten  sich  dem- 
nach wie  .4,03 : 0,64  oder  wie  6,3 : 1.  Die  Parallaxe  des  Procyon  beträgt 
nach  AuwEBS  0,240",  nach  Verf.  0,299"  und  nach  Elkin  0,266", 
im  Mittel  0,26".  Der  Abstand  des  Begleiters  vom  Procyon  (4,67") 
ist  daher  gleich  17,75  Erdbahnradien,  die  Massen' sind  4,09-  bezw. 
0,65  mal  so  gross  als  die  Sonnenmasse. 


J.  M.  ScHABBBBLB.  Orbital  Motion  of  the  Companion  to  Procyon. 
Astron.  Journ.  18,  62. 
Am  8.  October  1897  gelang  wieder  eine  Messung  der  Stellung 
des  Procyonbegleiters:  Distanz  4,70",  Positionswinkel  324,09^  Letz- 
terer hat  gegen  das  Vorjahr  um  6®  (pro  Jahr)  zugenommen ,  die 
Distanz  um  0,1".  

J.  M.  ScHARBEBLB.    Obscrvations  of  Sirius,  Procyon  and  85  Pegasi. 
Astron.  Joum.  18,  91. 
Der  Procyonbegleiter  ist  nun   auch  auf  der  Lowell-  und  auf 
der  Terkesstem warte  gesehen  worden. 


E.  K  Babnabd.    Od  the  Campanions  to  Wega.  Astron.  Joum.  18,  46. 

J.  M.  Sghabbbblb.  On  the  Campanions.  to  Wega.  Asti-on.  Joum. 
18,  78  t.  »ef-:  Natura  57,  256.  Observ.  21,  64. 
Am  40zölL  Yerkesrefractor  hat  Verf.  einen  neuen  schwachen 
Begleiter  der  Wega  (a  Lyi-ae)  entdeckt,  der  verschieden  ist  von  dem 
viel  helleren  Begleiter,  den  Winnbckb  1864  entdeckte  und  der  auch 
1881  in  Washington  beobachtet  wurde.  Dieser  ältere  Begleiter 
nimmt  nicht  an  der  Eigenbewegung  von  Wega  TheiL 

Die  Positionen  der  Wegabegleiter  sind  auch  von  Sghabbbblb 
am  36  zoll.  Lickrefractor  gemessen  worden. 


H.  J.  ZwiBBS.  lieber  die  Umlaufszeit  des  Siriusbegleiters.  Asti*.  Nachr. 
142,  255  t.    Bef.:  Natura  55,  329. 

Die   neuen   Beobachtungen   auf  der  Lickstemwarte   verlangen 
eine  Vergrösserung  der  von  A.  Auwbbs  aus  den  früheren  Meridian- 
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beobachtungen  des  Sirius  abgeleiteten  Umlaofszeit  von  49,4  Jahren. 
Auch  die  Zahl,  zu  der  Verf.  gelangt  ist,  ü"  =  51,10  Jahre,  scheint 
noch  zu  klein  zu  sein.  

H.  S.  Pbitchbtt.     The  Companion  of  Sirius.    Aatron.  Journ.  17,  120. 

Am  20.  März  beobachtete  Verf.  den  Siriusbegleiter  mit  dem 
I2V3ZÖU.  Refractor  der  Morrisonsternwarte,  konnte  aber  eine  Mes- 
sung  der  Stellung  des  schwierigen  Objectes  noch  nicht  ausfuhren. 


S.  W.  BuBNHAM.  The  Orbit  of  Sirius.  MonthL  Not.  57,  453  —  456 
(1  Tafel). 
Unler  Mitbenutzung  der  neuen  Messungen  des  Siriusbegleiters 
(1896,85  FW=  189,30,  D  =  3,71")  findet  Verfasser  die  Elemente: 
ü  =  51,80  Jahre,  e  =  0,600,  a  =  7,62".  Danach  wird  der  Be- 
gleiter folgende  Stellungen  einnehmen: 

1898,20  PW=   172,5°  D  =  4,4"    1900,20  P  TT  =  151,0®  D  =   4,9" 
1899,20         161,0        4,6     1901,20        141,1        5,2 


T.  J.  J.  Sbe.  Remarks  on  the  Rediscovery  of  the  Companion  of 
Sirius  and  on  the  Elements  of  the  Orbit.  Astron.  Jouzn.  18,  75 
—78  t.  I^f-  Natui-e  57,  137. 
Verfasser  erklärt  die  von  Bbown  am  26-Zöller  zu  Washington 
Anfang  1896  angestellte  Beobachtung  des  Siriusbegleiters  für 
unzuverlässig.  Er  selbst  will  dagegen  schon  im  April  1895  am 
26 -Zöller  der  Virginiastemwarte  den  Begleiter  gesehen  und  die 
Stellung  gemessen  haben,  und  zwar  nahe  am  berechneten  Orte  bei 
3,7"  Distanz.  Von  dieser  Beobachtung  hatte  er  früher  nichts  erwähnt, 
während  er  jetzt  seine  angebliche  Wiederentdeckung  des  Sirius- 
begleiters im  August  1896  unterdrückt.  Verf.  giebt  eine  Uebersioht 
über  die  Messungen  seit  1896,  eine  Yergleichung  derselben  mit 
seiner  früher  publicirten  Bahn,  die  Elemente  dieser  Bahn  und  eine 
Ephemeride  fSr  die  Jahre  1897  bis  1900.  Femer  fügt  er  Messungen 
der  Positionen  von  vier  anderen  Sternchen  nahe  beim  Sirius  hinzu. 


Leo  Bbbkneb.    Messungen  des  Siriusbegleiters.    Astr.  Nachr.  143,  213. 

Den  Siriusbegleiter  konnte  Bbbkneb  im  März  1897  am  7-Zöller 
der  Manorastemwarte  als  Stern  8.  bis  9.  Grösse  bequem  sehen.  Es 
gelangen  ihm  auch  Mikrometermessungen  der  Stellung  des  Sternes, 
welche  die  Distanz  =  3,68"  und  den  Positionswinkel  =  189,1®  (für 
1897,22)  ergaben.  


Pbitchbtt.  Burnham.  Sbb.  Bbkhnbb.  Aitkxn.  Barhabd.  Innes.  Hagen.  73 

R.  6.  AiTKXK.      Measures   of  ß  883,  ß   552   and  Sinns.     Astron. 
Joum.  18,  56.    Pabl.  Afltr.  Soc.  Pacific.  9,  238. 

Die  Systeme  ß  883  und  552  befinden  sich  in  rascher  Umlaufs- 
bewegnng.  —  Der  Abstand  des  Begleiters  vom  Sirius  war  am 
24.  September  3,92";  der  Begleiter  war  selbst  nach  Sonnenauf- 
gang noch  klar  sichtbar  (36zöli.  Lickrefractor). 


£.  £.  Babnajld.     Small  Stars  near  Sirius.     ABtron.  Joum.  18,  OSf. 
Bef.:  Natarw.  Bundsch.  13,  28. 

Babnabd  giebt  die  Positionen  von  fünf  Sternchen,  die  vom 
Sinns  100"  bezw.  90,5",  72,9",  57,7"  und  50,1"  abstehen.  Die  Be- 
wegung  des  Sirius  erfolgt  nahe  in  der  Verbindungslinie  der  zwei 
letzten  Sternchen,  die  Entfernung  vom  vorletzten  nimmt  jährlich  um 
1,33"  ab.  

R.  T.  A.  Innss.     A  New   Quadruple   Stellar  System.     MonthL  Kot. 

57,  456. 

Am  3.  Nov.  1834  entdeckte  J.  Hbbschsl  die  Duplicität  von 
X  Tacani,  eines  Sternes  mit  grosser  Eigenbewegung  (0,407" jährlich); 
von  1836  bis  1854  hat  sich  der  Positionswinkel  um  28<>  geändert. 
In  320"  Entfernung  steht  ein  Stern  7,3.  Gr.  (Lac.  353),  den  Innks 
1895  ebenfalls  als  einen  Doppelstern  erkannte.  Ausserdem  fand 
Iknes,  dass  dieses  neue  Paar  an  der  Eigenbewegung  von  x  Tucani 
theilnimmt.    Beide  Systeme  sind  also  physisch  verbunden. 


8.    Veränderliche  tind  neue  Sterne. 

J.  6.  Haobn.  lieber  die  Bedeutung  der  Stemgrössen  im  „Atlas 
Stellarum  Variabilium".  Astr.  Nachr.  145,  38 — 35. 
FQr  den  von  Haobn  herausgegebenen  Atlas  veränderlicher 
Sterne  werden  die  Stemhelligkeiten  nicht  nach  Grössen,  sondern 
nach  Stufen  geschätzt  Es  kam  nicht  darauf  an,  eine  einheitliche 
Scala  von  Stemgrössen  über  den  ganzen  Himmel  hin  herzustellen; 
Hauptsache  schien  bei  diesen  Karten  die  relative  Helligkeitsscala, 
die  sich  durch  Stufen  besser  erreichen  lässt  als  durch  Grössen.  Die 
Stufen  wurden  nachträglich  allerdings  in  Gröbsen  umgerechnet,  und 
«war  im  Anschluss  an  die  Sterne  7.  bis  9.  Gr.  in  der  „Bonner 
Durchmusterung^.  Die  Sichtbarkeitsgrenze  der  schwächsten  Sterne 
ist  auf  den  einzelnen  Karten  verschieden,  theUs  wegen  der  that- 
sachlichen  Ungleichheit  der  Sichtbarkeit  sehr   schwacher  Sterne  in 
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versohiedenen  Nächten,  theils  auch  wohl  wegen  der  nicht  ganz  voll- 
ständigen  Gleichförmigkeit  der  Bonner  Stemgrössen  in  den  ver- 
schiedenen Himmelsregionen.  Verf.  hält  noch  eine  photometrische 
Bestimmung  der  yon  ihm  einfach  aus  den  Stufenwerthen  abgeleiteten 
Sterne  11.,  12.  und  13.  Gr.  für  wünschenswerth.  Für  die  als  9,5.  Gr. 
bezeichneten  schwächsten  Sterne  der  nördlichen  Durchmusterung  hat 
Verf.  die  Reduction  auf  die  Scala  der  ScHöNFBLD'schen  südlichen 
Durchmusterung  aus  seinen  Helligkeitsschätzungen  ermittelt 


'F.  Deighmülleb.  Verbesserungen  und  Bemerkungen  zur  Bonner 
Durchmusterung  und  einigen  anderen  Stemverzeichnissen.  Astr. 
Nachr.  145,  35—43. 

Ausser  zahlreichen  Berichtigungen  von  Positionen  und  Grössen 
von  Sternen  fahrt  Verf.  auch  hinsichtlich  mehrerer  neueren  Ver- 
änderlichen den  Inhalt  der  Beobachtungsbücher  zur  Bonner  Durch- 
musterung an.  

J.  WiLSiNG.  Beobachtungen  veränderlicher  Sterne  in  den  Jahren 
1881   bis   1885.     Publ.  d.  astro-phys.  Obs.  zu  Potsdam  11  [4],   155—208. 

Verf.  hat '  sich  zumeist  der  ABOBLANDBB^schen  Methode  der 
Stufenschätzungen  bedient,  die  „auf  dem  vorliegenden  Gebiete,  so- 
bald geeignete  Vergleichssterne  vorhanden  sind,  den  bekannten 
photometrischen  Methoden  sowohl  bezüglich  der  Einfachheit  des 
Verfahrens  als  der  Genauigkeit  der  Ergebnisse  noch  irnmer  über- 
legen sein  dürfte".  Benutzt  wurden  Femrohre  von  77  mm,  120  mm 
und  135  mm  Oeffuung.  Ausserdem  wurde  eine  Anzahl  photometri- 
scher Messungen,  vorzüglich  bei  Sternen  vom  Algollypus  ausgeführt, 
beim  Algol  mittels  eines  ZöLLNEB^schen ,  sonst  mit  einem  Prot- 
OHABD'schen  Keilphotometer. 

Die  Tabellen  geben  für  jeden  Veränderlichen  die  benutzten 
Vergleichssteme,  die  Zeiten  der  Beobachtungen,  Stufenunterschiede 
zwischen  Veränderlichen  und  Vergleichssternen  und  verschiedene 
Bemerkungen.  

Th.  D.  Andebson.  New  Variable  Star  in  Andromeda.  Astr.  Nachr. 
142,  159. 

Ein  in  der  Bonner  Durchmusterung  fehlender  Stern  in  Andre- 
raeda  erschien  im  October  1896  im  Maximum  8,5., Gr.,  im  December 
iiur  noch  9,4.  Gr.  (F  Andromedae). 


Dkichmvller.    Wilsino.  Akdbbsov.    Pa&khttbst,  Yekdell.  Boy  etc.  .75 

J.  A.  Pabkhubst.     Observations   of  recently  discovered  Variables. 
Astron.  Joiim.  17,  87. 

P.  S.  Ykkdbll.     Note  on  tbe   Variable  S8  CygnL     Astron.  Jouin. 

17,  103. 

Pabkhubst  bat  SS  Cygni  eine  gan^e  40täg!ge  Periode  bin- 
durch  verfolgt;  Max.  8,5.,  Min.  11,0.  Gr.,  die  Zunabme  fand  sebr 
rasch  statt,  in  böchstens  10  Tagen.  Andebson's  oben  erwähnter 
Veränderlicher  FAndromedae  war  am  23.  Jan.  nur  noch  12,2.  Gr. — 
Ybndbll  vermuthet  bei  SS  Cygni  eine  ähnliche  Lichtcnrve  wie  die 
von  U  Geminorom;  bei  diesem  Sterne  erfolgt  die  Zunahme  bei- 
nahe momentan,  indem  er  plötzlich  im  Maximum  sich  befindet, 
nachdem   man   ihn  Tags  zuvor  noch  im  Minimum  beobachtet  hat. 


A.  J.  Rot.     New  Variable  in  Virgo.     Astron.  Joura.  17,  HO. 

Verf.  fand  1895  einen  in  der  Bonner  Durchmusterung  fehlenden 
Stern  8.  Gr.  im  Stembilde  Virgo,  von  dessen  Veränderlichkeit  er 
sich  durch  spätere  Beobachtungen  fiberzeugen  konnte.  Farbe  roth 
(=  7  nach  Chandlbb^s  Scala).  Helligkeit  im  März  1897  gleich 
11.  bis  12.  Grösse. 

P.  S.  Ybndbll.    Note  bn  the  Variable  Star  SS  Cygni.  Astion.  Joum. 
17,  128. 

Fortgesetzte  Beobachtungen  von  Spbbba  bestätigen  die  Aehn- 
lichkeit  des  Lichtwechsels  von  SS  Cygni  mit  dem  von  ü  Gemino- 
rom. Im  Februar  und  bis  zum  19.  März  war  SS  11,3.  bezw.  11,0. 
Grösse.  Am  21.  März  war  er  7,7.  Gr.  und  nahm  dann  bis  zum 
30.  März  wieder  bis  11.  Gr.  ab.  Die  Lichtcurve  ist  nicht  constant 
bei  den  einzelnen  Maximis.  Die  Zwischenzeit  bis  zum  vorigen 
Maximum  beträgt  etwa  60  Tage. 


T.  W^  Backhousb-    Confirmed  or  New  Variable  Stars.    Observ.  20, 

278. 

Sechs  Sterne,  die  sich,  als  veränderlich  erwiesen  haben;  sie 
sind  alle  roth  gefärbt  und  gehören  dem  dritten  oder  vierten  Spec- 
traltypus  an.  Die  Helligkeitsänderungen  betragen  eine  bis  zwei 
Grössenclassen.  Im  Katalog  rother  Sterne  von  Espin-Bibminoham 
haben  diese  Veränderlichen  die  Nummern  153,  172  (Periode  443 
Tage),  173,  350,  492  und  735. 


Th.  D.  Andbbsok.     New   variable   Star   in  Coma  Berenices.     Astr. 
Nachr.  IM,  15 f.    Ref.:  Nature  56,  279. 
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Ein  in  den  Bonner  Karten  fehlender  Stern  8,8.  Gr.  stand  am 
29.  Mai  1897  in  AR  —  12»»23,0"»  2>  =  +  32oi7'  (1855,0).  Im 
Juli  war  seine  Helligkeit  unter  9,5.  Gr.  herabgesunken.  (Veränder- 
lichkeit durch  Pabkhubst  bestätigt,  der  den  Stern  am  1.  August 
11.  Gr.  schätzte.    Astron.  Joum.  18,  32.) 


R.  H.   West.     Confirmation   of  Variability.     AsU-on.    Joum.  17 ,   88 ; 
18,  46. 

Als   sicher  yeränderlich    wurden    bestätigt    die   stark    südlich 
stehenden  Sterne: 

X  Sculptoris,  zwischen  9,4.  und  12,5.  Gr.,  Periode  etwa  250  Tage, 
BR  Oapricomi        ,  8,0.     „     (11,5.)  » 

ü  Coronae  austr.  „  (8,5.)    „      (9,6.)  „ 

r  Sculptoris  a  7,6.     „        8,4.     „ 

sowie  mehrere  andere  Sterne. 


A.  C.  Pbebt.     Probable   new  Variable  in  Puppis  (B.   D.  —  20^ 
2007).     Astron.  Joum.  17,  110. 
Der  in  B.  D.  als  10.  Gr.  bezeichnete  Stern  war  Anfang  März 
1897  nach  Pbbby  und  Paekhurst  8,5.  Gr. 


D.  GiLL.     New  Southern  Variable  Stars.  Astr.  Nachr.  143,  283 — 286  t- 
Ref.:  Natura  56,  163. 

Auf  den  photographischen  Aufnahmen,  die  auf  der  Capstem- 
warte  an  einem  13  zoll.  Refractor  gemacht  werden,  hat  Prof.  Kap- 
TEYN  zahlreiche  Veränderliche  entdeckt.  GiiiL  theilt  die  Positionen 
und  Grössen  von  12  solchen  Sternen  mit.  (Hierzu  einige  Bemer- 
kungen von  Thome:  Astr.  Nachr.  144,  237.) 


A.  S.  Williams.  Seven  Probably  Variable  Southern  Stars.  Astr. 
Nach!-.  144,  125  t.  Bef.:  Nature  56,  386. 
Zumeist  hellere,  südliche  Sterne,  von  denen  um  eine  bis  zwei 
Classen  difTerirende  Grössenschätzungen  in  Stemkatalogen  oder 
Karten  vorliegen  und  die  daher  der  Veränderlichkeit  verdächtig 
sind.  

D.  GiLL.     New    Southern   Variable    Stars.     Astr.  Nachr.  144,  i43t- 
Ref. :  Nature  56,  415. 

J.  M.  Thomb.     Dr.  Gill's  New   Southern   Variables.     Astr.  Nachr. 

144,  333. 


Wbst.  Pebbt.  Oill.  Williams.  Thome.  Andebson,  Deichmülleb  etc.    77 

Vier  Veränderliche:  a)  9.  bis  unter  10.  Gr.;  b)  6,8.  bis  7,8.,  Periode 
45  Tage;  c)  8,7.  bis  9,9.,  fehlt  auf  drei  photographischen  Aufnah- 
men; d)  bestimmt  veränderlich  von  9.  bis  9,5.  Grösse.  Thomb 
theilt  Grössenschätzungen  dieser  Sterne  aus  früheren  Jahren  mit. 


A.  S.  W1L1.1AMS.     Six   Probably   Variable   Southern  Stars.       Astr. 
Nachr.  144,  283. 

Unter  diesen  vermuthlichen  Veränderlichen  befindet  sich  l  Lupi 
(3,1.  bis  4,7.  Gr.  geschätzt),  femer  «1  Gruis  (5.  bis  7.  Gr.). 


Th.  D.  Akdebson.     New  Variable   Star  in   Hercules.     Astr.  Nachr. 

144,  127. 

Ein  in  B.  D.  fehlender  Stern  9.  Gr.  wurde  wiederholt  früher 
und  im  Juli  1897  in  AB  =  16'* 55,0°^,  D  =  +  31026'  (1855,0) 
gesehen,  während  er  im  Herbst  1897  unsichtbar  (unter  10.  Gr.) 
war.  

F.  Deichmüllbb.     lieber   einen  neuen  Veränderlichen  in  Lacerta. 
Astr.  Nachr.  144,  237. 

Der  Stern  B.  D.  -f-  33®  4489  war  auf  der  Leidener  Sternwarte 
wiederholt  gesucht  worden,  war  aber  nicht  zu  finden,  obwohl  er 
1856  zweimal  in  Bonn  als  9,0.  Gr.  beobachtet  worden  ist.  Am 
11.  Sept  1897  fand  Deiohhülleb  den  Stern  als  8,9.  Gr.  auf. 


Th.  D.  ävdbbsok.      New   Variable    Star   in   Aquila.     Astr.  Nachr. 
145,  79. 

New  Variable  Star  in  Draco.     Astr.  Nachr.  145,  111. 

New  Variable  Star  in  Gemini.     Astr.  Nachr.  145,  in. 

Der  Stern  in  Aquila,  in  B.  D.  fehlend,  war  als  9.  Gr.  entdeckt 
worden  und  nahm  bis  unter  10.  Gr.  ab.  Die  beiden  anderen  Sterne, 
B.  D.  +-  670  1124  und  +  30»  1329,  zeigten  Lichtänderungen  von 
mehr  als  einer  Grössendasse. 


C.  E.  Peee.  The  Variables  S  Cephei  and  T  Ursae  majoris.  Natnre 
57,  105  (RefOt- 
Verf.  hat  von  1887  bis  1896  am  6  zoll.  Refractor  seiner  Privat- 
stemwarte  zu  Rousdon  zahlreiche  Beobachtungen  der  oben  genannten 
Veränderlichen  angestellt  und  daraus  deren  Lichtcurven  abgeleitet. 
Bei  T  ürsae  majoris  findet  fast  in  allen  Curven  eine  merkliche 
Aufhellung  um  die  Zeit  der  Minima  statt. 
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A.  A.  NiJLAND.  Das  Miramaximam  vom  Januar  1897.  Astr.  Kacbr. 
143,  287— 290t.  B,ef.:  Natui-e  56,  163. 
Vom  5.  Aug.  1896  bis  10.  März  1897  hat  Verf.  38  Schätzungen 
der  Helligkeit  von  Mira  Ceti  angestellt  und  leitet  daraus  die  Liebt- 
curve  für  die  genannte  Zeit  ab.  Minimum  2.  September  8,5.  Gr., 
Maximum  11.  Januar  3,70.  Grösse. 


G.  Abmblin.     Mira  Ceti     La  Nature  Nr.  1274.    Bef.:  Nature  57,  88  f. 
*  *  *  The  Variable  Star  o  Ceti  (Mira).     Nature  57,  105,  136. 

Akm£lik  beschreibt  nach  einer  historischen  Einleitung  einige 
der  neueren  Theorien  zur  Erklärung  des  Lichtwechsels  von  Mira 
und  hebt  die  Verschiebung  der  Zeiten  der  Mazima  in  den  letzten 
Jahren  hervor. 

Ende  November  1897  war  Mira  nach  Beobachtungen  von 
Shacklbton  2,9.  Gr.  geworden  (heller  als  y  Ceti  3,38.  Gr.  und 
nahe  so  hell  als  a  Ceti  2,44.  Gr.).  Die  berechneten  und  beob- 
achteten Maxima  der  letzten  Jahre  waren: 

Gr. 
3,8. 
3,5. 
2,9. 

Anfang  December  hatte  Mira  etwas  abgenommen,  war  aber 
noch  immer  heller  als  y  Ceti.  Das  Spectrum  wurde  nun  direct 
untersucht  und  zeigte  die  schon  1888  von  N.  Looktbb  beobachteten 
Bänder.  Spätere  Mittheilungen  über  die  Aenderung  des  photogra- 
phischen Spectrums  während  der  Lichtabnahme  vom  Maximum  zum 
Minimum  sind  in  Aussicht  gestellt. 


Bechn. 

Beob. 

1895  Dec.  9. 

1896  Febr.  27. 

1896  Nov.  3. 

1897  Febr.  1. 

1897  Nov.  9. 

« 

E.   Habtwio.     Heber  den    Algolveränderlichen   Z  Herculis.     Astr. 
Nachr.  144,  79  t.    Ref-  Nature  56,  350. 
Im  Juni   1897   gelangen    wieder  in  Bamberg   Beobachtungen 
der  Minima  von  Z  Herculis,  welche  die  in  Hartwio's  Ephemeriden 
angenommene  Periode  dieses  Veränderlichen  bestätigen. 


N.  G.  DuNJiB.     Observations    of  the   Variables   Z  Herculis  and  Y 
CygnL     Astron.  Joum.  18,  105—106. 

Neue  Beobachtungen  dieser  zwei  Veränderlichen  dienten  dem 
Verf.  zur  Verbesserung  der  angenommenen  Perioden.  Danach  ist 
bei  Z  Herculis  die  Periode  der  Minima  der  geraden  Reihe  1,996377 
Tage,   die   der   ungeraden   Reihe  1,996373   Tage,  die  Grösse   vrtk 


NuLAKD.  Abmelin.  Hajitwio.  Düneb.  Williams.  Spbbba.  Chandleb.     79 

Maximum  7,12^  im  Hauptminimum  843.,  im  Nebenminimum  7,55» 
Die  Periode  von  Y  Cygni  ist:  gerade  Reihe:  1,498219  Tage;  un- 
gerade Reihe:  1,498124  Tage. 


A.  Stanley   Williams.     On   the  Period  of  the  Variable   Star    V 
Puppis.     Astr.  Nachr.  143,  25. 

Nach  PiGKBBiNO  ist  dieser  Stern  ein  spectroskopischer  Doppel- 
8tem.  Die  Veränderlichkeit  erfolgt  nach  Verf.  Beobachtungen  aus 
den  Jahren  1885  und  1886  ähnlich  wie  bei  den  Algolstemen;  die 
Minima  folgen  sich  nach  je  1,56  Tagen,  sind  abwechselnd  schwächer 
und  heller,  je  nachdem  die  schwächere  Componente  die  hellere  ver- 
deckt oder  umgekehrt  Die  ganze  Periode  (3,115  Tage)  umfasst 
also  zwei  Minima  (wie  bei  Z  Herculis,  T  Cygni)  und  ist  gleich 
lang  wie  die  Periode  der  Linienverdoppelungen. 


W.  E.  Spbbba.    On  the  Nature  of  the  Light- Variations  of  S  Antliae. 
ÄBtron.  Joum.  18,  38^-40. 

Aus  einer  grösseren  Anzahl  von  Heliigkeitsschätzungen  von  S 
Antliae  bestimmt  Verf.  die  Lichtearve  dieses  Veränderlichen.  Zwei 
Standen  vor  und  nach  dem  Maximum  ist  die  Aenderung  gering, 
höchstens  0,1,  Grössenclasse.  Diese  Lichtconstanz  dauert  ebenso 
lange  als  die  Lichtveränderung  um  das  Minimum,  ein  Verhältniss, 
das  bei  Sternen  vom  Algoltjpus  nicht  eintreten  kann.  Auch  scheint 
die  Lichtcurve  bei  verschiedenen  Minimis  verschieden  zu  sein;  oft 
erfolgt  die  Abnahme  rascher  als  die  Zunahme,  zu  anderen  Zeit<m 
findet  das  Gegentheil  statt.  Sodann  scheint  die  Zwischenzeit  zwischen 
Maximum  und  Minimum  zu  variiren. 


W.  E.  Spbbba.     Minima  of  the  Algol-type  Variable  U  Cephei  1894 
— 1896.     Astron.  Joum.  17,  101. 
Sechs  Minima,  bei  welchen  der  Stern  auf  9,4.  bis  9,6.  Gr.  her- 
^g^g^ngen  war. 

S.  G.  Cbandlbb.     Revised  Elements    of   U  Cephei*     A^tron.  Joui-n. 
17,  94. 
Für  diesen  Stern   betragt    nach   neueren  Beobachtungen    von 
Yesbsll  und  Pabkhubst  die  Peiiode  des  Lichtwechsels: 

2  Tage  ll'^ 49"» 37,85»  +  130°». siw  (öfißKE  +  300o) 
E  ist   die   Anzahl  der   seit  dem  Minimum  vom  23.  Juni  9^39,6"* 
mittl.  Zeit  Green  wich  verflossenen  Perioden. 
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B.   T.   A.   Innss.      ObservatioDS    and   Period  of  3495    l   Carinae. 
Astron.  Joum.  17,  95. 

Zusammenstellung  der  bisher  beobachteten  Maxima  nnd  Minima 
dieses  Sternes,  Yergleichung  derselben  mit  den  Elementen  des 
Lichtwechsels : 

Max.  =  1871  Juli  24,9  +  J^?.  35,5236  Tage. 
Der  Stern  variirt  zwischen  3,3.  und  5,5.  Grösse;  doch  ist  in  den 
meisten  Perioden  das  Helligkeitsintervall  geringer.  Inncs  findet  ein 
Nebenmaximum  angedeutet  (16  Tage  nach  dem  Hauptmaximum). 
Vom  Hauptminimum  bis  zum  Hauptmaximnm  verstreichen  6  bis 
21  Tage,  durchschnittlich  13,4  Tage. 


T.  J.  J.  Sbb.    On  the  Magnitude  of  17  Argus  in  1897.    Astron.  Joum. 
17,  119. 
Verf.  fand  die  Helligkeit  dieses  zuweilen  dem  Sirius  und  Cano- 
pus  gleichenden  Sternes  im  März  1897  nur  gleich  7,6.  Grösse;   die 
Farbe  ist  deutlich  röthlich. 


J.  G.  Hagen.     Note  on  ü  Geminorum.     Astron.  Joum.  17,  127. 

Am  28.  Febr.  und  26.  März  1897  war  U  im  12-Zöller  der 
Georgetownstemwarte  unsichtbar,  dagegen  nahezu  constant  9,0.  Gr. 
am  3.,  7.  und  10.  März.  Spbbba  hat  Maxima  fiir  März  17,2  und 
December  1,5  1896  erhalten.  Chandlbr's  Periode  von  86,3  Tagen 
wird  nur  annähernd  bestätigt. 


S.  C.  Chandleb.     Revised  Elements   of  B  Camelopardalis.     Astron. 
Joum.  17,  128. 

Die  Periode  dieses  Sternes  ist  seit  1858  (Entdeckungszeit) 
allmählich  länger  geworden,  um  etwa  4^  von  Maximum  zu  Maxi- 
mum.    Chandleb  giebt  folgende  neue  Formel: 

Max.  =  1869  Sept.  2  +  ^.269,5  Tage  +  ^2.0,08  Tage. 


R.  T.  A.  Innbs.    Note  on  the  Magnitude  of  ly  Argus,  1896.  MontbL 

Not.  57,  155.      . 

Vier  Beobachtungen  vom  April  1896  geben  die  Grösse  von 
7}  Argus  gleich  7,58.  Im  Jahre  1886  hat  W.  H.  Finlay  den  Stern 
als  7,6.  Gr.  beobachtet. 

J.  Plassmann.     Neuere   Rauchkeilbeobachtungen.     Mittli.  d.  Ver.  £. 
Astr.  u.  kosm.  Phys.  7,  30 — 32,  75. 


ImrES.    Beb.    Hagen.    Chandleb.    Plassmanv.    y.  Pbittwitz  etc.    81 

Folgende  Sterne  wurden  von  Frau  v.  Pbittwitz  mit  einem 
Raachkeilphotometer  beobachtet:  S  Orionis  (schwankte  zwischen 
1,8.  und  2,6.  Gr.),  a  Orionis  (0,7.  bis  1,2.  Gr.),  i?  Gemin.,  T  Mono- 
cerotis,  a  Herculis  (3,7.  bis  4,2.  Gr.),  B  Scuti  (2  Maxima,  1  Mini- 
roam),  B  Coronae  (3  Max.,  2  Min.,  Periode  etwa  40  Tage),  B  Pegasi. 


Frau  V.  Pbittwitz  u.  J.  Plassmakn.   Veränderliche  Sterne.  Mitth. 
d.  Ver.  f.  Astr.  u.  kosm.  Pliys.  7,  46 — 48. 

Beobachtungen  von  R.  Leon,  ergaben  eine  Verkürzung,  die  von 
Mira  Ceti  eine  Verlängerung  der  Lichtwecbselperiode. 

J.  A.  Pabkhübst.     Maximum  of  ü  Geminorum.     Astron.  Jouin.  17, 

182. 

Am  7.  Juni  war  U  9,6.  Gr.,  nachdem  er  im  ganzen  Mai  un- 
sichtbar gewesen  war.  Am  11.  Juni  konnte  der  Veränderliche  nicht 
mehr  gesehen  werden  (unter  10.  Gr.). 


M.  Wolf.     Die  gegenwärtige   Helligkeit  der  Nova  (T)   Aurigae. 
Artr.  Nachr.  142,  373. 

Am  26.  Nov.  1896  machte  Wolf  eine  Aufnahme  der  Nova 
Aurigae  und  giebt  nun  eine  Vergleichung  ihrer  Helligkeit  mit  den 
Grössen  von  Plejadenstemen.  Daraus  folgt  für  die  Nova  die  Hellig- 
keit eines  Sternes  12,9.  Gr. 

£.  J.  Stone.      Estimations   of  the   Magnitude    of  Nova  Aurigae. 
MonthL  Not.  57,  401. 

Die  in  Oxford  vom  Herbst  1892  bis  December  1895  ange- 
stellten Beobachtungen  der  Nova  Aurigae  ergaben  eine  nahezu 
constante  Helligkeit  gleich  der  eines  Sternes  9,7.  Gr.  Am  10.  und 
12.  März  dagegen  schätzten  drei  Beobachter  die  Nova  nur  11,5.  Gr.; 
aach  habe  sie  ein  auffälliges  Funkeln  oder  Flackern  gezeigt,  während 
bei  den  Vergleichsstemen  nichts  Derartiges  zu  bemerken  war. 


W.  W.  Campbell.  Spectroscopic  Notes.  The  Harvard  Star  Z 
Centauri.  Nova  Aurigae.  Astrophys.  Joum.  5,  233,  239,  277  f.  Eef.: 
Nature  56,  617. 

Verf  beobachtete  das  Spectrum  der  Nova  Centauri  am 
8.  Febr.  1896;  es  war  continuirlich ,  aber  ganz  eigenartig.  Die 
grösste  Intensität  lag  im  Gelbgrün,  Grünblau  war  sehr  schwach, 
dagegen  Blau  überraschend  stark.  Von  den  Nebellinien  und  selbst 
von  Hß  war  keine  Spur  vorhanden.     In   den   hellsten  Theilen  des 
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Spectrams  dürften  helle  Linien  oder  sonstige  ^Unregelmässigkeiten'' 
vorkommen,  Sicheres  war  nicht  zu  oonstatiren.  Das  Spectrum  des 
dicht  daneben  stehenden  Nebelfleckes  war  das  gewöhnliche  Nebel- 
spectrum, in  dem  die  drei  Linien  500,7,  495,9  und  486,2  die  nor- 
male Intensität  besassen.  Das  Sternspectrum  war  grundverschieden 
davon.     Die  Nova  war  11,2.  Gr. 

Am  11.  Juni  1896  beobachtete  Hüsset  die  Nova  als  Stern 
14,4.  Gr.,  umgeben  von  schwachem,  unregelmässigem  Nebel,  der  bis 
zum  Nachbarnebel  zu  reichen  schien.  Am  9.  Juli  war  diese  Nebel- 
hülle viel  deutlicher  geworden,  während  der  Stern  nur  noch  16.  Gr. 
geschätzt  wurde.  Am  4.  Jan.  1897  war  die  Nova  für  den  36-Zöller 
unsichtbar  geworden,  d.  h.  schwächer  als  16,3.  Gr. 

Der  Stern  Z  Centauri  ist  entweder  ein  lang}>eriodischer  oder 
ganz  unregelmässiger  Veränderlicher  oder  eine  Nova,  in  diesem 
Falle  aber  nicht  zu  vergleichen  mit  den  neuen  Sternen  im  Gygnus 
(1876),  Aurigae  (1892)  und  Norma  (1893),  sondern  eher  mit  der 
Nova  Andromedae  (1885). 

Die  Nova  Aurigae  wurde  wiederholt  beobachtet;  ihre  Hellig- 
keit ist  seit  1892  unverändert  geblieben.  Die  anfänglich  sehr  hellen 
Linien  436,0  und  575,0  ftft  sind  allmählich  immer  schwächer  ge- 
worden; 1896  waren  sie  fast  ganz  verschwunden.  In  den  Spectren 
der  Nebelflecken,  mit  denen  das  Novaspectrum  seit  August  1892 
sonst  übereinstimmte,  fehlen  diese  Linien  oder  sie  sind  äusserst 
schwach.  Somit  hat  die  Nova  zuletzt  völlig  das  Nebelspectrum  an- 
genommen. Durch  Beobachtungen  im  Herbst  1893  und  1894 
konnte  Verf.  nachweisen,  dass  das  Focalbild  der  Nova  im  36-Zöller 
sternartig  ist,  dass  die  früher  vermuthete  Nebelhülle  also  fehlte. 

In  Bezug  auf  letztere  Bemerkung  verweist  Babnabd  (Astrophys. 
Journ.  5,  277)  auf  seine  frühere  Mittheilung  über  das  neblige  Aus- 
sehen der  Nova  (diese  Ber.  50  [3],  121,  1894). 


E.  0.  PiOKEBiNO.     Der  neue  Stern   im  Sternbilde  Norma.    Ann.  d. 
Harvai-dsternwai-te  26  [2].     Ref.:  Natui-w.  Rundsch.  12,  618 f. 

Die  im  Sommer  1893  erschienene  Nova  Normae  ist  auf  der 
Harvardstation  zu  Arequiba  hinreichend  oft  photographisch  auf- 
genommen worden,  dass  die  Lichtcurve  sich  ziemlich  sicher  ableiten 
lässt.  Die  Gegend  der  Nova  war  vom  Jahre  1889  an  bereits  23  mal 
photographirt,  ohne  dass  die  Nova  sich  bemerkbar  machte,  obwohl 
einzelne  Aufnahmen  (6.  Juni  1889,  12.  Juni  1890,  16.  Mai  1891) 
Sterne  14.  Gr.  zeigen.  Sie  muss  noch  am  22.  Mai  1893  schwächer 
als  13,1.  Gr.  gewesen  sein.     Auch  auf  einer  Spectralaufnahme  vom 
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21.  Jani  1893  fehlt  die  Nova,  war  also  noch  unter  10,3.  Gr.,  4t 
die  Spectra  solcher  Sterne  auf  der  Platte  vorhanden  sind. 

Das  erste  Bild  des  Sternes  fand  sich  auf  einer  Spectralauf- 
nahme  vom  10.  Juli  1893.  Von  da  an  hat  seine  Helligkeit  ziem- 
lich gleichförmig  abgenommen.  Diese  wurde  durch  Vergleich  ung 
mit  16  Nachbarstemen  6,9.  bis  13,9.  Gr.  aus  den  Aufnahmen  ab- 
geleitet   Hier  seien  folgende  ( 

6,9.  Gr. 
7.8.    , 


1893,  10.  Juli  . 

5.  Aug. 
29.  Oct.  . 

1894,  8.  Jan.  . 
3.  April 

14.  Juni  . 


9,2. 
10,2. 
10,8. 
11,2. 


snangaben  erwähr 

kt: 

1894,     9.  Aug.      .    . 

.    12,2.  Gr. 

11.  Nov.  .    .    . 

.    12,3.    „ 

19.  Dec.  .    .   . 

.    13,3.    , 

1895,     6.  April     .    . 

.    14.1.    , 

18.  Juni  .    .    . 

.    14,4.    , 

8.  Aug.  .    .   . 

.     14,6.    „ 

Im  Jahre  1896  sind  noch  12  Aufnahmen  von  der  Novagegend 
gemacht,  darunter  drei  mit  dem  24  zoll.  Bruce-Refractor.  Die  Nova 
fehlt,  muss  danach  am  9.  März  schwächer  als  15,2.  Gr.,  im  Juni 
schwächer  als  16,3.  Gr.  gewesen  sein. 

Die  Maximalhelligkeit  lässt  sich  nicht  mit  Sicherheit  ermitteln. 
Der  Stern  könnte  ganz  gut  3.  Gr.  gewesen  sein,  ohne  dass  er  auf- 
gefallen wäre.  Jedenfalls  war  die  Zunahme  der  Helligkeit  sehr 
rasch  vor  sich  gegangen,  wie  das  bei  „neuen  Sternen"  die  Regel  ist. 


W.  J.  S.  LoGKTEB.  Resultate  aus  den  Beobachtungen  des  veränder- 
lichen Sternes  iy  Aquilae.  Dissert.  Göttingen  1897.  95  S.  5  Tafeln. 
Ref.:  Nature  56,  249t.     Observ.  20,  461. 

Von  12000  Helligkeitsvergleichungen  des  Veränderlichen  17 
Aquilae  sind  über  7000  von  Jül.  Schmidt  angestellt  worden.  Auf 
diese  gründet  Verf.  zunächst  die  Untersuchung  des  Lichtwechsels  und 
vergleicht  dann  das  Ergebniss  mit  den  übrigen  Beobachtern.  Hier- 
bei constatirt  Verf.  bei  dem  einen  der  fast  ausschliesslich  benutzten 
Vergleichssteme,  bei  t  Aquilae,  eine  Aenderung  der  Helligkeit  um 
1,7  Stufen  in  einer  Periode  von  35  Jahren  (?).  Die  abgeleitete 
Lichtcurve  ist  im  Laufe  der  Zeit  nicht  constant  geblieben.  Die 
Epoche  des  Maximums  wich  bis  zu  fünf  Stunden,  die  des  Minimums 
bis  zu  drei  Stunden  von  den  mit  einer  mittleren  Periode  berech- 
neten Zeitpunkten  ab,  und  zwar  in  Zeiträumen  von  400  bezw.  2400 
Perioden.  So  entsteht  eine  Veränderlichkeit  der  Periodendauer 
zwisehen  7  Tagen  4^  14^  40"  und  7  Tagen  4^  13«"  28%  ebenfalls  in 
2400  Perioden.  Die  anderen  Beobachter  harmoniren  gut  mit 
Schmidt,  das  CoPBLANn'sche  Referat  hebt  besonders  die  Beobach- 
tungen von  KNOPF-Jena  hervor.    Auch  die  Schätzungen  von  Wurm 
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1785  bis  1812  stimmen  sehr  gut  in  Periodenlänge  mit  Schmidt,  und 
lassen  ausserdem  die  Schwankungen  der  Maximumepochen  erkennen. 
Der  Charakter  des  Lichtwechsels  dieses  Sternes  ist  also  während 
100  Jahren  gleich  geblieben. 

Verf.  constatirt  das  Auftreten  von  vier  secundären  Lioht- 
schwankungen  in  Zwischenzeiten  von  je  43  Stunden;  das  erste 
Maximum  folgt  15^  auf  das  Hauptminimum.  Er  hält  rj  Aquilae 
für  ein  System  von  drei  sich  umkreisenden  Meteorachwärmen. 


A.  Bblofolskt.  Recherches  pr^liminaires  du  spectre  de  l'etoile 
variable  rj  Aquilae.  Mem.  ßpetti-.  26,  101—106  f.  Astrophys.  Joum. 
6,  393—399.  Bef.:  Nature  56,  597;  57,  353.  Observ.  20,  461.  Naturw. 
Rundsch.  13,  150. 

Nachdem  am  30  zoll.  Refractor  zu  Pulkowa  verschiedene  Ver- 
besserungen angebracht  worden  waren  (eine  Correctionslinse  für  die 
chemischen  Strahlen  und  ein  gi-osser  CoUimator  fiir  den  Spectro- 
graphen),  können  jetzt  ohne  Verlängerung  der  Belichtungszeit  über 
eine  Stunde  Spectralanfnahmen  von  Veränderlichen,  wie  ß  Lyrae, 
8  Cephei  und  bei  guter  Luft  selbst  von  17  Aquilae  gemacht  werden, 
die  alle  Phasen  der  Helligkeit  (Minimum  4,7.  Gr.)  umfassen.  So 
sind  dem  Verf.  12  Spectrograrame  dieses  Sternes  gelungen,  die  in 
Bezug  auf  das  Sonnenspectrum  durch  Vermittelung  des  künstlichen 
Eisenspectrnms  vermessen  wurden.  Als  Lhiie,  deren  Verschiebungen 
bestimmt  werden  sollte,  wurde  Hy  gewählt  Aus  den  Verschie- 
bungen und  den  daraus  abgeleiteten  Bewegungen  von  17  längs  der 
Gesichtslinie,  die  zwischen  —  32,1  und  +  4,5  km  liegen,  hat  Verf. 
nach  der  Methode  von  Rahbaüt  und  Lehmakk-FilhjSs  die  Bahn 
der  Componenton  von  rj  berechnet  Es  ergiebt  sich  o)  =  ßOfi^^ 
e  =  0,135,  a  sini  =  1625000  km  {i  muss  nahe  90«  sein).  Die 
Bewegung  des  Systems  gegen  die  Sonne  beträgt  —  13,7  km  in  der 
Secunde.  Die  Zeit  der  Verfinsterung  des  Hauptstemes  durch  den 
Begleiter  sollte  2  Tage  0  Stunden,  die  des  Begleiters  durch  den 
Hauptstern  5  Tage  11  Stunden  nach  dem  Minimum  liegen;  dieser 
Widerspruch  fand  sich  auch  schon  bei  d  Cephei.  „Man  muss  also 
nach  einer  anderen  Ursache  suchen,  welche  den  Lichtwechsel  und 
die  Linienverschiebungen  in  Uebereinstimmung  bringt" 


A.  Bblopolsky.  New  Investigations  of  tbe  Spectrum  of  ß  Lyrae- 
Astrophys.  Jom-n.  6,  328— 337t.  Mem.  Spettr.  26,  135—143.  Bef.:  Naturw. 
Bundsch.  13,  46.      Nature  57,  207. 

Frühere  Untersuchungen  hatten  ergeben,   dass   in   der  Gegend 
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D  bis  IT  y  des  Spectmins  von  ß  Lyrae  alle  Linien  veränderlich 
sind)  dass  sich  ihre  Positionen  aber  nicht  genau  bestimmen  lassen, 
weil  die  hellen  und  dunklen  Componenten  sich  theilweise  überlagern. 
Nor  die  Magnesiumlinie  448,2  /i/t  scheint  ihre  Form  unverändert 
beizubehalten.  Mit  verbesserten  Einrichtungen  am  SOzöU.  Refractor 
hat  nun  Verf.  26  Spectralaufnahmen  dieses  Sternes  vom  20.  Juni 
bis  2.  Aug.  1897  erhalten  und  darauf  die  Position  der  Linie  448,2 
im  Anschluss  an  benachbarte  Eisenlinien  und  an  das  Sonnenspectrum 
bestimmt  Diese  Linie  war  fast  immer  „dunkel  und  scharf^,  bis- 
weilen stand  neben  ihr  gegen  Violett  eine  gewöhnlich  schmale, 
manchmal  auch  breitere  Lichtlinie.  Die  Verschiebungen  der  Mg- 
Linie  gegen  die  normale  Position  liefern  folgende  Geschwindigkeiten 
des  Sternes,  dessen  Spectrum  sie  angehört,  längs  der  Gesichtslinie; 
die  Zeit  ist  vom  vorangehenden  Hauptminimum  gerechnet: 

Zeit  Ge«chw.  Zeit  Geschw.  Zeit  Geschw. 

0,2  Tage  —    13  km  5,2  Tage  —  158  km  9,2  Tage  +  156  km 

1.1  ,      —    79    ,  6,2       ,      —    73    ,  10,1        „      +169    „ 

2.2  ,  — 151  ,  7,2  „  +  14  „  11.0  ,  +136  „ 
3.2  „  — 192  „  8,2  ,  +  99  ,  12,2  „  +  76  „ 
4,2      ,      -182    „ 

Diese  Bewegung  erfolgt  gerade  umgekehrt  als  diejenige,  welche 
Verf.  früher  aus  den  Verschiebungen  der  hellen  JP-Linie  abgeleitet 
hat  Letztere  Linie  gehört  also  der  anderen  Componente  des  als 
Doppelstem  zu  betrachtenden  Veränderlichen  ß  Lyrae  an.  Für  die 
eretere  Componente  ergiebt  sich:  Mittlerer  Abstand  vom  Schwer- 
punkte (a  sin  i)  =  32  Mill.  km,  Excentricität  e  =  0,07,  Länge  des 
Periastrums  ö  =  83,4o,  Durchgang  durch  das  Periastrum  vier 
Standen  nach  dem  Hauptminimum.  Letzteres  wird  verursacht  durch 
die  Bedeckung  dieser  Componente  durch  jene,  deren  Spectrum  die 
belle  F- Linie  enthält  und  deren  mittlerer  Abstand  vom  Schwer- 
punkte 15,8  Mill.  km  beträgt.  —  Die  Geschwindigkeit  des  Schwer- 
punktes des  ganzen  Systems  längs  der  Gesichtslinie  ist  —  14,8  km. 
Die  Massen  der  beiden  Sterne  würden  etwa  das  9-  bezw.  18  fache 
der  Sonnenmasse  betragen.  Die  Distanzen  und  Massen  wären  zu 
vergrössem,  falls  die  Neigung  *  gegen  die  scheinbare  Himmels- 
fläche von  90®  verschieden  ist. 


A  M.  Clerks«      Is  the  Spectrum  of  ß  Lyrae  of  Magnetic  Origin  ? 
Obaerv.  20,  410. 

Nach   den   ZsBMAN'schen  Versuchen   werden  in  Uebereinstim- 
mung  mit  der  Theorie   von  Lobentz  in   einem   kräftigen  raagneti- 
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sehen  Felde  Strahlen  einfarbigen  Lichtes  verstärkt,  verbreitert  und 
in  Strahlen  verschiedener  Wellenlängen  aufgelöst.  Die  Spectrallinien 
werden  verdoppelt  oder  vervielfacht.  Durch  Drehung  eines  Nicol'- 
schen  Prismas  vor  dem  Spectroskopgitter  lassen  sich  die  Mittel- 
und  die  Seitenlinien  abwechselnd  auslöschen,  weil  die  Linien  in 
entgegengesetztem  Sinne  circular  polarisirt  sind. 

Man  müsste  somit  bei  neuen  Sternen  mit  mehrfachen  Linien^ 
wie  bei  der  Nova  Aurigae,  oder  auch  bei  Sternen  vom  Typus  ß 
Lyrae  untersuchen,  ob  nicht  die  Nebenlinien  auf  das  Zbbm  Alf 'sehe 
Phänomen  zurückzufuhren  seien. 


G.  TiKHOFF.     Essai  nouveau  d'expliquer  la  variabilit^  de  IMtoile  ß 
Lyrae.     Mem.  Spettr.  26,  107—112.    Ref.:  Observ.  21,  64. 

Verf.  beginnt  mit  einem  kurzen  Ueberblicke  über  die  bis- 
herigen spectrosk epischen  Untersuchungen  von  ß  Lyrae.  Hierauf 
bestimmt  er  aus  Belopolsky's  Messungen  von  Linienverschiebungen 
die  diesen  Verschiebungen  entsprechenden  Geschwindigkeiten  und 
zwar  für  die  dunkle  Linie  448,175  ft/t  und  die  heile  Wasserstoff- 
linie Hß.  Elf  Photogramme  geben,  geordnet  nach  der  Zeit  vor 
bezw.  nach  dem  Hauptminimum: 
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Hß 

t 

A448 

Hß 

—  12öh 

+    66,9  km 

—  26  km 

+    19h 
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-53    „ 

+  112 
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—    53 
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+  155 

-    26,7    , 

— 

—    30 

+  140,5    „ 

-69    , 

-f  163 

—    26,7    „ 

+  13    r. 

—    29 

+  140,5    „ 

-76    „ 

Die  Bewegung  erfolgt  also  in  entgegengesetztem  Sinne;  die 
helle  Linie  Hß  gehört  einem  gi'össeren,  A448  (und  ebenso  458) 
einem  kleineren  Sterne  an,  deren  Massen  sich  wie  2,25 : 1  verhalten. 
Für  die  Bahn  des  grösseren  Sternes  um  den  Schwerpunkt  erhält 
Verf.  die  Elemente: 

o  =  270«,  e  =  0,1,  a  (für  i  =  90»)  =  15,71  Mill.  km. 

Für  den  kleineren  Stern  ist  a  =  35,37  Mill.  km;  also  ist  die  gegen- 
seitige Distanz,  51,08  Mill.  km,  etwas  geringer  als  die  mittlere  Ent- 
fernung des  Mercur  von  der  Sonne.  In  Verbindung  mit  der  kurzen 
Periode  (12  T.  22^)  ergiebt  sich  die  Masse  des  grösseren  Sternes 
=  23,1,  die  des  kleineren  =  10,2,  wenn  die  Sonnenmasse  =  1 
gesetzt  wird.  
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A.  Pamnbkoek.      Untersuchungen   über    den   Lichtweohsel   von    ß 
Lyrae.     Aatr.  Nachr.  144,  873— 377  t.     Äef.:  Natui-w.  Bundsch.  12,  636. 
Nature  57,  61. 
Verf.   leitet   aus    Beobachtungen  von    1784  bis  1895  eine  ver- 
besserte Formel  für  die  Lichtwechselperiode    von   ß  Lyrae  ab;   die 
Zeiten  der  Hauptminima  berechnen  sich  (in  mittl.  Berliner  Zeit)  aus 
der  Gleichung: 

Min.  =  1855,  Jan.  6,641  +12,908009^ 

-j-    0,000003  855  B* 
—    0,000000000047  JS?». 

Unter  E  ist  die  Ordnungsnummer  des  betreffenden  Minimums  zu 
verstehen.  Ob  sich  die  Form  der  Lichtcurve  seit  Argblandee's 
Zeit  verändert  habe,  hält  Verf.  für  schwer  zu  entscheiden,  nament- 
lich wegen  des  Auftretens  kleinerer  Schwankungen  der  Helligkeit, 
welche  das  Zeichnen  der  Curve  unsicher  machen.  Nach  der  mitt- 
leren Gurve  der  Jetztzeit  kommen  die  Maxima  und  das  secundäre 
Minimum  3,3,  6,48  und  9,8  Tage  nach  dem  Hauptminimum. 


W.  Schub.     Berichtigung,  betr.  ß  Lyrae.     Astr.  Nachr.  144,  347. 

Nach  Berichtigung  eines  Fehlers  in  seiner  früheren  Abhandlung 
über  ö  Cephei,  ij  Aquilae  und  ß  Lyrae  erhält  Schub  folgende 
Formel  für  die  Periode  des  letzteren  Sternes: 

Min.  =  1855,  Jan.  6,581  +12,908165^ 

-i-    0,000003575  E« 
—    0,00000000019  E» 


W.  SipoBBAYBs.  The  Spectrum  of  ß  Lyrae.  Monthl.  Not.  57,  515 
—531t-  Bet:  Naturw.  Bundsch.  12,  445. 
Eine  Reihe  von  mehr  als  hundert  Aufnahmen  des  Spectrums 
des  Veränderlichen  ß  Lyrae  hat  P.  Sidgbeavbs  mittels  des  Perry- 
refractors  der  Stonyhurststem  warte  von  Mai  bis  October  1895  er- 
langt Davon  sind  13  Aufnahmen  innerhalb  von  22  Stunden  um 
das  Hauptminimum,  drei  m  dem  Momente  dieses  Minimums  selbst 
gemacht.  Auf  den  Platten  sind  im  Ganzen  etwa  60  Liniengruppen 
«u  erkennen,  unter  denen  freilich  nur  13  deutlich  genug  sind,  um 
genaue  Messungen  ihrer  Lage  zu  gestatten.  Die  Messungen  be- 
ziehen sich  auf  die  Position  der  dunklen  Componente  von  Hy. 

Die  Absorptionslinien  behalten  fast  durchweg  eine  constante 
Lage  im  Spectrum.  Dasselbe  gilt  von  den  hellen  Linien  nur  wäh- 
rend der  ersten  vier  Tage  nach  dem  Hauptminimum.  Am  fünften 
Tage  scheint  eine  Aenderung  zu  beginnen,  die  am  siebenten  Tage 
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sehr  aufTällig  ist.  Die  hellen  Linien  verschieben  sich  nämlich  gegen 
das  violette  Ende  des  Spectrums  hin  und  passiren  ihre  Mittellage 
kurz  nach  dem  Nebenminimum.  Am  zehnten  Tage  beim  zweiten 
Maximum  haben  die  Wellenlängen  den  niedrigsten  Betrag  erreicht. 
Sie  stehen  dann  auf  der  violetten  Seite  der  dunklen  Componenten. 
Da  sie  aber  von  den  letzteren  stets  mehr  oder  weniger  verdeckt 
werden,  so  ist  es  unmöglich,  ihre  wahren  Mitten  anzugeben  und 
die  Verschiebungen  richtig  zu  messen,  die  jedenfalls  geringer  sind, 
als  sie  zu  sein  scheinen. 

Im  Einzelnen  zeigen  die  Platten  manche  Unregelmässigkeiten. 
So  fehlen  bisweilen  auf  den  Platten  Linien,  die  auf  anderen,  bei 
gleicher  Phase  des  Lichtwechsels  gewonnenen  Aufnahmen  gewöhn- 
lich vorhanden  sind.  Daraus  könnte  man  folgern,  dass  ß  Lyrae 
aus  mehr  als  zwei  um  einander  laufenden  Sternen  bestehe.  Leichter 
erklärt  sich  das  Fehlen  dieser  Linien  aus  den  natürlichen  Verände- 
rungen, welche  von  der  periodischen  Entwickelung  von  Wärme  in 
Folge  der  Gezeiten  Wirkung  um  das  Periastrum  herstammen.  Zur 
Zeit  des  Hauptminimums  ändern  sich  Lage  und  Intensität  der 
Linien  viel  stärker  als  beim  Nebenminimum,  ein  Beweis  fiir  eine 
erhebliche  Abweichung  der  Bewegung  von  ß  Lyrae  von  einer  Kreis- 
bahn. Die  Erneuerung  der  Wärmeenergie  nach  dem  Hauptminimnm 
wird  vom  Verf  als  Ursache  der  Constanz  des  Spectrums  während 
der  ersten  Tage  der  Periode  angesehen. 

Auf  einer  Tafel  giebt  Verf.  für  jeden  Tag  der  Periode  eine 
Copie  des  wesentlichen  Aussehens  des  Spectrums;  ferner  ist  je  eine 
Reproduction  des  mittleren  Spectrums  am  ersten  und  sechsten  Tage 
mit  allem  Detail  beigefügt.  Eine  zweite  Tafel  zeigt  graphisch  die 
W^anderungen  der  hellen  Linien.  Zum  Schlüsse  wird  eine  ausführ- 
liche Tabelle  der  „Wellenlängen  und  Intensitäten  ausgewählter 
Liniengruppen"  mitgetheilt. 


4.   Sternspectroskopie. 

H.  C.  Lord.  The  Stellar  Spectrographic  Work  of  the  Emerson 
McMillin  Observatory.  Astropbys.  Joura.  6,  424t.  Bef.:  Naturw. 
Bundsch.  13,  207. 

Verf.  hat  begonnen,  Stemspectra  zu  photographiren  behufs  Be- 
stimmung von  Linienverschiebungen  und  der  hieraus  abzuleitenden 
Bewegungen  der  Sterne  längs  der  Gesichtslinie.  Er  führt  folgende 
Resultate  an  (v  =  Geschwindigkeit  in  Kilometern,  v'  dasselbe  nach 
den  Potsdamer  Aufnahmen): 


LOBD.    Nbwall. 

y  Cygni     .   . 

.    V  =  —   4,1  km 

v''  =  —    6,4  km 

«  OrioniB  .    . 

+  2M     , 

+  17,2     , 

£  Pegasi    .   .   . 

+    9,9     „ 

+    8,0     , 

n  Cassiopeiae 

-    0,6     „ 

-15.2     , 

«  Arietis   .   .   . 

—  14,0     , 

-14,7     , 
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Auffällig  ist  der  grosse  Unterschied  der  Resultate  für  a  Cassio- 
peiae. —  Das  Spectrum  der  Venus  war  dreimal  aufgenommen 
worden;  die  Geschwindigkeiten  längs  der  Gesichtslinie  ergaben  sich 
£u  +9,9  bezw.  +10,6  und  +10,6  km,  während  die  Theorie  die 
nahe  übereinstimmenden  Zahlen  +  10,6,  +  10,2  und  +  10,1  km 
giebt 

tt  F.  NswAiiL.  On  some  Spectroscopic  Determinations  of  Velocity 
in  the  Line  of  Sight,  made  at  the  Cambridge  Observatory.  Monthl. 
Not  57,  567— 577  t.  I^ef.:  Naturw.  Rundscli.  12,  452.  Natura  56,  279. 
Observ.  20,  322. 

Die  vorliegenden  Bestimmungen  der  Bewegung  von  Sternen 
längs  der  Gesichtslinie  gründen  sich  auf  Spectralaufnahmen,  die  mit 
dem  Brnce-Spectroskope  am  25zöll.  Refractor  der  Sternwarte  zu 
Cambridge  erbalten  worden  sind.  Ziemlich  viel  Zeit  und  Mühe  war 
zuvor  auf  die  Verbesserung  des  Apparates  verwendet  worden;  in 
Folge  emer  geringen  Biegung  des  CoUimators  war  eine  Verschie- 
bung der  Linien  des  Vergleichsspectrums  gegen  die  Sternlinien 
entstanden,  welche  Fehler  in  den  Messungen  der  Sternbewegungen 
bis  KU  20  km  erzeugte.  Die  provisorischen  Resultate  lauten  (Ge- 
scbwindigkeit  in  Kilometern  längs  der  Gesichtslinie  in  Bezug  aut 
die  Sonne): 

Vogel  =  +  47,6       Schbiner  =  +  49,4 
+  15,6  +18,8 

—  7,9  —10,5 
+    1.9  +    0,4 

—  36,5  —  40,5 

Besonders  gründlich  wurde  a  Bootis  untersucht.  Auf  sieben 
Aufnahmen  würden  die  Stellungen  von  fünf  bis  zehn  Linien  ge- 
messen, und  zwar  durch  den  Verf.  und  durch  dessen  Assistenten 
A.  W.  GoATCHEB.     Die  Resultate  sind: 

1.  2.  3.  4.  5.  6.  7. 

Kbwall  .    .    —  8,6         —  4,5         —  4,6         —  8,2         —  9,4         —  5,7  0,0 

GOATCHBB   .    —9,8         —6,6         —6,3  —7,8         —8,6         —5,9         —2,8 

Die  Mittel  sind  —  5,9  +  0,8  km  (New all)  und  —  6,8  +0,6  km 
(Goatohsb).    Für  die  Geschwindigkeit  dieses  Sternes  hatte  Vogel 


«Tauri     .   .    . 

=  +49,2 

« OrioniB  .    .    . 

=  +  10,6 

Procyon   .    .   . 

=  -    4,2 

/)  Geminorum  . 

=  -    0,7 

yLeonia  .   .   . 

=  —  39,9 
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den  Werth  —  7,0,  Sgheineb  —  8,3,  Bblofolsky  —  5,7  und  Eeeleb 

—  6,8  km  abgeleitet. 

Von  Castor  (a  Geminorum)  sind  zwei  vorzügliche  Spectral- 
aufnahnien  vorhanden,  wobei  jedesmal  ein  Spectram  des  schwachen 
Begleiters  zwischen  zwei  Spectren  des  hellen  Hauptstemes  liegt. 
Das  Spectrum  des  letztereu  gleicht  dem  der  Wega,  das  des  Be- 
gleiters dem  von  aC}gni.  Die  gemeinsamen  Linien  beider  Spectra 
zeigen  eine  starke  gegenseitige  Verschiebung.  Am  4.  Nov.  1896 
um  14,4**  waren  die  Linien  des  Begleiters  gegen  Roth  (entsprechend 

—  42,3  km  Stemgesch windigkeit),  am  5.  Nov.  um  12,5**  gegen  Blau 
(entsprechend  +  30,8  km)  verschoben  im  Vergleich  zu  den  Linien 
des  Hauptsternes.  Nach  Belopolsky  ist  der  Hauptstem  ein  spectro- 
skopischer  Doppelstern  mit  einer  noch  nicht  ganz  genau  ermittelten 
Periode  (von  etwa  2,91  Tagen);  die  Geschwindigkeit  der  sichtbaren 
Componente  schwankt  zwischen  +  35  und  —  45  km.  Diese  Ent- 
deckung wird  also  durch  Nbwall's  Aufnahmen  bestätigt  Nur 
standen  im  November  1896  die  Componenten  in  entgegengesetzter 
Phase,  als  nach  Bblopolskt's  Periode  sich  ergeben  würde. 


A.  Belopolsky.  Ueber  den  Stern  «^Geminorum,  als  spectrosko- 
pischen  Doppelstern.  Bull,  de  Pötei-sb.  (5)  6,  49 — 76  f.  Auszug:  Astropli. 
Journ.  5,  1—7.  Ref.:  Nature  55,  352.  BeiW.  21,  521.  Natui-w.  Rundsch. 
12,  214.    Himmel  u.  Erde  9,  428. 

Im  Märzhefte  des  Bull.  1896  hatte  Verfasser  die  Mittheilung 
gemacht,  dass  die  hellere  Componente  des  Doppelsternes  Castor, 
wie  ihr  Spectrum  erkennen  liess,  selbst  wieder  ein  sehr  enger 
Doppelstem  sein  muss.  Seitdem  konnten  (vom  1.  Jan.  bis  26.  April 
1896)  am  30 -Zöller  in  Pulkowa  32  Spectralaufnahmen  gemacht 
werden.  Das  Spectrum  von  a*  gehört  zum  I.  Typus  und  ist  ganz 
anders  als  das  des  nahen  a»,  so  dass  eine  Verwechselung  nicht  vor- 
kommen kann.  Verfasser  giebt  eine  Tabelle  der  Wellenlftngen  von 
57  Linien  zwischen  455,0  und  392,3  fi/i,  ausser  Hy  und  H8  meist 
feine  Eisenlinien.  Die  Aufnahmen  dauerten  etwa  eine  Stunde;  in 
der  Mitte  dieser  Zeit  wurde  das  Wasserstoffspectrum  zum  Vergleich 
mit  photographirt 

Ausführliche  Mittheilung  der  Ausmessung  der  Spectrogramrae, 
der  Bestimmung  des  Schrauben werthes  (aus  Spectrogrammen  der 
Sonne  und  des  Arktur).  Abgeleitete  Geschwindigkeiten  von  «^ 
längs  der  Gesichtslinie,  zwischen  —  6,4  und  -j^  4cJ  geogr.  Meilen 
schwankend;  die  Bewegung  der  Erde  ist  hierbei  in  Abzug  gebracht. 
Der  Stern  fuhrt  eine   hin-  und  hergehende  Bewegung   aus,   deren 
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Periode  sich  zu  2,91  Tagen  ergiebt.  Die  mittlere  Bahngeschwindig- 
keit ist  nahe  4,5  geogr.  Meilen.  Die  Bahn  ist  aber  eine  Ellipse  mit 
der  Excentricität  e  =  0,22.  Als  halbe  grosse  Axe  ergiebt  sich  der 
Werth  asini  =  419000  geogr.  Meilen,  wo  i  die  Neigung  der  Bahn 
gegen  die  scheinbare  Himmelsfläche  bedeutet.  Wenn  i  =  90^  an- 
genommen wird,  so  folgt  als  Masse  des  Systemes  der  Werth  M  =  0,1 
der  Sonnenmasse,  fiir  i  =  45®  ist  M  =  0,4  S.;  die  Bahn  liegt  also 
wahrscheinlich  sehr  schräg  zur  Gesichtslinie,  so  dass  nur  ein  kleiner 
Theil  der  Geschwindigkeit  in  der  Richtung  dieser  Linie  liegt.  Einige 
Beobachtungen,  und  zwar  die  vom  Februar,  stimmen  nicht  gut  mit 
der  Theorie.  Vermuthlich  erfährt  die  grosse  Axe  der  Bahn  in  Folge 
Ton  Störungen  (andere  Begleiter,  starke  Abplattungen)  eine  rasche 
Verschiebung. 

A.  Bblopolskt.     Sur  le  mouvement  rapide  de  la  ligne  des  absides 
dans  le  Systeme  a^G^meaux.     Mem.  Spettr.  ItaL  26,  171—179. 

Ausser  den  Spectralaufnahmen  vom  Frühjahr  1896,  aus  denen 
Verf.  die  Elemente  der  Bahn  berechnet  hat,  welche  der  Hauptstern 
Oastor  um  den  nahen  spectroskopischen  Begleiter  beschreibt,  sind 
noch  vorhanden:  zwei  Cambridger  Aufnahmen  vom  Herbst  1896, 
ferner  zwei  Pulkowaer  Aufnahmen  vom  Frühjahr  1894,  sieben  vom 
Frühjahr  und  fünf  vom  Herbst  1897.  Im  Frühjahr  1896  war  der 
Abstand  des  Periastrums  vom  Knoten  (Maximum  der  positiven 
Geschwindigkeit  längs  der  Gesichtslinie)  gleich  96^  Die  Beobach- 
tungen zeigen  nun,  dass  das  Periastrum  seine  Lage  rasch  verändert 
hat  Besonders  auffällig  ist  die  Abweichung  im  Jahre  1897  zwischen 
den  beobachteten  und  den  aus  der  unveränderten  Bahn  berechneten 
Geschwindigkeiten.  Die  Uebereinstimmung,  die  durch  eine  Ver- 
änderung der  Umlaufszeit  anscheinend  nicht  zu  erzielen  ist,  wird 
erreicht,  wenn  man  an  der  Lage  des  Periastrums  eine  tägliche 
Aenderung  von  +51'  anbringt.     Man   hat   dann  folgende  Werthe 

von  o: 

9.  April  1894  : «  =  181« 

28.  Februar  1896 96 

5.  November  1896  ...    .  315 

11.  April  1897 90 

2.  November  1897  .    .    .    .  270 

Das  Periastrum  fuhrt  somit  in  14  Monaten  einen  Umlauf  um 
den  Stern  «^  Oeminorum  aus.  Die  Umlaufszeit  des  letzteren  beträgt 
2,96  Tage.  • 
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W.  H.  S.  MoNCK.     The  Spectra  of  Binary  Stars.     Observ.  20,  389. 

Von  den  40  Doppelstemen ,  deren  Bahnen  von  Sek  berechnet 
worden  sind,  finden  sich  29  im  Draper-Eatalog.  Hierunter  sind  vier 
Sterne  vom  I.  (Sirius-)  Typus,  23  vom  II.  (Capella-)  und  zwei  vom 
III.  (Arktur-)  Typus.  Da  die  Sterne  vom  11.  Typus  durchschnittlich 
raschere  Eigenbewegungen  besitzen  als  die  vom  III.  und  tbatsäch- 
lieh  die  obigen  23  Doppelsteme  zu  den  rasch  bewegten  Sternen 
gehören,  so  sind  sie  uns  sehr  wahrscheinlich  näher,  als  die  Sterne 
des  I.  Typus.  Dass  sie  weniger  hell  sind  als  letztere,  kann  nicht 
von  geringerer  Masse  herrühren,  da  in  diesem  Falle  die  llmlaufs- 
zeiten  der  Begleiter  länger  sein  müssten.  Sie  besitzen  also  offenbar 
eine  geringere  Leuchtkraft  als  Siriussteme,  wie  dies  nach  den  zu- 
verlässigsten Theorien  über  die  Entwickelung  der  Fixsterne  zu 
erwarten  ist.  

W.  HüOOiNS.  Sur  les  spectres  des  composantes  colorees  des  dtoiles 
doubles.  C.  R.  125,  512 f.  Astroph.  Joum.  6,  324.  Ref.:  Natui-w. 
Rundsch.  12,  649.     Observ.  20,  460. 

Ein  für  die  Theorie  der  Entwickelung  der  Doppelsternsysteme 
wichtiger  Fortschritt  ist  eine  vom  Verf.  erfolgreich  ausgeführte 
Aufnahme  der  Spectra  der  einzelnen  Componenten  mehrerer  Stern- 
paare. Schon  1864  beobachtete  Verf.  direct,  dass  die  ungleichen 
Farben  der  Componenten  von  a  Herculis  und  ß  Cygni  reell  sind, 
wenn  auch  verstärkt  durch  Contrastwirkung.  Die  neuen  Aufnahmen 
zeigen  bei  12  Canum  venat.,  dass  beide  Sterne  noch  in  einem  frühen 
Entwickelungsstadium  stehen ,  in  dem  der '  weissen  Sterne ;  der 
schwächere  Stern  ist  dem  helleren  aber  voran  in  der  Entwickelung. 
Bei  yLeonis  sind  beide  Sternspectra  etwas  weiter  fortgeschritten 
(gegen  den  III.  Typus)  als  das  Sonnenspectrum.  Bei  ß  Cygni  gehört 
das  Spectrum  des  Begleiters,  der  nur  die  5.  Gr.  besitzt,  zum  L,  das 
des  Hauptsternes  (3.  Gr.)  zum  II.  Typus,  ähnlich  dem  Sonnenspectrum, 
nur  dass  die  Ä^- Linie  noch  nicht  so  breit  ist  als  H,  Daraus  wäre 
zn  folgern,  dass  der  schwächere  Stern  an  Masse  den  helleren  über- 
treffe; denn  die  Lichtstärke  hängt  ausser  von  der  wahren  Grösse 
und  von  der  Temperatur  auch  von  der  Natur  und  dem  Zustande 
der  das  Licht  ausstrahlenden  Stoffe,  sowie  von  der  Beschaffenheit 
und  Ausdehnung  der  Atmosphäre  des  Sternes  ab. 


W.  HüGGiNS.  Sur  les  spectres  des  etoiles  principales  du  Trapeze 
de  la  Nebuleuse  d'Orion.  C.  R.  125,  514  f.  Astroph.  Joum.  6,  822. 
Ref.:  Naturw.  Rundsch.  12,  642. 
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Dem  Verf.  gelangen  1894  biß  1897  mehrere  Aufnahmen  der 
Spectra  der  drei  hellsten  Trapezsteme.  Es  finden  sich  darin  dunkle 
und  helle  Linien,  die  anscheinend  den  physischen  Zusammenhang 
dieser  Sterne  mit  dem  Nebel,  in  dem  sie  stehen,  beweisen.  Die 
hauptsächlichsten  dunklen  Linien,  namentlich  die  des  Wasserstoffs 
(Hß  bis  Hn\  projiciren  sich  auf  etwas  breitere,  helle  Linien,  ähnlich 
wie  bei  ß  Lyrae.  Sie  stehen  gewöhnlich  seitlich  von  der  Mitte  der 
bellen  Linien  und  zeigen  auf  verschiedenen  Aufnahmen  verschiedene 
Stellungen,  wie  dies  auch  bei  ß  Lyrae  der  Fall  ist. 


W.  H.  S.  MoNCK.  The  Spectra  and  Proper  Motions  of  Stars.  PubL 
Astr.  Soc.  Pacific  9,  123—129. 
Aus  Rambaut's  neuem  Katalog  von  (717)  Sternen,  deren  jähr- 
liche Eigenbewegung  in  den  meisten  Fällen  0,2"  übersteigt,  entnahm 
Verf.  jene  Sterne  mit  über  0,1"  Declinationsbewegung.  Es  waren 
dies  92  Capellasterne  (Typus  IT,  Sonnentypus),  59  vom  Arkturtypus 
(in.)  und  nur  11  Siriussteme  (L  Typus),  von  denen  noch  dazu 
einige  zum  11.  Typus  gehören  könnten.  In  gleicher  Weise  liefert 
der  Pulkowaer  Katalog  27  Sterne  vom  L,  125  vom  II.  und  80  vom 
in.  Typus,  mit  Declinationsbewegungen  von  über  0,1"  im  Jahre. 
Sowohl  im  Draper-  wie  im  Pulkowaer  Katalog  ist  der  I.  Typus  am 
zahlreichsten  und  der  III.  ist  sternreicher  als  der  IL  bei  durch- 
schnittlich gleicher  Helligkeitsgrösse.  Danach  besitzen  also  die  Sirius- 
steme die  geringsten  Eigenbewegungen  und  stehen  wohl  von  uns 
weiter  ab  als  die  anderen  Sterne.  Dass  die  absoluten  Eigenbewe- 
guDgen  der  Sterne  aller  drei  Typen  gleich  sind,  geht  aus  Vogbl's 
Bestimmungen  der  Bewegungen  längs  der  Gesichtslinie  hervor.  Bei 
den  Doppelstemen ,  deren  Bahnen  berechnet  werden  konnten,  die 
also  kurze  Umlaufszeiten  besitzen,  überwiegt  der  Oapellatypus. 
Kürzere  Periode  deutet  auf  grössere  Masse  des  Systemes;  die 
Sonnensteme  besitzen  hiernach  durchschnittlich  grössere  Massen, 
aber  geringere  Leuchtkraft  als  die  Siriussterne.  Die  Orionsterne 
zeigen  noch  geringere  Bewegungen.  Auch  die  zum  I.  Typus  ge- 
hörenden Algolsterne  besitzen  eine  im  Verhältniss  zur  Masse  grosse 
Oberfläche  und  entsprechende  Leuchtkraft,  die  beim  I.  Typus  mehr 
als  das  Vierfache  von  der  des  II.  ist,  so  dass  Siriussteme  bis  in 
doppelt  so  grossen  Entfernungen  sichtbar  bleiben  als  Sonnensteme. 
Bei  Speculationen  über  die  Structur  der  Milchstrasse,  die  vorwiegend 
Sterne  des  I.  Typus  enthält,  sei  dieser  Umstand  nicht  ausser  Acht 
za  lassen. 
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In  einem  Nachtrage  werden  die  Yergleichiingen  zwischen  den 
Sternbewegungen  und  den  einzelnen  Unterclassen  der  Spectra  im 
Draper-Katalog  durchgeführt  Das  Ergebniss  ist  nicht  bestimmter 
als  zuvor,  da  die  Einordnung  der  Sterne  in  die  Unterabtheilungen 
der  Spectraltypen  vielfach  zweifelhaft  ist 


Antonia  C.  Maubt.  The  Spectra  of  Bright  Stars.  Ann.  Harvard  CoU. 
Obs.  28  [l],  128  S.t.  Bef.:  Naturw.  Bundsch.  12,  581.  Natare  56,  206 
—208.     Observ.  20,  286. 

Vorliegendes  Werk  enthält  im  Wesentlichen  eine  neue,  sehr 
detaillirte  Classificirung  der  Stemspectra  auf  Grund  von  4800  Auf- 
nahmen der  Spectra  von  681  der  hellsten  Sterne  nördlich  von 
—  30«  Declination. 

Als  Mittel  zur  Eintheilung  der  Spectra  wird  das  ungleiche 
Verhalten  folgender  Gattungen  von  Linien  benutzt:  Die  ^ Orion* 
linien'',  unter  denen  sich  namentlich  die  Linien  der  Cleve'itgase 
befinden,  die  Sonnenlinien,  vorwiegend  metallischen  Ursprunges^ 
die  Linien  des  Wasserstoffs  und  die  Calciumlinien  Zf  und 
K.  Unterabtheilungen  der  Classen  werden  gebildet  mit  Berück- 
sichtigung der  Beschaffenheit  der  Linien,  je  nachdem  diese  breite 
aber  matt  (b)  oder  sehr  schmal  und  scharf  (c)  sind  oder  ob  sie 
mittlere  Beschaffenheit  aufweisen  (a). 

Die  Classen  I  bis  XI  entsprechen  ungefähr  dem  I.  Typus  nach 
Secohi,  und  zwar  die  ersten  sechs  dem  sogenannten  Oriontjpua 
(Ic  nach  Voosl);  die  letzten  drei  Classen  bilden  den  Uebergang 
zum  IL  Typus  (Classe  XII  bis  XVI).  Hierauf  kommen,  allmählich 
immer  deutlicher  werdend,  die  Absorptionsbänder  des  HL  Typu» 
zum  Vorschein,  der  hier  in  die  Classen  XVII  bis  XX  zerfällt  Iso- 
lirt  stehen  die  Sterne  des  IV.  (Cl.  XXI)  und  V.  Typus  (Cl.  XXII). 

In  den  Classen  II  bis  VIII  nehmen  die  Oi^ionUnien  an  Inten- 
sität (erst  langsam,  dann  rasch)  ab,  von  1=  150  bis  /=  1.  Gleich- 
zeitig wächst  die  Intensität  der  Wasserstoff linien  von  20  auf  100^ 
um  hierauf  wieder  auf  20  in  Cl.  XIII  und  6  in  CL  XVIII  zu  sinken. 
Die  Sonnenlinieu  fehlen  anfänglich  fast  gänzlich  (CL  II  bifi  V^ 
J  =  1  bis  3),  verstärken  sich  in  den  Classen  VI  bis  XVIII  ^Imäh- 
lich  auf  I  =  860.  Die  Ä"- Linie  des  Calciums  ist  bei  den  Orion- 
sternen ganz  unscheinbar,  von  der  VIII.  CL  bis  XVII.  wächst  ihre 
Intensität  von  I  =  13  auf  J  =  200,  in  CL  XVIII  ist  I  =  170. 

Zahlreiche  Details  sind  in  den  Tabellen,  im  Texte  und  in  den 
Anmerkungen  dieser  Publication  enthalten,  können  hier  aber  nicht 
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naher  erörtert  werden.  Die  Entdeckung  der  Cleveitgase  konnte 
bei  der  Aufstellong  dieser  Classification  nicht  mehr  berücksichtigt 
werden.  

J.  K  Eeelbb.  Spectra  of  Stars  of  Sbochi's  Third  Type.  Astroph. 
Journ.  6,  423. 

Verfasser  hat  am  ISzölL  Refractor  der  AUeghenystem warte  auf 
orthochromatischen  Platten  Aufnahmen  der  Spectra  von  Arktur, 
Capella,  Aldebaran,  Beteigeuze,  Antares,  /SPegasi  und  (xHerculis 
gemacht,  einer  Reihe  von  Sternen,  die  den  üebergang  vom  11.  zum 
nL  Typus  darstellen.  Die  Aufnahmen  zeigen  sehr  viel  Detail,  das 
bei  directer  Beobachtung  nur  mit  Mühe  zu  sehen  ist  Die;  inter- 
essanteste Region  dieser  Spectra  zwischen  D  und  F  lässt  sich  aber 
sieht  auf  einer  Platte  abbilden,  da  die  Empfindlichkeit  der  ortho- 
chromatischen Platten  mit  der  Wellenlänge  stark  variirt  Es  müssen 
mehrera  Negative  mit  abgestufter  Belichtungszeit  genommen  werden. 

Bei  Beteigeuze  sind  die  Linien  dieselben  wie  im  Sonnen- 
spectmm,  aber  die  Intensitäten  sind  andere,  so  dass  der  Anblick 
des  Spectrums  ganz  verschieden  ist  von  dem  der  Sonne.  Die  für 
den  ni.  Typus  charakteristischen  Bänder  sind  vorhanden,  jedoch  sind 
sie  nicht  in  limen  aufgelöst  Diese  Bänder  sind  nicht  immer,  wie 
früher  bisweilen  behauptet  wurde,  von  starken  Metalllinien  begrenzt 
Bei  aHerculis  sind  nur  noch  wenige  der  kräftigen  Metalllinien 
übrig,  dagegen  sind  die  Bänder  sehr  ausgeprägt  Es  drängt  sich 
der  Schluss  auf<  dass  die  Ränder  der  an  die  Bänder  angrenzenden 
hellen  Zonen  viel  heller  sind'  als  der  continuirliche  Spectralgrutid, 
dass  sie  von  vermehrter  Lichtemission  stammen.  Verfasser  hält- es 
nicht  für  ausgeschlossen,  dass  auch  im  Sonnenspectrum  leuchtende 
Regionen  existiren,  wie  sie  von  Dbapbb  am  Orte  der  hellen  Sauer- 
stofflinien  vermuthet  worden  waren. 


£.  C.  PiGKXBiNO.  Stars  having  peculiar  spectra.  Harvard  Observ. 
Circ  Nr.  17.  Aetr.  Nachr.  143,  227  — 230  t.  Astroph.  Journ.  5,  350. 
Bef.:  Nature  55,  616. 

Auf  den  Harvardaufnahmen  von  Stemspectren  wurden  wieder 
19  merkwürdige  Objecto  gefunden:  drei  Sterne  vom  IV. Typus,  zwei 
Gaanebel,  drei  veränderliche  Sterne,  ein  Stern  mit  einem  hellen 
Bande  bei  470  {in^  ein  Stern  (30  Canis  maj.)  mit  den  neuen  Wasser- 
stofflinien (wie  t  Puppis),  sieben  Sterne  mit  hellen  Wasserstofflinien, 
darunter  aColnmbae,  o  Puppis,  £fCarinae  und  der  Begleiter  von 
fi  Crucis. 
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E.  C.  PiCKBBiNG.     Spectra  of  Bright  Southern  Stars.    Astroph.  Journ. 

6,  349—352. 

Die  Spectra  der  südlichen  Sterne  heller  als  5.  Gr.  sind  von 
Miss  Cannon  auf  Grund  der  Harvard  aufnahmen  einer  Untersuchung 
unteraogen  worden;  auszugsweise  wird  hier  vom  Verf.  eine  Liste 
der  85  hellsten  Sterne  (über  3,5.  Gr.)  südlich  von  —  30o  (Ort, 
Grösse,  Spectralgruppe)  mitgetheilt.     Hiervon  seien  erwähnt: 

Stern  Gr.      Typ.  Stern  Gr.       Tjp. 

«Erldani 0,5         Ib  /SCentauri 0,8  Ib 

Canopus — 1,0  la  «i       »  0,5  n 

/3  Argus 1,7         la  ««       ■  1,7  II— IHa 

a  Crucia 1,0         Ib  y  Argus 1,9  V 

y      „        1,5      ma  aTriang.  aust.     ...    1,9         IHa 

ß      j,        1,5         Ib  Fomalhaut 1,3  la 

yHydri,  yCrucis  gleichen  im  Spectrum  dem  Sterne  aOrionis, 
ri  Sagittarii  und  ß  Gruis  dem  Sterne  a  Herculis.  £  Argus  besitzt  ein 
aus  zwei  Typen,  H  bis  HI  und  la,  zusammengesetztes  Spectrum, 
ist  also  vielleicht  ein  enger  Doppelstern;  Gleiches  ist  von  'd'firidaDi 
zu  vermuthen. 

E.  C.  PiCKKRiNO.  The  Spectrum  of  JPuppis.  Harvard  Observ.  Circ 
Nr.  16 f.  Abdruck:  Astr.  Nachr.  142,  399.  Astroph.  Joum.  5,  92 — 94. 
Eef.:  Natiu-w.  Bundsch.  12,  173.  Nature  55,  352.  Journ.  de  phys.  (3)  6, 
563.     Beibl.  21,  521. 

Das  Spectrum  von  ^Puppis  enthält  eine  rhythmische  Reihe  von 
Linien,  die  als  eine  his  jetzt  unbekannte  Serie  von  Wasserstoff- 
linien erkannt  worden  ist.  Die  Wellenlängen  der  gewöhnlichen 
Wasserstoff linien  ergaben  sich  aus  der  Formel: 

^^  =  364,61  ^^^^^f», 

wenn  für  n  die  geraden  Zahlen  von  6  an  eingesetzt  werden;  nimmt 
man  für  n  die  ungeraden  Zahlen  von  7  an,  so  erhält  man  die  WL 
der  neuen  Linien.  Diese  kommen  auch  bei  dem  Sterne  29Canis 
majoris,  bei  y  Velorum  und  (als  helle  Linien)  bei  Sternen  vom 
WoLF-RAYBT-Typus  vor. 

H.  Kaysbe.  On  the  Spectrum  of  J^Puppis.  Astroph.  Joum.  5,  95  t. 
Bef.:  Journ.  de  phys.  (3)  6,  653.    Beibl.  21,  521. 

Auch  Verf.  findet  es  sehr  wahrscheinlich,  dass  die  neue  Linien- 
reihe im  Spectrum  von  5  Puppis  dem  Wasserstoff  angehört  Denn 
die   diesen   Linien   entsprechenden   Schwingungszahlen    (Reciproken 
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der  Wellenlängen  X)  nähern  sich  denen  der  gewöhnlichen  Wasser- 
stofflinien  immer  mehr,  je  weiter  die  Linien  im  Violett  liegen. 
RuNQS  and  Katseb  hatten  in  den  Spectren  aller  Elemente  mit 
Linienserien  zwei  solche  Reihen  gefanden,  die  naheza  an  gleicher 
Stelle  endeten.     In  der  Formel: 

ist  diese  Erscheinung  durch  die  Thatsache  ausgedrückt,  dass  bei 
jedem  Elemente  der  Werth  von  A  in  beiden  Reihen  derselbe  ist 
Die  alte  Wasserstoffreihe  hat  die  Formel: 


die  neue: 


~  =  27430— 109  721  tw- 


1  ==  27559  —  134054  m-*. 


Beim  Lithium  sind  die  Coefficienten  A  gleich  28587  bezw.  28667, 
imd  B  gleich  109625  bezw.  122391.  Lithium  besitzt,  wie  alle  alka- 
lischen Elemente,  noch  eine  dritte  Linienreihe,  die  Hauptreihe,  die 
aber  hoch  im  Ultraviolett  liegt  im  Vergleich  zu  den  anderen  Reihen; 
sie  endet  beim  Lithium  bei  230,0  ftf(  und  es  war  daher  wenig  wahr- 
scheinlich, dass  die  alte  Reihe  von  Wasserstofflinien  die  Hanptreihe 
sein  sollte.  War  sie  aber  eine  Nebenreihe,  so  musste  noch  eine 
solche  mit  schwächeren,  aber  dafür  schärferen  Linien  existiren. 
Diese  Bedingungen  sind  durch  die  neue  Reihe  erfüllt 


K  C.  PiCKSBlNO.      Spectrum    of   £  Puppis.     Aatr.   Nachr.  144,   223  t. 
Astroph.  Joum.  6,  259. 

Die  Linie  541,39  ftft,  deren  Existenz  im  Spectrum  von  S^^uppis 
als  wahrscheinlich  vorausgesehen  war,  ist  deutlich  sichtbar  auf  drei 
Spectralaufnahmen  dieses  Sternes,  die  auf  isochromatischen  Platten 
gemacht  sind. 

J.  N.  LocKTSB.      The   Question   of  Carbon  in  Bright  Line    Stars. 
Kature  55,  304. 

Li  den  Spectren  der  Sterne  mit  hellen  Linien  liegt  ein  helles 
Band  bei  468ftft.  Verf.  identificirt  es  mit  einer  Liniengruppe  im 
Eohlenstoffspectrum,  die  allerdings  erst  bei  473,7  beginnt,  die  aber 
bei  starkem  Druck  sich  nach  kleineren  Wellenlängen  verschiebt, 
wie  VoGBii  nachgewiesen  hat  In  Eometenspectren  sei  das  Maxi- 
mum   der   in   ein   breites,   verwaschenes  Band   veränderten  Linien- 

Fortschr.  d.  Phys.    LUE.    S.  Abth.  7 
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gruppe  bei  468,5  ^ft  gefunden  worden.  Der  noch  bleibende  Unter- 
schied ist  von  HüGGiNB  für  beträchtlich  genug  angesehen  worden, 
um  die  Identificirung  zu  verwerfen.  Verfasser  bemerkt  dazu,  dass 
neuere  Beobachtungen  (z.  B.  von  Campbell)  die  Wellenlänge  der 
Sternlinie  zu  468,2  bis  468,8  ergeben  hätten.  Zuweilen  besitzen 
diese  Sterne  noch  ein  zweites  Band,  oder  auch  nur  dieses,  bei 
465ft/i;  „es  ist  sehr  wohl  möglich,  dass  wir  es  auch  hier  mit 
Kohlenstoff  zu  thun  haben."  Denn  1868  und  1879  sei  beim 
BBOBSBK'schen  Kometen  ein  Band  an  dieser  Stelle  gesehen  worden. 
Die  Kohlenstoffstreifen  im  Grün  sieht  in  den  Sternspectren  ausser 
Verf  kein  anderer  Beobachter. 


W.  HuGGiNS.     Carbon  in  Bright  Line  Stars.    Nature  55,  316. 

Verf.  erinnert  an  die  von  Logkteb  1893  gemachte  und  bis 
jetzt  noch  nicht  widerrufene  Mittheilung,  dass  sein  Assistent  Fowleb 
die  Spectra  der  drei  Wolf -Ratet -Sterne  im  Schwan  mit  dem 
Spectrum  einer  Spiritusflamme  verglichen  und  eine  vollständige  Co- 
incidenz  der  blauen  Bänder  constatirt  habe.  „Diese  Beobachtungen 
sind  merkwürdig,  in  der  That  einzig",  denn  die  Sternbänder  liegen 
bei  jedem  Sterne  an  einer  anderen  Stelle  und  trotzdem  fand  Fowleb 
eine  absolute  Coincidenz! 

J.  N.  LooKYEB.    On  the  Appearance  of  the  Cleveite  and  other  New 
Gas  Lines  in  the  Hottest  Stars.     Proc.  Boy.  Soc.  62,  52 — 67. 

Verf.  gelangt  bei  der  Betrachtung  der  Spectra  von  Sternen, 
die  er  in  seiner  Entwickelungstheorie  als  die  heissesten  ansieht,  za 
folgenden  Schlüssen: 

1.  Da  bei  diesen  Sternen  die  „verstärkten^  Eisenlinien  fehlen 
und  die  Linien  von  Magnesium  und  Calcium  sehr  schwach  sind, 
und  da  auch  die  Linien  der  bekannten  Gase  nur  geringe  Unter- 
schiede aufweisen,  so  lässt  sich  die  Reihenfolge  der  Sterne  in  der 
Temperaturcurve  nur  mit  Hülfe  der  Linien  der  Cleveitgase  und 
anderer  Linien  noch  unbekannten  Ursprunges  feststellen. 

2.  Versuche  haben  ergeben,  dass  Helium  und  Gas  „X"  ver- 
schiedene Substanzen  sind;  für  letzteres  Gas  wird  der  Name  y^Aste- 
rium"  empfohlen  (Linien  bei  396,49,  438,81  und  443,77  ft^). 

3.  Unterschied  zwischen  Gas-  und  Metalllinien:  erstere  sind 
Nebelflecken  und  sehr  heissen  Sternen  gemeinsam,  sie  werden  ver- 
stärkt bei  wachsender  Temperatur,  während  bei  letzteren  das  Gegen- 
theil  eintritt. 
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4.  Einige  der  unbekannten  Linien  der  heissesten  Sterne  sind 
also  wahrscheinlich  Gaslinien. 

5.  Verf.  glaubt  Coincidenzen  solcher  Linien  mit  irdischen  Sub- 
stanzen gefunden  zu  haben. 

6.  Es  scheinen  ;, Reihen^  dieser  Linien  wie  beim  Helium  zu 
eidstiren,  z.  B.  im  Spectrum  von  T^Orionis. 

7.  Die  neue  Reihe  von  Wasserstofflinien  in  gPuppis  scheint 
auf  eine  abnorm  hohe  Temperatur  hinzuweisen ;  diese  und  die  längst 
bekannten  Linien  scheinen  die  Nebenreihen  zu  sein,  während  die 
Hanptreihe  in  Stemspectren  noch  nicht  nachgewiesen  sei. 

8.  Demnach  müsse  ^Puppis  eine  höhere  Temperatur  besitzen 
als  yOrionis. 

9.  Gewisse  Linien  lassen  darauf  schliessen,  dass  )^Ononis  den 
Typus  der  ;,heissesten^,  eOrionis  den  der  ^allerheissesten^  Sterne 
darsteUt,  von  ^Puppis  abgesehen.  ^Für  eine  endgültige  Entschei- 
dimg fehlt  es  noch  an  genügenden  Beobachtungen." 


J.  K  LoCKYEB.  On  the  Chemistry  of  the  Hottest  Stars.  Proc.  Boy. 
Soc.  61,  148— 209t.  Auszug:  Bull.  Astr.  14,  363—368.  Astr.  Nachr.  143, 
307—310.    Nature  56,  91. 

L  Einleitung.  In  der  Entwickelung  der  Sterne  spielt  nach 
Verfassers  Theorie  die  Temperatur  die  Hauptrolle.  Seit  Aufstellung 
seiner  Classificirung  der  Sternspectra  1888  wurden  die  Versuche, 
den  Ursprung  unbekannter  Linien  zu  ermitteln,  fortgesetzt  Viel 
neues  Licht  hat  die  Entdeckung  des  Heliums  gebracht  Diese 
neueste  Schrift  soll  die  Geschichte  der  jetzt  bekannten  Thatsachen, 
die  für  das  Studium  der  heissesten  Sterne  wichtig  sind,  und  die 
Resultate  von  Logktbb's  neuesten  Untersuchungen  geben. 

a)  Das  Kriterium  der  „langen"  und  „kurzen"  Linien.  Dieser 
Unterschied  wurde  zuerst  1872  entdeckt  In  Funkenspectren  zeigen 
sich  Linien  verschiedener  Längen,  die  kurzen  verschwinden  am. 
ersten,  wenn  andere  Gase  beigemischt  werden  oder  wenn  der  Druck 
sich  vermindert  Die  umgekehrten  Linien  des  Sonnenspectrums 
sind  identisch  mit  den  längsten  Linien.  Auch  im  Bogenspectrum 
entstehen  lange  und  kurze  Linien,  diese  im  Centrum,  jene  gegen 
den  äusseren  Rand  des  Lichtbogens. 

b)  Einige  kurze  Linien  zeigen  die  Wirkung  hoher  Tempera- 
turen an.  Aber  z.B.  H  und  K  (Ca)  verhalten  sich  anders  als  andere 
kurze  Calciumlinien,  ebenso  die  Eisenlinien  492,41  und  501,86  anders 
als  andere  Eisenlinien,  sie  wurden  im  Funkenspectrum  verstärkt, 
andere  Eisenlinien  verschwanden.   Daraus  zieht  Verf.  die  Folgerung, 
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dass  diese  Elemente  sich  zersetzten.  Die  ^verstärkten '^  Linien  finden 
sich  im  Spectrum  der  Photosphäre. 

c)  Liess  Verf.  den  Fanken  durch  die  in  der  Bunsenfiamme 
glühenden  Dämpfe  springen,  so  traten  noch  auffallend  viel  mehr 
Linien  hinzu,  wogegen  andere  erloschen.  Dies  sei  ebenfalls  ein 
Beweis  für  stattgefundene  Zersetzung. 

IL  Anwendung  der  früheren  Resultate  auf  die  Unter- 
suchung der  Sternspectra.  Die  hohe  Temperatur  der  Sterne 
wird  nicht  durch  die  Anwesenheit  der  violetten  Wasserstofflinien 
angezeigt,  da  letztere  auch  im  gewöhnlichen  Funkenspectrum  ohne 
Inductor  auftreten,  sondern  durch  das  Vorhandensein  eines  hellen 
ultravioletten  Spectraltheiles.  Am  heissesten  müssten  jene  Sterne 
sein,  bei  denen  das  Spectrum  am  weitesten  in  das  Ultraviolett 
reicht:  y,  gOrionis,  aVirginis,  yPegasi,  lyUrs.  maj.,  ATauri.  Etwas 
niedrigere  Temperatur,  indess  nicht  viel  niedriger,  herrsche  aut 
Rigel,  STauri,  a Andrem.,  /!^  Persei,  oePegasi,  /STaurL  Also  die 
Höhe  der  Temperatur  ist  zunächst  an  der  Länge  des  ultravioletten 
Spectrums,  sodann  aus  der  Anwesenheit  langer  bezw.  kurzer  Linien 
zu  erkennen. 

An  welchen  Stellen  der  unter  Umständen  Millionen  von  Kilo- 
metern hohen  Atmosphären  mit  ihren  beträchtlichen  Temperatar- 
differenzen die  Linien  entstehen,  ist  noch  nicht  genügend  studirt. 
Verf.  war  früher  der  Ansicht,  die  Absorptionslinien  auf  der  Sonne 
entstünden  in  den  höchsten  Atmosphärenschichten.  Die  Beobach- 
tungen von  1893  haben  aber  gezeigt,  dass  dies  nur  gilt,  wenn  die 
Schichten  direct  oberhalb  der  Photosphäre  in  Betracht  gezogen 
werden.  „Wenn  man  von  einem  Sterne  wie  die  Sonne  mit  gut 
entwickelter  Photosphäre  übergeht  zu  einem  anderen,  in  dem  die 
Photosphäre  weniger  ausgesprochen,  also  (?)  von  viel  höherer  Tem- 
peratur ist,  so  müssen  wir  annehmen,  dass  die  die  Spectralgruppen 
charakterisirenden  Absorptionen  mehr  durch  die  Temperaturen  der 
heissesten  Regionen,  als  durch  die  Dicke  der  absorbirenden  Atmo- 
sphären bedingt  sind.  Etwaige  Wolkenbildungen  müssen  stets 
oberhalb  der  Regionen  der  niedrigsten  Temperaturen  stattfinden^ 
(S.  155).  Die  Chromosphäre  ist  sicher  nicht  der  Ursprungsort  der 
FBATjNHOFBB'schen  Linien  (S.  157).  Vielmehr  entstehen  diese 
über  der  Chromosphäre,  wenn  auch  nur  in  geringer  Höhe 
über  derselben  (Logkyeb's  Hauptsatz).  Dieser  Fundamentalsatz 
müsse  auch  für  andere  Sterne  gelten,  da  man  nicht  annehmen 
könne,  dass  bei  einem  Sterne  die  Absorption  am  Grunde,  bei 
anderen  an  der  Grenze  der  Atmosphäre  stattfinde. 
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in.  Neuere  photographische  Untersuchangen  der 
Metallspectra  bei  hohen  Temperaturen.  Beim  Eisen 
werden  vier  Temperaturstnfen,  die  höchste  freilich  nur  hypothe- 
tisch angenommen.  Beim  Calcium  ist  die  Linie  422,69  charak- 
teristisch für  niedrige,  H  und  K  für  hohe  Temperaturen.  Die  höchste 
(vierte) Temperaturstufe  für  Calcium  {H,K,  370,  618,  373,  708)  liege 
höher  als  die  Funkentemperatur.     Aehnlich  bei  Magnesium. 

IV.  Anwendung  der  neueren  Untersuchungen  auf 
die  Sternspectra.  Hier  liegen  die  vom  Verf.  erlangten  Auf- 
nahmen von  Stemspectren  zu  Grunde.  Es  wird  angegeben,  welche 
Art  von  Metalllinien,  den  einzelnen  Temperaturstufen  entsprechend, 
bei  den  Sternen  vorkomme.n.  Z.  B.  Eisenlinien  niedriger  Tempe- 
ratur bei  aOrionis;  dagegen  enthält  T^Cygni  verstärkte  Eisenlinien, 
das  Spectrum  von  a  Cygni  reicht  sehr  weit  in  das  Ultraviolett  (also 
sehr  hohe  Temperatur),  bei  Rigel  finde  sich  der  Eisendampf  in 
„transcendentaler  Temperatur"  (4.  Stufe),  ähnlich  auch  Calcium-  und 
Magnesiumdampf. 

V.  Vorkommen  der  Cleveitgaslinien  und  Wasser- 
Btofflinien  bei  den  heissesten  Sternen.  Die  Heliumlinien 
werden  nach  Logktbr  um  so  stärker,  je  heisser  der  betreffende 
Stern  ist  (wobei  die  Temperatur  aus  dem  Verhalten  der  Metalllinien 
abgeleitet  wird).  Die  Wasserstofflinien  treten  schon  bei  viel  nie- 
drigerer Temperatur  auf,  nehmen  aber  mit  der  Temperatur  an  In- 
tensität zu. 

VI.  Vergleichung  dieser  Linienarten.  Die  Cleveit- 
Hnien  treten  bei  solchen  Sternen  zuerst  auf,  in  welchen  die  ver- 
stärkten Mg-  und  Fe-Linien  am  deutlichsten  sind.  Je  stärker  sie 
werden,  desto  mehr  schwinden  die  Metalllinien.  Bei  der  höchsten 
Temperatur  (Bellatrix)  sind  die  Heliumlinien  so  stark,  wie  die 
Wasserstoff  linien . 

VII.  Temperaturintervall  der  Metall-  und  Ilelium- 
linien.  Es  zeigen  sich  individuelle  Eigenthümlichkeiten  der  ver- 
schiedenen Substanzen.  Die  Linien  der  einen  Stoffe  bleiben  durch 
ein  grösseres  Temperaturintervall  bestehen  (H,  Ca)  im  Vergleich  zu 
Linien  anderer  Stoffe  (Mg,  Fe,  He). 

Vin.  Umkehrung  der  Abkühlungserscheinungen 
im  Falle  der  Metall-  und  Heliumlinien.  Die  Metalllinien 
(Mg,  Fe)  sind  bei  gewissen  Temperaturen  am  stärksten,  nehmen 
bei  höheren  und  niedrigeren  Hitzegraden  ab.  Wasserstoff-  und 
Heliumlinien  nehmen  mit  dör  Temperatur  nur  ab,  erstere  rascher 
als  letztere,   Calcium   verhält  sich   umgekehrt.     Diese  Verhältnisse 
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benutzt  Verf.  zur  Aufstellung  seiner  Spectralgruppen  in  zwei  Reihen 
—  mit  zunehmenden  und  abnehmenden  Temperaturen.  Zur  auf- 
steigenden Reihe  werden  gerechnet:  Bellatrix  (heissester  Stern), 
Rigel,  o,  T'Cygni,  osTauri,  aOrionis.  Die  absteigende  Reihe  wird 
bezeichnet  durch  Bellatrix,  ß  Persei,  y  Lyrae,  Sirius,  Castor,  Procyon, 
Arktur.     Die  ausfuhrhche  Gruppirung  siehe  S.  177  ff. 

IX.  Die  Absorptionsverhältnisse  in  der  steigenden 
und  fallenden  Seite  der  Temperaturcurve.  Tabelle  der 
Stemreihen  (S.  180).  Zu  beiden  Seiten  des  Maximums  brauchen 
an  Stellen  gleicher  Temperatur  die  Absorptionen  nicht  dieselben  zu 
sein,  weil  bei  der  aufsteigenden  Reihe  ein  sich  noch  verdichtender 
Meteoriten  schwärm  vorhanden  sei  mit  allseitig  erfolgenden  CoUisionen 
der  Partikel,  bei  der  absteigenden  Reihe  dagegen  eine  ruhige  Atmo- 
sphäre und  eine  gleichmässige  Schichtung  der  Dämpfe  von  unten 
nach  oben  eingetreten  sei.  Trotzdem  könne  aber  kein  erheblicher 
Unterschied  in  chemischer  Hinsicht  bestehen.  In  jeder  der  drei 
deutlich  verschiedenen  Temperaturstufen  sind  zwei  Gruppen  von 
Sternen  mit  spectroskopischen  Differenzen  vorhanden.  Wahrschein- 
liche physische  Ursachen  dieser  Unterschiede  sind  (abgesehen  von 
mehreren  Hülfshypothesen) :  1)  Ungleichheit  der  continuirlichen  Ab- 
sorption. 2)  Geringere  Dicke  der  Wasserstofflinien.  3)  Grössere 
Dicke  der  metallischen  Linien.  4)  Verbreiterung  und  Verschmäle- 
rung  gewisser  Linien.    5)  Die  grössere  Dicke  der  Heliumlinien. 

X.  Haben  wir  die  höchste  Sterntemperatur  zur  Zeit 
vor  uns?  Es  mag  noch  heissere  Sterne  als  f  Tauri  und  yOrionis 
geben,  eine  Entscheidung  ist  aber  zu  sehr  von  der  Güte  der  Auf- 
nahmen abhängig,  da  die  Variationen  im  Aussehen  der  Mg -Linie 
448,1  und  der  Z^Linie  gering  sind.  Dagegen  lassen  sich  vielleicht 
noch  einige  andere  vorhandene  Linien  unbekannten  Ursprunges  ver- 
wenden, wenn  erst  dieser  Ursprung  ermittelt  sein  wird. 

XI.  Bedeutung  dieser  neuen  Resultate  für  die  Dis- 
sociationshypothese,  die  vom  Verf.  1873  aufgestellt  worden 
ist.  Geschichtliches  über  die  Entwickelung  (§.  1)  und  Aufnahme 
(§.  2)  der  Hypothese. 

a)  Säulen spectra  stellen  Schwingungen  zusammengesetzter  Mole- 
cüle  dar. 

b)  Die  Vielfältigkeit  der  Linienspectra. 

c)  Einfluss  von  Druck  auf  die  Wellenlängen. 

d)  Die  Linienserien. 

e)  Zusammenstellung  verschiedener  Ansichten:  Schbinbb  über 
die  Mg-Linien  als  Wärmemesser;  Edsb  und  Valbnta  beobachteten 
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das  Aafleachten  neuer  Linien  bei  hochgradig  gesteigerter  Funken- 
stärke.  Cbookes  spricht  sich  für  Lockyeb's  Theorie  ans  bis  zum 
gelieferten  Nachweise  ihrer  Unrichtigkeit,  ebenso  Robbbts-Aüstek. 

f)  „Basische  Linien".  „Ich  will  jetzt  nicht  weiter  auf  diesen 
Punkt  eingehen,  sondern  möchte  bloss  fragen,  ob  ein  wirklicher  Be- 
weis einer  Elementenzerlegnng  nicht  eine  Form  annehmen  würde, 
sehr  ähnlich  der,  welche  die  Chemiker  als  Beweis  für  das  Vor- 
handensein von  Verunreinigungen  betrachten."  §.  3  enthält  eine 
Discussion  der  Tragweite  der  Sternuntersuchungen  auf  diese  Hypo- 
these. Verfasser  sagt,  dass  die  Linien  unzersetzbarer  Elemente 
sich  nicht  ändern  können,  wenn  die  Temperatur  noch  so  hoch  steige; 
die  relative  Dichte  der  Stoffe  bleibe  ungeändert,  also  auch  das  ganze 
Spectrum.  Anzunehmen,  dass  Wasserstoff  und  Helium  wegen  ihrer 
einfachen  Structur  (und  Leichtigkeit)  sich  über  die  Metalldärapfe 
erheben  und  eine  besondere  Atmosphäre  bilden,  sei  unlogisch  (!). 
Höchstens  könnten  in  Folge  abnehmender  Dichte  alle  Linien 
schwach  werden,  dies  sei  aber  durch  die  Beobachtungen  widerlegt. 
Zersetzen  sich  die  Elemente,  so  müssen  die  Spectra  in  den  heisse- 
sten  Sternen  einfacher  werden.  Die  Grenzmolecüle  könnten  nach 
unserem  jetzigen  Stande  der  Kenntniss  chemischer  Elemente  provi- 
sorisch in  folgende  Reihe  gebracht  werden:  Unbekanntes  6as  X, 
He,  H,  Ca,  Mg,  Fe.  Wasserstoff  könne  übrigens  nicht  (wie  Pbout 
angenommen)  das  Grundelement  sein."  Am  Schlüsse  dieses  Ab- 
schnittes äussert  Verf.  seine  Ueberzeugung,  die  Wahrheit  seiner 
Hypothese  in  jedem  Schritte  seines  Werkes  mehr  und  mehr  be- 
wiesen zu  haben.  Die  unorganische  Welt  werde  danach  durch  ein 
nicht  minder  majestätisches,  wenn  auch  viel  einfacheres  Entwicke- 
longsgesetz  beherrscht,  als  es  nach  der  jetzt  allgemein  angenom- 
menen Theorie  bei  der  organischen  Welt  der  Fall  ist. 

XTT.  Allgemeine  Ergebnisse.  Zusammenfassung  in 
Thesen.  

A  Schüstbb.     On  the   Chemical  Constitution  of  the  Stars.     Proc. 
Boy.  Soc.  61,  209— 213  t. 

Eine  glühende  Gasmasse  kann  in  thermalem  oder  convectivem 
Gleichgewichte  sein.  Das  spectroskopische  Aussehen  ist  in  beiden 
Fällen  gänzlich  verschieden.  Bei  der  Sonne  ist  ein  mehr  convec- 
tives  Gleichgewicht  anzunehmen,  als  bei  den  Sternen  vom  I.  Typus. 
In  Folge  der  Strömungen  findet  auf  der  Sonne  eine  Annäherung 
an  gleichförmige  Stoffvertheilung  in  Regionen  von  sehr  verschie- 
denen Temperaturen  statt.     An  der  Sonnenoberfläche  muss  der  von 
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den  conveotiven  Strömungen  erzeugte  Temperaturgradient  20000^0. 
für  100km  Höbe  betragen,  1"  in  scheinbarer  Höbe  würde  über 
100000^  entsprechen.  Der  Druck  für  Ca  (H-  und  iT-Linie)  beträgt 
nach  Jbwell  etc.  6  Atm.,  für  Ca  (andere  Linien)  3  Atm.  Dies 
giebt  bei  der  grossen  Schwere  an  der  Sonnenoberfläcbe  nur  eine 
geringe  Niveaudifferenz  (also  auch  keine  beträchtliche  Temperatur- 
untei*schiede). 

Bei  den  heisseren  Sternen  können  die  Convectionsströmungen 
fehlen  in  Folge  geringer  Schwere,  geringer  Dichte  und  daher  mehr 
gleichförmigen  Strahlung  durch  eine  grössere  Schicht  der  Hülle; 
ungleichförmige  Strahlung  bildet  aber  eine  Hauptursache  für  Con- 
vectionsströmungen.  Aehnliche  Ansichten  habe  auch  Hüoginb  ge* 
äussert. 

Das  Fehlen  der  Elemente  Te,  Sb,  Hg,  die  beim  Aldebaran 
vorhanden  seien  (?),  auf  der  Sonne  würde  nach  Logkybb's  Theorie 
zu  dem  Schlüsse  fähren,  dass  dieselben  auf  der  Sonne  zersetzt  seien. 
Wenn  man  nun,  wie  Logeyeb  anzunehmen  scheine,  mittels  disrup- 
tiver  Entladung  höhere  Temperaturen  erreichen  könne,  als  die  in 
der  umkehrenden  Schicht  der  Sonnenatmosphäre,  dann  müsste 
man  auch  von  einem  Que'cksilberpole  mittels  kräftiger 
Funken  die  Linien  von  Helium,  Calcium  oder  Wasser- 
stoff erhalten.  Diesen  Einwurf  hätte  Lockteb  erst  zu  ent- 
kräften, etwa  durch  den  Nachweis  von  Linien  dieser  Elemente,  die 
einer  höheren  Temperatur  entsprächen;  anderenfalls  bleibe  seine 
Theorie  unbewiesen  und  unzulässig. 

Bezüglich  der  aufsteigenden  und  absteigenden  Spectralreihen 
verweist  Verf.  auf  die  Untersuchungen  von  Lanb,  Lord  Kelvin 
und  RiTTEB,  welche  dargethan  haben,  dass  ein  sich  verdichtendes 
Gas  nicht  nothwendig  eine  sich  abkühlende  Masse  sein  muss.  Rittbb 
zeigte  1883,  dass  die  gesammte  Lichtstrahlung  eines  Sternes  nach 
der  Nebeltheorie  erst  wächst  und  dann  abnimmt  Der  Entwicke- 
lungsgang  eines  Sternes  ist  sicherlich  von  der  Masse  des  Sternes 
abhängig.  So  kann  der  Arktur  viel  grösser  sein  als  unsere  Sonne, 
hat  aber  dasselbe  Spectrum  im  Violett  und  Blau;  im  Ultraviolett 
hat  er  nach  Hüggins  allerdings  mehr  Aehnlichkeit  mit  dem  Spec- 
trum des  Sirius.  Verf.  ist  nicht  überzeugt,  dass  die  Stemspectra 
sich  nicht  auch  durch  wirkliche  Unterschiede  der  Zusammensetzung 
der  Sterne  selbst  unterscheiden  können.  Femer  sei  zu  bedenken, 
dass  die  jetzt  sich  bildenden  Sterne,  die  noch  in  einem  frühen  Ent- 
wickelungszustande  stehen,  aus  den  von  den  weiter  vorgeschrittenen 
Sternen  übrig  gelassenen  Stoffen  sich  verdichten. 
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FiiANK  Mo  Clban.  Od  Comparative  Photographic  Spectra  of  Stars 
to  the  379  Magnitude.     Proc.  Boy.  Soc.  ßl,  213—216. 

Von  fast  allen  Sternen  gleich  oder  heller  als  3,5.  Gr.  wurden 
die  Spectra  photographisch  aufgenommen.  Der  Himmel  wurde  in 
vier  gleich  grosse  Flächen  getheilt,  von  der  Mittelebene  der  Milch- 
strasse ausgehend  je  eine  äquatoriale  und  eine  polare  zu  beiden 
Seiten  dieser  Ebene,  oberhalb  und  unterhalb  der  Polaraxe  der  Milch- 
strasse. Der  durchforschte  Raum  besitzt  einen  Durchmesser  sieben- 
mal so  gross  als  die  mittlere  Entfernung  der  Sterne  1.  Gr.,  ent- 
sprechend 255  Lichtjahren.     Verf.  kommt  zu  folgenden  Schlüssen: 

Je  weiter  die  Entwickelung  von  Sternen  fortgeschritten  ist, 
desto  gleichmässiger  sind  dieselben  über  den  Himmel  vertheilt  Die 
noch  in  einem  „jungen^  Stadium  befindlichen  Heliumsteme  stehen 
ähnlich  wie  die  Gasnebel  vornehmlich  in  den  nebelreichen  Gegenden 
der  Plejaden  und  des  Orion,  und  sind  in  gleicher  Weise  wie  die 
Gasnebel  in  den  galaktischen  Zonen  vertheilt. 

Die  Sterne  vom  Sonnentypus  begannen  ihre  Entwickelung  als 
Heliumsterne  zu  einer  Zeit,  als  die  Milchstrasse  noch  nicht  ange- 
fangen hatte,  sich  zu  bilden  (verdichten).  Die  Procyonsteme  be- 
gannen ihre  Entwickelung  nach  Bildung  der  Milchstrasse.  Die 
Vertheilung  der  Siriussteme  ist  anormal;  eine  weitere  Untersuchung 
ißt  aber  nöthig  bezüglich  ihrer  Vertheilung  in  südlichen  Regionen. 
Die  Orionsteme  finden  sich  fast  ausschliesslich  in  den  Milchstrassen- 
zonen. 

Die  geringe  Zahl  der  Procyonsteme  in  der  unteren  Polarregion 
lässt  mit  Rücksicht  auf  ihre  gleichförmige  Vertheilung  in  den 
anderen  Regionen  vermuthen,  dass  die  Sonne  selbst  näher  bei  der 
unteren  Grenze  der  Milchstrasse  steht. 


6.    Sternhaufen  und  Nebelflecken. 

A.  A.  NiJLAND.     Ausmessung   des   Sternhaufens    GrC  4410,   nebst 

Vergleichung  von  directen  Beobachtungen  mit  photographischen 

Aufnahmen.    Astr.  Nachr.  144,  257—268. 

Verf.  hat  am  Fadenmikrometer  des  Utrechter  Refractors  von 

26  cm  Oeffnung  und  319  cm  Brennweite  Rectascensions-  und  Decli- 

nationsdifferenzen    von    28    Sternen    der    Sterngruppe     Gr  C  4410 

(=  NQ-  C  6633)  im   Ophiuchus   bestimmt.     Die   mittleren   Fehler 

einer  definitiven   Differenz   sind   0,0151*   und   0,157".     An   photo- 

graphiachen   Aufnahmen    des   Sternhaufens    standen    dem    Verf  je 
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zwei  Platten  aus  Potsdam,  Paris  und  Crowborough  (J.  Roberts) 
zur  Verfugung.  Auf  den  Aufnahmen  von  Robbbts  waren  jedoch 
die  Sternscheibchen  zu  unregelmässig,  so  dass  sie  nicht  zu  Messungs- 
zwecken zu  brauchen  waren.  Bei  der  Veimessnng  wurde  ein  Haupt- 
stem  der  Gruppe  und  sieben  regelmässig  um  diese  vertheilte  Sterne 
als  Vergleichssteme  benutzt;  ihre  Oerter  wurden  den  Leipziger 
Zonenbeobachtungen  entnommen.  Die  mittleren  Fehler  für  das  end- 
gültige Mittel  der  Potsdamer  und  Pariser  Platten  sind  0,004'  und 
0,110".  Eine  Vergleichung  des  Mittels  der  directen  und  photo- 
graphischen Positionen  mit  einer  von  Valbntikbb  vor  20  Jahren 
ausgeführten  Vermessung  der  Gruppe  giebt  bei  fünf  Sternen  in 
AB  und  bei  einem  Stern  in  D  grössere  Unterschiede,  von  denen  erst 
die  Zukunft  lehren   wird,   ob   sie   von  Eigenbewegungen   stammen. 


L.  SwiPT.  Catalogue  Nr.  11  of  Nebulae  discovered  at  the  Lowe 
Observatory,  Echo  Mountain,  California.  PubL  Astr.  8oc.  Pacific 
9,  186. 

Catalogues  Nr.  III  and  IV  of  Nebulae.    Publ.  Astr.  8oc.  Pacific 

9,  223—226.     Monthl.  Not  57,  629,  631  und  58,  18. 

Jedes  der  drei  Verzeichnisse  enthält  25  neue  Nebelflecken. 
II 10  ist  einem  elliptischen,  planetarischen  Nebel  ähnlich;  das  Licht 
ist  gleicbmässig  vertheilt  und  der  Rand  scharf  wie  der  eines  Pla- 
neten. II 17  gleicht  einem  engen,  hellen  Doppelstem,  dessen  Com- 
ponenten  kleine,  helle,  runde,  sternartige  Nebelscheiben  darstellen. 
IV  1  scheint  ein  doppelter  Nebel  zu  sein,  wobei  ein  Nebel  den 
anderen  theilweise  überlagert.  IV  7  stellt  sich  als  haarfeine  Licht- 
linie von  90"  Länge  dar;  „es  muss  eine  genau  von  der  Seite  ge- 
sehene dünne  Nebelschicht  sein."  Verzeichniss  V  neuer  Nebel: 
Astr.  Joum.  18,  111. 

E.  C.  PiOKEBiNO.     Distribution  of  Stars  in   Clusters.     Harvard  Obs. 

Giro.  17.    Aatroph.  Joum.  5,  352.    Astr.  Nachr.  143,  229  t.    Kef.:  Observ. 

20,  256.  Naturw.  Kundscli.  12,  363. 
Bailbt  hat  neuerdings  Zählungen  von  Sternen  in  der  Um- 
gebung einiger  Sternhaufen  vorgenommen.  So  wurde  von  einer 
am  Bruce-Teleskop  erlangten  sechsstündigen  Plejadenaufnahme  eine 
vergrösseite  Copie  hergestellt;  eine  Region  von  4  Quadratgraden 
mit  Alkyone  in  der  Mitte,  wurde  in  144  Quadrate  von  je  10'  Seiten- 
länge getheilt.  Diese  Quadrate  enthielten  zusammen  3972  Sterne, 
jedes  also  im  Durchschnitt  28.  Die  42  Quadrate,  welche  die  hel- 
leren Plejaden Sterne   einschlössen,  enthielten   1012  Sterne   oder   24 
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im  Durchschnitt.  Die  Plejaden  sind  also  weniger  reich  an  schwächeren 
Sternen  als  die  sie  umgebende  Himmelsregion.  Wahrscheinlich 
machen  die  vorhandenen  Nebelmassen  die  schwachen  Sterne  un- 
sichtbar. In  ähnlicher  Weise  fehlen  die  schwachen  Sterne  auch  in 
der  Nähe  anderer  ausgebreiteter  Nebel,  z.  B.  beim  Nebel  -^006726. 
Die  Aufnahme  der  rj  Argogegend  von  vierstündiger  Dauer 
enthalt  nach  einer  ähnlichen  Zählung  auf  25  Quadratgraden  250000 
Sterne.  

K  C.  PiCKjBBiNO.  The  Large  Magellanic  Cloud.  Harvard  Obs. 
Circ  19.  AMruck:  Astrophys.  Joum.  6,  459  t.  ^^•*  Nature  56,  620. 
Naturw.  Bundflch.  13,  178. 

Eine  Aufnahme  der  Stemspectra  in  der  grossen  Capwolke 
wurde  an  dem  Bruce-Teleskop  der  Sternwarte  zu  Arequiba  gemacht. 
Die  Platte  enthält  6  Sterne  des  V.  Typus,  7  Sterne  des  I.  Typus 
mit  hellen  Wasserstofflinien  (von  diesen  13  Sternen  ist  bisher  nur 
emer  in  Sternkatalogen  verzeichnet),  und  6  Grasnebel  mit  mono- 
chromatischen Spectren.  Die  bisher  bekannten  67  Sterne  des 
Y.  Typus  liegen  mit  einer  Ausnahme  innerhalb  von  9^  Abstand  von 
der  Mittellinie  der  Milchstrasse;  nur  ein  Stern  steht  17,6<>  ab.  Der 
Abstand  der  Gapwolken  von  der  Mittellinie  der  Milchstrasse  beträgt 
dagegen  33^  bezw.  45^ 

J.  RoBSBTS.  Nebulae  unrecorded  in  the  Catalogues,  found  on 
photographs.  A«tr.  Nachr.  143,  341— 343  t.  Observ.  20,  244— 246  t. 
Be«.:  Nature  56,  134.    Naturw.  Bundsch.  12,  364. 

Die  mit  dem  20  zoll.  Reflector  auf  Robbbts'  Sternwarte  zu 
Crowborough  Hill  gemachten  Himmelsaufnahmen  zeigen  manche 
Nebelflecken,  die  in  Dbbteb's  „New  General  Catalogue"  und  dem 
diesen  ergänzenden  ;,Index  Catalogue"  noch  nicht  verzeichnet  sind. 
Die  meisten  dieser  neuen  Nebel  sind  freilich  schwache  Objecte. 
Auffällig  ist  jedoch  das  Fehlen  eines  Nebels  bei  Dbbybb's  Nebel 
NG  C  672,  obwohl  er  fast  so  gross  und  so  deutlich  ist  wie  dieser 
und  nur  8'  von  ihm  entfernt  steht.  Merkwürdig  ist  auch  der  Um- 
stand, dass  die  Kerne  dieser  zwei  Nachbarnebel  gerade  Reihen 
schwacher  nebliger  Sterne  sind,  die  so  deutlich  auf  den  Photo- 
graphien sich  darstellen,  dass  man  sie  auch  im  Fernrohre  direct 
mnsste  sehen  können. 

Man  mnss  auf  den  Photographien  die  schwachen  Sterne  wohl 
unterscheiden  von  den  kleinen  Sternen;   denn  viele  Sterne  besitzen 
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einen  kleinen,  hellen  Kern,  der  von  Nebel  umgeben  ist,  wogegen 
die  gewöhnlichen  schwachen  Sterne  als  kleine  runde  Flecken  ohne 
Kern  sich  darstellen.  

K.  D.  Nab&amyala.  Nebula  2^743  Virginis.  MonihL  Not.  57,  586. 
Die  Beschreibungen  dieses  Nebels  von  J.Hebschsl  undLAssELL 
haben  Aehnlichkeit  mit  Bond's  Beschreibung  des  Andromedanebels: 
hellere  Oentralpartie,  umgebende  schwächere  Nebelmasse,  zwischen 
beiden  ein  dunkler  Zwischenraum,  der  ganze  Nebel  lang  und  spindel- 
förmig. Auf  den  Photographien  von  Nabgamvala  ist  der  Kern 
noch  ausgeprägter;  der  Nebel  erscheint  deutlich  elliptisch,  bei  stark 
gegen  die  Gesichtslinie  geneigtem  Aequator. 


J.  RoBBBTS.  A  new  Nebula  Photograph.  Knowledge,  September  1897. 
Kef.:  Nature  56,  454. 
Der  Nebel  6992  in  Dbbtsr's  Katalog  wurde  von  Robebts 
photographisch  aufgenommen  bei  2*^55"  Belichtung.  Er  stellt  sich 
als  wellenförmiges  Lichtbüschel  dar  von  etwa  80'  Länge.  In  der 
Nebelmasse  stehen  ausser  schwachen  Nebelstemen  noch  neblige  Ver- 
dichtungen. Rund  um  den  Nebel  und  über  seine  Oberfläche  zer- 
streut finden  sich  zahlreiche  Sterne,  die  aber  wohl  nicht  physisch 
mit  ihm  verbunden  sind.  Verf.  stellt  noch  Betrachtungen  an  über 
Wirbelbewegungen,  die  entstehen  mögen  beim  Eindringen  von 
fremden  Körpern  in  solche  Nebel  oder  beim  Zusammentreffen  meh- 
rerer solcher  mit  Eigenbewegung  begabter  Sterne. 


J.  ScHEiKBB.  Ausmessung  des  Orionnebels  nach  photographischen 
Aufnahmen.  Publ.  d.  astro-phys.  Obs.  zu  Pot«dam  11  [2],  27 — 94  t. 
Bef.:  Nature  56,  90. 

Eine  Erforschung  der  Orts-  und  Helligkeitsänderungen  im 
Orionnebel  mnss  sich  auf  sorgfältige  Messungen  photographischer 
Aufnahmen  gründen  und  solche  Messungen  lassen  sich,  wie  Verf. 
sich  durch  Vorversuche  überzeugte,  mit  grosser  Genauigkeit  aas- 
führen. 

Im  I.  Theile  der  Abhandlung  wird  die  „Ausmessung  der 
Sterne  und  Vergleichung  mit  den  BoNn'schen  Beobachtungen^  dar- 
gelegt. Die  Sternpositionen  wurden  aus  zwei  Aufnahmen  von 
3,5  Stunden  bezw.  5  Min.  Belichtungsdauer  ermittelt.  Die  Methoden 
der  Messungen  und  Reduction  nebst  den  hier  verwendeten  Hülfs- 
grossen    und    den    Meridianbeobachtungen    von    34    Hauptstemen 
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werden  ausführlich  angegeben  und  hierauf  ein  Katalog  von  374 
Sternörtem  nebst  den  Differenzen  gegen  die  Positionen  in  Bond's 
Yerzeichniss  zusammengestellt  Besondere  Täfeichen  enthalten 
ScHEUTBB'sche  Sterne,  die  bei  Boxrn  fehlen,  und  umgekehrt.  Die 
meisten  dieser  zweifelhaften  Sterne  sind  von  Pigebbino  als  vor- 
handen constatirt. 

Im  n.  Theile  findet  man  die  Messungen  des  Nebels.  Als 
Hessobjecte  wurden  solche  Stellen  des  Nebels  ausgesucht,  die  sich 
durch  Form,  Ausdehnung  und  Contrast  gegen  ihre  Umgebung  zur 
EiiKtellung  im  Mikrometer  eigneten.  Ihre  Anzahl  beträgt  im  inne- 
ren Theile  des  Nebels  85,  in  den  äusseren  Theilen,  die  einen  zehn- 
mal grösseren  Flächenraum  einnehmen,  aber  weniger  detailreich 
sind,  nur  43.  Fem  er  wurden  in  dem  benachbarten  Nebel  Messier 
43,  der  mit  dem  grossen  Orionnebel  durch  feine  Nebelmassen  ver- 
banden ist,  30  Punkte  gemessen.  Die  wahrscheinlichen  Fehler 
der  gemessenen  Punkte  betragen  im  äusseren  Theile  des  Nebels 
0,6"  bis  0,7"  m  AB  und  Decl.,  im  inneren  Theile  etwas  mehr. 

Besonders  interessant  sind  die  Betrachtungen  „über  die 
physische  Zusammengehörigkeit  von  Nebeln  und  in  denselben  be- 
findlichen Sternen^.  Namentlich  erlauben  die  bei  verschiedenen 
Expositionszeiten  gemachten  Aufnahmen,  aus  der  Configuration  der 
hellsten  oder  auch  der  schwächsten  Nebelstellen  und  der  Sterne 
Schlüsse  auf  einen  Zusammenhang  zu  zieheiL  Ausser  den  Trapez- 
stemen,  deren  Beziehung  zum  Orionnebel  als  sicher  gelten  kann, 
zeigen  auch  manche  andere  Sterne  so  engen  Zusammenhang  mit 
auffalligen  Nebelpartien,  dass  ein  zufälliges  Zusammentreffen  wohl 
ausgeschlossen  ist 

Eine  Vorstellung  der  wahren  Gestalt  des  Orionnebels  im  Räume 
laset  sich  nur  schwer  gewinnen.  Verf.  kommt  zu  der  Annahme, 
dass  der  ganze  Nebel  ein  Gebilde  von  angenäherter  Kugelgestalt 
sei,  bestehend  aus  einer  verhältnissmässig  dünnen  Eugelschale  mit 
einer  sehr  starken  Verdichtung  an  einer  Stelle.  Stabilität  ist  bei 
einer  derartigen  Constitution  freilich  kaum  anzunehmen. 


E.  C.  PiOKBBiKO.     Variable  Star  Clusters.     Harvard  Observ.  Circ.  18. 

A«tr.  Nachr.  144,  191  f.    Astrophys.  Joum.  6,  258.   Ref.:  Nature  56,  454. 

Die  Anzahl  der  in  Sternhaufen  gefundenen  Veränderlichen  ist 

310,  nämlich: 

6  in  I^QC    104  113  in  NGO  5272  9  in  NGO  6266  1  in  NOC  6752 

8    ,        ,         362  63    „        „        5904  3    „        ,       6626  27    ,  „       7078 

1    ,        ,       1904  1    „        „        5986  5    „        „       6656  8    „  „       7089 

60   ,  Ol  CentaurL  1    «       «       6254  2    -       „       6723  2    „  -       7099 
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In  Messier  3  (^ff  C  5272)  ist  Vs  aller  Sterne  veränderlich, 
während  unter  nahe  2000  Sternen  in  NGO  6205  (Sternhaufen  im 
Hercules)  kein  einziger  Variabler  sich  findet 


F.  P.  Lbavbnwobth.    A  New  Star  in  the  Nebula  of  Orion.   Astron» 
Joum.  18,  48,  62. 

Ein  Stern  11.  Gr.  ist  auf  drei  Aufnahmen  des  Orionnebels  vom 
22.,  23.  und  26.  Sept.  1897  sichtbar,  er  fehlte  am  25.  Jan.  und  war 
13.  Gr.  am  24.  Febr.  —  Später  theilt  Verf.  mit,  dass  dieses  Object 
an  den  genannten  Tagen  nicht  genau  an  derselben  Stelle  sich  be- 
fand; „entweder  ist  jene  Nebelregion  beträchtlichen  Lichtänderungen 
unterworfen,  oder  die  Aufnahmen  sind  im  feinsten  Detail  unzuver- 
lässig".   

J.  N.  LocETBB.     Celestial  Eddies.     Nature  55,  249—253. 

Verf  führt  Robbbts'  Aufnahmen  von  Spiralnebeln,  darunter 
den  grossen  Andromedanebel,  als  Bestätigung  der  von  Logetbb  auf- 
gestellten Theorie  an,  dass  die  Nebel  Meteoritenschwärme  seien,  in 
welchen  Strömungen  sowie  unregelmässige  Wirbel  stattfänden.  Das 
Licht  der  Nebel  entstehe  in  Folge  des  Zusammenprallens  der  Einzel- 
meteore. Namentlich  seien  die  von  Robbbts  in  den  Nebeln  be- 
merkten sternähnlichen  Verdichtungen  als  condensirtere  Meteoriten- 
wolken anzusehen.  Auch  die  an  verschiedenen  Sternen  der  Nebel 
in  Andromeda,  Orion  und  neuerdings  in  vielen  Stemgruppen  be- 
obachtete Veränderlichkeit  von  kurzer  Periode  sei  ein  Zeichen,  dass 
die  Sterne  nicht  wie  unsere  Sonne  beschaffen  sein  können.  Das 
Spectrum  des  Andromedanebels  wird  als  im  Wesentlichen  identisch 
mit  den  Kometenspectren  bezeichnet  (!)  und  deshalb  sei  man  be- 
rechtigt, die  Nebelmaterie  für  die  nämliche  wie  die  Kometenstoffe 
zu  betrachten.  [Die  Meteoriten  sind  aber  nicht,  wie  Lookybb 
glaubt,  ihrem  Ursprünge  nach  auf  Kometen  zurückzuführen.     Ref.] 


W.  W.  Campbell,  J.  M.  Schabbbblb,  R.  G.  Aitken,  W.  H.  Wbight. 
The  Variations  observed  in  the  Spectrum  of  the  Orion  Nebula. 
Astrophys.  Joum.  6,  363 — 366  t.    ^©f.:  Nature  56,  180. 

Die  drei  letztgenannten  Autoren  bestätigen  die  von  Sghbinbb 
als  unzuverlässig  erklärten  Beobachtungen  Campbell's  speciell  dar- 
über, dass  im  Orionnebel  die  eigentlichen  Nebellinien  im  Nebelcen- 
trum viel  heller  sind  als  in  den  äusseren  Nebelregionen. 
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E.  C.  PiCKBBiNO.  Miscellaneoas  InvestigatioDS  of  the  Hbnby  Dra- 
PBB  Memorial.  Annals  Harvard  ColL  Obs.  26  [2]  f.  Eef.:  Natai-e  57, 
249.     Naturw.  Bundsch.  12,  626. 

Auf  der  Harvardsternwarte  zu  Cambridge  und  der  Station  zu 
Areqoiba  werden  Sternkarten  und  Spectralaufnahmen  mit  zwei 
8zöU.  Doppelobjecti7en,  jinem  11-  und  einem  13  zoll.  Refractor  und 
neuerdings  noch  (zu  Arequiba)  mit  dem  24  zoll.  Bruce-Teleskope  ge- 
niacht  Die  zwei  AchtzöUer  geben  auf  Platten  von  20  X  25  cm  ein 
Gesichtsfeld  von  100  Quadratgraden,  die  anderen  Femrohre  liefern 
Bilder  von  vierfachem  Maassstabe. 

Vorliegende  Publication  giebt  zunächst  eine  Reproduction  einer 
Aufnahme  der  Gegend  des  südlichen  Kreuzes  (9.  Mai  1893  bei 
127  Min.  Belichtung  am  8  zoll.  Bache-Femrohre),  auf  100  Quadrat- 
graden etwa  100000  Sterne  enthaltend.  Der  HsBSOHEL'sche  „Eohlen- 
sack"  ist  äusserst  stemarm  (12  Sterne  gegen  500  auf  gleichen 
Flachen  an  anderen  Stellen  der  Platte).  Sehr  schwach  erscheinen 
im  Vergleich  zu  ihrer  optischen  Grösse  (1,6.  und  3,5.  Gr.)  die  Sterne 
y  UDd  £  Cracis,  zumal  der  letztere.  Beide  gehören  zum  III.  Typus. 
Weitere  Aufnahmen,  zum  Theil  sehr  stark  vergrössert,  zeigen  die 
Region  i\  Argus,  die  Sternhaufen  oj  Centauri  und  47  Tucanae.  Aus 
dem  Argostembilde  ist  eine  Spectralaufnahme  (über  1000  Spectra 
leigend,  darunter  14  vom  V.  Typus)  mitgetheilt. 

Um  die  Vertheilung  der  Sterne  in  Sterngruppen  zu 
untersuchen,  wurden  in  co  Centauri,  47  Tucan  und  in  Schbinkb's 
Aufiiahrae  des  grossen  Sternhaufens  im  Hercules  alle  deutlich  er- 
kennbaren Sterne  gezählt  in  Quadraten  von  90"  bezw.  60"  Seiten- 
lange. Die  Anzahl  der  Steme  beträgt  6336  bezw.  2235  und  723. 
Es  ergiebt  sich  für  alle  drei  Grappen  dasselbe  Gesetz  der  Abnahme 
der  Stemdichte  von  der  Mitte  gegen  den  Rand  hin.  Anfänglich 
ist  die  Abnahme  gleichförmig;  würde  sie  gleichförmig  bleiben,  so 
würden  die  Radien  obiger  Gruppen  520"  bezw.  330"  und  130''  sein. 
Diese  sind  aber  grösser.  Nimmt  man  indessen  diese  Zahlen  als 
Einheit  der  Distanz  z:/,  so  erhält  man  folgende  Relativzahlen  für  die 
Stemdichte  D  in  verschiedenen  Abständen  von  den  Gruppenmitten: 


d 

D 

J 

D 

J 

Z> 

0.0 

1,000 

0,7 

0,311 

1,2 

0,071 

0,2 

0,800 

0,8 

0,235 

1,4 

0,031 

0,4 

0,600 

0,9 

0,176 

1,6 

0,013 

0,6 

0,402 

1,0 

0,132 

1,8 

0,003 

Die  Sterndichte  der  umgebenden  Himmelsregion  ist  hierbei  in 
Abrechnung  gebracht. 
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Zur  Ermittelung  der  Stempositionen  aus  den  photograpbischen 
Aufnahmen,  speciell  von  Sternhaufen,  sind  bequeme  Methoden  von 
recht  beträchtlicher  Genauigkeit  erdacht  worden,  so  dass  z.  B.  rela- 
tive jährliche  Bewegungen  benachbailer  Sterne  im  Betrage  von  nur 
0,01"  schon  nach  wenigen  Jahren  sich  geltend  machen  würden« 

Die  Kenntniss  der  veränderlichen  und  neuen  Sterne 
wurde  durch  diese  Aufnahmen  bedeutend  gefordert,  und  namentlich 
gelang  der  Nachweis  einer  grossen  Anzahl  neuer  Veränderlicher  in 
Stemgi'uppen. 

Eine  Statistik  der  Stemspectra  in  Sternhaufen  zeigt,  dass  hier 
der  I.  Typus  bedeutend  überwiegt:  687  Sterne  vom  L  gegen  309 
des  IT.  und  nur  5  des  (photographisch  schwer  au&unehmenden) 
ni.  Typus  in  sieben  Sterngrnppen.  Nur  in  der  Praesepe  und  im 
Haar  der  Berenice  überwiegt  der  U.  Typus  (28  bezw.  18  Sterne 
des  I.  und  61  bezw.  97  Sterne  des  II.  Typus). 


Iiitteratur. 

J.  6.  Porter.  Notes  on  Proper  Motions  of  Stars  in  Zone  bO^  to  55® 
North  Declination.     Astroph.  Joum.  17,  111. 

*  *  *  Ursache  der  Eigenbewegungen   der  Sterne.     Naturw.  Bundsch. 

12,  607. 

J.  Franz.  Beobachtungen  von  W.  Struvb's  256  weiten  Doppel- 
stemen.  Dritte  Zone,  von  +15^  bis  -1-30®  Declination.  Astr. 
Nachr.  145,  113—126. 

In  dieser  Zodb  finden  sich  viele  Stempaare  mit  starker  relativer  Be- 
wegung. 

W.  DoBSROK.     Double  Star  Observations.    Astr.  Nachr.  145,  151—156. 
Meistens  Systeme  mit  kurzer  Umlaufszeit. 

Chofardbt  et  Pbtit.  Mesures  d'^toiles  doubles,  faites  k  Pobser- 
vatoire   de    Besangon.      Bull.  Astr.  14,  404 — 408.     Astr.  Nachr.  144, 

273—279. 

W.  S.  EiCHBLBERGER.  Micromctric  Measures  of  Double  Stars. 
Astron.  Joum.  17,  101. 

H.  S.  Pritchett.    Double  Star  Observations.    Astron.  Joum.  17,  loo. 

Unter  den  am  12- Zöller  zu  St.  Louis  beobachteten  Paaren  finden  sich 
viele  mit  rascher  Bewegung. 

D.  A.  Lehman.     Double  Star  Measures.    PubL  Astr.  Soc.  Pacific  9,  141 

—144. 

Licksternwarte. 

W.  H.  Maw.  Double  Star  Observations,  1892  to  1894.  Mem.  R. 
Astr.  Soc.  51,  229—242. 
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S.  B.  SouLft,  Mabt  S.  Wagneb.  Double  Star  Measures.  Astr. 
Joum.  18,  12. 

Weite  Stempaare,  gemessen  an  der  Sternwarte  der  Minnesota-Univer- 
sität. 

G.  M.  Seabbokb  and  H.  P.  Hiohtox.  Further  Measures  of  Double 
Stars  made  at  the  Temple  Observatory,  Rugby,  during  the  years 
1890—95.     Mem.  B,  Astr.  Soc.  51,  267—276. 

K  C.  PiCKBBiNG.  Southern  Double  Stars.  Harvard  Circ.  Nr.  18. 
Abdruck:  Astroph.  Joum.  6,  258.     Astr.  Kachr.  144,  235. 

Nummern  der  Sterne,  nach  dem  Cordobaer  Generalkatalog,  bei  welchen 
zu  Arequiba  Begleiter  innerhalb   von  30"  Distanz  gesehen  worden  sind. 

R.  T.  A.  Innbs.    Note  on  Double  Stars  discovered  at  the  Harvard 
Observatory,  Arequiba.     Astron.  Joum.  18,  65 — 68. 
Viele  der  Arequibapaare  seien  schon  bekannt. 

A.  Bebbbbigh.  Die  Bahnen  der  Doppelsteme.  Katurw.  Bundsch. 
12,  133.  (Bef.  über  See,  Entwickelung  der  Stemsysteme,  diese  Ber.  52 
[3],  60,  1896.) 

T.  J.  J.  See.  Discovery  of  three  close  southem  Binaries.  Astr. 
Nachr.  143,  61. 

(S.  J.  Bailet.)  Zwei  neue  spectroskopische  Doppelsterne.  (Diese 
Ber.  52  [3],  80,  1896.)    Bef.:  Naturw.  Bundsch.  12,  195. 

W.  DoBEBCK.     On  the  orbit  of  y  Leonis.     Astr.  Nachr.  144,  251. 
Formeln  für  geradlinige  Bewegung  des  Begleiters. 

G.  W.  Mybbs.  Untersuchungen  über  den  Lichtwechsel  von  /J  Lyrae. 
Diss.    München  1896.    Bef.:  Himmel  u.  Erde  9,  329. 

H.  Deslakdbes.  Orbital  Movement  and  Atmosphere  of  Atair. 
Proc.  Phys.  Soc.  London  14  [l],  7. 

*  *  *  Begleiter  des  Sirius  und  Procyon.     Prom.  8,  367. 

J.  L.  E.  Dbeyeb.  Index  Catalogue  of  Nebulae  found  in  the  years 
1888 — 1894,  with  Notes  and  Corrections  *x)  the  New  Gen.  Cata- 
logue.    Mem.  B.  Astr.  Soc.  51,  185—228. 

G.  BiGOüBDAK.  N^buleuses  nouvelles,  d^couvertes  ä  l'observatoire 
de  Paris.     C.  B.  124,  65—67,  133—135. 

Nr.  283—354  der  von  Biooübdan  entdeckten  Nebelflecken. 

B.  A.  GouLD.  Southem  Star  Clusters.  (Cordobaer  Annalen.)  Bef.: 
Science  6,  832. 

W.  Stbatonopp.  Note  sur  les  Pleiades.  Astr.  Nachr.  144,  137.  (Aus- 
zug.)   Diese  Ber.  42  [3],  82,  1896. 

J.  N.  LocKTEB.  On  the  Photographic  Spectrum  of  the  Great 
Nebula  in  Orion.     Phil.  Trans.  London  186  [l],  73—91,  1895. 

A  Pbey.     Ueber   die   Gestalt  und   Lage   der   Milchstrasse.     Wien. 
Denkschr.  63,  703—726.     Diese  Ber.  52  [3J,  85,  1896. 
Vortaehr.  d.  Fhyi.    LIII.    8.  Abih.  3 
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A.  Pankskosk.  Vorsohläge  fiir  wissenschaftliobe  Beobachtangen 
der  Milohstrasse.     Mitth.  d.  Ver.  f.  Astr.  u.  kosm.  Phy».  7,  1— 11. 

Methoden  der  Mllchstrassenzeicbnung ;    Bemeriinngen  und  Yerbesse- 
rangen  zu  den  MABTH'schen  Milchstrassennetzen. 

J.  E.  Ebelbr.  Bewegungen  von  Kebeln  Uüigs  der  Gesichtslinie. 
Naturw.  RundBch.  12,  491. 

S.  C.  Chandlbb.  Notation  of  recently  discovered  Variables.  Astron. 
Joum.  17,  64. 

Hi  M.  Pabkhubst.  Notes  on  Variable  Stars  (Nr.  16  bis  21).  Astron. 

Journ.  17,  65,  122,  147;  18,  14,  19,  99. 

J.  Ä.  Pabkhubst.  Maxima  and  Minima  of  Long-period  Variables. 
Astran.  Journ.  17,  102;  18,  30,  167. 

E.  F.  Sawybb.  Observations  of  Variable  Stars  of  long  Period. 
Astron.  Joum.  17,  115. 

P.  S.  Ybndbll.  Maxima  and  Minima  of  Short-period  Variables 
1895 — 1896.     Astron.  Joum.  17,  67. 

W.  E.  Spbbba.  Obseryations  of  Variable  Stars  (Nr.  3  u.  4).  Astran. 
Journ.  17,  70,  118. 

P.  S.  Ybndbll.  Observed  Maxima  and  Minima  of  Variable  Stars. 
Astron.  Joum.  17,  79. 

Observations  of  Vaiiables  of  Long  Period.    Astron.  Journ.  1^ 

61—62,  106. 

W.  J.  GiLL^  jr.  Observations  of  Variable  Stars  in  1896.  Astron. 
Joum.  17,  94. 

J.  HisGBN.    Maxima  und  Minima  veränderiicher  Sterne.    Astr.  Nachr. 

143,  243—258. 

Den  Lichtwecbsel  von  U^Monoc.  findet  Verf.  ähnlich  dem  von  ß  Lyrae. 

RosB  O'Halloban.  Maximum  of  o  Ceti  (Mira).  PubL  Astr.  See 
Pacific  %  86. 

Maximum  Ende  Deoember  1896,  etwas  beller  als  <f  Oeti. 

S.  C.  Chandlbb.  Epheraeris  of  Long-period  Variables  for  1898. 
Astron«  Journ.  18,  94—96. 

Mitgetbeilt    werden    noch    Neubestimmnngen    einiger    Liobtweohsel- 
Perioden. 

R.  H.  Wbst.  Observations  of  Southern  Variable  Stars.  Astroiv 
Joum.  18,  47. 

A.  S.  Williams.  Observations  of  Southern  Variables  in  1885/86* 
Aetron.  Joum.  18,  71. 

W.  SiDGBBAVES.      Spectrum   of  Nova  Äurigae.     Mem.  B.  Astr.   Soc. 

51,  29—44. 

G.  V.  ScHiAPABBLLi.  Rubra  Canicula.  (Diese  Ber.  52  [3],  80,  1896.) 
Kef. :  Himmel  u.  Erde  (Samteb,  "War  Sirius  jemals  roth?)  9,  343 — 352. 
Nature  56,  552. 


Litteratar.    Tacchini. 
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J.  N".  LoGKTEB.     On  ihe   Iron  Lines   present  in  the  Hottest  Stars. 
Astr.  Kachr.  143,  61.    Observ.  20,  177.     Nature  55,  452. 

Yerzeichmss  vod  Eisenlinien,  die  bei  hoher  Temperatur  stärker  werden. 


IV.    Die  Sonne 

1.   Flecken  und  FrotuberanBen« 

P.  Tagchivi.  Macchie  e  faoole  solari  osservate  al  Regie  Osservatorio 
del  GoUegio  Romano.  -   - 

Solle  protuberanze  solari  osservate  al  Regip  Osßervatorio  del 

Collegio  Romano.  Menü  Spettr.  26,  25—30,  65—70,  ia3-.-169,  191—19«. 
Vgl  auch  G.  B.  124,  274;  125,  159,  392;  126,  244.  Atü  dei  Lincei  (5) 
6,  88. 

Tabellen  über  Flecken,  Fackeln  und  Protuberanzen,  denen 
folgende  Daten  entnommen  sind  (T  =  Zahl  der  Beobachtungstage, 
i  =  Zahl  der  Tage  ohne  Flecken,  F  =  mittlere  tägliche  Zahl  der 
Flecken,  K  desgL  f&r  die  Kerne  oder  Poren  und  G  für  die  Gruppen, 
Ä  =  mittlere  Aasdehnung  der  Flecken,  E  desgl.  fär  die  Fackeln) : 


1897 

Janaar  .... 
Februar     .    .    . 

März 

April 

Mai 

Juni 

JbU 

Angntt  .... 
September  .  . 
Oetober.  .  .  . 
Norember  .  . 
Beeember .   .    . 


T 

i 

23 

0 

19 

0 

24 

1 

25 

3 

25 

5 

29 

9 

31 

0 

28 

0 

28 

0 

27 

6 

22 

11 

1  '' 

1 

4,61 
3,95 
3,33 
4,20 
1,88 
1,59 
3,26 
2,71 
4,93 
0,67 
0,73 
4,33 


9,00 
5,05 
4,75 
6,24 
3,84 
1,55 
4,90 
3,71 
14,50 
3,15 
1,32 
4,38 


Q 

A 

2,91 

108,00 

2,63 

59,47 

2,83' 

•  ^6,46 

3,28' 

'  3\),08 

1.56* 

•  2^,48 

1,14 

13,13 

2,48 

31,26 

1,61 

.  ßi.n 

4,72 

,    .43,89 

1,78 

,  .5,63 

0,50 

4,09 

2,10 

42,71 

70,22 
74,74 
62,50 
67,71 
55,44 
48,10 
66,13 
73,7^ 
65,39 
93,09 
73,10 
75,00 


Für  die  Protuberanzen  sei  angeführt:  T  wie  oben,  P  =  täg- 
liche Anzahl ,  h  =  mittlere  tägliche  Höhe ,  B  ==  mittlere  tägliche 
Basisausdehnung,  M  =  Mittel  der  täglichen  Höhenmaxima  und  H 
grosBte  Protuberanzenhöhe  des  betreffenden  Monats:  . 
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1897 


T 

P 

h 

B 

M 

14 

3,71 

37,2" 

2,1« 

47,9" 

15 

4,47 

33,1 

1,5 

46.3 

19 

5,42 

38,3 

1,8 

53.5 

21 

3,86 

34,9 

1»4 

40.1 

23 

3,30 

33,2 

1,4 

39,4 

28 

4,00 

36,6 

1,4 

43,4 

30 

2,57 

29,9 

1,1 

36,0 

27 

3,96 

36.1 

1,5 

49,9 

26 

5,23 

37,2 

1,3 

50.7 

20 

4,90 

37,7 

1.3 

49.4 

18 

4,95 

39,2 

1,7 

58,6 

17 

3,00 

33,0 

1,3 

36,6 

H 


Januar  .  . 
Februar  . 
März  .  .  . 
April  .  .  . 
Hai  .  .  . 
Juni  .  .  . 
Juli  .  .  . 
August  .  . 
September 
October  .  . 
November 
December 


66" 

93 

85 

65 

60 

74 

80 

140 

90 

100 

169 

60 


P.  Taoghini.  Sulla  distribuzione  in  latitndine  dei  fenomeni  solari, 
osservati  al  Regio  Osservatorio  del  Collegio  Romano.  Mem. 
Spettr.  26,  38—43,  94—99,  113—114,  180—187.    Atti  Lincei  (5)  6,  87. 

Die  von  Tagghini  mitgetheilten  Tabellen  geben  für  jeden  Be- 
obachtungstag  die  heliograpbischen  Breiten  der  beobachteten  Ob- 
jecte  (Flecken,  Fackeln  und  Protuberanzen),  sowie  die  Summen  der 
Objecte  für  je  10^  Breitenausdebnung.  Daraus  sind  folgende  Daten 
für  die  einzelnen  Quartale  entnommen: 

A.    Anzahl  der  Protuberanzen  in  verBChiedenen  Breitenzonen: 

+  90«    +60®    +40*     +20*         0®    —20®     —40®     —60®     —90® 

1897     I 5  20  28         38  77  42  25         [3 

„      n  .    .    •    .    .      2  49  52         54  54  43  28  6 

„    m 3  59  32         37^5'  90  49  59  7 

B.    Anzahl  der  Fackeln  in  verschiedenen  Breitenzonen: 

+  60®    +30®     +20®    +10®        0®    —10®     —20®    —30®  —60® 

1897     I    .    ...        6  13  24         33  85  37  19  22 

„       II    .    •    .    •        6  14  29         51  60  47  24  13 

„    III    .   •   •    .      12  22  37         38  59  65  30  12 

0.    Anzahl  der  Flecken  in  yerschiedenen  Breitenzonen: 

+  30®       +20®    +10®       0®       —10®       —20®       —30® 

1897     I 0  6  12       15  14  2| 

„      n 0  0  13       16  8  0 

n     in 0  5  8       18  17  0 


J.  GüiLLAUMB.     Observations  du   Soleil,  faites  ä  l'observatoire  de 

Lyon.      C.  B.  124,  449,  1501 ;  125,  484,  855. 


Tagchini.    Güillaümb.    Maieb.    Chbistie. 
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Monatliche  Anzahl  und  Summe  der  Oberflächen  der  Flecken 
und  Fackeln,  und  zwar  südlich  (S)  und  nördlich  (N)  vom  Sonnen- 
äquator. Die  Grösse  der  Flecken  ist  in  Millionteln,  die  der  Fackel- 
bezirke in  Tausendsteln  der  sichtbaren  Sonnenhälile  ausgedrückt: 


1896/97 


Flecken 


Zahlfif 


Zahl  2^ 


Ober- 
fläche 


Fackeln 


ZahlSr 


ZahlJN- 


Ober- 
fläche 


October  . 
November 
December 
Januar  . 
Februar  . 
Mäiz  .  . 
April  .  . 
Hai  .  .  . 
Juni .  .  . 
JuU  .  .  . 
August  . 
September 


11 

14 

11 

7 

5 

10 
7 
5 
4 
10 
7 
9 


5 
10 
6 
4 
5 
6 
11 
7 
2 
3 
4 
7 


653 

1231 

1006 

3030 

1903 

1030 

1032 

989 

320 

756 

966 

1528 


21 
12 
12 
10 
15 
15 
13 
12 
15 
17 
15 
11 


7 

11 

5 

4 

8 

12 

20 

12 

17 

9 

6 

9 


25,9 
21,2 
16,8 
17,5 
17,9 
27,9 
27,8 
20,1 
22,5 
21,5 
18,3 
24,5 


Ein  Fleck  war  in  der  ersten  Novemberhälfte  mit  freiem  Auge 
sichtbar.  Im  Januar  (4.  bis  13.)  war  eine  Gruppe,  deren  Oberfläche 
2239  Milliontel  betrug,  dem  freien  Auge  erkennbar.  Zwei  andere 
Gruppen  waren  Anfang  August  und  Anfang  September  mit  freiem 
Auge  zu  sehen. 

Max  Maieb.     Sonnenbeobachtungen   im  Jahre    1896.     Astr.  Nachr. 
143,  95. 

Statistik  der  Sonnenflecken  für  1896.  Die  Tabelle  enthält  fär 
jeden  Monat:  Anzahl  der  Beobachtungstage,  der  Fleckengruppen, 
Flecken  und  Poren;  den  Tag  mit  der  grössten  und  den  mit  der 
kleinsten  Anzahl  von  Flecken.  Ganzes  Jahr:  165  Beobachtungstage, 
539  Gruppen,  1441  Flecken,  1393  Foren.  Am  fleckenreichsten  war 
der  18.  Sept.  (31  Flecken,  39  Poren),  am  ärmsten  Jan.  10,  11, 
Mai  12,  Aug.  11,  Oct  6,  7,  9  und  Nov.  25  mit  je  1  Fleck. 


W.  H.  M.  Chbistie.     Mean   Areas  and   Heliographie  Latitudes   of 
Sun-spots  in  the  Year  1895.     Montlü.  Not.  58,  40 — i3. 
Die  in  Green  wich,  Dehra  Dün  (Indien)  und  auf  Mauritius  ge- 
machten Sonnenaufnahmen  geben  für   364   Tage   des   Jahres  1895 
die  mittleren  täglichen  Areale  der  Kerne,  ganzen  Flecken  und  Fackeln 
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für  jede  einzelne  Rotationsperiode  (Tab.  I).  Die  Jahresmittel  dieser 
Areale  folgen  in  Tabelle  IL  Hierauf  werden  in  Tabelle  HE  getrennt 
för  die  nördliche  und  südliche  Sonnenbälfte  die  Areale  und  die 
Mittel  der  heliographischen  Breiten  der  Flecken,  femer  die  nutüere 
Breite  der  gesammten  Fleokenzone  für  die  einzelnen  Rotations- 
perioden und  in  Tabelle  IV.  dieselben  Grössen  für  das  ganze  Jahr 
angeführt  Zur  Vergleichung  sind  in  II  und  IV  die  Ergebnisse  der 
Vorjahre  beigefügt.  Wir  entnehmen  diesen  Tabellen  folgende 
Daten  (die  Areale  sind  in  Millionteln  der  sichtbaren  Sonnenbälfte 
ausgedrückt) : 


Arealmittel  der 

Mitti.  Breiten  der 

Arealmittel 

Jahr 

nördl. 

8üdl. 

nördl. 

südl. 

der 
Fackeln 

Flecken 

Flecken 

1889 

5 

73 

+    7,260 

—  11,90* 

lai 

1890 

53 

46 

+  22,20 

—  21,75 

3e3 

1891 

401 

169 

-f-  20,49 

—  19,91 

1412 

1892 

607 

607 

+  15,09 

—  21,69 

3270 

1893 

517 

947 

+  14,91 

— 14,26 

2404 

1894 

543 

739 

+  12,31 

—  15,56 

1877 

1895 

565 

409 

-f  14,26 

—  12,54 

2278 

A.  Mascari.  Sulla  frequenza  e  distribuzione  in  latitudine  delle 
macchie  solari,  osservate  all'  Osservatorio  di  Catania  nel  1896. 
Mem.  Spettr.  26,  45— 60  t.  Astroph.  Joura.  6,  371  (Auszug). 
Unter  den  310  Tagen,  an  welchen  die  Sonne  beobachtet  werden 
konnte,  waren  nur  acht  völlig  fleckenfreie.  Eine  grosse  Flecken- 
gruppe war  im  September  sichtbar,  ihre  grösste  Länge  betrug  (am 
17.)  300000  km.  Ebenso  wie  diese  war  auch  im  November  eine 
Gruppe  dem  freien  Auge  sichtbar  geworden.  Die  höchsten  Breiten, 
in  welchen  überhaupt  Flecken  aufbraten,  waren  +  22,2<>  (am  21.  Juni, 
nur  drei  Foren)  und  — 31,6^  (wenige  Poren  am  30.  und  31.  Jan.). 
Tabelle  I  giebt  für  jeden  Tag  des  Jahres  1896  die  vorhanden  ge- 
wesene Anzahl  der  Flecken,  Kerne  oder  Poren  und  Gruppen. 
Tabelle  II  enthält  ftir  jede  Gruppe  das  Datum  des  Beginnes  und 
des  Endes  der  Sichtbarkeit,  die  Maximalzahlen  der  ihr  angehörenden 
Kerne  und  Poren,  die  heliographische  Breite  nebst  Anmerkungen 
über  das  Aussehen,  Bewegungen  u.  dergl.  Aus  der  Uebersichts- 
tabelle  III  sind  folgende  Daten  ßXr  die  einzelnen  Quartale  entJiom- 
men  (Bezeichnungen  wie  bei  Tacchini;  n  die  Zahlen  für  die  nörd- 
liche, s  die  fär  die  südliche  Halbkugel): 
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1896 

T 

Qn 

Qs 

Fn 

Fa 

Kn 

Ks 

I. 

69 

1,68 

2,39 

1,70 

3,25 

6,88 

20,52 

n. 

84 

0,99 

2,04 

1,40 

2,56 

5,93 

17,20 

in. 

86 

i,u 

2,23 

2,47 

3,08 

10,77 

24,69 

IV. 

71 

0,89 

2,36 

1,24 

3,42 

4,42 

17,55 

Jahr 

310 

1,16 

2,25 

1,73 

3,05 

7,14 

20,10 

A.  Masgabi.  Protnberanze  solari  osservate  nel  R.  Osservatorio  di 
Catania  nel  1896.  Mem.  Spettr.  2ß,  115— 134  f.  Astropb.  Joum.  6, 
371—377  (Auszug). 

Verf.  maobt  einige  allgemeine  Bemerkungen  über  die  Protu- 
beransen  der  Sonne  im  Jabre  1896,  beschreibt  Bodann  einige  beson- 
ders interessante  Objecto  dieser  Art  nnd  giebt  dann  drei  Tabellen 
über  aeine  Beobachtungen:  I.  Stellungen  am  Sonnenrande,  Längen 
der  Basis  und  Höhen  der  einzelnen  Protuberanzen  (über  30"  Höhe) 
eines  jeden  Beobachtungstages ;  II.  Häufigkeit  der  Protuberanzen, 
for  jeden  Monat,  jedes  Quartal,  Halbjahr  und  für  das  ganze  Jahr  be- 
rechnet; III.  Vertheilung  der  Protuberanzen  nach  Zonen  von  10°  Weite 
in  beliographischer  Breite,  ebenfalls  für  die  vier  Quartale,  die  zwei 
Halbjahre  und  das  ganze  Jahr.  Letzteren  zwei  Tabellen  sind 
folgende  Zahlen  entnommen  (P«  nnd  Pj  die  Summen  der  Protu- 
beranzen  nördlich  bezw.  südlich  vom  Aequator,  B  die  Summen  der 
Badslängen,  h  die  Höhen  und  ß  die  heliographischen  Breiten,  alles 
im  Durchschnitt  für  einen  Tag) : 


1896 

T 

Pn 

Ps 

B 

h 

ßn 

ßs 

I. 

53 

1,«5 

1,75 

11,8* 

44,3" 

28,2» 

25.7« 

n. 

61 

1,85 

1,49 

10,9 

44,7 

36,5 

30,2 

m. 

78 

2,76 

2,28 

15,6 

46.3 

33,3 

82,2 

IV. 

40 

2,05 

2,07 

11,1 

40,8 

35,5 

27,5 

Jahr 

282 

2,19 

1,92 

12,7 

44,6 

33,4 

29,5 

I. . 

IL. 

nL . 

IV.  . 


Vertheilung  in  Breite: 
_|_  90»  -|_  60®  4-  40*  -f-  20*  0*  —  20*  —  40*  —  60*  —  90® 
.  .  .   0     21     47     30  35     43     15      0 
.  .  .   0     44     57     12  30     36     23      2 
.  .  .   0     64    115     36  38     86  '   53      1 
.  .  .   2     36     26     18  30     39     13      1 
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A.  WoLFBB.  Astronomische  Mittheilungen.  Vierteljsohr.  d.  natarf. 
Ges.  Zürich  42,  259—284. 

Ausser  den  eigenen,  an  258  Tagen  des  Jahres  1896  angestellten 
Zählungen  der  Sonnenflecken  konnte  Verf.  noch  13  andere  Reihen 
von  Sonnenbeohachtungen  verwenden,  welche  es  erlaubten,  füt  jeden 
Tag  des  Jahres  die  Relativzahl  r  der  Flecken  zu  ermitteln.  Für 
das  ganze  Jahr  ist  r  =  41,8  gegen  64,0  im  Jahre  1895.  Die  Ab- 
nahme der  Fleckenthätigkeit  macht  sich  auch  darin  geltend,  dass 
1896  sieben  fleckenfreie  Tage  vorkamen  gegen  einen  im  Vorjahre. 
Das  Maximum  von  r  war  von  155  auf  120  herabgegangen,  ein 
Werth,  der  1895  noch  elfmal  überschritten  wurde.  Die  Periode 
des  raschesten  Abfalles  der  Sonnenfleckencurve  ist  also  erreicht. 
Secundäre  Fleckenmaxima  traten  auf  im  Februar  und  März,  im  Juni 
und  Juli  und  von  September  bis  November.  Diese  durch  Zeiten 
der  Ruhe  von  einander  getrennten  Maxima  zeigen  in  den  Einzel- 
heiten ihres  Verlaufes  viele  Aehnlichkeit,  die  jedenfalls  dem  Um- 
stände zuzuschreiben  ist,  „dass  die  Ursachen  und  Bedingungen  der 
Fleckenbildung  während  längerer  Zeiträume  auf  einem  mehr  oder 
weniger  ausgedehnten,  aber  begrenzten  Gebiete  der  Sonne  sich  er- 
halten haben  ^. 

Die  täglichen  Variationen  der  Magnetnadel  sind  ebenfalla  ge- 
ringer geworden  im  Vergleich  zu  1895.  Die  beobachtete  Abnahme 
beträgt  im  Durchschnitt  für  das  ganze  Jahr  1896  dv  =^  —  0,82', 
während  aus  der  Formel  dv  =  0,040  dr  der  Betrag  —  0,89',  also 
nahe  übereinstimmend  sich  ergiebt.  Im  Einzelnen  zeigen  sich  frei- 
lich auch  Abweichungen  des  Ganges  der  Fleckencurve  und  der 
Curve  der  Variationen,  so  besonders  im  Juni  und  Juli,  ein  Beweis, 
dass  die  den  Erdmagnetismus  beeinflussende  Sonnenthätigkeit  nicht 
ausschliesslich  durch  das  Fleckenphänomen  gekennzeichnet  wird.. 

Verf.  stellt  sodann  die  für  seine  statistischen  Untersuchungen 
benutzten  Beobachtungsreihen  zusammen:  Wolfeb,  Höffleb  und 
Bbogbb  in  Zürich,  Winklbb  in  Jena,  Schwab  -  Kremsmünster, 
QuiMBT-Philadelphia,  CoLLiNS-Haverford ,  Max  Maibb  -  Sohaufling, 
Lbwitzky  -  Juijew ,  Vbntosa  -  Madrid ,  Tacchini  -  Rom ,  Konkolt- 
Ogyalla,  SYKOBA-Charko w ,  Ricoö-Catania.  Die  verglichenen  mag- 
netischen Beobachtungen  sind  angestellt  in  Mailand,  Christiania, 
Prag  und  Wien.  

A.  L.  CoLTON.      The   Great  Sun-spot  of  January,  1897.    Publ.  Astr. 
Soc.  Pacific  9,  42  t.    Eef.:  Naturw.  Bundsch.  12,  156. 

Auf  einer  mit   dem  40füssigen   Photoheliographen  gemachten 
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Sonnenaufnahme  vom  5.  Janaar  1897  fand  Verf.  einen  Fleck  von 
ungewöhnlicher  Grösse.  Bis  zum  11.  Januar  konnte  er  täglich 
photographirt  werden,  ausserdem  auch  noch  am  14.  und  15.  Januar. 
Am  letzteren  Tage  verschwand  er  am  Westrande.  Der  Kern  des 
Hauptfleckes  war  im  Maximum  56000  km  lang.  Als  der  Fleck  sich 
dem  Westrande  genähert  hatte,  war  östlich  von  ihm  eine  aus- 
gedehnte Fackelgruppe  zu  erkennen.  Eine  Aufnahme  wurde  am 
}5.  Januar  zu  der  Zeit  gemacht,  als  der  Fleck  genau  am  Sonnen- 
rande stand.  Dieser  erscheint  auf  der  Photographie  eingebuchtet, 
offenbar  nur  wegen  der  geringen  Lichtstärke  des  Kernes. 


R.  6,  AiTKBN.     The  Great  Sun-spot  of  January   1807.     Publ.  Astr. 
8oc.  Pacific  9,  43. 

Am  ZwölfzöUer  der  Lickstern warte,  der  auf  vier  Zoll  abge- 
blendet wurde,  wollte  Aitken  am  15.  Januar  die  Niveaulage  des 
Fleckeukemes  durch  directe  Beobachtung  feststellen.  Der  Ilaupt- 
kem  erschien  zu  Zeiten  deutlich  tiefer,  die  Fackeln  dagegen  höher 
als  das  mittlere  Sonnenniveau;  allein  der  Luftzustand  war  nicht  gut 
genug,  um  entscheiden  zu  können,  ob  es  sich  etwa  nur  um  Irra- 
diation handle. 

T.  K  Mbllob.     The  Nuclei  of  a  Sun-spot.     MonthL  Not.  57,  406. 

Am  7.  Februar  1897  sah  Mbllob  (mit  einem  6  zoll.  Refractor) 
innerhalb  des  dunklen  Kernes  des  grossen  Fleckes  drei  intensiv 
schwarze,  nahe  kreisrunde  Stellen,  die  ziemlich  deutlich  vom  übrigen 
Kerne  sieb  abhoben.  

D.  E.  Haddbn.     Review    of  Solar   Observations    1895    and    1896. 
PubL  Astr.  Soc.  Pacific  9,  77—84. 

Zu  seinen  Sonnenbeobachtungen  benutzt  Verf.  einen  3  zoll.  Re- 
fractor; Aussehen  und  Lage  der  Flecken  und  Fackeln  wurden  täg- 
lich auf  Blätter  gezeichnet,  auf  denen  ein  3  zoll.  Kreis  gezogen  war. 
In  der  Uebersichtstabelle  giebt  Verf.  für  jeden  Monat  die  Zahl  der 
Beobachtungstage  und  die  mittlere  Anzahl  der  Gruppen,  Flecken 
und  Fackeln.  Die  allmähliche  Abnahme  dieser  Mittel  ist  bei  den 
Flecken  recht  deutlich. 

Bemerkungen  über  einzelne  grosse  Flecken  und  einige  Pro- 
tuberanzen  (diese  beobachtet  Verf.  mit  einem  Gitterspectroskop). 
Monatliche  Beschreibungen  des  Fleckenstandes  der  Sonne  (abge- 
druckt aus   „Jowa  Monthly  Weather  Review"),   Beschreibung   des 
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Aassehens  und  der  Yerändernngen  der  gi^sseren  Flecken  and 
Gruppen  des  Jahres  1896;  Tabelle  über  die  Tage  mit  grösster  und 
geringster  Fleckenzahl  für  jeden  Monat. 


A.  WoLFEB.  Beobachtungen  der  Sonnenoberfläche  in  den  Jahren 
1887  bis  1889.  4<>.  XXVI  u.  .41  S.  15  Taf.  PubL  d.  Sternwarte 
Zürich  1. 

Tafeln  I  bis  XIII  enthalten  Uebersichtskarten  über  die  Verthei- 
lung  der  Flecken,  Fackeln  und  Protuberanzen  in  heliographischer 
Länge  und  Breite  für  jede  der  39  Rotationsperioden  Nr.  352  bis 
390  (Ende  Januar  1887  bis  Mitte  December  1889).  Diese  Karten, 
die  allerdings  nicht  den  augenblicklichen  Zustand  der  sichtbaren 
Sonnenoberfläche  in  einem  ganz  bestimmten  Zeitpunkte  darstellen, 
sind  von  Vortheil  für  die  Untersuchung  der  langsamen  Verände- 
rungen im  Zustande  der  Sonnenoberfläche,  da  sie  ein  Sonnenbild 
liefern,  das  frei  ist  von  secundären  Schwankungen,  die  nur  mit  der 
ungleichen  Vertheilung  der  Thätigkeitserschelnungen  und  der  Rota- 
tion der  Sonne  zusammenhängen.  Verfasser  giebt  zunächst  eine 
Beschreibung  der  Instrumente,  der  Beobachtungs-  und  Rechnungs- 
methoden und  fugt  daran  Hülfstafeln  für  heliographische  Orts- 
berechnungen. Hierauf  folgt  das  ausführliche  Verzeichniss  der 
Flecken-,  Fackel-  und  Protuberanzengruppen  für  oben  genannten 
Zeitraum.  Zum  Schluss  folgt  eine  Untersuchung  über  die  Verbrei- 
tung der  Thätigkeitserschelnungen  auf  der  Sonne  nach  heliographi- 
scher Länge  (hierzu  Tafel  XIV  und  XV).  Bei  den  Flecken  und 
Fackeln  sind  zwei  Hauptthätigkeitsgebiete  stark  ausgesprochen,  die 
einander  nahezu  diametral  gegenüber  liegen,  während  in  den 
zwischenliegenden  Regionen  Flecken  und  Fackeln  selten  sind.  Am 
18.  Juli  1888  waren  die  Positionen  dieser  Gebiete  L  =  321^, 
J?  =  —  5»  bezw.  X  =  116«,  J?  =  —  6<>;  der  tägliche  RotÄtions- 
winkel  betrug  14,38®  bezw.  14,4P.  Die  Flecken  und  Fackeln 
zeigten  gleiches  Verhalten,  nur  dass  die  Fackelgruppen  länger  be- 
stehen blieben,  als  die  einzelnen  Flecken,  Bei  den  Protuberanzen 
ist  die  Beschränkung  auf  bestimmte  Regionen  weniger  deutlich  aus- 
geprägt; doch  sind  die  Meridiane  der  zwei  Fleckengebiete  sichtlich 
reicher  an  Protuberanzen,  als  andere  Gegenden  der  Sonne.  Es  ist 
aber  zu  beachten,  dass  die  Protuberanzen  selbst  meistens  in  viel 
höheren  Breitengraden  auftraten,  als  die  Flecken  und  Fackeln. 
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A.  R1C06.     Sulla  teoria  di  Wilson  relativa  al  livello  delle  macchie 

SOlarL     Mem.  Spettr.  ItaL  26,  33 — 37.   Astroph.  Jonm.  6,  91—94.   Bend. 

Line.   (5)  6,   202.    Astr.  Nachr.  143,   241— 246t.     Bef.:  Olxtery.  20,  254. 

Natiire  56,   573.     Natura.  Bundsch.  12,  329.     Proc  Phys.  Soc.  London 

15,  191. 
Die  WiLSON'Bche  Theorie,  dass  die  Sonnenflecken  tiefer  liegen 
als  die  Oberfläche  der  Photosphäre,  wurde  unterstütst  durch  Unter- 
suchungen von  Dblabue,  Stkwabt  und  Loewt,  indem  bei  einer 
genauen  Prüfung  von  600  Flecken  mit  messbarem  Hofe  75  Proc. 
derselben  dieser  Theorie  günstig,  13  widersprechend  und  12  Proc. 
unentschieden  waren.  Zum  entgegengesetzten  Ergebnisse  sind 
.HowLBTT,  SiBaBBAYBS  uud  Fbost  gelangt  Nun  hat  auch  Riocö 
seine  elfjährige  Reihe  von  Zeichnungen  der  Sonnenflecken  (17456  Ab- 
bildungen von  3324  Flecken)  auf  ihr  Verhalten  in  Bezug  auf  ihre 
perspectivischen  Formveränderungen  untersucht  Die  meisten  Flecken 
waren  aber  schon,  unsymmetrisch,  wenn  sie  in  der  Mitte  der  Sonne 
Stauden.  So  konnten  nur  185  Flecken  berücksichtigt  werden, 
bei  denen  der  Kern  Tiiitteu  in  einem  kreisförmigen  Hofe  stand. 
Von  diesen  Flecken  zeigten,  als  sie  nahe  am  Rande  der  Sonnen- 
scheibe standen,  131  eine  Verbreiterung  des  Hofes  auf  der  rand- 
Däheren  Seite  vom  Kern,  18  auf  der  entgegengesetzten  Seite,  wäh- 
rend bei  36  Flecken  die  Symmetrie  gewahrt  blieb.  Es  verhalten 
sich  somit  die  der  WiLSON'schen  Theorie  günstigen  Fälle  zu  den 
ungünstigen  und  den  gleichgültigen  wie  7,3 : 1 : 2.  Von  24  Flecken 
mit  nur  einseitigem  Hofe  war  in  23  Fällen  der  Hof  auf  der  gegen 
die  Sonnenmitte  gelegenen  Seite  vom  Kern  verschwunden,  so  dass 
hier  fast  ausnahmslos  die  WiLSON'sche  Theorie  bestätigt  wurde. 
Den  Neigungswinkel  der  den  Kern  umgebenden  Penumbra  in  Bezug 
auf  die  Sonnenoberfläche  berechnet  Ricoo  zu  9^,  das  Gefälle  also 
SU  16  Proc,  so  dass  ein  Fleck,  dessen  Hof  die  Breite  des  Erdradius 
(6366  km)  besitzt,  etwa  1000  km  unter  dem  normalen  Niveau  liegen 
würde.  Die  Refraction  in  der  Sonnenatmosphäre  könne  allerdings, 
giebt  Verf.  zu,  das  Aussehen  der  Flecken  stark  beeinflussen;  doch 
sei  nicht  daran  zu  zweifeln  —  wie  auch  aus  den  am  Sonnenrande 
von  ihnen  bewirkten  Einbuchtungen  zu  erkennen  sei  — ^  dass  die 
Flecken  kraterartige  Vertiefungen  unter  das  Niveau,  wenn  nicht  der 
Photosphäre  überhaupt,  so  doch  unter  das  der  sie  umgebenden 
Fackelregionen  darstellen.  Anderenfalls  sei  nicht  zu  erklären,  wie 
«ich  80  oft  leuchtende  Zungen  oder  Lichtbrücken  von  der  Photo- 
Sphäre  aus  über  die  Flecken  hin  erstrecken  können.  „Gewiss  ver- 
dienen die  ScHMiDT^sche  Sonnentheorie  und  Frost's  Einwürfe  gegen 
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die  WiLSON'sche  Theorie  volle  Beachtung,  weil  gegründet  auf  physi- 
kalische Beobachtungen  und  Gesetze;  aber  die  Anwendung  letzterer 
auf  ein  so  ausserordentliches  und  noch  so  wenig  bekanntes  Objecto 
wie  es  der  Sonnenball  ist,  bleibt  schwierig  und  wenig  zuverlässig. 
Dagegen  kann  als  sicherer  und  allgemeiner  die  Anwendung  der 
Regeln  der  Perspective  gelten,  die  auf  den  einfachsten  geometrischen 
Grundsätzen  beruhen."  

E.  W.  Maundeb.     The  Level  of  Sun-spots.     Observ.  20,  93—95. 

Die  Absorption  kann  nicht  die  wesentliche  Ursache  der  Dunkel- 
heit der  Sonnenflecken  sein.  Die  Zunahme  der  selectiven  Absorp- 
tion in  einem  Fecke,  die  sich  in  der  Vermehrung  der  Spectrailinien  • 
und  der  Verbreiterung  einzelner  Linien  ausspricht,  ist  lange  nicht 
so  beträchtlich  als  die  Absorption,  welche  die  Gase  der  umkehren- 
den Schicht  ausüben.  Demnach  können  die  Flecken  auch  nicht 
erheblich  tiefer  liegen  als  diese  Schicht.  Oft  erscheinen  Flecken, 
die  Hundei-ttausende  von  Kilometern  lang  sind.  Kommen  diese 
Flecken  an  den  Rand  der  Sonne,  so  müssen  sie,  wenn  in  ihrem 
Inneren  das  Licht  ungewöhnlich  stark  absorbirt  wird,  viel  schwärzer 
erscheinen,  als  in  der  Mitte  der  Sonnenscheibe.  Da  die  Dunkelheit 
aber  im  Wesentlichen  dieselbe  bleibt,  so  muss  sie  einfach  von  einer 
Verminderung  der  Strahlung  an  der  betreifenden  Stelle  der  Sonnen- 
oberfläche herrühren.  Es  ist  kein  Grund  zu  der  Annahme  vor- 
handen, dass  diese  Stellen  verminderter  Lichtstrahlung  alle  in 
gleichem  Niveau  liegen. 

Verfasser  hat  nun  oft  folgende  Wahrnehmung  gemacht:  Die 
Fleckenkeme  erfahren  in  der  Nähe  des  Randes  nicht  so  rasch  eine 
perspectivische  Verkürzung  als  die  Flecken  selbst.  Wirklich  kann 
mau  bisweilen  den  Kern  über  den  verkürzten  Fleck  ganz  hinaus- 
ragen sehen;  er  schneidet,  ähnlich  einem  schwarzen  Zahne,  noch  in 
die  Photosphäre  jenseits  des  randnäheren  Theiles  des  Fleckenhofes 
ein.  Daraus  schliesst  Verfasser  auf  eine  domförmige  Wölbung  der 
oberen  Fleckengrenze.  Entsprechende  Gestalt  müssen  dann  auch 
Fleckenhof  und  umliegende  Photosphäre  annehmen.  Der  Hof  ist 
an  seinem  inneren  Rande  so  ofb  am  hellsten,  dass  wir  ihn  dort  am 
höchsten  halten.  Die  Photosphäre  um  einen  grossen  Fleck  ist  auch 
ohne  Anwesenheit  von  Fackeln  gewöhnlich  heller  als  die  übrige 
Sonnenoberfläche,  so  dass  auch  von  ihr  anzunehmen  ist,  dass  sie 
sich  dort  über  ihr  durchschnittliches  Niveau  erhebt. 

Die  Sonnenflecken  sind  an  sich  sehr  verwickelte  Erscheinungen; 
ihre  einzelnen  Theile  sind  wahrscheinlich   alle  convex  zur  gewöhn- 


Maundeb.    Etebshed.  125 

liehen  Photosphäre  —  der  Kern  ist  überlagert  vom  Hofe,  dieser 
von  der  Photosphäre,  und  doch  ragt  der  Kern  oft  an  seinem  Gipfel 
fiber  beide  Schichten  hinaus.  Neben  und  über  ihm  steigen  zuweilen, 
wie  die  spectroheliographischen  Aufnahmen  von  Halb  und  Des- 
LANDBBS  zeigen,  noch  Wolken  (strata)  glühender  Gase  auf,  die,  ob- 
wohl Theile  des  Fleckes,  doch  der  directen  Beobachtung  verborgen 
bleiben. 

Endlich  wird  die  Schwierigkeit,  das  Niveau  der  Flecken  be- 
stimmt anzugeben,  durch  den  Umstand  erhöht,  dass  wir  in  der 
Mitte  der  Sonnenscheibe  auf  ein  flaches  Gebilde  vertical,  am  Sonnen- 
rande durch  ein  sehr  tiefes  horizontal  schauen;  dies  sind  aber  zwei 
gänzhch  verschiedene  Ansichten. 

J.  EvEBSHED.  The  Cause  of  the  Darkness  of  Sun-spots.  Astroph. 
Joum.  5,  244 — 253. 

Verf.  hält  die  Annahme,  die  Dunkelheit  der  Sonnenflecken  sei 
eine  Folge  starker  Lichtabsorption  durch  eine  die  Photosphäre  über- 
lagernde Schicht  relativ  kühler  Dämpfe,  für  nicht  einwurfsfrei.  Es 
widersprechen  ihr  die  scharf  gezeichnete  Structur  und  die  unmittel- 
baren TJebergänge  der  Photosphäre  in  den  Fleckenhof  und  des 
Hofes  in  den  Kern.  Femer  müsste  bei  Flecken,  die  dem  Sonnen- 
rande nahe  stehen,  der  Hof  ebenso  dunkel  erscheinen  wie  der  Eem, 
weil  wir  daselbst  schräg  durch  eine  viel  längere  Strecke  des  Hofes 
sehen,  als  bei  Flecken  nahe  der  Sonnenmitte.  Auch  Maxtitdbb's 
Ansicht  sei  nicht  zulässig,  dass  die  Flecken  sehr  heisse  Gksregionen 
seien,  die  jedoch  nur  geringes  Lichtemissionsvermögen  besässen; 
denn  in  diesem  Falle  wäre  auch  ihr  Absorptionsvermögen  gering, 
wir  müssten  durch  sie  hindurch  das  von  den  sehr  heissen  Gasen 
im  Sonneninneren  ausgestrahlte  Licht  erhalten,  und  äussersten  Falles, 
wenn  auch  diese  Gktse  gänzlich  nichtleuchtend  wären,  das  Licht  von 
den  diametral  dem  Flecke  gegenüber  liegenden  Theilen  der  Photo- 
sphäre, eben  weil  sie  dann  nach  dem  EiBCHHOFF'schen  Gesetze 
absolut  durchsichtig  wären. 

Die  geringere  Wärme  der  Flecken  sollte  u.  a.  bewiesen  sein 
durch  die  Verstärkung  gewisser  Spectrallinien  über  den  Flecken. 
Aber  erstens  ist  diese  Verbreiterung  nur  gering  und  zweitens  sind 
dafür  andere  Linien  geschwächt  oder  gar  hell  zu  sehen.  Verfasser 
geht  sogar  so  weit,  zu  behaupten,  dass  die  Mehrzahl  der  über  Flecken 
gesehenen  FBAUNHOFBB^schen  Linien  ihren  Ursprung  gar  nicht  auf 
der  Sonne  habe,  sondern  von  dem  in  der  Erdatmosphäre  zerr 
streuten  Lichte  stammen  könnte.    „Die  Auflösung  eines  Theiles  des 
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Streifens  in  Fleckenspectren  in  zahllose  feine  Linien  mit  hellen 
Zwischenräamen ,  die  Yoüno  gelungen  ist,  würde  auf  Absorption 
hinweisen,  allein  auf  Absorption  durch  Gase  und  nicht  durch  feste 
oder  flüssige  Stoffe.^ 

Auch  die  Bestimmungen  der  Wärmestrahlung  der  Flecken 
durch  Langlet  und  durch  Fbost  sind  nicht  geeignet,  etwas  über 
die  Fleckentemperatur  auszusagen.  Während  die  Helligkeit  der 
Kerne  geringer  als  V20  ^^^  umgebenden  Photoephäre  ist,  beträgt 
die  Wärmestrahlung  Vs  ^^  ^^^  Sonnenmitte  und  noch  mehr  gegen 
den  Sonnenrand  hin.  Eine  Schicht,  die  Ys  ^^^  Wärme  absorbire, 
könne  nur  Va  ^^^^  höchstens  Vi  d^s  Lichtes  absorbiren,  die  Flecken 
müssten  somit  viel  heller  erscheinen,  als  in  Wirklichkeit  der  Fall  ist. 

Verf.  glaubt  nun,  für  die  Dunkelheit  der  Flecken  eine  Erklä- 
rung  gefunden  zu  haben,  die  keine  Absorption  voraussetzt  und  die 
Gesetze  des  Wärmeaustausches  nicht  verletzt  Weil  gegen  das 
Sonneninnere  hin  die  Temperatur  rasch  wächst  (nach  Oppolzbb  um 
6000^0.  für  lOOgeogr.  Meilen),  sei  es  vielleicht  möglich,  dass  die 
Strahlung  dieser  unfassbar  heissen  Schichten  in  Schwingungen 
höherer  Ordnung  erfolge  als  die  Photosphärenstrahlung.  Verfasser 
verweist  auf  die  Thatsache,  dass  mit  wachsender  Temperatur  das 
Intensitiltsmaximum  eines  Spectrums  gegen  Violett  sich  verschiebt» 
So  könnte  die  Hauptenergie  der  Strahlung  eines  als  sehr  heiss  vor- 
ausgesetzten Sonnenfleckes  weit  im  Ultraviolett  liegen  und  an» 
Aetherwellen  bestehen,  die  von  der  Erdatmosphäre  gänzlich  abeor* 
birt  werden.  Jene  Strahlung,  die  bei  der  Photosphäre  im  Infra- 
roth  (nach  Lanolbt)  aus  Wellen  von  einer  Länge  von  2  bis  14^ 
besteht,  hat  ihr  Intensitätsmaximum  gegen  die  sichtbare  Spectral- 
region  verlegt;  die  Flecken  würden  also  verhältnissmässig  licht- 
schwach im  Vergleich  zu  ihrer  Wärmestrahlung  erscheinen;  ihre 
Hanptstrahlung  geht  fiir  uns  verloren.  Ein  Theil  „könnte  such  auf 
der  Blrde  wirksam  sein  in  der  Erzeugung  der  magnetischen  St&> 
mngen,  die  fiir  grosse  Flecken  charakteristisch  sind^. 


G.  E.  Halb.     Note    on   the  Level   of  Sun-spots.     Astro^^.  Journ.   6» 
366— 368t.    Ref.:  Nature  57,  284. 

Um  die  sich  widerstreitenden  Ansichten  verschiedener  Beob- 
achter, ob  die  Flecken  höher  oder  tiefer  liegen  als  die  Photosphäre^ 
in  Einklang  zu  bringen,  stellt  Verf.  die  Hypothese  auf,  dass  der 
Kern  eine  Einsenknng  in  eine  das  mittlere  Niveau  der  Photosph&re 
überragende   Region   sei.    Die   Richtigkeit  dieser  Hypothese  wäre 
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bewiesoD,  wenn  es  sieh  herausstellen  würde,  dass  die  Photosphären- 
strehhing  an  der  Grenze  des  Fleckenhofes  im  Vergleich  zar  Strah- 
lung des  Kernes  zunimmt  mit  der  Annäherung  des  Fleckes  an 
den  Sonnenrand.  Einbuchtungen  an  letzterem  könnten  scheinbar 
entstehen,  wenn  die  uns  nähere  Seite  des  Fleckes  nicht  so  hoch 
ist  als  die  entferntere.  Auch  wirkliche  Einbuchtungen  könnten  zu 
Stande  kommen;  in  diesem  Falle  müsste  der  den  Kern  umgebende 
Wall  zwei  sich  gegenüber  liegende  Depressionen  besitzen,  die,  von 
der  Erde  aus  gesehen,  gerade  hinter  einander  liegen. 


H.  Dbslanbbss.  Photographie  d^me  protub^rance  extraordinaire. 
C.  B.  124,  171t.  Bef.:  Beibl.  21,  519. 
Am  31.  Mai  1894  photographirte  Verf.  eine  „wahrhaft  ausser- 
ordentliche^ Protuberanz  in  vier  auf  einander  folgenden  Entwicke- 
loDgsstnfen.  Sie  war  zuletzt  625''  hoch  und  stand  nur  9^  bis  20^ 
vom  Sädpole  der  Sonne  ab.  Nach  Beobachtungen  von  Yoüno, 
Maükdbb  und  FsifTi  aus  den  letzten  22  Jahren  hat  man  folgende 
Zahl  von  Protuberanzen   in  verschiedenen  heliographischen  Breiten: 

±  0«  bis  ±  40®  ±  40®  bia  ±  65*  ±  65»  bis  ±  90® 
Höhen                 hei.  Br.  hei.  Br.  heL  Br. 

2'  bis  5' t    112  31  4 

über  5' 9  2  0 

Es  ist  also  früher  noch  keine  Protuberanz  von  mehr  als  5'  Höhe 
innerhalb  yod  25^^  vom  Nord-  oder  Südpole  der  Sonne  beobachtet 
worden.  Der  Fusspunkt  der  obigen  Protuberanz  kann  nun  aller- 
dings naher  am  Aequator  gelegen  haben,  wenn  sie  nicht  direct  am 
Bande,  sondern  an  einem  Punkte  der  Rückseite  des  Sonnenballes 
aufistieg.  Auf  der  Vorderseite  lag  der  Fusspunkt  nicht,  wie  die 
Aufnahmen  am  Spectroheliographen  zeigen. 

Gegenüber  dieser  Protuberanz,  also  nahe  am  Nordpole,  standen 
mehrere  andere  von  1'  bis  2'  Höhe.  Das  gleichzeitige  Auftreten 
solcher  Erscheinungen  an  den  Endpunkten  eines  Sonnendurchmessers 
ist  wiederholt  beobachtet  worden  und  deutet  auf  Einflüsse  ähnlich 
denen,  welche  die  Gezeiten  hervorrufen.  Nur  ist  die  erste  Ursache 
der  Protuberanzen  noch  unbekannt. 


A.  Stko&a.     Sur  le  nombre  des  Protub^vances  observees  aux  deux 
bords  du  soleil.     Mem.  Spettr.  Ital.  26,  161. 

A  Ricc6  e  P.  Tacohini.     Sulla  maggiore  frequenza  delle  protube- 
ranze  al  bordo  Orientale  del  Sole.     Mem.  Spettr.  Ital.  26,  189. 
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Sykoba  weist  auf  die  eigenthümliche  Erscheinung  hin,  dass 
^^on  den  seit  1880  in  Rom,  Palermo  und  Oatania  beobachteten 
Protuberanzen  51,5  Proc.  am  Ostrande  und  nur  48,5  am  Westrande 
der  Sonne  standen.  Riocö  und  Tagghini  bemerken  zur  Erklärung 
dieser  Thatsache,  dass  in  Italien  die  Ohromosphäre  und  Protube- 
ranzen fast  nur  Morgens  beobachtet  werden,  weil  dann  die  Bilder 
besser  sind.  Der  untere  Sonnenrand  ist  dann  der  Ostrand,  der  obere 
der  Westrand.  Je  nachdem  der  Spectroskopspalt  auf  den  einen 
oder  anderen  Rand  eingestellt  ist,  wird  er  ganz  verschieden  er- 
wärmt, und  dieser  Unterschied  kann  die  scheinbare  Höhe  der  Pro- 
tuberanzen an  beiden  Rändern  ungleich  beeinflussen.  Chromosphären- 
ausbrüche  werden  aber  nur  als  Protuberanzen  gezählt,  wenn  sie 
über  30"  hoch  sind.  Auch  die  Stellung  des  Oculars  kann  Einfluss 
auf  die  Sichtbarkeit  dieser  Gebilde  haben.  Man  braucht  also  keine 
physische  Differenz  der  beiden  Sonnenränder  anzunehmen. 


W.  Stbatonoff.   Sur  le  mouvement  des  facules  solaires.  Mdm.  Acad. 
de  St.  Petersburg  (8)  5  [ll],  101  S. 

Verf.  giebt  hier  ausfuhrliche  Auskunft  über  seine  Ermittelung 
der  Rotationsbewegung  der  Sonne  in  den  Fackelregionen  (diese 
Ber.  51  [3],  157  und  52  [3],  102).  Die  Arbeit  gründet  sich  auf 
die  Pulkowaer  Sonnenaufnahmen  von  1891  bis  1893,  auf  denen 
2245  Positionen  von  1062  Fackeln  mikrometrisch  ausgemessen 
wurden  (mit  einer  Genauigkeit  von  +0,5®).  An  die  Zusammen- 
stellung der  Messungen  (S.  13  bis  76)  schliessen  sich  die  1062  Werthe 
des  täglichen  Rotationswinkels  |  (S.  77  bis  88),  sodann  Tabellen,  in 
denen  diese  Winkel  geordnet  sind  nach  den  heliographischen  Breiten 
der  Fackeln,  von  Grad  zu  Grad  und  in  Zonen  von  fiinf  und  zehn 
Grad  Breite.     Man  hat  (für  beide  Hemisphären  zusammen): 


Breite 

5 

Breite 

1 

0«bis    5« 

14,62®  ±  0,127« 

20<>  bis  24« 

14,19«  ±  0,036« 

5     ,      9 

14,61    ±  0,061 

25      „    29 

14,08    ±  0,040 

10     „    14 

14,31    ±  0,044 

30      ,    34 

13,60   ±  0,059 

15     „    19 

14,18    ±  0,036 

35      ,40 

13,61    ±  0,086 

Diese  Zahlen  beweisen,  dass  der  Rotationswinkel  mit  zuneh- 
mender Breite  abnimmt,  ähnlich  wie  bei  den  Flecken,  die  sich  aber 
in  allen  Breiten  langsamer  bewegen  als  die  Fackeln.  Verf.  findet 
sodann  die  Möglichkeit  angedeutet,  dass  die  Flecken  eine  Verlang- 
samung  der  ihnen  nahe  stehenden  Fackeln  bewirken,  doch  reicht 
das  Material  zu  einer  Entscheidung  der  Frage  nicht  aus. 
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Das  Bewegongsgesetz  der  Fackeln  ist  aber,  wie  eine  ein- 
gehende Discussion  zeigt,  complicirter  als  das  der  Flecken.  Für 
die  Aequatorregion  geben  sie  eine  Umdrehungszeit  von  24,64  Tagen. 
In  den  Einzeljahren  waren  die  Bewegungen  ungleich,  doch  sind 
solche  Unregelmässigkeiten  auch  bei  den  Flecken  bekannt.  Ueber 
die  Bewegungsdifferenzen  am  Ost-  und  Westrande  der  Sonne  und 
über  die  Fackelbewegungen  in  meridionaler  Richtung  siehe  diese 
Ber.  52  [3],  102,  1896. 

A.  WoLPBB.    Zur  Bestimmung  der  Rotationszeit  der  Sonne.   Festachr. 
d.  Natarf.  Gea.  Zürich  2,  100—114. 

Verf*  untersucht  hier  speciell  die  Bewegungen  der  zwei  Haupt- 
fackelgruppen, die  er  in  den  Jahren  1887  bis  1889  beobachtet  hat. 
Mittlere  Länge  und  Breite  jeder  Gruppe  wurden  für  die  einzelnen 
Rotationsperioden  (Nr.  352  bis  387  der  WoLP'schen  Zählung)  durch 
wirkliche  Mittelbildung  aus  den  detaillirten  Ortsverzeichnissen  der 
einzelnen  Fackeln  gebildet.  Jeder  solchen  Normalposition  wurde 
ein  Gewicht  ertheilt  proportional  der  Oberfläche  der  Gruppe  und 
der  Anzahl  der  darin  stehenden  Fackeln.  Dann  wurden  nach  der 
Methode  der  kleinsten  Quadrate  die  wahrscheinlichsten  Positionen 
der  Gruppen  für  den  18.  Juli  1888  und  ihre  täglichen  Drehungs- 
winkel  berechnet  Die  Längen  der  zwei  Hauptgruppen  sind  321,2^ 
±3,0»  bezw.  116,30  ±  3,80,  die  Rotationswinkel  sind  14,384^  +  0,0090 
und  14,4100  +  0,0150,  wofür  man  unbedenklich  das  Mittel  14,394© 
+  0,0070  Q^er  rund  14,400  setzen  kann,  gültig  für  die  mittlere  Breite 
beider  Flecken  —  5,5o.  Für  die  Flecken  in  dieser  Breite  hat  man 
nach  Spörbr  den  Rotationswinkel  14,32©,  nach  Fayb  14,340.  Da- 
gegen entspricht  nach  Dük£b's  spectroskopischen  Beobachtungen 
der  obigen  Breite  ein  Drehungswinkel  von  14,02©  für  die  Sonnen- 
oberfläche selbst. 

Die  Resultate  der  vorliegenden  Untersuchung  sind  somit  wie 
folgt  zusammenzufassen: 

„1.  Während  der  drei  Jahre  1887  bis  1889  ist  die  durch 
Fackelbildungen  bezeichnete  Thätigkeit  der  Sonne  zum  weit  über- 
wiegenden Tbeile  von  der  Umgebung  zweier  bestimmten  Stellen 
der  Sonnenoberfläche  ausgegangen,  welche  sich  nahe  diametral 
gegenüber  lagen  und  einen  neuen  überzeugenden  Beweis  dafür 
liefern,  dass  die  jene  Gebilde  erzeugende  Ursache  sich  sogar  durch 
jahrelange  Zeiträume  hindurch  an  nahe  denselben  Orten  der  Sonnen- 
oberfläche  erhalten   kann,   eine  Thatsache,   welche    durch  die   hier 

ForUehr.  d.  Fhya.    LUE.    8.  Abth.  9 
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QODfitätiite   utfd  Wohl  kaum  zufällige  gegenaeitige  Diaroetrakitellung 
der  beiden  Hauptcentren  noch  wesentlich  an  Interesse  gewisiit. 

2.  Dureh  Verfolgung  der  scheinbaren  Bewegung  ganeer  Fackel- 
coraplexe  statt  ihrer  einzelnen  Befttandtheile  ist  hier  neuerdinga  die 
Möglichkeit  erwiesen,  Schlüsse  auf  die  Rotationsverhältniflse  €ler 
Sotine  zu  ziehen,  wenn  auch  die  gefundenen  Geschwindigkeileift 
sich  weniger  auf  die  untersuchten  Gebilde  selbst,  als  auf  die  Ursache 
ihrer  Entstehung  beziehen  und  auch  die  Frage  zunächst  oiFeil  bletbt| 
wie  weit  diese  Geschwindigkeiten  mit  denjenigen  der  entsprechenden 
Theile  der  Sonnenoberfläche  übereinstimmen.  Hiervon  abgesehen, 
liefert  der  oben  behandelte  Fall,  wenigstens  für  eine  specielle  Zone 
der  Sonnenobei-fläche,  eine  weitere  Bestätigung  der  aus  den  Sonnen - 
üeckenbeobachtungen  gewonnenen  Resultate  hinsichtlich  des  Rotations- 
gesetzes  der  Sonne.** 


2.     Finsternisse. 


Lieut.  BtrcHTJBJFF.  Die  Sonnenfinsterniss  vom  8.  August  1896,  be- 
obachtet von  den  Officieren  des  Transportdampfers  „Sattiojed*' 
bei  Nowäja  Zemlja.     Bull,  de  P^tersb.  (6)  6,  17-— 26. 

I.  Beobachtung  in  der  Walfischbai  (nördl.  Theil  des  Kostin 
Scharr).  Die  Dunkelheit  war  nicht  sehr  bedeutend,  man  konnte 
gewöhnliche  Schrift  ohne  Mühe  lesen.  Ausser  Jupiter,  Venus  und 
Mercur  waren  keine  Sterne  in  der  Nähe  der  Sonne  aufzufinden. 
Wolkenfärbungen.  ^Die  Corona  war  orangefarben;  die  Beleuch- 
tung der  Erde  während  der  Totalität  war  ähnlich  der  durch  eine 
jABLOCHKOFF'sche  Lampc  bewirkten;  ea  fiel  auf,  dass  die  Wolken, 
die  bis  zur  Finsternisszeit  nach  Süden  zogen,  nachher  nach  Norden 
liefen*^  (Fbpklopp).  Beschreibung  der  Färbungen  der  verschiedenen 
Coronapartien  (Gawbiloff). 

IL  Beobachtung  auf  der  Insel  Jartzeff.  Klarer,  kalter  Morgen^ 
leichter  Nordwind.  Beim  ersten  Contact  stand  die  Sonne  hinter 
Wolken,  die  blutroth  gefärbt  schienen.  Eine  Viertelstunde  läng  vor 
der  Totalität  war  die  Mondscheibe  ganz  sichtbar,  der  vor  der  Sonne 
stehende  Theil  schwarz,  der  übrige  Theil  grau.  Die  Coronastrahlen 
waren  bis  27^  Sonnendurchmesser  lang. 


O.  Bagklund.      Beobachtungen   der   totalen   Sonnenfinsterniss   a«f 
Nowaja  Zemlja.    Astr.  Nachr.  143,  17.   Ref.:  Naturw. Baodsch.  12,  271« 
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8.  KodTorsKT.     Uebei'  die  Photographien  der  Corona.    Astr.  N^lii'; 
143,  19.  . 

Aaszflge  tax»  oben  erwähnten  Berichten. 


8.  V.  GiiAsÄKApp.  Ueber  die  Expedition  der  Russischen  Astrono- 
misdien  G^sellsobaft  snr  Beobachtung  der  totalen  Sonnenflnstet* 
Bisa  am  8.  Angust  1896.    Astr.  Nachr.  143,  21—23. 

Die  Russ.  Astr.  Gesellschaft  sandte  zwei  Expeditionen  aus,  eine 
nach  Sibirien,  die  andere  nach  Lappland.  Die  Mittel  waren  von 
verschiedenen  Seiten  gespendet  worden,  insbesondere  hat  Kaiser 
Nikolaus  11.  den  Betrag  von  5000  Rubeln  geschenkt. 

Die  sibirische  Expedition  hatte  eine  Station  bei  Tschekurskaja 
an  der  Lena  (8^9,6«^  östlich  von  Greenwich,  60o^33,6' nördl.  Br.) 
errichtöt ;  es  gelangen  folgende  Beobachtungen : 

Fünf  Aufnahmen  der  inneren  Corona  mit  einem  Objectiv  von 
15  cm  Oeffnung  und  13,25  m  Brennweite  bei  einem  Mondbilde  von 
123mm  Durchmesser,  sowie  einige  Aufnahmen,  auf  denen  Corona 
tind  Sonnensichel  zugleich  sichtbar  sind  (F.  Blumbaoh). 

Ffinf  Coronaanfnahmen  an  einem  Objectiv  von  12,7  cm  Oeff- 
nung und  2,25  m  Brennweite  (A.  Gerschun). 

W.  LfiBEDTKSKY  photographirtc  mit  Hülfe  eines  Objßctivs  von 
15  cm  Oeffnung  bei  4  m  Brennweite,  eines  STBiNHKrL'schen-PrismaB 
(45*)  und  eines  Cölostaten  von  Lippmann  das  Spectrum  der  Corona 
viermal  während  der  Totalität  und  zweimal  sogleich  nach  dem 
in.  Contact 

TatsohaIiOFF  beobachtete  die  Contacte  und  machte  während 
der  Reise  zahlreiche  Ortsbestimmungen. 

Ueber  die  Lappländische  Expedition  (Kaulbars,  Rtdzewskt, 
Stkoba  und  Wj^tschichowsky)  siehe  diese  Ber.  52  [3],  107,  1896 
unter  Rtdzewskt  (Ref.:  Nature  55,  298). 


0.  Backlund.     L'eclipse  totale  de  Soleil  du  8  aoüt  1896.     BuU.  de 
P6tOT»b.  (5)  6,  1— 7t.     Ref.:  Nature  55,  447.  , 

S.  KosTiNSKY  et  A.  Hansky.  L^^clipse  totale  de  Soleil  du  8  aoot 
1896.  BuU.  de  P^tersb.  (5)  6,  9— 15  t.  »«f-  Observ.  21,  101. 
Die  von  der  Petersburger  Akademie  ausgesandte  Expedition 
unter  Bacxi^und  wählte  als  Station  zur  Beobachtung  der  totalen 
Sonnenfinstemiss  den  Ort  Klein  -  Karmakuly  auf  Nowaja  Zemlja, 
3*^  30«^  50,3»  östl.  V.  Greenwich  und  72«  22'  29,5"  nördl.  Br.  Nach- 
dem das  Wetter   vom  Tage   der  Ankunft  (25.  Juli)  an   fast  immer 

9* 
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regnerisch  gewesen  war,  klärte  es  sich  am  Morgen  des  Finstemiss- 
tages  auf;  nur  einige  dünne  Wolken  zogen  rasch  über  die  Um- 
gebung der  Sonne  hin.  Die  Totalität,  während  welcher  der  vorher 
heftige  Wind  sich  vollkommen  legte,  machte  einen  grossen  Ein- 
druck auf  die  Beobachter;  es  wurde  so  dunkel,  dass  man  kaum  die 
Beobachtungen  notiren  konnte.  Mercur,  Venus,  Jupiter  und  Regnlus 
waren  mit  freiem  Auge  sichtbar;  in  einem  Kometensucher  von  78  mm 
Oeffnung  waren  dies  die  einzigen  sichtbaren  Gestirne.  Einige 
Secunden  vor  der  Totalität  war  das  rothe  Licht  der  Chromosphäre 
sehr  intensiv.  Die  Corona,  die  eine  beträchtliche  Ausdehnung  be- 
sass,  war  orangefarben. 

KosTiNSKY  konnte  während  der  Totalität  vier  Aufnahmen 
machen  von  3%  10",  20"  und  1"  bis  2"  Dauer.  Er  benutzte  ein 
photographisches  Objectiv  von  Stbinheil  mit  107  mm  Oeffnung 
und  1,64  m  Brennweite,  das  ein  Bild  der  Sonne  von  15  mm  Durch- 
messer giebt. 

Hansky  machte  drei  Aufnahmen  von  6",  10"  und  20"  Dauer 
mit  einem  Apparate  von  67mm  Oeffnung  und  30cm  Brennweite; 
Durchmesser  des  Sonnenbildes  2,7  mm.  Dieser  lichtstarke  Apparat 
sollte  die  schwächeren,  äusseren  Coronapartien  abbilden,  während 
mit  Kostinsky's  Femrohre  die  inneren  Partien  in  starker  Ver- 
grösserung  aufgenommen  werden  sollten. 

Die  Platten  wurden  nachträglich  in  Pulkowa  ausgemessen.  Am 
Nord-  und  Südpole  der  Sonne  erreichte  die  Corona  nur  14'  Höhe 
über  dem  Mondrande.  Auf  der  Ostseite  der  Sonne  standen  zwei 
^oronaflügel,  von  denen  der  nördlich  vom  Aequator  befindliche 
Strahlen  bis  zu  36'  Höhe  enthielt,  während  der  südlich  stehende 
nur  bis  18'  Höhe  reichte.  Fast  genau  am  Aequator  stand  ein  24' 
hoher  Strahl.  Auf  der  Weststeite  der  Sonne  erreichten  die  Sti'ahlen, 
die  von  45®  südlich  bis  45®  nördlich  vom  Aequatdr  sich  erhoben, 
nahe  dieselbe  Höhe  von  etwa  24'.  Im  Nordwesten  erhob  sich  ein 
Strahl  bis  zu  55'  Höhe. 

Die  Zahl  der  Protuberanzen,  die  über  den  Mondrand  hervor- 
ragten, betrug  30;  die  meisten  waren  recht  unbedeutend  und  licht- 
schwach. Im  Nordosten  stand  eine  dreifache  Protuberanz  von  6,3® 
Basis  und  1,0'  Höhe.  Um  das  Ostende  des  Aequators  herum  standen 
noch  vier  andere  von  1,5'  bis  1,8'  Höhe;  eine  andere  schwebte 
wolkenförmig  frei  über  dem  Mondrande.  Ziemlich  auffällig  war 
auch  eine  mitten  in  der  Basis  des  hohen  Nordwestflügels  der  Corona 
stehende  Protuberanz. 

Beigegeben  sind  vier  Copien  der  Aufnahmen  Kostinsky's,  eine 
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vun  den  Aufnahmen  Hansky's  und  eine  Zeichnung,  die  auf  Grund 
aller  Aufnahmen  hergestellt  ist. 

W.  H.  M.  Chbistie.   Report  on  the  Expedition  to  Japan  to  observe 

the  Total  Solar  Eclipse   of  1896,  August  9.    MonthL  Not.  57,  95 

—111. 

„Dicke  Wolken   verhüllten  die   Sonne  zur  Zeit  der  Totalität, 

80  dass  weder    photographische    Aufnahmen   noch   Beobachtungen 

gemacht  werden  konnten."   Der  hier  gegebene  Bericht  handelt  von 

dem  Beobachtungspersonale,  der  Reise   nach  Japan,  der  Auswahl 

der  Beobachtungsstation,   von   den    Instrumenten   und    deren   Auf- 

Btellong,  und  von  den  Vorbereitungen  zur  Beobachtung  der  Finster- 

niss.    Ausser  Chbistie  betheiügten  sich  Prof.  Tübneb  aus  Oxford 

und  Gapitän  E.  H.  Hills,  Lehrer  an  der  Militär-Ingenieurschule  in 

Chatham,  an  der  Expedition. 

A  A.  Common.     Report  on   the  Expedition  to  Vadsö.     MonthL  Not. 

57,  112—116. 

Gleiches  Missgeschick  wie  die  Expedition  nach  Japan  hat  auch 
die  nach  Norwegen  gesandten  englischen  Astronomen  betroffen. 
CoMMOK  kann  daher  nur  die  Ausrüstung  dieser  Expedition  be- 
schreiben, an  der  sich  noch  sechs  Personen  betheiligten. 

L  Cbüls.   Observation  de  Teclipse  de  Soleil  du  29  juillet  k  l'obser- 
vatoire  de  Rio  de  Janeiro.     G.  B.  125,  394. 

Während  der  partiellen  Finsterniss,  die  unter  günstigen  Um- 
ständen stattfand,  beobachtete  man  25  Reihen  von  Durchgängen 
der  Ränder  und  Hömerspitzen  der  Sonnensichel,  um  daraus  die 
Correctionen  der  berechneten  Mond-  und  Sonnenörter  abzuleiten. 


E.  E.  Babkabi).     Observations   of  the  partial  solar  eclipse  of  1897, 
July  29.     Astron.  Journ.  18,  23. 

W.  F.  RiOGB.    Solar  Eclipse  of  1897,  July  29.    Astron.  Journ.  18,  23. 
Contactbeobachtungen  auf  der  Yerkessternwarte   bezw.  auf  der 
Sternwarte  des  Creighton  Colleges  zu  Omaha  (Nebraska). 


S.  D.  TowNLBY.      Observations   of  the    eclipse    of  1897,  July  29. 
Astron.  Journ.  18,  31. 

Verf.  giebt  die  Zeiten  des  ersten  und  zweiten  Contactes,  sowie 
die  der  Bedeckung  eines  grossen  Sonnenfleckes  durch  den  Mond. 
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MiiiTON  Updbobaff.    ObservationB  ot  the  eclipse  of  1897,  July  29. 
Astron.  Joum.  18,  46. 

Contacte    des   MondraDdes    mit    dem   Sonnenrande    und    den 
Grenzen  des  grossen  Sonnenfleckes. 


D.  E.  Hadbbn.    Eclipse  of  the  Sun,  July  29,  1897.    Publ.  Astx.  Soc. 
Pacific  9,  188. 

Bei  der  Bedeckung  eines  Sonnenfleckes  durch  den  Mond  wurde 
der  Kern  beim  Annähern  des  Mondrandes  anscheinend  dunkler.  Die 
Lufttemperatur  sank  um  die  Mitte  der  Finstemiss  um  4^ 


J.  N.  LocKYBB.   The  Approacbing  Total  Eclipse  of  the  Sun.   Nature 

56,  154—158,  175—178,  818—321,  a92— 394,  424,   445-^449, 

Eine  totale  Sonnenfinstemiss  wird  am  22.  Januar  1$98  statt« 
finden  und  u.  a.  in  Vorderindien  beobachtet  werden  können.  — 
Der  erste  Artikel  bebandelt  daa  Klima  der  ausgewählten  Stationen 
und  schildert  femer  die  Vorzüge  der  prismatischen  Camera  vor  dem 
gewöhnlichen  Spectroskope.  Im  eweiten  Artikel  werden  frühere 
Aufbahmen  mit  diesem  Apparate  beschrieben.  Hierauf  folgt  das 
Arbeitsprogramm  fär  die  indische  Expedition,  wieder  mit  yersohie* 
denen  Rückblicken  auf  frühere  Ergebnisse.  Im  Aaschluas  an  die 
Betrachtungen  über  die  Beschaffenheit  der  Sonnenatmosphäre  wird 
die  unvermeidliche  Darstellung  der  LocKTEB^schen  Theorie  der  Ent- 
wickelung  der  Sterne  aus  Meteorschwärmen  gegeben.  Der  5.  Artikel 
handelt  vom  Spectrum  der  Corona  und  bringt  Copien  der  russischen 
Fiqstemissaufnahmen  von  1896.  Darauf  werden  noch  die  Speoti^a 
der  Protuberanzeu  und  der  Chromosphäre  in  verschiedenen  Höhen 
mit  einander  verglichen.  Den  Sohluss  bilden  19  Thesen,  in  d^nen 
der  Inhalt  der  Aufsatzreihe  kurz  zusammengefasst  ist 

In  Nature  56,  424  werden  geeignete  Stationen  für  die  Beob- 
achtung der  Finstemiss  in  Indien  genannt,  zu  denen  man  leicht 
mittels  der  indischen  Eisenbahnen  gelangen  kann.  S.  155  ist  eine 
Karte  der  vom  Mondschatten  durchzogenen  Theile  Vorderindiens 
reproducirt. 

J.  EvEBSHBD.     The  Corona  Spectrum.     Nature  56,  444. 

Verf.  macht  auf  einen  von  Logkyeb  in  seinem  Finstemiss- 
aufsatze  S.  393  gemachten  Irithum  aufmerksam,  dass  nämlich  die 
Coronalinie  1474  Ä^  im  Spectrum  der  Chromosphäre  und  der  Pro- 
tuberanzen fehle.     FfiNTi  hat.  sie  in  einer  Protuberanz  1891  bis  zu 
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33"  Höhe  gescben;  ferner  wurde  sie  vom  Verfamer  1895  swdlfnpAl 
unter  134  Beobacbtung9tagen  in  der  Chroiaosphäre  nufgefunden. 
Verf.  hält  es  ^ber  nicht  für  uomögUch,  dass  die  Stellen,  an  denen 
BT  diese  Linie  umgekehrt  sah,  die  Fusspunkte  von  Coronastreifen 
waren,  Pie  bellen  jET-  und  £'<  Linien  fehlten  in  der  Corona  von 
1893  ganz  bestimmt;  Dxslakpbes'  Beobachtungen  derselben  be- 
logen sich  auf  das  in  der  Erdatmosphäre  zerstreute  Ghromosphären- 
Hebt  

D.  P.  Tonn.   Automatic  Photography  of  the  Corona.   Asti-oph,  Journ. 

5,  318—324. 

Verf.  beschreibt  automatische  Einrichtungen,  welche  es  möglich 
machen,  während  der  kurzen  Dauer  der  Totalität  an  einer  grösseren 
Anzahl  photographischer  Apparate  zahlreiche  Coronaaufnahmen  zu 
erhalten.  Die  Einrichtung  wird  elektrisch  betrieben;  Anfang  und 
Ende  jeder  Aufnahme  an  jedem  Apparate  wird  zeitlich  regist&irt. 
Man  ist  so  in  den  Stand  gesetzt,  Duplioataufnahmen  an  gleichen 
Apparaten  zu  erbalten  und  die  Leistungen  verschiedener  Instrumente 
and  Plattensorten  zu  vergleichen.  Bei  der  Beobachtung  der  Sonnen- 
fiostemiss  von  1896  in  Japan  wurden  20  photographische  Instru- 
mente an  den  Automaten  angeschlossen;  es  kam  das  nasse  und  das 
trockene  Anfnahmeverfahren  in  Anwendung.  liange  Beihen  von 
Platten  jeder.  Grösse  konnten  an  den  einzelnen  Apparaten  sicher 
zur  JElzposition  gebracht  werden,  so  z.  B.  an  einem  Instrumente 
24  Platten  von  20  x  25  cm,  an  einem  anderen  150  Platten  von 
5  x6,2  cm. 


3.    Speotroskopie. 


L  E.  Jmwjthiu    Oxygen  in  the  Snn.    Astroph.  Jouro,  5,  99  t. 

Verf.  hat  Ende  December  1896  und  Anfang  Januar  1897  die 
dreifache  Linie  777,2  bis  777,6  fifi  im  Sonnenspectrum,  welche  Runok 
and  Paschsh  dem  Sauerstoff  zuschreiben  (vergl.  diese  Ber.  52  [3], 
99),  wiederholt  mit  den  Linienpaaren  der  Gruppe  Ä  verglichen,  die 
▼cm  atmosphärischen  Sauerstoff  herrühren.  Jener  Drilling  war  mit 
wechselnder  Sonnenhöhe  zwar  veränderlich  erschienen,  indess  in 
anderem  Maasse  als  die  Bauerstoffltnien.  Verf.  schreibt  ihn  deshalb 
dem  atmosphärischen  Wasserdampf  zu. 
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A.  ScHUBTBE.     Oxygen  of  tbe  Sun.     Aetroph.  Journ.  5,  162. 

Verf.  erinnert  daran,  dass  er  schon  in  Nature  vom  20.  Dec. 
1877  die  Vermuthung  ausgesprochen  habe,  dass  die  dreifachen 
Oxygenlinien,  die  im  „zusammengesetzten  Linienspectrum  des  Sauer- 
stoffs" vorkommen,  auch  im  Sonnenspectrum  enthalten  seien.  Er 
selbst  hat  mangels  genügender  Instrumente  die  Frage  nicht  ent- 
scheiden können;  er  sah  jene  Drillinge  nur  einfach,  erst  Piazzi 
Smyth  hat  sie  aufgelöst  in  Einzellinien.  Verf.  hat  neuerdings  sich 
mit  der  Untersuchung  eines  Drillings  (533,079, 532,983  und  532,929  /i^) 
beschäftigt,  ohne  zu  einem  bestimmten  Resultate  zu  gelangen.  Row- 
LAND  hat  zwar  drei  nahe  übereinstimmende  Linien  (533,075,  532,998 
und  532,933),  von  denen  er  aber  die  zwei  letzten  als  Chromlinien 
ansieht.  

C.  Runge.  Oxygen  in  the  Sun.  Astroph.  Joum.  6,  426  t. 
L.  E.  Jbwell.  Oxygen  in  the  Sun.  Astropü.  Joum.  6,  457t.  Ref.: 
Naturw.  Rundsch.  13,  137. 
Je  WELL  hat  durch  fortgesetzte  Beobachtungen  ermittelt,  dass 
der  Liniendrilling  bei  777  ftfi  in  der  That  sich  wie  andere  eigent- 
liche Sonnenlinien  verhält,  also  nicht  vom  Wasserdampf  unserer 
Atmosphäre  stammen  kann.  Rünoe  glaubt  den  zweiten,  zur  gleichen 
Linienserie  des  Sauerstoffspectrums  gehörenden  Drilling  ebenfalls 
im  Sonnenspectrum  identificiren  zu  können;  nur  ist  die  Mittellinie 
hinter  einer  starken  Eisenlinie  verborgen.  Jbwell  constatirt  zwar, 
dass  die  zwei  äusseren  Linien  dieses  Drillings  sich  wie  echte  Sonnen- 
linien verhalten,  er  kann  aber  an  der  Eisenlinie  keine  Spur  von 
Verdoppelung  erkennen.         

G.  E.  Halb.  On  the  Presence  of  Carbon  in  the  Chromosphere. 
Astroph.  Joui-n.  6,  412— 414t.  Bei:  Nature  57,  374. 
Verf.  begann  die  Sonnenbeobachtungen  am  40zölL  Refractor 
der  Yerkessternwarte  im  September  1897  unter  Anwendung  eines 
Gitterspectroskopes.  Im  Chromosphärenspectrum  wurden  30  und 
mehr  helle  Linien  gesehen,  wovon  manche  neu  waren  (d.  h.  in 
YouNo's  Liste  fehlen).  In  der  Gegend  von  h  schienen  die  dort 
zahlreich  vorhandenen  hellen  Linien  ein  Band  zu  bilden.  Messungen 
der  Wellenlänge  der  Kante  dieses  Bandes  gaben  Werthe,  die  mit 
der  Wellenlänge  der  Kante  des  in  jener  Gegend  befindlichen 
Kohlenstoffbandes  so  genau  als  möglich  übereinstimmten.  I>ie 
Einzellinien  des  Bandes  gingen  am  Sonnenrande  in  dunkle  Linien 
über.     Auch    die    Kante    des   Bandes    kehrte    sich    um.     Runob, 
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Kbbleb  n.  A.  bestätigten  diese  Wahrnehmnngen,  aus  denen  Ver- 
fasser den  Beweis  ableitet  für  die  Existenz  von  Kohlenstoff  in  der 
Chromosphäre. 

Auf  einer  von  Rssn  am  20.  Juni  1893  während  einer  heftigen 
Eruption  der  Ohromosphäre  gemachten  Spectralaufnahme  hat  Yoüno 
eine  Linie  bei  516,52  fift  gefunden,  die  nahe  mit  dem  Beginne  des 
Kohlenstoffbandes  coincidirt  Von  den  übrigen  Streifen  des  Bandes 
ist  aber  keine  Spur  zu  erkennen,  was  jedoch,  wie  Hale  aus  der 
ganzen  Beschaffenheit  der  Aufnahme  schliesst,  nicht  zu  ver- 
wondem  sei. 

Halb  hat  eine  Revision  des  Ghromosphärenspectrums  unter- 
nommen mit  Verwendung  des  grossen  Yerkesfernrohres. 


W.  HüOOiKS.  On  the  Relative  Behavior  of  the  H  and  K  Lines  of 
the  Spectrum  of  Calcium.  Proc.  Boy.  See  61,  433.  Astroph.  Journ. 
6,  77—86  (Abdruck)  f.  Nature  56,  202.  Times  v.  10.  Juli  1897.  Observ. 
20,  310.      Naturw.  Bundsch.  12,  602. 

Eine  Reihe  von  Untersuchungen  des  Caiciumspectrums  im  elek- 
trischen Bogen  zeigte,  dass  mit  Abnahme  der  Dichte  des  Calciums 
(Verringerung  der  Quantität)  die  Spectrallinien  nicht  gleichmässig 
schwächer  wurden,  sondern  dass  die  blaue  Linie  und  die  Mehrzahl 
der  übrigen  Linien  immer  rascher  an  Intensität  abnahmen  im  Ver-' 
gleich  zu  den  Linien  H  und  K  und  dass  zuletzt  der  Zustand  des 
Caiciumspectrums  in  Protuberanzen  erzielt  wurde,  in  dem  nur  noch 
J9  and  K  auftreten. 

Daraus  sei  zu  schliessen,  dass  in  der  Photosphäre  der  Sonne 
der  Calciumdampf  eine  sehr  grosse  Dichte  besitze,  da  hier  die 
dunklen  Linien  dieses  Stoffes  in  grosser  Zahl  vorhanden  sind;  höher 
lünauf  in  der  Ohromosphäre,  den  Protuberanzen  und  vielleicht  in 
den  unteren  Coronapartien  wird  das  Calcium  immer  spärlicher;  nur 
die  sehr  glänzenden  Linien  H  und  K  sind  noch  zu  beobachten. 
Dbwar  und  LiVEiNa  haben  schon  1879  experimentell  gefunden, 
dass  die  Linie  H  schon  auftritt,  wenn  von  K  noch  keine  Spur  zu 
erkennen  ist. 

6.  £.  Halb.   Note  on  the  Relative  Frequency  of  the  H  and  XLines 
in  the  Spectrum  of  the  Chromosphere.     Astroph.  Journ.  6,  157. 

Verf.  bemerkt,  dass  er  im  Laufe  mehrjähriger  Sonnenbeobach- 
tnngen  die  Linien  H  und  K  stets  zu  gleicher  Zeit  gesehen  habe. 
In  der  Ohromosphäre  und  den  Protuberanzen  erschien  K  stets 
starker  als  JJ. 
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4.   Sonnentheorion. 

Ö.  N.  Witt.     Ueber  die  Sonne.     Piom.  8,  731—733,  749— 751  f.    Be*.: 
Himmel  u.  Erde  10,  187. 

Verf.  erklärt  auf  Grund  der  direeten  und  spectroskopMoKen 
Beobachtungen  die  Sonne  als  einen  ^geschichteten  Ball,  der  in 
«einem  Centrum  aus  der  uns  noch  unbekannten  gasförmigen  elemen- 
taren Materie  besteht,  umgeben  von  einer  Schicht  v<m  Elementen 
im .  molecularen  2(u8tande,  aus  einer  äusseren  Schicht,  bestehend  aus 
einer  brodelnden  Masse  mit  einander  reagirender  Elemente  und 
endlich  aus  eiqer  äussersten  Hülle  von  Dämpfen  chemischer  Ver- 
bindungen. Alle  diese  Bestandtheile  sind  gasförmig,  und  indem  sie 
sich  nach  den  Gesetzen  der  Diffusion  zu  durchdringen  trachten, 
erzeugen  sie  immer  neue  Gelegenheit  zu  den  furchtbaren  Umwäl- 
cungen,  die  mr  in  diesem  glühenden  Chaos  beobachten  können. 
Durch  den  Kraftverlust,  den  die  Sonne  durch  Ausstrahlung  fort- 
während erleidet,  wird  es  bedingt,  dass  die  äusseren  Schichten  an 
Masse  fortwährend  auf  Kosten  der  darunter  liegenden  zunehmen 
müssen.  In  einer  fernen  ZukunH  wird  zuerst  der  aus  freien  Ele- 
menten bestehende  Kern  verschwinden,  später  wird  der  Punkt  ein- 
treten, bei  dem  eine  Verflüssigung,  und  noch  später  ein  Starrwerden 
einzelner  Bestandtheile  stattfindet^. 


E.  J.  WiLozTNSKi.  Hydrodynamische  Untersuchungen  mit  Anwen- 
dungen auf  die  Theorie  der  Sonnenrotation.  Inaug.-Diis.  Berlin 
1897  f.  Bef. :  Naturw.  Rundsch.  12,  552.  (Auszug  aus  der  Bisaertation : 
Astron.  Journ,  18,  57 — 59.) 

Für  die  Ungleichheit  der  Sonnenrotation  in  verschiedenen 
heliographischen  Breiten  lässt  sich  theoretisch  keine  bestimmte  Ur- 
sache nachweisen.  Letztere  muss  in  Vorgängen  gesucht  werden, 
die  sich  in  längst  vergangenen  Zeiten  innerhalb  des  aus  dem  Ur- 
nebel  sich  entwickelnden  Sonnensystems  abgespielt  haben.  Der 
Einfluss  der  Reibung  auf  das  Rotationsgesetz  ist  nur  gering.  Nach 
den  vom  Verf.  angestellten  Rechnungen  würde  zu  einer  Aenderung 
der  Rotationszeit  am  Aequator  um  den  430.  Theil  ejn  Zeitraum 
von  27  Mill.  Jahren  erforderlich  sein.  Einen  grösseren  Einfluss  hat 
jedenfalls  die  allmähliche  Schrumpfung  des  Sonnenballes.  Auch  sind 
periodische  Aenderungen  der  Rotation  und  im  Zusammenhang  damit 
Aenderungen  des  Sonnendurchmessers  nicht  ausgeschlossen. 

.    Die   Drehung  in  der  Fackelregion  erfolgt  rascher  als  in   der 
Fleckenregion    und    hier   wieder   rascher   als   in   der.  Photosphäre. 
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Entsprechend  folgt  fbr  die  Fackeln  das  höchste,  für  die  Flecken 
ein  mittleres  und  fUr  die  Phötosphäre  das  tiefste  Niveau.  In  der 
letzteren  scheinen  ebenfalls  noch  Niveauunterschiede  vorzukommen, 
indem  die  schwereren  Elemente  in  tieferen  Schichten  auftreten  als 
die  leichteren.  Jewei^Xi  findet  nach  der  Tiefe  zu  Abnahme  des 
Rotationswinkels,  und  eine  solche  Abnahme  folgt  aus  der  Theorie 
des  Verfassers.  Dieser  hält  die  ScsHiDT^sche  Sonnentheorie  (vergl. 
diese  Ber.  49  [3],  167)  für  die  den  Beobachtungen  am  besten  ent- 
sprechende. 

P.  DB  Hbbk.     Photographie   des  radiations  electriques  du  Soleil  et 
de  i'atmosph^re  de  oet  astre.    G.  B.  124,  459  t.  ^^•*  Nature  55,  447. 

Yerfl  will  experimentell  festgestellt  haben,  dass  „die  von  der 
Elektrieität  oder  Infraelektricität  auf  eine  verschleierte  Platte  aus- 
geübte Wirkung  je  nach  den  Umständen  den  Schleier  verstärkt 
oder  vermindert^.  Eine  sehr  stark  verschleierte  Platte,  welche  iu 
einem  kleinen  Femrohre  auf  die  Sonne  2'  lang  exponirt  wurde, 
zeigt  eine  von  der  Mitte  nach  dem  Rande  der  Sonne  zunehmende 
Entschleierung.  Der  Sonnenrand  ist  durch  einen  ganz  schleierfreien 
Ring  dargestellt  ,,Wenn  die  Photosphäre  der  Haaptsitz  der  Licht- 
strahlen ist,  dann  muss  die  elektrische  und  infraelektrische  Strah- 
lung von  der  Sonnenatmosphäre  stammen."  79 Wir  haben  also  hier 
ein  jffittel,  diese  Atmosphäre  auch  ausserhalb  von  Finsternissen  zu 
photographiren."  

P.  BS  Hben.    Photographie  de  la  chromosphere   du  Soleil  et  Con- 
stitution de  cet  astre.     Bull,  de  Belg.  (3)  33,  205-'-2io. 

Aufnahmen  der  Sonne  und  einer  Bogenlampe  bei  verlängerter 
Belicbtangsdaaer  geben  positive  Bilder,  namentlich  auf  verschleiere 
ten  Platten.  Verfasser  stellt  deshalb  die  Sonne  in  ihrer  physischen 
Beschaffenheit  ohne  Weiteres  dem  Bogenlicht  gleich,  wobei  der 
Bogen  der  Sonnenatmosphäre  entspreche,  weil  er  wie  diese  die 
stärkste  entschleiernde  Wirkung  auf  die  Platte  ausübt. 
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C.  Runge,  F.  Paschen,  L.  E.  Jbwbll.  Sauerstoff  in  der  Sonne. 
Astroph.  Journ.  4,  517;  5,  99.     Ref.:  Beibl.  21,  518. 
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1.   Aeltere  Kometen. 

J.  HoLBTSGHEE.     Bemerkungen  und  Berichtigungen  zur  Kometen- 
litteratur.     Astr.  Nachr.  143,  113—121. 

Diese  Bemerkungen  betreffen  zunächst  jene  älteren  Kometen, 
welche  von  Laügieb  oder  von  Hind  als  vermuthlich  frühere  Er- 
scheinungen des  periodischen  HALLBY'schen  Kometen 
angesehen  worden  sind.  Diese  Identificirungen  werden  durch 
Holetschbk's  Untersuchungen  bestätigt.  Es  sind  die  Kometen  der 
Jahre  66,  451,  837  und  989.  Nicht  ganz  ausgeschlossen,  wenn 
auch  nicht  sehr  wahrscheinlich,  erscheint  dem  Verf  die  Identität 
de«  Kometen  vom  Jahre  —  612   mit  dem  HALLBy'schen  Kometen. 

Die  Kometen  von  1402  und  1744,  welche  beide  eine  Zeit  lang 
bei  Tage  nicht  weit  von  der  Sonne  gesehen  werden  konnten,  sind 
einander  auch  in  ihren  Bahnverhältnissen  recht  ähnlich.  Indem 
Verf.  mit  den  Elementen  der  Bahn  des  Kometen  1744  den  Lauf 
des  Kometen  1402  berechnet,  findet  er  für  Februar  und  März  1402 
dieselbe  Belegung,  die  aus  Hind's  Elementen  des  Kometen  1402 
folgt;  im  April  wäre  der  Komet  viel  südlicher  gekommen  als  nach 
HiKD,  aber  hierdurch  erklärt  sich  dann  die  Thatsache,  dass  man 
den  Kometen  nur  bis  Mitte  April  beobachtet  hat 

Im  üebrigen  werden  einzelne  Angaben  (Beobachtungen  oder 
Berechnungen)  kritisch  untersucht,  die  sich  auf  die  Kometen  von 
1299,  1362,  1457  H,  1490  (oder  1491),  1556,  1558,  1580,  1585, 
1664,  1678,  1698,   1723,   1780 II   beziehen.     Zum   Schlüsse   wird 
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noch  bemerkt,  dass  die  Kometen  von  1092,  1281,  1499,  1702  viel- 
leicht  zu  den  kurzperiodischen  gehören,  da  sie  nebst  kleiner  Bahn- 
neigung  bei  directer  Bewegung  auch  im  Aeusseren  den  kurzperio- 
dischen gleichen:  sie  waren  anscheinend  schweiflos  geblieben  und 
sind  hauptsächlich  in  Folge  bedeutender  £rdnähe  auffällig  geworden^ 
sind  also  an  sich  keine  besonders  mächtige  Himmelskörper  gewesen. 
Gleiche  Eigenschaften  zeigten  die  Kometen  von  1585,  1678  und 
1743  T,  deren  Periodicität  auch  durch  die  Rechnung  mehr  oder 
weniger  sicher  nachgewiesen  ist 


G.  RAVENti.     The   Appearance    of  Hallet's  Comet   in   ^D  141. 
Observ.  20,  203—205. 

Yerf  theilt  ausführlich  den  chinesischen  Bericht  über  den  Lauf 
eines  Kometen  mit,  der  vom  27.  März  bis  nach  dem  23.  Apnl 
gesehen  worden  ist.  Das  Gestirn  besass  einen  6  bis  7  „£llen^ 
langen  Schweif  und  war  bläulichweiss  gefärbt.  Es  lassen  sich  fär 
drei  Tage  genauere  Positionen  ableiten,  welche  Bahnelemente  ähn- 
lich denen  des  HALLST'schen  Kometen  ergeben.  Die  Hnrn'fiche 
Annahme,  dass  der  Komet  mit  dem  HALLfiT'schen  identisch  sei,, 
wird  somit  bestätigt 

G.  Ravbnä.     Early  Cometary  Knowledge.     Observ.  20,  294. 

Beim  Suchen  nach  alten  mathematischen  Schriften  in  der 
Pariaer  Nationalbibliothek  fand  Verfasser  im  babylonischen  Talmud 
bezw.  im  Mishnab  eine  Stelle,  in  welcher  Rabbi  Josua  (im  1.  Jahr'^ 
hundert)  von  einem  Sterne  spricht,  der  alle  70  Jahre  wieder  er* 
scheine.  In  einem  Briefe  von  Rapopobt  in  der  Vorrede  ku  einenL 
hebrüischen  Werke  von  Stomikskt  wird  gesagt,  Rabbi  Josua  habe 
die  Wiederkehr  des  HALLBT'schen  Kometen  berechnet«  Wenn  aucii 
eine  ,,BerechnuDg^  unmöglich  vorliegen  kann,  so  dürfte  die  Perio- 
dicität^  wie  Vei*f.  meint,  doch  erkannt  worden  sein,  und  zwar  wo» 
folgenden  Gründen: 

„H ALLSTES  Komet  erschien  im  Jahre  12  v.  Chr.,  srar  Zeit  der 
Wiederherstellung  des  Tempels  unter  Herodes«  Die  Erscheinung 
des  Jahres  66  fällt  in  den  Beginn  des  jüdisch-römischen  Kriege 
und  der  Zerstörung  Jerusalems;  dies  ist  die  vom  Rabbi  Josüa  ver* 
zeichnete  Erscheinung.  Der  Hauptverfasser  und  Herausgeber  des 
Mishnab  war  um  140  geboren,  Hallet'b  Komet  erschien  wieder 
141  und  muss  auch  um  215  bis  217  sichtbar  gewesen  sein.^  Viel- 
leicht  kannten   die  jüdischen   Rabbis   Senegals   Ansicht  über  die 
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Eometenbahneii  und  brachten  deshalb  die  genannten  vi^r  Kometen -> 
encheinimgen  in  Zusammenhang.  ^Ein  Anspruch  auf  grosse  a8tr(v 
Bomische  Kenntnisse  sei  daraus  nicht  eu  erheben.^ 


A  Stichtbuoth.  XJntenuohung  über  die  Bahn  des  Kometen  1822 IV. 
iBang.-Dim.   64  8.   Leipzig,  Engelmann,  1897  t.    Sef.:  Natmre  50,  573« 

Der  Komet  war  vom  13.  Juli  bis  11.  Nov.  1822  sichtbar;  Verf; 
hat  auf  Grund   von   456  Beobachtungen   folgende   neue  Elemente 

berechnet : 

r  =  18^2  Oct.  23,00345  M.  Zt.  BerUn. 

(o  =  181®    4'  38,1"  \ 

a  =  92    44  23.1     l  1822,0 

t  =  127    20  48,0    J 

q  =  1,145  0979 

e  =  0,9963021 

Die  IJmlaufszeit  wurde  5449  Jahre  sein,  ist  aber  unsicher  in 
den  Grenzen  von  4504  bis  8748  Jahren.  Merkwürdig  an  dem 
Kometen  ist  ein  von  Gambabt  am  26.  Juli  beobachteter  Lichtaus- 
brach  einer  stemartigcn  Verdichtung  im  Kerne,  ähnlich  den  am 
Kometen  Holhss  1892/93  beobachteten  Erscheinungen.  Im  Sep« 
tember  entwickelte  sich  abermals  ein  glänzender  Kern,  der  Anfang 
October  wieder  verschwand.  Der  Komet  war  Mitte  September  mit 
freiem  Auge  zu  sehen,  den  Schweif  konnte  man  im  Kometensucher 
bis  zu  4°  Länge  verfolgen.  Nach  dem  Perihel  wurde  der  Komet 
nur  YOD  RüMKEB  in  Paramatta  beobachtet,  der  jedoch  keine  An- 
gaben aber  das  Aussehen  macht. 


J.  G.  Galle.   lieber  eine  neue  Bahnbestimmung  des  Kometen  1835 1» 
.    Aikr.  Nachr.  143,  11. 

Der  Perihelabstand  dieses  Kometen  ist  sehr  gross,  q  =  2,04 
Erdbaibmadien.  In  Folge  dessen  ist  der  während  der  Dauer  der 
Sichtbarkeit  (20.  April  bis  27.  Mai  1835)  zurückgelegte  Weg  nur 
hat  und  zur  genaueren  Bestimmung  der  Bahn,  namentlich  der 
Excentricität  und  Umlaufszeit,  unzureichend.  —  Die  1836  bis  1838 
eingetretenen,  nicht  unerheblichen  Bahnstörungen  durch  den  Jupiter 
»ind  nicht  berechnet.  

E.  S.  HoLDKK.     Photographs   of  Donati's   Comet    in   September, 
1858.    Publ.  Astr.  Soc.  Pacific  9,  89. 

Ein  Brief  Bohd's  an  Carrington   vom  4.  April  1859   enthält 
die  Angabe,  dass  der  DoNATi'sche  Komet  am   28.  Sept.  1858  auf 
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der  Harvardstemwarte  photograpbirt  worden  sei.  Die  Dauer  betrug 
6  Minuteu,  die  Platte  zeigt  den  Kern  und  eine  15"  messende  Nebel- 
hülle. In  seinem  Antwortschreiben  vom  26.  Mai  schickte  CABRina- 
TON  eine  Aufnahme  an  Bond,  die  am  27.  Sept  mit  einem  Camera- 
objectiv  (Porträtobjectiv  ?)  bei  7  See.  Belichtung  erhalten  war  und 
viel  mehr  Nebelmasse  zeigt  Diese  ersten  Eometenaufnahmen  waren 
den  Astronomen  bisher  ganz  unbekannt  geblieben.  Ob  sie  jetzt 
noch  vorhanden  sind,  ist  aus  Holdbn's  Mittheilung  nicht  zu  ersehen* 


D.  Klumpkb.  Note  sur  l'orbite  de  la  comfete  1886  V,  Bull.  Astr. 
14,  305— 307  t.  Bef.:  Nature  66,  415. 
Der  Komet  Bbooks  1886  V  war  vom  29.  April  bis  28.  Mai 
auf  der  nördlichen,  vom  3.  bis  30.  Juli  auf  der  südlichen  Hemisphäre 
beobachtet  worden.  Bisher  ist  diese  zweite  Serie  von  Beobachtungen 
noch  nicht  zur  Bahnbestimmung  benutzt  worden.  Mlle.  Klumpkb 
gelangt  zu  dem  Ergebniss,  dass  die  Bahn  keine  Parabel  sein  kann. 
Eine  vorläufige  Berechnung  giebt  die  ümlaufszeit  gleich  745  Jahren. 


H.  ZwiBBS.     Nachtrag  zur  Bahnbestimmung  des  Kometen  1892 III 
(HoLMBs).      Astr.  Nachr.  142,  257—263. 

Die  ziemlich  grossen  Unterschiede  der  Elemente,  die  Vei-f.  für 
die  Bahn  des  Kometen  Holmbs  berechnet  hatte,  gegen  die  von 
KohlsohOttbb  abgeleiteten  Elemente  veranlassten  Verfasser,  eine 
Revision  der  Rechnung  vorzunehmen.  Das  Resultat  blieb  im 
Wesentlichen  das  frühere.  Jene  Differenzen  sind  zumeist  durch 
den  Ausschluss  einer  grösseren  Anzahl  von  Beobachtungen  in 
Kohlsohüttbr's  Bahnbestimmung  hervorgerufen.  Der  nächste 
Periheldurchgang  würde  nach  Zwibks  auf  1899,  April  27,675  fallen. 

KoHLSOHüTTBB  bemerkt  hieran  unter  Anderem,  dass  der  letzte 
Normalort  (März  1893)  wegzulassen  ist,  weil  die  Declinationen  der 
fünf  Beobachtungen  bis  zu  30"  von  einander  abweichen  und  deshalb 
die  Uebereinstimmung  der  Rectascensionen  reiner  Zufall  ist  (Astr. 
Nachr.  142,  401).  

L.  ScHüLHOF.      Com^te    de   Dbnning    (1894 1).     Comparaison    des 
observations  avec  Pöphem^ride.     Bull.  Astr.  14,  168 — 178. 

Als  Grundlage  für  die  definitive  Bahnbestimmung  wurden  von 
Schulhop  die  vorhandenen  Beobachtungen  des  DBNNiKG'schen 
periodischen  Kometen  1894 1  mit  einer  genäherten  Ephemeride 
verglichen.     Die   letzte  Beobachtung  ist   am  ö.  Juni  1894  in  Nizza 
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ftogestellt  Die  Bahn  dieses  Kometen  nähert  sich  der  Bühn  des 
^OBaBH'^chen  Kometien  anf  eine  äusserst  geringe  Dist^n^s  an  dem 
Punkte  l  =  284«  27',  h  =  —V  46',  r  =  5,1827.  Am  24.  Juni 
1831  müssen  sieh  beide  Kometen  sehr  nahe  gestanden  haben.  Die 
Hypothese,  dass  damals  eine  Theilnng  des  seither  nicht  wieder- 
gefimdenen  Kometen  Bbobsbn  stattgefunden  habe,  halt  Schuli^of 
Dir  mEiwahrscheinlich,  da  die  Bahn  des  DBsrNiNo'schen  Kometen  von 
der  BBOBSSN'schen  zu  stark  abweicht  (in  x  u^d  Sl  um  15<^,  in  i 
am  24<^)  und  weil  1881  die  Geschwindigkeiten  zu  verschieden  waren 
(10|5  bezw.  7,5  km).  „Man  kann  schwerlich  annehmen,  dass  eine 
E^iosion  die  Geschwindigkeit  um  3  km  in  der  Secunde  hätte  ver- 
m^ren  könn^i.^  

L.  ScsuLHOF.  Recherches  sur  l'orbite  de  la  combte  Swift  (1895 II) 
avant  1884.  BuU.  Aatr.  14,  81  — 98  t.  Bef.:  Obaerv.  30,  213.  Nature 
56,  163,    Himmel  u.  Erde  10,  139. 

Der  Komet  1895 11  ist  auf  der  Lickstemwarte  über  fünf 
Monate  lang  beobachtet  worden.  Verf.  konnte  daher  die  Umlaufs- 
ceit  bis  auf  zwei  oder  drei  Tage  genau  bestimmen.  Indessen  macht 
diese  an  sieh  geringe  Unsieherheit  jeden  Versuch  unmöglich,  die 
Störungen  von  1885  bis  1779  rückwärts  zu  berechnen,  bis  zu  wel- 
chem Zeitpunkte  man  zurückgehen  muss,  wenn  man  die  Elemente 
der  Bahn  des  Kometen  Swift  mit  denen  vergleichen  will,  welche 
Lbvsbbibb  for  den  LsxELL'schen  Kometen  erhalten  hat.  In  der 
Zwischenzeit  von  116  Jahren  ist  der  Komet  mehrmals  nahe  beim 
Jvpiter  vorübergegangen.  Die  letzte  grosse  Störung  hat  1886 
stattgefunden ;  der  Abstand  vom  Jupiter  war  auf  0,2  Erdbahnradien 
heront^gegangen.     Die  XJmlaufszeit  war: 

in  der  Bahu  von  1895  ...   17  =  7,1950  bis  7,2116  Jahre, 
,      „         ,      vor  1885  ...    17  =  6,567       „     6,619         „ 

Die  Unsicherheit  hat  sich  also  von  0,0166  auf  0,052  Jahre  pro 
Umlauf  vergrössert. 

In  der  Zeit  zwischen  1838  und  1884  ist  der  Komet  immer 
vom  Jupiter  so  weit  entfernt  geblieben,  dass  die  Störungen  gering 
uod.  Die  kleinste  Entfernung  betrug  2,5  Erdbahnradien.  Man 
würde  daher  den  SwiPT'schen  Kometen  leicht  unter  den  unvoll- 
fltind^  beobachteten  Kometen  jenes  Zeitraumes  erkennen  können, 
wenn  er  mit  eioem  derselben  identisch  wäre.  Sghüi<hof's  XJnter- 
«udiiuigen  sind  abior  in  diesem  Punkte  ohne  Erfolg  geblieben. 

Verf.  macht  dann  eiuige  Bemerkungen  über  die  Bahnstörungen 

Fortsotax.  d.  Pbys.    LUI.    3.  Abth.  10 
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kurzperiodischer  Eometen  überhaupt  Zunächst  liefert  TissBBAND'd 
Kriterium  fiir  jeden  solchen  Kometen  eine  von  den  Störungen  fast 
ganz  unbeeinflusste  Constante,  Sodann  ist  auch  die  Länge  des 
Ferihels  ein  nur  wenig  veränderliches  Element;  die  Lage  der 
Knotenlinie  kann  sich  dagegen  bei  kleiner  Bahnneigung  sehr  rasch 
verschieben.  Auch  die  Veränderung  der  Umlaufszeit  lässt  sich, 
grosse  Störungen  ausgenommen,  dem  Sinne  nach  wenigstens  ab- 
schätzen, ohne  dass  viele  Rechnungen  erforderlich  wären. 

Aber  diese  Erwägungen  und  die  Rechnung  gewähren  keine 
G^wissheit  bezüglich  der  Frage,  ob  der  LsxELL'sche  Komet  iden- 
tisch ist  mit  Komet  Swift.  Letzterer  war  1837,9  und  1827,0  nahe 
beim  Jupiter.  Allein  hier  ist  die  Zeit,  wann  der  Komet  den  Krea- 
zungspunkt  mit  der  Jupiterbahn  passirt  hat,  schon  um  mehrere 
Monate  unsicher.  Um  nun  den  Kometen,  dem  Jupiter  zur  Zeit 
1779,5  nahe  zu  bringen,  muss  man  noch  weitere  starke  Störungen 
in  der  Zwischenzeit  annehmen.  Weitläufige  Rechnungen  auszufuhren, 
ist  schon  aus  dem  Grunde  nicht  räthlich,  „weil  diese  zwei  Kometen 
eine  Gruppe  zu  bilden  scheinen,  zu  welchen  wahrscheinlich  auch 
die  Kometen  Wolf  und  Babnabd  (1892  V)  und  vielleicht  noch 
Komet  GiACOBiNi  und  der  Komet  von  1585  gehören". 

Die  Wiederkehr  des  Kometen  Swift  im  Jahre  1902  findet 
unter  sehr  ungünstigen  Verhältnissen  statt;  noch  weniger  Hoffiiung, 
den  Kometen  wiederzufinden,  kann  msm  für  die  Erscheinungen 
1910,  1917  und  1924  hegen. 


A.  Wabsilibff.    Definitive  Bahnbestimmung  des  Kometen  1895  HI. 
Astr.  Nachr.  143,  229. 

Der  am  21.  Nov.  1895  von  Bbookb  entdeckte  und  nur  einen 
Monat  lang  beobachtete,  unscheinbare  Komet  1895  III  ist  vom 
Verf.  definitiv  berechnet  worden.  Die  ermittelten  Bahnelemente 
unterscheiden  sich  nicht  merklich  von  den  in  diesen  Ber.  51  [8], 
184,  1895  mitgetheilten.       

J.  Bausghinobb.     Ephemeride  für  die  II.  Opposition  des  Bbooks'- 
schen  Kometen  1896  VI  (1889  V).     Abu-.  Nachr.  144,  333. 

H.  A.  HowB.    Observations  of  Comet   1896  VI  (Bbookb).    Astron. 

Journ.  18,  17—22. 
Zahlreiche  Positionsbestimmungen  des  interessanten  periodischen 
Kometen  Bbookb,  angestellt  am  20-Zöller  der  Chamberlin-Stemwarte 
in  der  Zeit  vom  3.  Sept.  1896  bis  26.  Jan.  1897.   Zahlreiche  Bemer- 
kungen über  das  Aussehen  des  Kometen. 
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W.  J.  Hussbt.     Observations    of  Comet   1896  VI.     ABtron.  Joum. 

17,  182. 

Der  Komet  wurde  auf  der  Lickstemwarte  bis  zum  25.  Febr. 
1897  beobachtet  Vom  Juli  bis  October  1896  suchte  Verfasser  bei 
jeder  Gelegenheit  nach  den  Nebenkometen,  welche  1889  den 
Kometen  Bbooks  begleiteten,  indessen  ohne  Erfolg.  Bei  dieser 
Nachsachung  wurden  viele  schwache,  bislang  unbekannte  Nebel 
gefanden;  diese  waren  besonders  zahlreich  in  der  vom  Kometen  im 
September  und  October  durchlaufenen  Himmelsregion. 


F.  RisTENFABT.   Elliptische  Elemente  und  Ephemeride  des  Kometen 
1896  Vn    (Pbbbinb).      Aatr.  Nachr.   142,  191,    283.     Astron.  Joum. 
17,  92. 
Aus  Beobachtungen  vom  10.  Dec.  1896  bis  2.  Jan.  1897  folgte 
die  Umlaufszeit  des  Kometen  zu  7,047  Jahren;   unter  Berücksichti- 
gung anderer  Beobachtungen  erhielt  Verf.  U  =  6,441  Jahre. 

Die  Bahn  zeigt  in  Gestalt,  Grösse  und  Lage  nahe  Ueberein- 
stimmung  mit  der  des  BiELA'schen  Kometen,  der  seit  1852  nicht 
wieder  gesehen  worden  ist.  Nur  haben  die  grossen  Axen  der 
Bahnen  eine  um  60^  verschiedene  Richtung.  Falls  Komet  Pbbbinb 
dnrch  Abtrennung  vom  BiELA'schen  Kometen  entstanden  ist,  muss 
diese  Abstossung  in  Bezug  auf  die  Bewegungsrichtung  des  letzteren 
schräg  nach  ausserhalb  der  Bielabahn  erfolgt  sein.  Der  Durch- 
schnittspunkt,  an  dem  die  Trennung  stattgefunden  haben  könnte, 
liegt  63<*  vor  dem  Perihel  der  Bielabahn  und  3^  vor  dem  der 
Perrinebahn.    ,  

C.  D.  Pbbbiwb.  Discovery  of  Comet  1896  VH.  Publ.  Aatr.  Soc. 
Pacific  9,  39. 
Verf.  fand  am  8.  Dec.  um  11^  30™  im  Stembilde  Fische  einen 
Kometen  von  massiger  Helligkeit  (gleich  hell  wie  ein  Stern  8.  Gr.), 
der  rund  erschien  und  eine  deutliche  Verdichtung  besass.  Im  12- 
ZöUer  war  der  Durchmesser  der  Koma  5'  gross,  der  Kern  war 
Btemartig.  Die  Koma  war  unsymmetrisch  um  den  Kern  angeordnet, 
schärfer  begrenzt  an  der  Sudostseite  und  fächerartig  ausgebreitet 
gegen  Nordwest;  doch  war  sie  auch  auf  dieser  Seite  nur  auf  eine 
kone  Distanz  vom  Kerne  hin  sichtbar.  (Der  Komet  lief  nach  Süd- 
ost) Elemente  von  Pbbbinb  und  Hussbt.  Elliptische  Elemente 
(U=  6,67  Jahre)  ebend.  S.  46. 

10* 
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A.  Bbbbeeich.   Komet  Pbbbinüi  und  der  BiBLA'sche  Komet  Naturw. 
Bundsch.  12,  65. 
Bemerkungen  über  die   Verwandtschaft    der  beiden   Kometen 
Pbbbinb  und  Bibla,  die  Schnittpunkte  ihrer  Bahnen   und  die  ver- 
muthliche  Zeit  ihrer  Ablösung  von  einem  grösseren  Kometen. 


Anne  S.  Young.     EUiptic  Elements  of  Comet   1896  VIL     Astron. 
Joum.  17,  192. 
Miss  YoüNO   hat  aus  Beobachtungen   vom   11.  Dec.  1896  bis 
30.  Jan»  1897  folgende  Elemente  berechnet: 

T  =  1896  Nov.  24,6677  (M.  Zt.  Greenwich  oder  Berlin?) 

(o  =  163<>  56' 25,8"  \ 

n  =  246    32  58,7     l    1897,0 

t  =     13    41  26,0    i 

e  =  0,681971 

q  =  1,110603 

U  =  6,526  Jahre. 


2«    Kaue  Kometen  des  Jahres  1897. 

Komet  1897  I  (schon  am  2.  Nov.  1896  von  Pebbinb  entdeckt). 

J.  Tbbbutt.     Observations   of  Comet  1897  I.     Astr.  Nachr.  143,  303 
—306 ;  144,  79. 

Nach  dem  Periheldurchgange  und  nachdem  der  Komet  aus 
der  Dämmerungszone  genügend  weit  sich  entfernt  hatte,  wurde  er 
Tom  Verf.  vom  23.  Febr.  bis  20.  April  1897  beobachtet.  Er  war 
stets  ein  schwer  sichtbares  Object  und  stand  zuletzt  an  der  Grenze 
der  Sichtbarkeit  in  Tbbbutt's  8zö1L  Refractor.  Nach  der  Rech- 
nung hätte  man  eine  grössere  Helligkeit  erwarten  sollen.  Am 
7.  April  stand  der  Komet  nur  15®  vom  Südpole  des  Himmels  ab. 
Die  letzte,  nachträglich  noch  mitgetheilte  Beobachtung  ist  inWindsor 
am  27.  April  gelungen,  in  Cordoba  (Argentina)  am  29.  April. 


C.  Mbrpibld.    Parabolic  Elements  of  Comet   1897  L    Astr.  Kaohr. 

144,  89. 

Aus  Beobachtungen  vom  26.  Nov.  1896  bis  10.  März  1897  hat 
sich  eine  parabolische  Bahn  ergeben,  deren  Elemente  lauten: 
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T  ^  1897,  Febr.  8,11907  M.  Zt.  Berlin 

Ol  =  172<>  17'  38,7" 

Ä  =     86   28  31,4        1897,0 

t  =  146     8  44,3    j 

q  =  1,062  516 

Ein  anderes  Elementensystem  hat  Verf.  in  Monthl.  Not  57, 
608  mitgetheUt. 

L  Cbüls.    Observations  de  la  comfete  1897  I  faites  h  robseryatoire 
de  Rio  de  Janeiro.     C.  B.  125,  637. 

In  Rio  ist  der  Komet  noch  bis  zum  5.  Mai  1897  beobachtet 
worden;  nach  den  vom  Verf.  gegebenen  Notizen  war  die  Helligkeit 
seit  März  1897  recht  gering. 


Komet  1897  11  (periodischer  Komet  d'Abbebt). 

G.  Lbvbau.  fiph^m^ride  approchee  de  la  oomfete  p^riodique  de 
d'Abbest  poar  sa  prochaine  apparition  en  1897.  Bull.  Astr.  14, 
30—33.  Aatr.  Nachr.  142,  357.  Astron.  Joum.  17,  112.  (Forts.:  Astr. 
Nachr.  144,  31,  141.     C.  R.  125,  155.) 

Elemente  der  Bahn,  berechnet  im  Anschluss  an  die  1890  an- 
gestellten Beobachtungen;  Ephemeride  für  die  Zeit  vom  6.  März 
bis  5.  Aug.  1897.  Die  theoretische  Helligkeit  (1  :  r^^^)  beträgt 
anfangs  0,101 ,  wächst  bis  zum  2.  Juni  auf  0,262  und  nimmt  dann 
wieder  ab  bis  0,203  am  5.  August.  Sie  besass  während  der  Beob- 
achtungen der  Erscheinung  vom  Jahre  1890  (October  bis  December) 
die  Werthe  0,821  bis  herunter  zu  0,146. 


H.  Ebeütz.  WiederaufBndung  des  n'ABBEST'schen  Kometen.  Astr. 
Nachr.  143,  415.  (Vergl.  Nature  56,  257.  Natui-w.  Eundsch.  12,  376. 
Astron.  Joum.  17,  184.) 

Holden  meldet,  dass  der  n'ABBEST'sche  Komet  am  28.  Juni  14^ 
von  Pebbine  wieder  aufgefunden  worden  ist,  und  zwar  1®  westlich 
vom  Orte  der  Ephemeride.  Der  Komet  hat  2'  im  Durchmesser, 
eine  geringe  Verdichtung,  aber  keinen  Kern.  Er  ist  im  3 V^ zoll. 
Sucher  des  12-Zdller8  eben  unterscheidbar. 


C.  D.  Pxbbinb.     Observations   of  d'Aebbst's  Comet     Astron.  Joum. 
18,  104. 
Am  8.  Aug.  war  der  Komet  leicht  zu  beobachten;  er  besitzt 
eine  deutliche  Verdichtung  von  10"  Durchmesser.     Am  27.  August 
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war  der  Komet  viel  schwächer,  Durchmesser  20"  bis  30",  kaum 
verdichtet,  14.  bis  15.  Gr.  Am  25.  Sept.  Komet  schwach  15.  bis 
16.  Gr.  Letzte  Beobachtung  am  3.  Oct,  am  4.  und  24.  wurde  der 
Komet  vergeblich  gesucht  (36  zoll.  Lickrefractor). 


Komet  1897  III  (Perbinb,  Lickstemwarte,  16.  Oct.  1897). 

Entdeckungsnachricht:  Astr.  Nachr.  144,  335.  Astron.  Joum.  18,  63. 
Naturw.  BandBch.  12,  568.  Nature  56,  598.  Publ.  Astr.  Boc.  Paclfio  9, 
232,  246.     ObBerv.  20,  426. 

Bahnelemente  des  Kometen  1897  IIX  (Pbbbine)  sind  berechnet 


von: 


HüSSET  und  AiTEEN  (Oct.  16.  bis  18.).   Astr.  Nachr.  144,  335.    Astron. 

Joum.  18,  63. 
H.  Kreutz  (16.  bis  20.  Oct.).     Astr.  Nachr.  144,  351. 
J.  MÖLLEB  (16.  Oct.  bis  1.  Nov.).    Astr.  Nachr.  145,  45. 
HussET  und  AiTKEN  (16.  bis  20.  Oct).    Astron.  Joum.  18,  72. 
HussET  und  Pebeine  (18.,  24.,  31.  Oct.).    Astron.  Joum.  18,  88. 
H.  0.  Wilson  (16.  bis  29.  Oct.).    Astron.  Joum.  18,  93. 
B.  T.  Ceawfoed  (16.  Oct.  bis  15.  Nov.).    Astron.  Joum.  18,  110. 


F.  S.  Abohbnhold.     Beobachtung  des  Kometen  Febbinb  (16.  Oct. 
1897).     Astr.  Nachr.  144,  381. 

Am  20.  October  war  der  Komet  im  5  zoll.  Sucher  so  hell  und 
doppelt  so  gross  wie  der  Ringnebel  in  der  Leier ;  das  grosse  Fern- 
rohr (69  cm  Oeffnung,  21  m  Brennweite)  zeigte  einen  Kern  10.  bis 
11.  6r.  von  2"  Durchmesser  und  Hess  den  Schweif  bis  auf  1'50" 
Länge  erkennen, 

C.  D.  Pbbbinb.   Elements  and  Ephemeris  of  Comet  1897  IIL  Astron. 
Joum.  18,  88  (auch  Publ.  Astr.  8oc  Pacific  9,  232). 

Die  aus  der  Zeit  vom  16.  bis  31.  October  berechneten  Elemente 
lauten: 

T  =  1897,  Dec.  8,88437  M.  Zt.  Berlin 
Ol  =  66®   5'  42,2"  I 
i2  =  32     4      4,9      i  1897,0 
t  =  69  37    40,9     J 
q  =  1,355366. 

„Das  Aussehen  des  Kometen  hat  sich  seit  der  Entdeckung 
erheblich  verändert.  Anfänglich  besass  er  einen  scharfen,  stem- 
artigen  Kern  von  gut  12.  Gr.  und  eine  deutliche  Verdichtung;  bei 
hellem   Mondscheine   war   er    leicht    im    12 -Zöller   (150fache  Ver- 
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grössenmg)  sichtbar.  Am  31.  October  fehlten  Kern  und  Verdich- 
tung, der  Komet  erschien  als  ein  Nebelstrich  von  fast  gleichförmiger 
Helligkeit  auf  3'  Länge  mit  einer  2'  langen  schwächeren  Fort- 
setzung.'' 

W.  J.  HussBY.  Observations  of  Comet  1897  IIL  Astron.  Joum.  18, 
108t.  Ref.:  Naturw.  Bundflch.  13,  52. 
Die  Beobachtungen  reichen  bis  zum  16.  Nov.;  damals  besass 
eine  vom  Kopf  des  Kometen  ziemlich  entfernte  Stelle  eine  grössere 
Helligkeit  als  der  Kopf  selbst.  Ein  ähnliches  Verhalten  hatte  der 
Komet  1896  III  (Brooks)  gezeigt,  der  am  30.  April  bei  der  Ent- 
deckung recht  hell  war,  aber  schon  bald  nach  Mitte  Mai  trotz 
günstiger  Stellung  unsichtbar  wurde,  nachdem  er  zuletzt  als  ^  Spindel- 
nebel von  12'  Länge  und  1,5'  Breite  ohne  Kopf  oder  stellvertretende 
Verdichtung"  erschienen  war. 


3.   Feriodisohe  Kometen. 

C.  HiLLEBRANB.  Ephemeridc  des  WiNNBOEs'schen  Kometen  für 
die  Erscheinung  1897/98.  Astr.Kaohr.  144,  233— 236t.  Ref.:  Nature 
57,  180. 

Die  Elemente  der  Bahn  des  Kometen  Winnecke  sind  von 
v.  HAEBDTii  aus  den  Erscheinungen  von  1858  bis  1886  berechnet 
worden.  Im  Jahre  1892  folgte  der  Komet  genau  der  auf  diesen 
Elementen  beruhenden  Ephemeride.  Seither  hat  der  Komet  starke 
Jupiterstörungen  erlitten  (zfsr  =  —  2<^  5',  ^ß  =  —  3<^  18',  ^i 
=  +  2«  28',  z/y  =  —  00  56'  nach  v.  Habrdtl's  Rechnung); 
er  stand  Anfang  December  1894  nur  0,5  Erdbahnradien  vom 
Jupiter  ab  und  blieb  diesem  Planeten  von  Mitte  April  1894  bis 
Ende  Juni  1895  näher  als  1.  Der  nächste  Periheldurchgang  fällt 
auf  1898,  März  20,6. 

W.  T.  Lynn.     Winnbokb's  Komet.     Observ.  20,  454 — 456. 

Bemerkungen  über  die  vermuthete  Identität  des  1819  von  Ponb 
und  1858  von  Winnbcke  entdeckten  periodischen  Kometen  mit 
einem  am  6.  und  9.  Febr.  1808  von  Ponb  gesehenen  Kometen,  der 
nicht  weiter  verfolgt  werden  konnte,  dessen  Bahn  also  unberechnet 
blieb,  sowie  mit  dem  Kometen  1766  II  (Hblfenzribdeb).  Letzterer 
unterschied  sich  im  Aussehen  allerdings  ganz  bedeutend  vom  Kometen 
Wiknecke;  die  Periheldistanz  war  aber  nur  halb  so  gross  wie  die 
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des  letzteren,  und  dieses  Element  ist  von  grossem  Einflüsse  auf  die 
Helligkeit  nnd  Sohweifbildnng  der  Kometen. 

A.  Thbabn.  Bestimmung  der  Bahn  des  periodischen  Kometen 
Wolf  (1884111  und  189111).  40.  43  S.  Denkschr.  Wien.  Akad.  64  t. 
Eef.:  Naturw.  Bundsch.  13,  97. 

Verf.  berechnet  die  Bahnelemente  des  Kometen  Wolf  aus  den 
in  den  Jahren  1884/85  und  1891/92  angestellten  Beobachtungen, 
unter  Berücksichtigung  der  von  den  Planeten  Saturn,  Jupiter,  Mars 
und  Erde  ausgeübten  Störungen.  Die  Zahl  der  Beobachtungen 
betrug  in  der  I.  Erscheinung  nahezu  1000,  in  der  IT.  gegen  700. 
An  die  verbesserten  Elemente  wurden  sodann  noch  die  Störungs- 
beträge bis  zur  m.  Erscheinung  1898  hinzugefugt  Die  definitiven 
Elemente  lauten: 

T  =  1891,  Juli  10,0  1898,  Aug.  22,0 

Af=351«59'    9,6"  6*^58' 11,0" 

to  =  172  48  28,3  172  52  34,5 

Sl  =  206  21  28,0  206  29     3,9 

I  =     25  14  33,6  25  12  15,8 

e  =  0,5571858  0,5553370 

q  =  1,5927882  1,6030371 

ü  =  2491,742  Tage  2500,156  Tage 

M.  Aequ.  =  1890,0  1900,0. 

(T  ißt  mittlere  Berliner  Zeit.) 
Das  nächste  Perihel  fällt  auf  Juli  4,6,  in  Folge  der  Störungen 
um  vier  Tage  später,  als  nach  den  Elementen  für  1891. 

A.  Lebbuf.   Yaleur  approch^e  des  indgalit^s  seculaires  de  la  combte 

d'Engke  produites  par  Jupiter  et  Saturne.   Bull.  Astr,  14,  329 — 340. 

Die  säcularen  Störungen,  welche  der  ENOKs'sche  Komet  duroh 

die  Anziehung  der  Planeten  Jupiter  und  Saturn  erfährt,  erreichen 

nach  Lbbeuf's  Rechnungen   folgende  Beträge  (für  ein  julianisches 

Jahr): 

Jupiter  Saturn 

Excentricität +      1,38"  +  0,02" 

Neigung —    25,6  —  0,45 

Knoten —    35,9  —  0,85 

Perihel +-    28,3  +  0,66 

Mittl.  Länge — 133,6  —  3,04 


W.  T.  Ltnn  and  W.  F.  Denniko.    Periodical  Comets  due  in  1897. 
Observ.  20,  61,  95. 
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Komet  Spitalsb  (1890  YIl)  sollte  bei  6,4  Jahren  Umlanfszeit 
im  März  1897  wieder  im  Perihel  sein;  die  günstigste  Zeit  f&r  die 
Auffindung  war  aber  schon  der  Herbst  1896.  Er  wurde  nicht 
wiedergefunden. 

Beim  Kometen  Tbmpbl-Swift  (1869/1880)  wird  die  ungünstige 
Stellung  im  Jahre  1897  die  Wiederbeobachtung  unmöglich  machen. 

Komet  d'Abbbst  gelangt  (wie  1877)  im  Mai  in  das  Perihel 
und  wird  ohne  sehr  grosse  Schwierigkeit  aufzufinden  sein. 

Möglich  wäre  ferner  die  Wiederkehr  des  Kometen  Bbooks 
(1886  IV)  von  öVa  Jahren  Umlaufszeit. 

Im  Jahre  1898  ist  die  Wiederkehr  des  Kometen  Winnboke, 
Ekokb,  Swipt  (1889  VI),  Wolf  und  Tempel  (1867 11)  zu  erwarten, 
1899  die  der  Kometen  Dbnnihg  (1881  V),  Tempel  (1866  I),  Baä- 
KABD  (1892  V),  TuTTLE  (1858  I),  Holmes  (1892  IH)  und  Tempel 
(1873  n).  

W.  F.  Dennino.     Jupiter's  Family  of  Comets.     Observ.  20,  130— 132. 
Tabelle  von  16  periodischen  Kometen,  die  seit  1880  aufgefun- 
den sind  und  ihre  kurze  Umlaufszeit  wahrscheinlich  den  Störungen 
durch  den  Planeten  Jupiter  verdanken. 


J.  BossiBT.     Orbite   de  la  comete   Tempel-Swift.     Bull.  Astr.  14, 

9—23, 

Bestimmung  der  Bahnelemente  des  dritten  TEMPEL'schen 
Kometen  und  Ephemeride  für  die  Zeit  vom  29.  April  bis  10.  Juli 
1897.  Der  Periheldurchgang  soll  1897  Juni  4,77144  mittlerer  Ber- 
liner Zeit  stattfinden.  Die  Umlaufszeit  beträgt  5,546  Jahre,  die 
Excentricitat  ist  e  =  0,6523,  die  Periheldistanz  ist  q  =  1,0898.  Die 
geringste  Entfernung  von  der  Erde  findet  am  29.  Mai  statt  und 
beträgt  2,022  Erdbahnradien  (302  Mill.  km). 


J.  CoxiBL.     l^phemeride   pour   la   recherche   de   la   comete   Swift 
1889  VI.     BuU.  Astr.  14,  179—185. 

Verf.  hat  die  Umlaufszeit  des  Kometen  1889  VI  zu  8,93  Jahren 
bestimmt,  wobei  aber  eine  Unsicherheit  von  nahe  einem  Jahre  bestehen 
bleibt.  Für  die  Aufsuchung  des  Kometen  lässt  sich  daher  nur  die 
Piojection  der  Bahn  am  Himmel  fiir  jeden  Tag  angeben,  nicht  der 
Ort  des  Kometen  selbst  Verf.  giebt  diese  Bahncurven  für  die 
Monate  August  bis  Januar.  Am  günstigsten  sind  die  Sichtbarkeit»- 
Verhältnisse,  wenn  das  Perihel  Ende  October  stattfindet. 
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F.  BiDSCHOF.  Ueber  die  bevorstehende  Wiederkehr  des  Kometen 
1866  I  (Tbmpbl).  ABtr.  Nachr.  144,  299—303. 
Da  die  Umlaufszeit  dieses  Kometen,  in  dessen  Bahn  der 
Leonidenschwarm  sich  bewegt,  im  Jahre  1866  sich  nur  bis  auf  nahezu 
ein  Jahr  berechnen  Hess,  das  Datum  des  nächsten  Periheldurch- 
•ganges  also  in  die  Jahre  1898  bis  1900  fallen  kann,  so  theilt  Verf. 
Aufsuohungsephemeriden  mit,  welche  für  die  Herbstmonate  von 
zehn  zu  zehn  Tagen  die  zu  durchsuchende  Himmelsgegend  angeben. 


W.  F.  DsKNiNO.     Periodical  Comets.    Nature  56,  518. 

Ausfuhrlichere  Angaben  über  die  1898  und  1899  wieder  zu 
«r waltenden  periodischen  Kometen;  es  sind  deren  11,  die  aber  nicht 
alle  zu  beobachten  sein  werden. 


4.    Versohiedenes. 


W.  W.  Campbell.    Spectroscopio  Notes  on  Comets.    Astroph.  Journ. 

5,  237—289. 

Komet  1895  IV  Pbrrinb  besass  nach  directer  Beobachtung 
vom  17.  Nov.  1895  die  drei  Kohlenstoffbänder  im  Gelb,  Grün  und 
Blau  in  ihren  gewöhnlichen  Intensitätsverhältnissen,  nebst  einem 
starken  continuirlichen  Spectrum.  Eine  Aufnahme  vom  8.  Dec 
zeigte  das  blaue  Band  mit  einem  Maximum  bei  469,0  ftf^,  sowie  die 
hellen  Linien  436,6,  431,3,  429,8,  421,4,  419,6,  388,1,  387,0  und 
ein  continuirliches  Spectnim  von  470,0  bis  400,0. 

Komet  1895  V  (Brooks)  besass  das  gewöhnliche  Kometen- 
spectrum,  das  aber  wegen  seiner  Schwäche  nicht  photograpbirt 
werden  konnte. 

Komet  1896  I  (Pbrrinb)  lieferte  auf  einer  Aufnahme  nur  die 
Linien  388,1  und  387,0.  Eine  directe  Beobachtung  vom  19.  Febr. 
1896  ergab  das  normale  Kometenspectrum. 

Komet  1896  III  (Swift)  war  zu  schwach  für  eine  Aufnahme 
seines,  wie  eine  Beobachtung  vom  30.  April  bewies,  normalen 
Spectrums. 

Komet  1896  VI  (Brooks  1889  V)  war  am  15.  August  und 
6.  Octbr.  1896  =  13.  Grösse.  Das  continuirliche  Spectrum  war 
deutlich,  dagegen  war  von  dem  Kohlenstoffbande  im  Grün  nur  eine 
Spur  zu  vermuthen.  In  keinem  anderen  Kometenspectrum  waren 
nach   den  Beobachtungen   des   Verf  die  Kohlenstoffbänder  so  sehr 
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snrückgetreten  gegen  das  continuirliobe  Spectinim  mit  Ausnahme 
beim  Kometen  Holhbs  1892  UI,  welcher  ebenfalls  ein  kurzperiodi- 
ßcher  Komet  ist.  

0.  Callandbeau.  Sur  la  ddsagr^gation  des  com^tes.  R61e  de 
Jupiter  k  l'^gard  des  com^tes  k  courte  p^riode.  Bull.  Astr.  14, 
326t.  C.  E,  124,  1193—1196.  Bef.:  Natui-e  56,  473.  Beibl.  21,  520. 
01»erv.  21,  102. 

Wenn  ein  Komet  als  ein  Schwärm  getrennter  Körperchen  von 
Eugelform  mit  dem  Radius  q  betrachtet  wird,  so  lassen  sich  ge- 
wisse Bedingungen  aufstellen  dafür,  dass  der  Schwärm  unter  dem 
Einflüsse  der  von  aussen  wirkenden  Anziehungskräfte  nicht  zerstreut 
wird,  oder  dass  seine  Stabilität  erhalten  bleibt  So  muss  p  kleiner 
werden,  wenn  die  Bahnexcentricität  ef  des  Kometen  zunimmt  Bei 
gegebener  Entfernung  des  Kometen  vom  anziehenden  Körper  ist  Q 
grösser  bei  grösserer  Geschwindigkeit  des  Kometen.     Das  Verhält- 

niss  der  Stabilitätsradien  im  Perihel  und  Aphel  ist  nahezu  f  ^ .  j   • 

Damit  die  vereinigte  Wirkung  von  Sonne  und  Jupiter  beim  Kometen- 
apbel  einen  die  Stabilität  bedrohenden  Betrag  erreichen  kann, 
braucht  der  Komet  die  Attractionssphäre  des  Jupiter,  deren  Radius 
=  0,3  Erdbahnradien  ist,  nur  zu  streifen;  die  Wirkung  gleicht  dann 
der  Wirkung  der  Sonne  bei  einer  Periheldistanz  =  0,58.  Diese 
Sätze  sind  einer  Abhandlung  entnommen,  die  in  Bd.  23  der  Annalen 
der  Pariser  Sternwarte  erscheinen  soll. 


Iiitteratur. 

6.  Ravbnä.     The  orbit  of  the  Comet  962.     Observ.  20,  129. 

R  E.  Babnabd.  Die  Photographie  des  Kometen  Holmes  und  der 
grosse  Andromedanebel.  Himmel  u.  Erde  9,  271.  Diese  Ber.  52  [3], 
122.  1896. 

*  *  *  Comets  of  the  year  1896.     Astron.  Joum. 
Elemente,  Entdecker  und  Entdeckungstag. 

HussBi  u.  Pbbrinb.    Elliptische  Elemente  des  Kometen  1896  VII. 
Publ.  Astr.  Sog.  Pacific  9,  46.    Astron.  Journ.  17,  78. 
TTmlanfszeit  6,67  Jahre. 

C  D.  Pbbrinb  u.  R.  G.  Aitkbn.    Elliptische  Elemente  des  Kometen 
1896  VII.     Astron.  Joui-n.  17,  73. 
1^=6,376  Jahre. 
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HussEY.  Search  for  Comet  or  Comets  reported  by  Dr.  Swift. 
Publ.  Astr.  Sog.  Pacific  9,  90.    Diese  Ber.  52  [3]»  130,  1896. 

G.  BiGouRDAN.  ObservatioDs  de  la  nouvelle  oombte  Pebbins  1897 
III.      C.  R.  125,  592—594. 

Ausfolirliche  Bemerkung  über  die  rasche  Abnahme  der  Helligkeit  und 
Aenderung  der  Gestalt  dieses  Kometen. 

(Antoniadi?)  ZeicbnuDg  des  Kometen  1897  IH  auf  der  Stern- 
warte zu  Juvißy.   BulL  Soc.  Astr. France,  Nov.  1897.  Ref.:  Nature57,  88. 

C.  D.  Pebbinb.  Comets  Due  to  Retum  in  1898.  Publ,  Astr.  Soc. 
Pacific  9,  239. 

J.  HoLETSGHBK.  Untersucbungeu  über  die  Grösse  und  Helligkeit 
der  Kometen  und  ibrer  Schweife.  Observ.  20,  425  (Eef.).  Diese 
Ber.  52  [3],  131,  1896. 


IF.   Meteore  und  Meteoriten. 
1*    Sternsohnuppen  und  Feuerkugeln. 

J.   Plassmann.      Einiges    über    berechnete    Sternscbnuppenbabnen. 
Mitth.  d.  Ver.  f.  Astr.  u.  kosm.  Phys.  7,  125—134. 

Verf.  betont  die  Wichtigkeit  der  genauen  Bestimmung  der 
wahren  Flugbahnen  möglichst  vieler  Sternschnuppen,  weil  durch 
diese  unsere  Kenntniss  von  der  Beschaffenheit  der  Atmosphäre  in 
sehr  grossen  Höhen  bedeutend  gefördert  werden  kann.  Hsis  hatte 
unter  20000  ordentlich  beobachteten  Meteoren  nur  271  mehrfach 
beobachtete  gefunden,  deren  Bahnen  zu  berechnen  waren.  Verf. 
sucht  nun  einen  Zusammenhang  zwischen  der  Höhe  des  Aufleach* 
tens  und  Verschwindens  einerseits  und  der  Helligkeit  und  Schweif- 
bildung der  Meteore  andererseits  zu  ermitteln.  Er  theilt  die  Meteor- 
bahnen in  drei  Gruppen  ein,  erstens  solche,  deren  Anfang  und  Ende 
höher  als  82  km  waren  (hohe  Bahnen),  zweitens  solche ,  bei  denen 
nur  der  Anfang  über  82  km  lag  (mittlere)  und  endlich  jene ,  die 
gänzlich  tiefer  als  82  km  (Höhe  der  leuchtenden  Nachtwolken)  ver- 
liefen (niedrige  Bahnen).  Aus  den  Grössenschätzungen,  welche  ver- 
schiedene Beobachter  far  das  nämliche  Meteor  gemacht  hatten, 
wurde  das  Mittel  genommen;  dabei  wurde  Jupitergrösse  =  0.  Gr^ 
Venusgrösse  =  —  1.  Gr.  und  die  Bezeichnung  als  Feuerkugel  als 
—  2.  Gr.  gerechnet.  Die  Angaben  über  Schweife  wurden  derart 
numerisch  ausgedrückt,  dass   das   Verhältniss  der  Zahl   der   Beob- 
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achter,  die  einen  Schweif  bemerkten,  zar  Zahl  aller  Beobachter  eines 
Meteors  eingeführt  wurde.  Dann  wurden  ftir  die  drei  Bahngruppen 
die  Mittel  gebildet;  diese  lauten: 

Hohe  B.      Mittl.  B.      Niedr.  B.        Alle  B. 
Anzahl    ....     96  105  52  253 

Gröwe 1,59.  Gr.      1,36.  Gr.       1,59.  Gr.        1,49.  Gr. 

Schweife      .    .    .    0,594  0,556  0,413  0,541 

Am  hellsten  erscheinen  also  die  Meteore  in  mittleren  Höhen, 
die  Schweifbildung  ist  am  stärksten  bei  den  höchsten  Meteoren. 
Letztere  sind  in  Wirklichkeit  auch  heller  als  die  mittelhohen,  nur 
ülflst  ihre  grössere  Entfernung  sie  schwächer  erscheinen.  Indessen 
macht  Verf.  darauf  aufmerksam,  dass  schwache  Meteore,  welche  sehr 
ikoch  verlaufen ,  weniger  leicht  zu  identificiren  seien  als  schwache 
niedrige  Meteore.  —  Geringe  Höhe  scheint  das  lange  Sichtbarbleiben 
des  Schweifes  su  begünstigen,  theils  wegen  der  grösseren  Nähe, 
theiis  weil  „in  dichterer  Luft  die  Schweiftheilchen  langsamer  aus 
einander  fallen  und  deshalb  auch  sich  weniger  rasch  abkühlen^..  „Ob 
die  Lofl  in  der  Höhe  von  einigen  Meilen  vielleicht  auch  schon 
merkbar  wärmer  ist  als  jenseits  des  Gebietes  der  leuchtenden  Nacht- 
wolken^,  lässt  Verf.  dahingestellt  sein. 


W.  F.  Dbnning.  Zödiacal  Radiants  of  Fireballs.  MonthL  Not.  57, 
561— 563  t.  Bef.:  Nature  56,  185. 
Verf.  hat  früher  schon  darauf  hingewiesen,  dass  die  meisten 
Feuerkugeln  eine  langsame  Bewegung  besitzen  und  von  Radianten 
stammen,  die  in  der  Westhälfte  des  Himniels  liegen  und  dem  Hori- 
soiite  nahe  sind.  Nunmehr  fügt  er  noch  die  Wahrnehmung  hinzu, 
dass  die  bedeutendsten  Radianten  von  Feuerkugeln  nahe  bei  der 
Ekliptik  liegen  (vgl.  diese  Ber.  39  [3],  134,  1883).  „Diese  grossen 
Mete<Mre  scheinen  also  nicht  nur  in  rechtläufigen  Bahnen  sich  zu 
bewegen,  sondern  auch  in  Bahnen  mit  geringen  Neigungen  gegen 
die  Ekliptik,  gleich  den  kurzperiodischen  Kometen.^ 


W.  R  Bbooks.  Teleskopische  Tageslichtmeteore.  Scient.  Amer. 
8.  Mai  1897.  Eef.:  Prom.  8,  670  t. 
B]u>0K8  sah  am  29.  April  3^  Nachmittags  zahlreiche  stemartig 
glänzende  „Meteore''  durch  das  Gesichtsfeld  seines  Femrohres  ziehen, 
Tiihrend  er  den  in  grösster  östlicher  Elongation  stehenden  Mercur 
beobachtete.     Die  „Meteore''  bewegten   sich  gegen  die  Sonne  hin. 
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E.  C.  PiOKBRiNG.     Spectrum    of  a   Meteor.     Harvard  Ol».  Circ  20. 
Abdruck:  Astroph.   Joum.   6,  461.     Astr.  Nachr.  145,   77,     Nature  57, 
101.    Ref.:    Publ.    Astr.  Soc.  Pacific  9,  240.     Naturw.   Rundsoh.  13,   97. 
Observ.  20,   462. 
Auf  einer  Spectralaufbahme,  die  auf  der  Sternwarte  zu  Arequiba 
mit  8zdll.  Refractor  und  Objectivprisma  am  18.  Juni  1897  gemacht 
ist,   findet   sich   auch   das   Spectrum  eines    (jedenfalls    sehr  hellen) 
Meteors  abgebildet.     Dasselbe  besteht  aus  sechs  hellen  Linien,  näm- 
lich Hß,  -ffy,  Eä  und  -ff 6,   sowie  463,6  und   419,5,  letztere  beiden 
vielleicht  identisch  mit  zwei,  bei  Sternen  des  V.  Typus  vorkommen- 
den Linien.      Von   den   H-Linien   ist  -ff S  am  intensivsten;   gleiches 
ist  bei  Mira  Ceti  und  anderen  langperiodischen  Veränderlichen  der 
Fall.    Bei  y  Cassiop.  ist  Hß  am  stärksten,  bei  P  Cygni  und  iy  Argus 
sind  Hß^   Hy  und  Hd  gleich   intensiv.     „Diese  Ergebnisse   zeigen 
eine    bedeutsame    Aehnlichkeit    des    Meteorspectrums    mit    Stem- 
spectren,  die  helle  Linien  aufweisen,  und  könnten  zur  Bestimmung 
der  Temperatur-  und  Druckverhältnisse  bei  diesen  Körpern  dienen." 


W.  F.  Dennino.    Progress  of  Meteoric  Astronomy  in  1896.  MonthL 

Not.  57,  276—280- 

Im  Januar  und  April  hinderten  Mondschein  und  Bewölkung 
die  Meteorbeobachtungen;  Prof.  Hebsghel  ^ah  zwischen  9.  und 
22.  April  nur  sechs  Lyriden  und  fünf  Draconiden  unter  35  Stern- 
schnuppen. 

Augustmeteore.  Am  10.  Aug.  sah  Dekning  in  4,4**  69 
Perseiden  unter  98  Sternschnuppen  (Radiant  45®,  -f-  57®).  Blake- 
LEY  zählte  in  1,5^  35  Perseiden  (43®,  +  58®),  Salmon  sah  in  1,7** 
31  Perseiden  unter  36  Meteoren,  Cordbb  30  Perseiden  (47®,  +  58®). 
Am  11.  Aug.  verzeichnete  Booth  18  Perseiden  (47,5®,  +  58,5®), 
am  12.  Aug.  bemerkte  Corder  30  Perseiden  (48®,  +  60®).  Milm- 
GAN  zählte  am  5.  Aug.  10  Perseiden  (37®,  +  57®),  22  am  9.  (47®, 
+  58®)  und  8  am  15.  Aug.  (50®,  +  58®).  Ein  helles  Meteor  vom 
10.  Aug.,  das  in  Bridgwater  und  Bristol  beobachtet  war,  fiel  aus 
121  auf  79  km  über  Reading  bis  Southampton  und  durchlief  den 
75  km  langen  Weg  in  1,5  Secunden. 

Novembermeteore.  Die  Erwartung,  dass  die  Leoniden 
1896  sehr  zahlreich  auftreten  würden,  hat  sich  nicht  erfüllt;  die 
stündliche  Häufigkeit  betrug,  abgesehen  von  einigen  zweifelhaften 
Berichten,  nur  8  bis  10  Meteore  im  Maximum  am  Morgen  des 
15.  November.  Denning  giebt  eine  Uebersicht  der  vom  12.  bis 
14.   Nov.   angestellten  Beobachtungen,    diese    umfassen    zusammen 
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50,5  Stunden  und  lieferten  360  Leoniden  nnter  638  SterDSchnuppen. 
Der  Radiant  lag  bei  149o,  +  23o. 

Decembermeteore.  Die  Geminiden  waren  recht  zahlreich. 
J.  EvEBSHSD  sah  am  11.  Dec.  27  unter  32  Sternschnuppen  in  30 
Minuten  (Radiant  117<^,  +  25<>),  Booth  zählte  am  gleichen  Abend 
etwa  20  (HO®,  +31®),  darunter  eines  von  doppelter  Venusgrösse, 
Prof.  Hebschsl  verzeichnete  in  30  Min.  neun  Bahnen.  Am 
12.  Dec.  hatte  die  Häufigkeit  bedeutend  abgenommen.  Im  Ganzen 
wurden  am  9.,  11.  und  12.  Dec.  132  Geminiden  unter  180  Stern- 
schnuppen im  Verlaufe  von  10,4**  gezählt. 

Das  grosse  Madrider 'Meteor  vom  10.  Februar. 

Feuerkugeln.  16.  März,  10^13°*,  geschweiftes  Meteor,  ge- 
sehen zu  Bridgwater  und  8tratford-on-Avon,  erlosch  in  47  km  Höhe 
über  Uanfain,  N.  Wales. 

8.  April  8^20™.  Ein  Meteor,  heller  als  die  Venus,  weithin  in 
England  gesehen.  Anfangspunkt  105  km  hoch  über  der  Strasse 
TOD  Dover,  Endpunkt  61  km  hoch  über  dem  Südtheil  von  Lei- 
cestershire.  Bahnlänge  260  km ,  Geschwindigkeit  32  km«  Radiant 
in  Libra,  gleich  dem  Meteor  vom  16.  März. 

12.  April  8*^6™,  ftmkensprühendes  Meteor,  dessen  Glanz  das 
Doppelte  des  Vollmondlichtes  erreichte.  Anfangspunkt  190  km 
hoch  über  Formby,  Endpunkt  55  km  hoch  über  Doddington,  Cam- 
bridgeshire.  Bahnlänge  286  km,  Geschwindigkeit  31  km.  Radiant 
bei  a  oder  5  Persei. 

10.  Sept.  9^*3"^  Meteor  heller  als  Venus,  einen  noch  30  See. 
sichtbaren  Schweif  hinterlassend,  kam  aus  Auriga  und  fiel  von  132 
auf  105  km  über  dem  Irischen  Meere.  Ein  zweites  Meteor  (um 
10*»  26"),  das  vielmal  heller  war  als  die  Venus,  kam  von  ß  Cephei 
her  und  fiel  von  114  km  auf  49  km  über  Herefordshire. 

12.  Növ.  11^*8°',  Meteor  vom  Radianten  45^  +4«  im  Cetus, 
fiel  von  84  auf  47  km. 

Beziehungen  zwischen  Kometen  und  Meteoren  sind 
nur  wenige  bekannt,  was  aber  nicht  zu  verwundem  ist,  da  nur 
wenige  Eometenbahnen  der  Erdbahn  genügend  nahe  kommen.  So 
fand  A.  S.  Hersohel,  dass  von  80  in  den  Jahren  1873  bis  1893 
entdeckten  Kometen  nur  zwei  der  Erde  ziemlich  nahe  kommen, 
Komet  Dennino  1881  V  und  Finlat  1886  VIT  (1,8  beziehungs- 
weise  7,5  MilL  km).  Der  dem  Kometen  Dennino  entsprechende 
Radiant  277<^,  —  34^  würde  Mitte  December  thätig  sein,  geht  aber 
dann  mit  der  Sonne  unter;  seine  Meteore  bleiben  daher  im  Tages- 
lichte verborgen.      Der  Radiant    des  FiNLAY'schen    Kometen,    im 
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J£opfe  des  Schütsen,  sollte  Anfang  October  in  den  Abendsl^^iden 
tbätig  sein,  ist  aber  bis  jetzt  nicbt  bemerkbar  gewesen.  Vielleicht 
ist  der  Abstand  von  Kometen-  und  Erdbahn  noch  zu  gross.  Bei 
den  Leoniden  ist  dieser  Abstand  nur  2,2  MilL  km. 


H.  C.  SoBBT.     Shooting  Stars  observed  on  Januaiy  2.     Natare  55, 

225. 

Zwischen  6  und  7  früh  am  2.  Jan.  1897  erschien  eine  unge- 
wöhnliche Anzahl  von  Sternschnuppen  —  zwei  bis  drei  Putzend  — , 
von  denen  die  hellste  nur  wenig  schwächer  aU  der  Jupiter  war. 
Der  Radiant  lag  in  der  Nähe  der  Krone. 


W.  F.  Dbvking.    Shooting  Stars  of  January  2.    Nature  55,  247. 

Die  Sternschnuppen  vom  2.  Jan.  gehören  einem  bekannten 
Strome  an,  mit  dem  Radianten  230^,  -4"  b2\  Es  wurden  solche 
auch  von  A.  S.  Hbbschbl  am  1.  Jan.  und  von  Millioik  (in  Bel- 
fast) am  2.  Jan.  beobachtet 


W.  F.  Dbnnino.     The  April  Meteors.     Olwerv.  20,  174. 

Am  Morgen  des  20.  April  1803  wurde  in  Richmond,  Virginia, 
und  in  Portsmouth)  New-Haven,  ein  reicher  Stemschnuppenfall  ge- 
sehen. Aehnlich  1850,  wo  drei  Beobachter  am  20.  April  früh  in 
einer  Stunde  54  Meteore  sahen.  Dennikg  hält  eine  Periode  von 
47  Jahren  für  möglich,  wenn  auch  nicht  für  erwiesen.  (Der  Komet 
1861  I,  der  in  der  Bahn  dieser  Meteore  läuft,  hat  eine  Umlaufszeit 
von  415  Jahren;  Ref.)  

A.  A.  NijLAND.     Die  Lyriden  von  1897.    Asü-.  Nachi-.  143,  309. 

NuLAND  hat  vom  9.,  18.  und  22.  April  durch  4V4  Stunden 
nach  den  Lyriden  ausgeschaut,  aber  keine  einzige  Sternschnuppe 
dieses  Schwarmes  gesehen.  In  der  ganzen  Zeit  hat  er  überhaupt 
nur  acht  Stemschnt^pen  bemerkt.  An  den  Tagen  des  Maidmums 
der  Lyriden,  19.  und  20.  April,  war  der  Himmel  in  Utrecht  bewölkt. 


W.  F.  Dbnkiko.  Meteoric  Shower  from  Corona  in  May.  Aatr. 
Nachr.  143,  155  t. 
Meteore  sind  im  Mai  ziemlich  selten;  auch  kennt  man  keine 
speciellen  Stemschnuppensohwärme  in  diesem  Monate,  ausgenommen 
die  Aquariden,  welche  in  den  Morgenstunden  der  ersten  Maiwoche 
auftreten  und  die  von  Dbkning  im  Jahre  1886   beobachtet  worden 


SOBBT.    Dekning.    Kijland.    Babnabd. 
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sind.  Der  Radiant  liegt  hiernach  bei  337«,  —  2Vjö.  Tupman  hat 
dafür  326^  —  2Va^. 

Ein  ziemlich  lebhafter  Radiant  wurde  von  DsKNiNa  1885  bei 
dem  Stern  a  Coronae  beobachtet.  DsNNiKa  fuhrt  neun  Bestim- 
mungen dieses  Strahlungspunktes  aus  verschiedenen  Jahren  an,  von 
Gbby  und  Hersghel,  Cobdbb,  Blakeley,  Sghiafabblli,  Zezioli 
und  Hbis,  Dbnning,  und  erhält  als  mittlere  Position  AB  =  232,8*^, 
D=+  28,60. 

Weniger  bedeutend  sind  zwei  Radianten  bei  248 o,  +  34^  und 
bei  2550,  _j_  550.  

W.  F.  Dbnninö.    Observations  of  the  Perse'id  Radiant    Astr.  Nachr. 

145,  105—109. 

Verf.  stellt  aus  den  fünf  Jahren  1893  bis  1897  78  von  ver- 
schiedenen Beobachtern  an  den  einzelnen  Tagen  vom  22.  Juli  bis 
21.  Aug.  bestimmte  Radianten  des  Perseidenschwarmes  zusammen. 
Er  findet  folgende  Mittelwerthe  für  AR  und  Decl. : 


22.  bis  27  Juli  22,5'  +  50,5» 

30.  Juli  bis  2.  Aug.  33,6  -j-  54,6 

3.  bis  4.     „  37,8  -|-  56,0 

5.     „  37,7  +55,2 

7.     „  40,0  +55,3 

9.     „  43,5  +56,5 


10.  Aug.  45,0«  +56,3** 

11.  „     44,1  +58,2 

12.  „      46,8  +57,4 
14.  „      50,8  +57,6 

16.  bis  21.  „      54,1  +59,6 


Abgesehen  von  geringen  Unregelmässigkeiten,  die  von  der 
Unsicherheit  der  Beobachtung  kommen  dürften,  zeigt  sich  ein  all- 
mähliches Vorrücken  des  Radianten  um  1^  im  Tage,  entsprechend 
der  Theorie,  die  z.  B.  von  Kleibbb  ausgearbeitet  worden  ist. 


K  K  Babnabd.  Photograph  of  an  August  Meteor.  Astron.  Joum. 
18,  28  t.  ^^•-  Nature  56,  552. 
Zu  den,  am  10.,  11.  und  12.  Aug.  angestellten  Versuchen,  Per- 
seidenmeteore zu  photographiren ,  wurden  zwei  Apparate  von  1,5 
und  3,4  Zoll  Oeffnung  bei  6,4  bezw.  19,4  Zoll  Brennweite  benutzt. 
Nur  ein  Meteor  vom  10.  Aug.  hat  seine  Flugbahn  auf  den  Platten 
verzeichnet.  Diese  Bahn  ist  8^  lang;  am  Ende  ist  der  Strich  ver- 
dickt, ein  Zeichen,  dass  das  Meteor  explodirt  ist.  lieber  diese 
Stelle  setzt  sich  der  Strich  noch  um  P  fort,  indessen  schwächer,  und 
endet  mit  einer  zweiten,  geringeren  Verdickung  (Explosion). 


FortBchr.  d.  Phya.    Lin.    8.  Abth. 
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A.  A.  NiJLAND.     Die  Ferseiden  von  1896.     Astr.  Nachr.  142,  263. 

Die  Perseiden  konnten  in  Utrecht  nur  am  14.  und  22.  Juli, 
4.,  5.,  10.,  14.  und  17.  Aug.  beobachtet  werden.  Maxiraum  am 
10.  Aug.  mit  über  40  Perseiden  in  einer  Stunde.  Von  132  beob- 
achteten Sternschnuppen  waren  6  erster,  21  zweiter,  40  dritter,  39 
vierter  und  26  fünfter  Grösse.  Am  14.  und  17.  Aug.  wurden  nur 
noch  vier  Perseiden  (in  zusammen  1,8  Stunden)  gesehen. 


A.  A.  NiJLANB.     Beobachtungen   der  Perseiden   1897   in   Utrecht. 
Astr.  Nachr.  144,  317. 

Verf.  berechnet  aus  seinen  Beobachtungen  folgende  Wertiie 
für  die  stündliche  Häufigkeit  der  Perseiden,  deren  er  im  Ganzen 
59  unter  124  Sternschnuppen  gezählt  hat: 

25.  Juli  :  3  2.  Aug.  :    8 

27.  „      :  3  3.      „      :     8 

28.  „     :  4  4.     „      :  11 

Die  stündliche  Anzahl  der  übrigen  Sternschnuppen  war  unver- 
ändert =  7.  Die  Flugbahnen  lieferten  11  Radiantenpositionen. 
Es  gehörten  13,  37,  31,  20  und  11  Sternschnuppen  (9,  19,  18,  6 
und  4  Perseiden)  zur  1.  bezw.  2.  bis  5.  Grössenclasse. 


W.  J.  S.  LoGKYBB.     A  Brillant  Perseid.     Nature  56,  364. 

Verf.  exponirte  in  der  Nacht  des  12.  Aug.  drei  Platten  gegen 
Perseus  und  Lyra;  auf  zweien  derselben  bildete  sich  der  Lauf  einer 
hellen  Sternschnuppe  ab.  Die  Wegspur  enthält  mehrere  Verbrei- 
terungen, das  Meteor  hat  somit  in  seiner  Helligkeit  wechselnde 
Veränderungen  erfahren. 

A.  S.  ELbbschel.      Outlying  Clusters   of  the   Perseids.     Nature  56, 

540—544. 

Verf.  hat  vom  16.  Juli  bis  9.  Aug.  1897  Beobachtungen  des 
Perseidenscb warmes  angestellt  hauptsächlich  zu  dem  Behufe,  um  die 
theoretisch  geforderte  tägliche  Wanderung  des  Radianten  näher  za 
untersuchen.  Eleibbb  hat  1891  gezeigt,  dass  von  49  von  Denninö 
in  verschiedenen  Jahren  zwischen  8.  Juli  und  16.  Aug.  beobach- 
teten Radianten  46  sich  der  Theorie  entsprechend  auf  den  Radianten 
des  Maximums  bei  43,6 ö,  +  57,1°,  den  Radianten  der  Eometenbahn 
1862  III,  reduciren  lassen.  Verf.  hat  im  Ganzen  in  33,5  Stunden 
ausser  167  sporadischen  Meteoren  113  Perseiden  gezählt  bezw.  in 
Karten  verzeichnet,  die  auf  fünf  verschiedene  Einzelradianten  (bei  <p^ 
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4,  %  and  17  Peraei,  B-C  Gamelopard)  zurückzufiihren  sind.  Jeder 
dieaer  Radianten  scheint  während  der  ganzen  Beobachtungsdaner 
tbätig  gewesen  zu  sein,  aber  die  Maxima  fielen  auf  verschiedene 
Daten.  Unter  Berücksichtigung  des  von  anderer  Seite  eingegange- 
nen Beobaöhtungsmaterials  zeigt  Verf.^  dass  diese  Radianten  inter- 
mittuend  thatig  sind,  dass  nach  regelmässigen  Zwischenräumen 
Theilschwärme  der  Erde  begegnen.  Im  Mittel  ergiebt  sich  die 
Yerschiebung  des  Radianten  zu  22^  in  18  Tagen;  aus  der  Theorie 
folgt  nahe  1^  im  Tage. 

Im  Vergleich  zu  den  sporadischen  Sternschnuppen  sind  die 
Perseiden  wesentlich  heller;  sie  zählten  verhältnissmässig  viel  mehr 
Meteore  I.  6r.  und  von  Jupiter-  und  Venushelligkeit  als  jene.  Verf. 
giebt  näheres  Detail  über  einzelne,  besonders  grosse  Meteore. 


W.  F.  DsNNiKO.    The  Great  Meteoric  Shower  of  November.  Olwerv. 

20,  123—129,  163—169,  196—203,  237—244,  271—277,  304—310,  341—348, 
371— 377  f.  (Auch  separat  ersohienen  London  1897,  52  8.)  Bef.:  Nature 
56,  473. 

Reiche  Stemschnuppenfälle  sind  im  November  der  Jahre  1898 
bis  1901  zu  erwarten,  theils  dem  Bielaschwarm  (23.  Nov.  1898), 
theils  den  Leoniden  angehörend.  Diese  bevorstehenden  Erschei- 
Qungen  werden  mit  den  vor  einem  Jahrhundert  beobachteten  Aehn- 
üchkeit  besitzen.  Am  6.  Dec.  1798  wurde  ein  glanzvoller  Regen 
TOD  2000  Meteoren  durch  Bbandes  in  Leipzig  beobachtet,  am 
11.  Nov.  1799  wurden  viele  Tausende  von  Meteoren  in  Südamerika 
gesehen.  Der  letztere  Schwärm  ist  der  wichtigste  und  seine  Ge- 
schichte und  die  Beobachtungen,  die  er  ermöglichte,  haben  das 
Meiste  zur  erfolgreichen  Entwickelung  der  Meteorastronomie 
beigetragen.  Seine  Geschichte  reicht  bis  zum  Jahre  902  zurück; 
die  historischen  Berichte  wurden  gesammelt  von  E.  C.  Hbbbigk 
(ChronoL  Liste  von  39  Stemschnuppenregen  aus  früheren  Zeiten 
1840),  H.  A.  Newton  (Katalog  von  13  Meteorschwärmen  in  Sill. 
Joom.  vom  Mai  1864),  von  Abaoo  und  Qubtblbt.  Jene  ältesten 
Daten  sind:  12.  Oct.  902  (931,  934,  1002,  1101),  19.  Oct  1202, 
tl  Oct  1366  (1533,  1602  und  1698).  Genauere  Beschreibungen 
besitzen  wir  von  den  Erscheinungen  in  den  Jahren  1799  (Hum- 
boldt und  BoNPLAND,  Ellicot),  1833,  1866  und  jeweils  den  Nach- 
barjahren. 

Am  13.  Nov.  1830  warden  schon  auffallend  viele  Sternschnup- 
pen gesehen  (Dr.  Lardnbe).  1831  kehrte  der  Schwärm  in  ver- 
stärkter Intensität  wieder;    Verf.   fuhrt  einen  Bericht  von  Capitän 
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Bkrard  (Abago)  und  eine  Nachricht  von  Dr.  Weight  (Ohio)  an. 
Die  Wiederholung  im  Jahre  1832  wurde  beobachtet  von  Capitän 
Hammonb  zu  Mekka  (Arabien),  Tharaüd  in  Limoges  (wo  eine 
Panik  unter  der  Arbeiterbevölkerung  entstand,  die  das  Ende  der 
Welt  vor  sich  glaubte),  in  Orenburg,  Mauritius  u.  s.  w.  Am  gross- 
artigsten war  die  Erscheinung  1833,  namentlich  fiir  Nordamerika 
(in  Boston  wurden  in  sieben  Stunden  240000  Meteore  beobachtet). 
Verf.  stellt  viele  Abgäben  über  die  stündliche  Häufigkeit  der  Meteore 
zusammen. 

Die  letzten  grossen  Erscheinungen  der  Leoniden  fallen  in  die 
Jahre  1864  bis  1867.  Ausser  einigen  Specialberichten  wird  noch 
eine  Tabelle  mitgetheilt  über  35  Beobachtungsreihen;  dieselbe  ent- 
hält das  Datum,  die  Zeit  der  Beobachtung,  Anzahl  der  gesehenen 
Meteore,  Zeit  des  Maximums  der  Häufigkeit,  den  Beobachter  und 
den  Ort  der  Beobachtung. 

Die  Beobachtungen  seit  902  liefern  ein  Vorrücken  des  Datums 
des  Maximums  vom  12.  Oct.  bis  13.  Nov.  entsprechend  einer  Ver- 
schiebung des  Bahnknotens  um  87'  in  hundert  Jahren.  Diese  Ver- 
schiebung wurde  von  Adams  aus  den  säcularen  Störungen  erklart, 
wobei  für  die  Umlaufszeit  der  dichtesten  Stelle  des  Schwarmes  nur 
der  Werth  33Vi  Jahre  zulässig  ist.  Für  einen  Umlauf  bewirkt  der 
Jupiter  ein  Vorrücken  des  Knotens  um  20',  der  Saturn  um  7',  der 
Uranus  1',  zusammen  28'  (statt  29'  nach  der  Beobachtung). 

Inzwischen  wurde  der  Komet  1866  I  entdeckt,  der  in  der  Bahn 
der  Leoniden  läuft  und  dessen  Umlaufszeit  gleichfalls  33  Jahre  beträgt 

Die  reichste  Erscheinung  war  die  von  1833  (im  Maximum 
1000  Meteore  in  der  Minute,  1866  nur  deren  100).  Andere  Un- 
gleichheiten des  Auftretens  des  Schwarmes  führen  zu  dem  Ergeb- 
niss,  dass  der  Schwärm,  statt  aus  einer  einzigen,  gleichmässig  zu 
beiden  Seiten  des  Kernes  vertheilten  Wolke  zu  bestehen,  aus  einer 
Anzahl  paralleler  Ströme  zusammengesetzt  ist,  die  einzeln  Stem- 
schnuppenregen  von  ungleicher  Stärke  hervorrufen  und  im  Ganzen 
48  Stunden  andauern. 

Die  Erscheinung  der  Leoniden  im  Jahre  1866  gab  die  Grund- 
lage zu  ScHiAPAKBLLi's  Thcorie  des  kometarischen  Ursprungs  der 
Sternschnuppen  überhaupt,  eine  Theorie,  die  bereits  im  December 
1861  von  KiKKWOOD  in  der  „Danville  Review"  ausgesprochen 
worden  war,  freilich  ohne  durch  Beobachtungen  thatsächlich  be- 
wiesen zu  sein.  Die  Lage  der  Bahn  des  Kometen  1866  I,  die  in 
der  Vergangenheit  starken  Störungen  von  Seiten  des  Uranus  aus- 
gesetzt  war,    sowie   die  Leonidenbahn    sind   S.   200   in   einer   dem 
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Märzhefle  von  „Populär  ABtronomy^  entDomiueDen  Skizze  dar- 
gestellt Seit  1869  waren  die  Leoniden  wieder  spärlicher  erschienen, 
indessen  wnrden  doch  in  den  meisten  Jahren  seither  um  den  14.  Nov. 
Sternschnuppen  aus  diesem  Schwärme  gesehen;  Verf.  gieht  eine 
Znsammenstellung  der  wichtigsten  Beobachtungen  (S.  201). 

Auf  die  geschichtliche  TJebersicht  über  das  Leonidenphänomen 
lässt  Dennino  eine  Darstellung  der  Hauptpunkte  der  Beobachtung 
dieses  Schwarmes  folgen.  Zunächst  giebt  er  eine  Tabelle  mit  70 
Bestimmungen  des  Radiationspunktes  von  1833  bis  1896,  die  den 
Mittelwerth  AR  =  149^28',  D=  +  22^52'  ergeben.  Diese  Posi- 
tion ist  so  genau,  als  man  sie  durch  directe  Beobachtung  überhaupt 
erlangen  kann;  höchstens  kann  man  auf  photographischem  Wege 
sie  noch  verbessern.  Die  Dauer  der  Thätigkeit  des  Leoniden- 
radianten  reicht  vom  7.  bis  20.  Nov.;  Dbnning  führt  mehrere  ganz 
frohe  und  ganz  späte  Leoniden  an.  Der  Radiant  selbst  ist,  den 
besseren  Beobachtungen  zufolge,  fast  punktf<t>rmig  oder  nur  eine 
sehr  kleine  Fläche,  etwa  so  gross  als  die  Mondscheibe,  im  Gegen- 
sätze zu  dem  Bielaschwarme,  dessen  Radiationsfläche  7^  bis  10®  im 
Durchmesser  misst.  Die  Frage,  ob  der  Radiant  sich  von  Tag  zu 
Tag  verschiebt  —  Kleibeb  fand  theoretisch  eine  tägliche  Zunahme 
der  AB  um  1^  —  oder  nicht,  ist  noch  durch  Beobachtungen  zu 
entscheiden.  Bisher  konnten  nur  au  den  dem  Maximum  zunächst 
liegenden  Tagen  Radiantenbestimmungen  ausgeführt  werden. 

Das  Aussehen  der  Leoniden  ist  wesentlich  durch  die  Lage 
ihrer  scheinbaren  Bahn  beeinflusst;  nahe  dem  Radianten  gleichen 
sie  explodirenden  Dampfbällen,  weiter  ab  vom  Radianten  durch- 
fliegen sie  lange  Bahnen  und  hinterlassen  fast  stets  glänzende  Licht- 
streifen, die  in  einzelnen  Fällen  10,  15,  20,  im  Maximum  sogar 
45  ^Minuten  lang  sichtbar  waren.  Die  Angaben  über  die  Färbung 
dieser  Meteore  sind  sehr  ungleich.  Verhältnissmässig  zahlreich  sind 
wie  Yerf.  an  vielen  Beobacbtungsreihen  darthut,  sehr  grosse  Meteore 
(Feuerkugeln)  unter  den  Leoniden  vertreten. 

Nach  H.  A.  Newton  schwankten  die  Höhen  der  Leoniden 
zwischen  155  und  98  km,  während  die  der  Perseiden  zwischen  113 
und  90  km  liegen.  Newcomb  bestimmte  1867  die  Höhen  von  sechs 
Leoniden  zu  164  bis  herab  zu  76  km  und  Denkino  erhielt  (1896) 
137  bis  87  km  fiir  sechs  Leoniden,  dagegen  131  bis  82  km  für  15 
Perseiden.  Aus  den  beobachteten  Verschiebungen  der  hinterlasse- 
nen  Schweife  mehrerer  heller  Leoniden  von  1868  zog  Newton 
interessante  Folgerungen  über  die  in  hohen  Atmosphärenschichten 
herrschenden  Luftströmungen. 


166  1  F.    Meteore  und  Meteoriten. 

Dbnning  besprioht  dann  noch  die  mit  den  Leoniden  gleich- 
zeitig auftretenden  kleineren  Stemscbnuppenschwärme  und  fuhrt  die 
Positionen  von  72  Radianten  an.  Ausserdem  giebt  er  eine  Liste 
von  etwa  40  Feuerkugeln  und  Meteoritenfällen  aus  den  Tagen  vom 
10.  bis  15.  Nov.  seit  1634.  Er  weist  auch  auf  die  rapide  Ge- 
schwindigkeit der  Leoniden  hin,  die  ihre  oft  recht  langen  Flugbahnen 
in  weniger  als  einer  Secunde  zurücklegen.  Eine  Bestimmung  dieser 
Geschwindigkeit  war  bisher  nicht  gelungen,  dürfte  aber,  wenn  sie 
möglich  wäre,  kaum  einen  hinter  dem  theoretischen  (71  km  pro 
Secunde)  zurückbleibenden  Werth  ergeben. 

Auf  Grund  der  früheren  Beobachtungen,  speciell  aus  der  Wahr- 
nehmung von  Begleitschwärmen,  die  12  Stunden  früher  bezw.  später 
als  der  Hauptschwarm  der  Erde  begegnen,  giebt  Dbnnino  ftir  die 
Jahre  1896  bis  1905  die  Momente  an,  wann  diese  Begegnung  ein- 
treten sollte.  Auch  untersucht  er  die  Sichtbarkeitsverhältnisse,  die 
wesentlich  durch  die  Stellung  des  Mondes  beeinflusst  werden.  Die- 
selben sind  besonders  günstig  1898,  1901,  1903  und  1904,  ungünstig 
1897,  1899  und  namentlich  1902.  Im  Uebrigen  sei  kein  Gi-und 
vorhanden,  dass  die  Erscheinung  im  Maximum  weniger  glänzend 
als  in  früherer  Zeit  sein  werde;  die  grossen  Bahnstörungen,  welche 
der  Schwann  durch  die  Planeten  Uranus,  Saturn  und  Jupiter  er- 
leidet, lässt  Denning  unberücksichtigt. 

Im  letzten  Abschnitte  spricht  Dskniko  über  die  Beobachtung 
von  Sternschnuppen  überhaupt  und  nennt  15  Punkte,  auf  die  der 
Beobachter  achten  soll.  Bei  der  Erscheinung  von  1865  fand  New- 
ton, dass  ein  Beobachter  im  Stande  ist,  etwa  den  achten  Theil  der 
über  seinem  Horizont  sichtbaren  Meteore  aufzuzeichnen,  sechs  Be- 
obachter die  Hälfte. 

Zum  Schluss  macht  Dennino  noch  auf  die  Wiederkehr  des 
Bielaschwarmes  am  23.  Nov.  1898  aufmerksam,  die  freilich  nahe 
bei  stattfindendem  Vollmond  eintritt. 


W.  F.  Dbnnino     L'essaim    des  m^t^ores   de   novembre  en   1897. 
BuU.  Afltr.  14,  401. 

The  expected  shower  of  Leonids  in  1897.    Monthl.  Not.  57,  6io. 

The  Observation  of  Meteors,  with  especial  Reference  to  the 

Leonids.     Nature  56,  613. 

A.   Rambaut.      Observations    of    Meteors  on  1897,   Nov.   13 — 15, 
made    at   the   Radcliffe    Observatory,   Oxford.     MonthL  Not.    58, 

49—52. 
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Am  13.  Nov.  dauerten  die  Beobaohtungen  von  11,2^  bis  17,7**; 
35  Sternschnuppen  wurden  in  Sternkarten  eingezeichnet  Eine  Karte 
mit  den  35  Meteorbahnen  ist  reproducirt  Man  erkennt  daraus, 
dass  nur  etwa  Vs  Leoniden  waren.  Am  14.  war  der  Himmel  be- 
wölkt, am  15.  erschien  zwischen  12,7^  und  15,5^  nur  ein  Meteor. 
Es  hätte  sich  genug  Gelegenheit  geboten,  einen  etwaigen  reichen 
Leonidenschauer  zu  constatiren. 


C.  D.  Fbbbinb.  The  Leonids  in  1897.  Publ.  Astr.  Soo.  Pacific  9,  239. 
Die  Beobachtungen  Pebbinb's  erstrecken  sich  über  die  Nächte 
vom  13.  bis  18.  Nov.,  lieferten  aber  nur  wenige  Meteore.  Die 
grösste  Häufigkeit,  neun  Leoniden  in  50  Minuten,  wurde  am  17.  Nov. 
beobachtet  

A  RiooENBACH.  Beobachtungen  der  Leoniden  1896.  Astr.  Nachr. 
142,  353. 
Am  13.  Nov.  1896  unternahm  Verf.  mit  fünf  Theilnehmem  eine 
Zahlung  der  zwischen  12**  15"  und  17*^30"*  erschienenen  Stern- 
schnuppen. Während  dieser  5V4  Stunden  wurden  131  Sternschnup- 
pen, darunter  70  Leoniden  gezählt.  Fast  alle  wai*en  unscheinbar, 
Dur  11  (6  Leoniden)  besassen  Schweife.  Ein  Meteor  von  Jupiter- 
grosse (um  16*^31")  hinterliess  einen  drei  Minuten  lang  sichtbaren 
Schweif,  der  sich  allmählich  um  45^  um  sein  oberes  Ende  nach  links 
herum  drehte.  

W.  P.  Dennino.     Duration   and  Character  of  the  Leonid  Radiant 
Ohserv.  20,  55—58. 

Meteore  des  Leonidenschwarmes  erscheinen  allnächtlich  in  der 
Zeit  vom  10.  bis  20.  Nov.,  vielleicht  auch  schon  vom  8.  Nov.  an. 
In  den  nächsten  Jahren,  welche  einen  grossen  Reichthum  an  Leo- 
niden erwarten  lassen,  soll  diese  Dauer  sowie  die  Zeit  des  Maximums 
genauer  ermittelt  werden.  Ferner  wäre  eine  etwaige  Verschiebung 
des  Radianten  von  Tag  zu  Tag  noch  festzustellen. 

Gleichzeitig  mit  den  Leonidenradianten  sind  noch  viele  benach- 
barte Radianten  thätig.  Denniko  zählt  deren  24  auf,  die  den  Leo- 
niden ähnliche,  rasche  Meteore  mit  Schweifen  liefern. 

Bemerkungen  über  die  Genauigkeit  der  Radlantbestimroungen, 
und  über  die  Anwendung  der  Photographie  zu  Meteorbeobachtungen 
(nur  bei  reichen  Fällen  Erfolg  versprechend). 
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F.  K.  IJpHAM.      Meteors   (November    15,   1896).     Publ.  Astr.  8oc. 
Pacific  9,  41. 

W.  Yatbs.     Observation  of  the  Leonid  Meteors.     PubL  Astr.  Soc. 
Pacific  9,  41. 

Mrs.  Upham  zählte  am  Morgen  des  15.  Nov.  zwischen  4  und 
5  Uhr  19  Meteore,  die  von  Nordwesten  kamen;  zwei  davon  waren 
sehr  hell. 

Yates  beobachtete  am  14.  November  Morgens  zwischen  4  und 
5,5  Uhr  17  Meteore,  die  mit  einer  Ausnahme  zu  den  Leoniden  ge- 
holten.   

G.  C.  Thompson  and  H.  W.  L.  Tanneb.   Notes  on  Meteors  observed 
at  Penarth,  Glamorgan,  on  1896,   Nov.   14.     Monthl.  Not.  57,  158 

—160. 

Zeitangaben  des  Aufleuchtens  von  73  Leoniden,  die  von  12^ 
35™  bis  17*^9"*  erschienen  sind.  Bemerkungen  über  das  Aussehen 
einzelner  Sternschnuppen.      

W.  Stratonoff.    Les  L^onides  du  13  Novembre  1896.  Astr.  Nachr. 

143,  225. 

Verf.  hat  am  13.  Nov.  von  12,9^  bis  13,7^  10  Leoniden  ge- 
sehen, von  denen  fünf  so  hell  wie  der  Sirius  waren.  Später  (von 
14,1*^  bis  16,9*^)  hat  Verf.  noch  weitere  25  Leoniden  beobachtet, 
darunter  eines  doppelt  so  hell  als  der  Jupiter,  mit  einem  Schweif, 
der  noch  vier  Minuten  lang  sichtbar  blieb. 


N.  EwDOKiMow.     Beobachtungen   der  Leoniden   1896  in  Charkow. 
AsU\  Nachr.  144,  333. 

Von  25  am  12.  Nov.  in  drei  Stunden  gesehenen  Sternschnuppen 
gaben  zehn  den  Radianten  147,4^,  +  24,8®;  drei  andere  Meteore 
gaben  159,1®,  +20,8®;  die  übrigen  waren  sporadische  Stern- 
schnuppen.   

E.  E.  Babnabd.     The  Leonids  of  1897.     Astron.  Joum.  18,  107. 

Witterung  nicht  sehr  günstig,  Mondschein.  Zahl  der  Leoniden 
auffallend  gering.  

P.  Tacchini.     Sülle  Leonidi  osservate  nel  mese  di  novembre  1897. 
Mem.  Spettr.  Ital.  26,  190. 

In  Rom  herrschte  schlechtes  Wetter  um  die  Zeit  derLeoniden- 
erscheinung.     Nur  am  Morgen  des  15.  Nov.  war  es  klar;  Verfasser 
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beobachtete  von  2  biß  5  Uhr,  sah  aber  nur  drei  Leoniden.  In  den 
vorhergegangenen  Standen  hatte  Millosbvioh  gleichfalls  das  Aus- 
bleiben des  Schwarmes  constatirt« 


M.  LoBWY.     Observation  de  l'essaim  des  Leonides.     C.  B.  125,  751. 

Das  Wetter  war  sehr  ungünstig;  am  13.  Nov.  war  es  nur 
von  16^  bis  17**  klar,  es  zeigten  sich  nur  wenige  Meteore.  Tags 
darauf  konnten  fünf  Beobachter  in  kurzen  Intervallen  klaren  Himmels 
etwa  20  Leoniden  zählen. 

HANSKYetJAKSSBN.  Observations  des  ^toiles  filantes  les  L^onides 
ä  l'observatoire   de  Meudon.     C.  E.  125,  759,   804  f.     Bef.:  Nature 
57,  88. 
Die  Nacht   vom    12.  auf  13.  Nov.   war  klar,   Leoniden  waren 
keine  erschienen.     Vom  13.  auf  den  14.  war  es  klar  von  14^  30"; 
beobachtet  wurde  bis  16*^  15™.    In  dieser  Zeit  sahen  die  Verff.  nur 
sieben  Sternschnuppen,  darunter  vier  Leoniden.  Diese  waren  schwach, 
blänlich,  bewegten  sich  sehr  rasch,  während  die  anderen  drei  gelb- 
lich waren   und   doppelt   so  lange   sichtbar  blieben.     Vom  14.  auf 
den  15.  wurden  gleichfalls  nur  wenige  Meteore  gesehen,  von  denen 
aber  keines  zu   den  Leoniden  zu  gehören   schien.     Auf  eine   tele- 
graphische Anfrage  von  San  Francisco   erfuhr  Janssen,  dass   man 
dort  auch  nicht  mehr  Sternschnuppen   als  gewöhnlich  wahrgenom- 
men hat 

Raxbaüt.     Observations  of  Meteors  on  1897,  Nov.  13 — 15,  made 
at  the  Radcliffe  Observatory,  Oxford.     Monthl.  Not.  58,  49—53. 

Am  13.  Nov.  beobachteten  Rambaut,  Robinson  und  Wiokham 
von  U'»  15™  bis  17'»  45™  und  zeichneten  35  Meteore  in  Karten  ein, 
damnter  etwa  25  Leoniden.  Diese  waren  im  Durchschnitt  von 
geringer  Helligkeit.  Am  14.  war  der  Himmel  bedeckt;  am  15.  sah 
Robinson,  obwohl  der  Himmel  nur  theilweise  bedeckt  war,  zwischen 
12^  45™  und  15^  30™  nur  ein  einziges  Meteor. 


*  *  *  The  November  Meteors  (Leonids).     Nature  57,  61. 

Der  ungenannte  Verf.  (W,  J.  S.  Lockybb)  beobachtete  am 
13.  Nov.  von  9^  bis  n*»  mit  wenigen  Unterbrechungen  die  Leoniden, 
sah  aber  deren  nur  14  neben  drei  Andromeden  und  zwei  Lyriden. 
Drei  sehr  helle  Leoniden  gaben  den  Radianten  152^,  +  25®,  zwei 
andere  dagegen  kamen  von  171^,  +  19^ 
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W.  F.  Dknnino.   The  Leonid  Display,  1897.  Nature  57,  82  t.    Observ. 
20,  447. 

Vom  13.  Nov.  hat  Dbknino  von  allen  Seiten  betreffs  der  An- 
zahl der  gesehenen  Leoniden  nur  enttäuschende  Nachrichten  erhalten. 
Auch  am  14.  wurden  nur  verhältnissmässig  wenige  Meteore  gesehen. 
Bloss  zwei  Bäckerjungen  werden  von  Dbnning  citirt,  die  am  Morgen 
des  15.  Nov.  durch  eine  grosse  Anzahl  von  hellen  Sternschnuppen 
(zehn  in  jeder  Minute)  überrascht  worden  seien. 


J.  RoBEBTS.   Attempt  to  photograph  the  Leonids  in  the  Open  Sky. 
Monthl.  Not.  57,  430. 

Am  28.  Febr.  1897  machte  Verf.  zwei  dreistündige  Aufiiahmen 
der  Himmelsregion,  an  welcher  nach  Johnstokb  Stoney's  Rech- 
nungen die  dichteste  Stelle  des  Leonidenschwarmes  stehen  sollte« 
Die  Erwartung,  dieses  Object  als  Nebelfleck  auf  den  Platten  vorzu- 
finden, hat  sich  nicht  erfüllt.  Die  eine  Aufnahme  ist  am  20 zoll. 
Reflector,  die  andere  an  einem  5zöll.  Porträtobjective  gemacht;  jene 
soll  noch  Sterne  17.  Gr.,  diese  solche  15.  Gr.  zeigen.  Verf.  will 
den  Versuch  im  Winter  1897/98  wiederholen. 


JoHNSTONB  Stonby.   Approximatc  Ephemeris  of  the  Leonids.  Monthl. 
Not.  58,  25. 

Für  die  Monate  Dec.  1897  bis  April  1898  hat  Th.  Wbight 
die  Stellung  des  Hauptschwarmes  der  Leoniden  vorausberechnet, 
der  sich  im  Sternbilde  Jungfrau  befinden  muss.  Die  Entfernung 
von  der  Erde  beträgt  am  24.  Dec.  1897  7^9  und  am  8.  April  1898 
5,8  Erdbahnradien  (zu  149,5  Mill.  km). 


D.  EoiNiTis.    Observations  des  ^toiles  filantes  du  12  decembre  1896 
ä  Äthanes.     C.  B.  124,  68. 

Am  Abend  des  12.  Dec.  1896  wurde  ein  ziemlich  reicher  Stem- 
schnuppenschwarm  beobachtet,  dessen  Radiant  im  Orion  lag  (bei 
aOrionis,  AB,  =  87,4°,  Decl.  =  +  7,4o).  Der  Radiant  ist  im  Ver- 
zeichniss  des  Annuaire  du  Bur.  de  Longitudes  und  im  „Gompanion" 
zum  Observatorium  nicht  enthalten.  Die  Anzahl  der  von  drei 
Beobachtern  in  drei  Stunden  gesehenen  Meteore  beträgt  50.  Von 
den  Geminiden  wurden  nur  vier  gesehen  (1,5  Stunden,  1  Beob- 
achter). 
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A.  Hbbsghel.     The  Geminid  Meteors.     Observ.  20,  76. 

Um  Mittemacht  des  11.  Dec.  sah  Verf.  in  30  Minuten  neun 
Geminiden,  am  folgenden  Tage  von  10^  bis  12^  nur  zwölf;  das 
Maximum  fiel  also  auf  den  11.  Dec. 


D.  Eginitis.    Observation  de  Pessaim  des  Orionides  des  12  — 14  d^- 
cembre  1897  ä  Äthanes.     0.  B.  125,  1158. 

Auch  1897  ist  der  Orionidenschwarm  trotz  Mondscheines  und 
schlechten  Wetters  wieder  beobachtet  worden;  der  Radiant  lag  bei 
82®,  -f  50.  Die  Meteore  dieses  Schwarmes  laufen  rasch  und  be- 
sitEen  eine  rothe  Färbung.  Einige  waren  so  hell  wie  der  Sirius. 
Es  sind  gezählt  worden: 

am  12.  Dec.  in  3  Standen  10  OrionideD, 
.     13.      „       „   4         ,  11 

«     14.      „       „    3         „  4 

»     15.      „  0  „ 

Gleichzeitig  waren  auch  Geminiden  erschienen;  diese  kamen 
aus  eiser  Kreisfläche  von  3®  Radius,  deren  Mitte  bei  AR  =  101<^, 
D  =  +  340  liegt.  

P.  Stboobant.  Les  Bi^lides,  r^sultats  des  observations  de  1895. 
Ref.:  Bull,  de  Belg.  (3)  32,  499t. 
Aus  den  Beobachtungen  der  Bielastemschnuppen  zu  Brüssel, 
Mecheha,  Nymwegen,  Pavia  und^  Levis  (bei  Quebec  in  Canada) 
würde  folgen,  dass  1895  die  grösste  Häufigkeit  dieser  Meteore  am 
20.  oder  21.  Nov.  stattgefunden  hat,  drei  Tage  eher  als  im  Jahre 
1892.  Die  vom  Verf.  berechneten  parabolischen  Elemente  der 
Bahn  des  Schwarmes  zeigen  erhebliche  Differenzen  gegen  die  Bahn- 
elemente des  BiBLA'schen  Kometen,  besonders  in  der  Bahnneigung. 


S.  PiGBB.  De  meteoor  van  den  14^**  Juni  1895.  Natk.  Tijdschr.  voor 
NederL-Indie  66,  44—58. 
Am  14.  Nov.  1895,  einige  Minuten  vor  Mittemacht,  wurde  in 
Bstavia,  Buitenzorg  und  vielen  anderen  Orten  auf  Java  ein  grosses 
Meteor  gesehen,  das  den  vom  Verf.  gesammelten  Berichten  zufolge 
Tageshelle  verbreitete.  Das  von  ihm  ausgestrahlte  Licht  war  erst 
blendendweiss,  später  rosa.  Der  Lauf  des  Meteors  ging  von  SW 
nach  NO  etwas  westlich  vom  Zenit  von  Batavia  vorüber.  Die  Höhe 
ober  der  Erdoberfläche  war  sehr  beträchtlich;  sie  folgt  aus  einer 
Beobachtung  an   der  Mauritsbai  zu  97  km,   ein  Betrag,   der  wahr- 
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scheinlich  viel  zu  gering  ist  Ein  starkes  Geräusch  wurde  ungefähr 
zehn  Minuten  nach  Erscheinen  de»  Meteors  vernommen ;  es  war  von 
heftigen  Erschütterungen  des  Bodens  und  der  Gebäude  begleitet; 
meteorologische  und  magnetische  Registrirapparate  haben  die  Er- 
schütterungen aufgezeichnet.  Die  Entfernung  des  Meteors  von 
Batavia  in  nordöstlicher  Richtung  müsste  zufolge  dieser  Schall- 
verspätung 200  km  betragen  haben ;  sie  entspricht  einem  Orte  mitten 
in  der  Javasee,  über  dem  in  noch  recht  grosser  Höhe  das  Meteor 
mit  heftigem  Knalle  in  Stücke  zerspningen  ist. 


Weitere  Nachrichten  über  einzelne  grosse  Meteore 
(Feuerkugeln). 

25.  Aug.  1896.    Los  Angeles,  Mrs.  üpham.    Publ.  Astr.  Soc.  Pacific  9,  41. 
31.  Dec.      „        Lowe  Mt.  -  Sternwarte ,   Califomien.     Publ.  Astr.  Soc.  Pacific 

9,  41. 

24.  Jan.  1897.    Los  Angeles,  S.  J.  Beese.    Publ.  Astr.  Soc.  Pacific  9,  91. 

25.  „  „  Lickstemwarte,  Perbike.  Publ.  Astr.  Soc.  Pacific  9,  90. 
29.  Juli  „  Willinghurst,  Guildford,  J.  V.  Ramsden.  Nature  56,  317. 
28.  Aug.     „        Fontenoy  (Aisne),  £.  Deblok.    0.  B.  125,  431. 

6.  Sept.    „        Dublin,  O'Reilly.    Nature  56,  469, 

5.  Mai      „        Lickstemwarte  (N.  D.  SoTO).    Publ.  Astr.  Soc.  Pacific  9,  146. 


W.  F.  Dbnning.     Real  Paths   of  107  Meteors   observed  during  the 
Ten  Years  ending  1896,  November.     Monthl.  Not.  57,  161—169. 

Tabellen  über  die  wahren  Flugbahnen  solcher  Feuerkugeln  und 
Sternschnuppen,  welche  in  den  letzten  zehn  Jahren  an  zwei  oder 
mehr  Orten  Englands  beobachtet  und  deren  Beobachtungen  an  den 
Vei-f.  behufs  Bahnbestimmung  eingesandt  worden  sind.  Das  meiste 
Material  rührt  von  H.  Cobdeb,  D.  Booth,  A.  S.  Hebsghel  und 
W.  F.  Denning  her;  ausserdem  werden  noch  fünf  andere  Beobachter 
genannt.  Die  grösste  Anfangshöhe  besass  eine  kleine  Perseiden- 
stemschnuppe  vom  15.  Aug.  1893,  mit  203  km.  Die  Höhe  gewöhn- 
licher Meteore  beträgt  nur  selten  mehr  als  160  km.  Doch  kommen 
auch  Ausnahmen  vor.  Ganz  abnorm  und  daher  vom  Verf.  als  un- 
zuverlässig betrachtet  ist  die  Höhe  eines  von  ihm  und  von  Booth 
am  9.  Dec.  1890  gesehenen  Meteors,  anfänglich  334  km,  beim  Ver- 
schwinden 263  km.  Die  Mittelwerthe  aus  allen  in  dem  Verzeichnisse 
enthaltenen  Zahlen  betragen: 
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Höhe  beim  Aaf  leuchten  .    .  118,5  km  (106  Meteore) 

,         „      Verschwinden    .  73,0    „    (107        ,       ) 

Länge  der  Plugbahn    .   .    .  100,0   „    (105        „       ) 

Geschwindigkeit  (1»)    ...  43,3    „    (  58         „        ) 

Thatsächlich  dringen  aber  die  Feuerkugeln  tiefer  in  die  Atmo- 
sphäre ein,  als  die  zu  diesen  Mittelwerthen  hinzugezogenen  gewöhn- 
lichen Sternschnuppen. 

Die  Tabellen  enthalten:  Jahr  und  Tag,  sowie  Zeit  des  Erschei- 
nens der  Meteore,  Grösse,  Anfangs-  und  Endhöhe,  Bahnlänge  und 
Geschwindigkeit,  Radiant,  Name  der  Beobachter,  Bemerkungen  über 
Aussehen,  Schweif,  etwaige  Explosion.  Die  Meteore  sind  nach  dem 
Datum  geordnet,  so  dass  Meteore  aus  gleichen  Radianten,  aber  aus 
verschiedenen  Jahren,  nahe  beisammen  stehen,  was  für  die  Verglei- 
chuDgen  recht  zweckmässig  ist 

6.  V.  NiBSSL.     Catalogue  of  Real  Paths  of  Large  Meteors.    Monthl. 
Not  57,  171—180. 

Wahre  Flugbahnen  von  100  Meteoren  und  Feuerkugeln,  die 
Yorwiegend  in  Deutschland,  Oesterreich  und  Italien  beobachtet 
worden  sind.  Die  Bahnen  sind  vom  Verf.  selbst  berechnet.  Die 
Anordnung  und  der  Inhalt  der  Tabelle  stimmt  im  Wesentlichen 
mit  dem  DBNNiKo'schen  Verzeichnisse  überein. 


F.  EoKBBEB.     Mittheilung  von  Meteorbeobachtungen.     Mitth.  d.  V. 
A.  P.  7,  15. 

Meteore  von  1895: 


5.  Sept. 

1.,  •21.,  22.  Nov. 

1896: 
15.  n.  ♦29.  Febr. 
2.  u.  18.  März 
13.  April 


Meteore  von  1896: 
9.  Mai 
*1.,  21.  Juni 
16.  Aug. 
13.,   14.  Sept. 
7.,  19.,  *21.,  *22.,  •29.0ct. 
4.,  6.,  30.  Nov. 
*26.  Dec. 


Die  mit  *  bezeichneten  Meteore  sind  von  mehreren  Personen 
beobachtet.  

6.  V.  NiEsSL.    Die  Bahn  der  am  22.  Oct.  1896  beobachteten  Feuer- 
kugel.    Verh.  naturf.  Ver.  Brunn  35.    Ref.:  Mitth.  d.  V.  A.  P.  7,  108t. 

Die  Feuerkugel  vom  22.  Oct.  1896  leuchtete  über  dem  nörd- 
lichen Bayern,  noch  etwas  westlich  von  Bamberg  in  einer  Höhe 
von  mehr  als  100km  auf,  zog  über  Sachsen,  die  Lausitz,  Nieder- 
flchlesien    und   Posen    und    verschwand   56  km   hoch   über   Thorn. 
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Hätte  sich  das  Meteor  hier  noch  nicht  aufgelöst  gehabt  und  wäre 
es  geradlinig  weitergelaufen,  so  hätte  es  sich  wieder  von  der  Erde 
entfernt.  Die  Flugbahn  war  590  km  lang,  die  heliocentrische 
Geschwindigkeit  betrug  über  72  km,  die  Bahn  war  also  eine 
Hyperbel. 

2.    Meteoriten. 

A.  WüLFiNO.  Die  Meteoriten  in  Sammlungen  und  ihre  Litteratur, 
nebst  einem  Versuche,  den  Tauschwerth  der  Meteoriten  zu  be- 
stimmen. S^.  460  8.  Tübingen  1897.  Bef.:  Nature  57,  53.  Naturw. 
Rundsch.  12,  408  t. 

Verfasser  giebt  auf  Grund  von  Informationen,  die  er  sich  von 
Besitzern  oder  Vorstehern  von  Meteoritensammlungen  verschafft 
hat,  Verzeichnisse  der  Fall-  oder  Fundzeiten,  sowie  der  Localitaten 
der  bis  jetzt  bekannt  gewordenen  Meteoriten.  Solcher  Fallorte 
kennt  man  jetzt  536.  Das  Gewicht  der  in  Sammlungen  auf- 
bewahrten Meteoriten  beträgt  32416  kg  (4015  kg  Meteorsteine, 
2337  kg  Mesosiderite,  Pallasite,  26060  kg  Eisenmeteorite).  Ausser- 
dem sind  noch  Meteorite  im  Gewichte  von  ca.  8000  kg  vorhanden, 
über  die  Verf.  nichts  Näheres  erfahren  konnte. 

Den  Werth  eines  Meteoriten  taxirt  Verf.  mittels  der  Formel: 
W  =  l  lyGNB^  wo  G  das  vorhandene  Gewicht  der  Gruppe,  zu 
welcher  der  Meteorit  gehört,  N  das  nachweisbare  Gewicht  des 
betreffenden  Falles  selbst  und  B  die  Anzahl  der  Besitzer  bezeichnet. 

Der  Eintheilung  der  Meteorite  ist  das  RosE-TscHEBMAK'scbe 
System  mit  Bbezina's  Erweiterungen  zu  Grunde  gelegt 


J.  R.  Eastman.     The  Mexican  Meteorites.   Bull.  Phil.  Boc  Washington 

12,  39—51. 

Sammlung  der  Hauptdaten  über  die  in  Mexico  niedergefallenen 
oder  sonst  aufgefundenen  Meteoriten.  Beobachtet  wurden  nur 
folgende  Fälle: 

24.  Nov.  1704  (1804?),  Hacienda  de  Bocas  (San  Lola  Fotosi). 

—  Jan.   1844,  Loma  de  la  Gosina  (Guanajuato),  1,2  kg. 

—  Juni  1865,  Hacienda  d'Avilez  (Durango). 
11.  Juni  1878,  Irapuato  (Guanajuato),  0,40  kg. 

7.  Sept.  1879    (Staat  Jalisco). 
18.  Juni  1881,  Pacula  (Hidalgo),  3,36  kg. 
27.  Nov.  1885,  Mazapil  (Zacatecas),  3,95  kg. 
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Aufgefanden  wurden  24  Eisenmeteoriten,  zum  Theil  aus 
mehreren  Bruchstücken  bestehend;  Verfasser  stellt  sie  mit  ihren 
Gewichten  in  folgender  Tabelle  zusammen: 

kg 

1.  Bonanzaraeteoriten 13600 

2.  Die  BatscberBteine 1699 

3.  Banta  Rosamasse 68 

4.  Der  .Couch''meteorit 114,3 

5.  Fort  Duncanmasse 44,1 

6.  Potosimasse  (geschätzt) 91 

7.  CerralYomasse      „            136 

8.  Casas  Orandesmasse  (5000  Pfd.  geschätzt)  .    .  — 

9.  Jabiläoms-Ausstellangsmasse,  vielleicht  iden- 

tisch mit  Nr.  8  (geschätzt) 1 134 

10.  Presidio  del  Principe 9 

11.  HuejaqaiUo,  San  Gregorio 11560 

„            Goncepcion 3130 

,             Ohupaderos  I 15600 

n                         »           11 9200 

12.  Banehito  (3,65  X  2,0  X  1,5  m) 40800 

13.  La  Platamasse 124,7 

14.  Guadalapemassen 46,4 

15.  Cacariamasse 4^,4 

16.  Mezquitalmasse 7 

17.  Bella  Bocamasse 33 

18.  Catorcemassen  (576,  4,5  und  41,7  kg)  ....  622,2 

19.  Charcasmasse 780 

20.  Zacatecasmasse 907 

21.  Tolucamasse * 275 

22.  Los  Amates  und  Cuemavaca ? 

23.  Yanhuitlanmasse 421 

24.  Gaparrosamasse  ....,, 0,3 

Zusammen  rund  100000  kg. 


E.  Cohen.     Das  Meteoreisen  von  Forsyth  Co.,  Georgia.      Sitzber. 
Berlin  1897,  386— -396  f.    Bef . :  Naturw.  Bundsch.  12,  347. 
Dieser  Meteorit  zeigt   die   bisher  noch  nicht  beobachtete  Er- 
schemung,    dass    er    an    verschiedenen    Stellen   ganz  verschiedeue 
StmctüT  besitzt     Seine   ursprüngliche  Gestalt  war  eine  dreiseitige, 
zogespitzte  Pyramide,   deren   untere   Hälfte  halbkugelförmig  abge- 
rundet ist   An  der  Spitze  besteht  das  Nickeleisen  aus  Körnern  von 
V*  ^^*  V«°i™  Durchmesser,  die  selbst  wieder  bei  öOfacher  Vergrösse- 
rong  dieselbe  Structur  zeigen  wie  das  ganze  Eisen  und  aus  kleinen 
Kdmchen  von  0,02  bis  0,03  mm  Grösse  zusammengesetzt  sind.  Diesen 
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Theil  des  Meteoriten  bezeichnet  Verf.  als  „kömigen  Ataxit^.  Das 
dicke  Ende  des  Meteoriten  ist  sehr  homogen,  dicht  und  zeigt  auf 
Aetzflächen  einen  sammetartigen  Schimmer;  es  beträgt  etwa  Vr  ^^^ 
Ganzen.  Beide  Structurarten  gehen  allmählich  in  einander  aber, 
indem  in  den  Grenzgegenden  kleine,  kömige  Partien  auftreten  und 
gegen  die  Spitze  des  Eisens  hin  immer  häufiger  werden.  Die  kör- 
nigen und  die  dichten  Partien  greifen  vielfach  buchtenförmig  in 
einander  ein. 

In  geringer  Menge  sind,  und  zwar  vorzugsweise  in  den  dichten 
Partien,  accessorische  Bestandtheile  vorhanden,  wie  TroilitknoUen 
(bis  17  mm  lang  und  10  mm  breit),  Knollen  von  Graphit  (8  x  6  mm) 
oder  schalenförmige  Graphitumhüllung  um  TroilitknoUen,  sehr  wenig 
Phosphomickeleisen ,  hier  und  da  ein  zinnweisses  Kömchen  von 
Schreibersit,  sowie  eigenthümliche ,  spindelförmige  Gebilde  unbe- 
kannter Natur.  Der  Chlorgehalt  des  Meteoriten  ist  ziemlich  be- 
trächtlich; er  verursacht  die  starke  Rostbildung  namentlich  der 
körnigen  Varietät. 

Die  chemische  Zusammensetzung  wurde  von  O.  Sjöstbök  er- 
mittelt; das  Resultat  ist  für  beide  Varietäten  nahezu  identisch: 

körnige  dichte 
Substanz                                Varietät 

Fe 94,18  94,03 

Ni 5,56  5,55 

Co 0,60  0,53 

Cu 0,02  0,02 

0 0,04  0,02 

S 0,05  0,03 

P 0,19  0,23 

Cl 0,17  Spur 

100,81  100,41 

Das  specifische  Gewicht  des  Nickeleisens  ist  ungewöhnlich  nie- 
drig, 7,3872  für  die  kömige,  7,5066  für  die  dichte  Varietät  Jeden- 
falls sind  in  dem  Meteoriten  feine  Poren  vorhanden. 

Die  Verschiedenheit  der  Stnictur  lässt  sich  aus  ungleicher 
Abkühlung  erklären;  die  körnige  Structur  dürfte  langsamer  abge- 
kühlten Theilen  zukommen,  die  wohl  dem  Inneren  des  ursprüng- 
lichen Meteoriten  zugehörten,  von  dem  der  zur  Untersuchung 
gelangte  Theil  ein  Bruchstück  ist. 


E.    Cohen.      Ueber    ein    neues    Meteoreisen    von    Locust    Grove, 
Henry  Co.,  Nordcarolina,  Ver.  Staaten,     Berl.  Sitzber.  1897,  76— 81, 
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Das  am  29.  Juli  1857  aufgefundene  und  vielleicht  mit  einem 
am  26.  Juli  1857  gesehenen  hellen  Meteor  identische  Meteoroisen 
wiegt  ohne  ein  etwa  100  g  schweres  abgeschnittenes  Stück,  das 
sich  in  Washington  befindet,  10226  g.  Es  gleicht  einer  an  beiden 
finden  eben  begrenzten  Keule  von  24  cm  Länge;  an  einem  Ende 
ist  es  10,  am  anderen  6  cm  dick.  Es  ist  von  einer  Va^^u^  dicken 
Brandrinde  bedeckt,  die  fast  überall  von  einer  sehr  dünnen  Rost- 
schiebt  überzogen  ist.  Das  Nickeleisen  setzt  sich  aus  Eömem  von 
V4  bis  Vi  ™iii  Durchmesser  zusammen.  Bei  starker  Vergrösserung 
erscheinen  in  sehr  grosser  Anzahl  höckerf5rmige  Erhöhungen  von 
0,01  bis  0,02  mm  Durchmesser.  Phosphornickeleisen  tritt  in  Lamellen 
auf,  die  13  mm  Länge  bei  0,02  mm  Dicke  erreichen.  In  massiger 
Anzahl  kommen  Rhabdite  vor,  stellenweise  in  netzförmiger  Anord- 
nung; sie  werden  bis  3  mm  lang  und  Vi  ^^  dick.  Vereinzelt 
kommen  Troilit-  und  Graphitknollen  vor,  unter  letzteren  eine  von 
10  mm  Länge  und  5  mm  Dicke ;  sie  liegen  vorwiegend  nahe  bei 
der  ursprünglichen  Oberfläche  des  Meteoriten,  ebenso  auch  die  vor- 
erwähnten Lamellen,  während  die  centralen  Theile  fast  nur  Rhabdite 
enthalten.  In  dem  beim  Auflösen  in  verdünnter  Salzsäure  bleiben- 
den Rückstande  finden  sich  kleine  Körner  (0,02  bis  0,03  mm  Durch- 
messer) mit  hohem  Brechungsexponenten,  säulenförmige  Mikrolithe 
mit  lebhaften  Interferenzfarben  und  opake  Partikel,  die  eher  schwer 
Terbrennbare  Kohle  als  Chromit  sein  dürften. 

Das  specifische  Gewicht  wurde  bei  17,9«  C.  gleich  7,7083  ge- 
fonden.     Die   chemische   Analyse,  ausgeführt  durch  O.  Sjöstböm, 

ergab: 

Fe  =  94,30  C    =  0,02 

Ni  =     5,57  S    =  0,05 

Co  =     0,64  P    =  0,18 

Ou  =  Spur  Ol  =  0,01 

Reducirt  auf  100,  nach  Abzug  von  Fe^NiP^iPeClj  (Lawrencit)  und 
FeS,  wird  die  Zusammensetzung  folgende  : 

Fe  =  94,08  Co  =  0,64 

Ni  =     5,26  C     =  0,02 

und  Cu  in  Spuren. 
Die  mineralogische  Zusammensetzung  berechnet  sich  zu: 

Kickeleisen 98,70 

Phosphornickeleisen 1,16 

TroiUt 0,12 

Lawrencit 0,02 

Das  Nickeleisen  gehört  dem  Kamacit  an,  der  Meteorit  ist  als 
körniger  Ataxit  zu  betrachten,  als  ein  Meteoreisen,  in  welchem  die 

Fortsofar.  d.  Vhjn.    Uli.    3.  Abth.  ][2 
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einzelnen  Körner  weder  einen  Aufbau  aus  octaedrischen  Lamellen, 
noch  eingeschaltete  Zwillingslamellen  erkennen  lassen. 


W.  M.  FooTK.  Note  on  a  new  meteorite  of  Sacramento  Mountains, 
Eddy  Co.,  New  Mexico.  Sill.  Joura.  (4)  3,  65.  Ref.:  Nature  55,  572. 
Natiu-w.  Rundsch.  12,  265.     Chem.  Centralbl.  68  [l],.518. 

Im  Jahre  1876  beobachtete  M.  Bartlett  bei  Fort  Stanton, 
Arizona,  den  Fall  eines  Meteors,  das  aber  nicht  gefunden  werden 
konnte,  bis  ein  Schäfer  zufällig  auf  einen  Meteoriten  stiess,  und 
zwar  an  den  Vorhügeln  der  Sacramentoberge ,  Neu-Mexico.  Die 
Gesammtmasse  wiegt  137  kg  und  besitzt  die  Dimensionen  80  X  60 
X  20  cm.  Sie  zeigt  alle  charakteristischen  Eigenthümlichkeiten  der 
Eisenmeteore,  kleine  und  grosse  Eindrücke  an  der  Oberfläche ;  beim 
Aetzen  einer  geschliffenen  Fläche  entstanden  in  ungewöhnlich  regel- 
mässiger und  deutlicher  Weise  die  WiDMANSTlTTBN'schen  Figuren. 
Die  von  J.  E.  Whitfibld  ausgeführte  chemische  Analyse  ergab: 
Fe  =  91,39;     Ni  =  7,86;     Co  =  0,52. 

Da  die  Oberfläche  noch  keine  Spur  von  Veränderung  zeigt, 
so  kann  die  Masse  erst  in  neuester  Zeit  gefallen  sein  und  dürfte 
daher  mit  Bartlktt's  Meteor  identisch  sein. 


St  AN.  Mbünieb.     Observation   sur  une  meteorite  fran9aise  dont  la 
chute,  survenue  ä  Clohars  en  1822,   est  rest^e   inaper9ue.     C.  B. 

124,  1543. 

Verf.  hat  für  sein  Museum  ein  kleines  Stückchen  eines  Meteo- 
riten erworben,  dem  eine  Etiquette  mit  halb  erloschener  Aufschrift 
beigegeben  war:  „Meteorit,  gefallen  in  der  Gemeinde  Clohars- 
Fouesuon  am  21.  Juni,  geschenkt  von  M.  B^zibb."  Das  Stück  ist 
unzweifelhaft  meteoritischen  Ursprunges  und  gehört  zu  dem  seltenen 
Typus  der  Pamallite,  von  dem  im  Museum  zehn  Exemplare  ver- 
treten sind: 

1.  Sigena  (Aragonien) 17.  11.  1773 

2.  Seres  (Macedonien) 18.    6.  1818 

3.  Mezo-Madaras  (Ungarn)     ....      4.     9.  1852 

4.  Bremervörde 13.     5.  1855 

5.  Trenzano  (Lombardei) 12.  11.  1856 

6.  Pamall^e  (Ostindien) 28.     2.  1857 

7.  Salzseestadt,  gefunden 1869 

8.  Cynthiana  (Ver.  St.  Nordamerika)    23.     1.1877 

9.  Tysnes  (Norwegen) 20.     5.  1884 

10.     Bishnmpur  (Ostindien) 26.     4.  1895 
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Das  Fragment  von  Clohars  ähnelt  ganz  auffällig  dem  Steine  3, 
es  ist  nur  ein  wenig  verändert  und  röthlicb  durch  eine  leichte 
ockerartige  Beimengung. 
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E.  Cohen.  Meteoreisenstudien  III,  Ann.  d.  k.  k,  Hofmuseums  9,  97. 
Ref.:  Gboth,  Z8.  f.  Kryst.  27,  435. 

Bhabdit  chemisch  identisch  mit  Schreibemt,  (Fe Ni 00)3?.  Bei  Kamazit 
liegen  nach  den  neueren  Untersuchungen  Legirungen  in  wechselndem 
Yerh&ltnisse  vor. 

Fletghsb.  An  Introduction  to  the  Study  of  Meteorites,  with  a 
List  of  the  Meteorites  represented  in  tbe  Collection  of  British 
Museum  Mineral  Department     Sill.  Joum.  (4)  3,  424  (Anzeige). 


1  G.    Das  Zodiakallicht. 

V.  Wbllmann.      lieber   die   Ursachen    des   Zodiakallichtes.     Prom. 

9,  58. 

Verf.  sieht  das  Zodiakallicht  als  eine  elektrische  Glüherscbei- 
nung  in  den  höchsten  und  dünnsten  Regionen  der  Erdatmosphäre 
an.  Diese  höchsten  Regionen  sind  die  beiden  von  der  Sonnen- 
anziehung erzeugten  atmosphärischen  Fluthberge.  Der  eine  geht 
mit  der  Sonne  auf  und  unter,  so  dass  seine  Ausläufer  einige  Zeit 
nach  Sonnenuntergang,  bezw.  vor  Sonnenaufgang  sichtbar  sind  — 
dies  sind  die  Lichtpyramiden ;  der  andere  Fluthberg  liegt  der  Sonne 
gegenüber  und  bildet  den  Gegenschein. 


E.  E.  Babnard.   The  Gegenschein  or  Zodiacal  Counterglow.   Astron. 
Joum.  17,  151.    Ref.:  Nature  56,  109.    Observ.  20,  327. 

Verfasser  hat  seine  Beobachtungen  des  Zodiakallichtes  und  des 
Gegenscheines,  die  er  in  Nashville  (Tenn.)  begonnen  hat,  auf  der 
Yerkessternwarte  fortgesetzt.  Sie  sind  zwar  mit  blossem  Auge  an- 
gestellt und  deshalb  stärkeren  persönlichen  Fehlern  ausgesetzt,  als 
wenn  irgend  ein  Instrument  hätte  benutzt  werden  können.  Indessen 
vermag  ein  geübter  Beobachter  doch  die  Lage  des  Gegenscheines 
bis  auf  einen  Grad  genau  zu  bestimmen,  indem  er  den  Abstand  der 
Mitte  vom  nächsten  Fixsterne  schätzt.  Verf.  vermuthet  penodische 
Aenderungen  des  Gegenscheines  zu  Anfang  October  und  April, 
doch  gestattete  das  Wetter  des  letzten  Jahres  keine  definitive  Ent- 
scheidung. Das  Centrum  lag  immer  noch  etwas  nördlich  von  der 
Ekliptik  und  befand  sich  nicht  genau  in  Länge  der  Sonne  gegen- 
über.    Die  Längendifferenz  und  die  Breite  waren: 


Wbllmann.    Barnard.    Marchand.  181 

1883  bis  1887  .  ,  .  L  —  S  =  179,4«  B  =  +  0,4» 

1889     „     1891  .  .  .  179,4  -f  1,3 

1893  .  .  .  179,6  +0,5 

1894     „     1897  .  .  .  179,9  +  0,4 

1894  war  die  LäDgeDdifferenz  grösser,  1895  und  1897  beträcht- 
lich kleiner  als  180<^.  Danach  könnte  die  Abweichung  von  180<> 
doch  wohl  von  Beobachtungsfehlern  herrühren. 


G.  Mabghand.    Beobachtungen  des  Zodiakallichtes  auf  dem  Pic  du 
Midi.     (Diese  Bei*.  51  [3],  202.)    Bef.:  Ann.  Soc.  m4t.  de  Fi-ance  44,  32. 


2.   Meteorologie. 


3A.    Allgemeines  und  zusammenfassende  Arbeiten. 

Referent:   Dr.  Wilhelm  Meinardüs  in  Berlin. 

W.  TbABBBT.    Meteorologie,    kl.  8®.     149  S.    49  Abbild.    7  Taf.    Leipzig, 
Göschen,  1896 +.      Met.  ZS.  14  (19),  1897. 

AusgezeichDet  knappe  und  inhaltreiche  Darstellung  des  heutigen 
Wissens  von  der  Physik  der  Atmosphäre. 


Fbank    Waldo.      Elementary   Meteorology    for   high    schools   and 
Colleges»      New-Tork,  American  Book  Company,  1896.     Met.  ZS.  14  (68 
—69),  1897  t. 
Ein  auf  der  Höhe  des  gegenwärtigen  Wissens  stehendes  Lehr- 
buch, in  welchem  indess  mathematische  Darlegungen  vermieden  sind. 


G.   F.   Chambbbs.     The   Story   of  the   Weather,   simply   told  for 
General  Readers.     Quart.  Joum.  Met.  Soc.  23,  260,  1897 +. 


Douglas  Abchibald.  Story  of  the  earth's  atmosphere.   1897.   Quart. 
Joum.  Met.  Soc.  33,  310,  1897  t. 

Populäres  Buch  über  Meteorologie. 


R.  DbC  Wabd.     Prizes  for  school  work   in  New-England.      Science 

5,  338—339,  1897  t. 

Bei  der  Auflösung  der  New- England -Meteorological  Society 
wurde  eine  Summe  Geldes  einem  Comit^  überwiesen,  um  meteoro- 
logische Arbeiten  zu  fördern.  Es  wurden  davon  Preise  ausgesetzt 
für  Arbeiten  von  Schülern  über  Themata  aus  der  Meteorologie. 

H.  Sbbvüs.     Neue  Grundlagen  der   Meteorologie.     Wissenschaftlicbe 
Beilage  zum  Jahresber.  des  Friedr.  Realgymn.  Berlin  1897,  24  S.t« 

Ein  Satz  zur  Kennzeichnung:  „Die  zahlreichen  Depressionen, 
die   sich   über  dem  Canale   und  im  Norden  von  Schottland   bilden. 


Trabzbt.    Waldo.    Ghaubers.    Archibald.    Ward.     Seryüs  etc.    183 

verdanken  ihre  Entstebung  den  unterseeischen  vulcanisch-elektrischen 
Entladungen  zwischen  dem  altvulcanischen  Gebiete  der  Trapps  und 
dem  noch  thätigen  von  Island.^ 


A.  SiNBAM.  Fragmente  zum  kosmischen  Bewegungsgesetz  (Incita- 
tionstbeorie)  und  zur  Mechanik  des  Himmels.  Hamburg,  Gräfe 
und  Sillem,  1897  f. 

Die  strahlende  Sonnenwärme  erzeugt  im  Welträume  die  Kälte- 
krafb,  und  diese  hält  die  Himmelskörper  in  ihrer  Bahn! 


G.  Hellmann.  Neudrucke  von  Schriften  und  Karten  über  Meteoro- 
logie und  Erdmagnetismus.  4^  Berlin,  A.  Asher  u.  Co.,  1897.  Met. 
Z8.  14  (21—22),  1897. 

Nr,  7.  Evangelista  Torricelli,  Esperienza  dell'  .Argento  Vivo.  — 
Accademia  del  Gimento,  Istrumenti  per  conoscer  l'Alterazioni  delF 
Ana.    16  u.  22  S.     1  Facsiiniletaf. 

Nr.  8.  E.  Hallet,  A.  von  Humboldt,  E.  Löomis,  U.  J.  le 
Vbbeibb,  E.  Rbnou:  Meteorologische  Karten  1688,  1817,  1846, 
1863,  1864.     6  Tafeln.     13  S. 

Inhalt:  Hallby's  Windkarte,  die  älteste  aller  meteorologischen 
Karten.  Hümboldt's  Isothermenkarte.  Loomis'  synoptische  Karte 
der  Depression  vom  16.  Februar  1842  im  östlichen  Nordamerika. 
(Luftdruck  und  Temperatur  durch  Linien  gleicher  Abweichung  von 
den  Normalwerthen.)  Lb  Vbbbibb's  Wetterkarten  für  den  7.,  10. 
und  16.  September  1863.  Renou's  Karte  des  mittleren  Luftdrucks 
über  Frankreich  und  dem  westlichen  Mittelmeer. 

Nr.  9.  Henby  Gellibband.  A  Disoourse  Mathematical  on 
tbe  Variation  of  the  Magnetical  Needle.    London  1635.     22  u.  7  S. 


A.  Angot.      Premier    catalogue    des   observations    m^teorologiques 

faites   en  France   depuis   l'origine  jusqu'en    1850.      Ann.  d.  Bur. 

centr.  m6t^or.  de  France.     Ann^e  1895,  1,  Paris  1897.    [Met.  ZS.  14  (63), 

1897]  f. 

Der  Ref.  (6.  Hbllmann)  macht  darauf  aufmerksam,  dass  dieser 

Katalog  nach  manchen  Richtungen   einer  Vervollständigung  bedarf. 


A.  Heinbichs  und  £.  Biesb.  Meteorologie  und  Erdmagnetismus 
in  Finnland.  „Fennia".  Bull,  de  la  Soc.  de  G^ogr,  de  Fiülande  13, 
40.    Met.  ZS.  14,  341—349,  1897  t. 


1 84  2  A.    Allgemeinefl  und  zaBammenfaasende  Arbeiten. 

Geschichte  beider  Wissenschaften  in  Finnland.  Zahlreiche 
klimatologische  und  phänologische  Beobachtnngen  wurden  bereits 
seit  Mitte  vorigen  Jahrhunderts  gemacht. 


F.  SiAGGi.  Sulla  costituzione  atmosferica  quäle  risulta  dalle  osser- 
vazioni  aerostatiche  di  James  Glaishbb  e  sopra  una  nuova  foi*niula 
barometrica  per  la  misura  delle  altezze.  40  8.  2  Tafeln.  Atti  di 
NapoU  (2)  8  [11],  1897.  

F.  Plbhn.  Ueber  die  Höhe  der  Atmosphäre  und  ihren  Einfluss 
auf  den  Erdschatten.  Prometheus  8,  705—709,  727—730,  737 — 740, 
1897  t. 

Als  meteorologisches  Resultat  aus  den  vorwiegend  astrono- 
mischen Betrachtungen  ergiebt  sich,  dass  Verf.,  in  Uebereinstimmung 
mit  den  Untersuchungen  J.  Habtmann's,  der  Atmosphäre,  soweit 
sie  lichtbrechend  ist,  eine  Höhe  von  etwa  90  km  zuschreibt. 


J.  Sc  HEINER.    Die  VON  HELMHOLTz'schen  Untersuchungen  über  Be- 
wegungsvorgänge in   unserer  Atmosphäre.     Himmel  und  Erde   9, 

433—450,  1897 +. 

Populär  gehaltene  Darstellung  der  HsLMHOLTZ^schen  streng 
mathematischen  Entwickelungen  über  die  Wogenbildung  in  der 
Atmosphäre  und  Anwendung  dieses  Erklärungsprincips  auf  die 
sonnenatmosphärischen  Erscheinungen  (Granulation  der  Photosphäre). 


T.   J.  J.   See.     On   the   nature   ofthe   small  air  waves  visible   in 
currents  observed  through  telescopes.     Astr.  Nachr.  144,  353 — 356, 

1897. 

Die  thermische  Convection  und  innere  Reibung  erzeugt  in  be- 
wegter Luft  eine  grosse  Zahl  sehr  kleiner  Stromlinien  oder  Elemente, 
deren  Dichte  wechselt  Das  Licht,  welches  sie  durchdringt,  wird 
bald  mehr  icerstreut,  bald  mehr  concentrirt,  und  so  entsteht  ein 
wechselnder  Grad  von  Helligkeit  und  die  Unruhe  des  Bildes.  Die 
allgemeinen  meteorologischen  Verhältnisse  spielen  dabei  eine  wesent- 
liche Rolle.    Sechs  Bilder  geben  einige  Typen  der  Bildverzerrungen. 


P.  A.  Müller.  Ueber  die  Temperatur  und  Verdunstung  der 
Schneeoberfläche  und  der  Feuchtigkeit  in  ihrer  Nähe.  M^m.  de 
St.-P6tei-8b.  (8)  5  [l],  1896.     Met.  ZS.  14  (12),  1897  t. 


SiAcci.    Flehn.    Bghbiner.    See.    Müller«    Mülleb-Ebzbach.    186 

Die  Temperatur  in  einer  WiLD'schen  Hütte,  3,7  in  über  der 
Erdoberfläche,  (T)  und  die  Temperatur  in  der  Schneeoberfläcbe  (T«) 
zeigten  folgende  Beziehungen:  Maximum  T«  um  1^,  T  ein  bis  zwei 
Staoden  später.  Minimum  Tg  und  T  abhängig  vom  Sonnenaufgange 
und  von  der  Bewölkung.  Amplitude  bei  T«  grösser  als  bei  T, 
um  so  mehr,  je  geringer  die  Bewölkung.  T  —  T«  positiv  von 
'P  bis  8*  später  negativ  (am  grössten  0^)  bis  gegen  2p.  In  0,1 
und  0,5  m  Höhe  über  dem  Schnee  war  die  Temperatur  (mit  dem 
Aspirationsthermometer  gemessen)  meist  gleich  der  Lufttemperatur 
an  trüben  Tagen,  dagegen  niedriger  bei  geringerer  Bewölkung. 
Die  relative  Feuchtigkeit  in  der  Nähe  der  Schneedecke  (F«)  und 
ihre  Amplitude  war  in  der  Regel  grösser  als  die  in  der  Hütte  (F). 
Der  tagliche  Gang  von  F  —  F,  ähnlich  wie  der  von  T  —  T«.  Der 
tägliche  Gang  des  Thaupunktes  (Tp)  in  der  Hütte  und  bis  0,1  m 
Höhe  zeigte  nur  in  der  Amplitude  eine  Abhängigkeit  von  der  Be- 
wölkung in  den  Monaten  November  bis  März,  in  denen  gemessen 
wurde.  Das  Vorzeichen  der  Differenz  Tp  —  T,  entscheidet,  ob 
Verdunstung  (negativ)  oder  Condensation  (positiv)  an  der  Schnee- 
oberfläche stattfindet.  Nur  in  23  Proc.  der  Fälle,  und  zwar  fast 
allein  an  heiteren  Tagen,  fand  Condensation  statt,  dann  am  häufigsten 
von  &^  bis  1".  In  allen  übrigen  Fällen  war  Verdunstung  vorhanden. 
Beobachtungen  von  Reifbildung  bestätigten  befriedigend  die  Berech- 
nungen. Die  Beobachtungen  wurden  in  Eatharinenburg  in  den 
Wintern  1891  bis  1894  gemacht. 


W.  Mollbb-Ebzbach.      Ueber   die    Beobachtung   von   Irrlichtem. 
Abh.  d.  Brem.  naturw.  Ver,  14,  217—228,  1897  t. 

Verfasser  hat  die  Leser  der  Weser -Zeitung  aufgefordert,  ihm 
etwaige  eigene  Wahrnehmungen  von  Irrlichtern  mitzutheilen.  Die 
eingelaufenen  Berichte,  sowie  sonst  zerstreute  Notizen  über  Irrlichter 
fahren  zu  interessanten  Aufschlüssen  über  diese  räthselhafle  Er- 
scheinung. Eine  sorgfältige  Sammlung  von  Beobachtungen  findet 
sich  auch  in  einer  Broschüre  von  H.  Stbinvobth:  Beiträge  zur  Frage 
nach  den  Irrlichtem  (Lüneburg  1895,  H.  König).  Fast  alle  Irr- 
lichter haben  moorigen  Sumpfboden  oder  vereinzelt  auch  Kirchhöfe 
zur  Heimstätte,  sie  werden  meist  (so  auch  von  Bbssbl  in  Pogg. 
Ann.  44,  366)  als  kleine,  zuweilen  als  bewegliche  Flammen  ge- 
schildert. Sie  werden  in  warmen  Nächten  des  Nachsommers  am 
häufigsten,  doch  auch  im  Winter  beobachtet.  Mit  verbrennendem 
Phospborwasserstoff  haben   sie,    wie    vielfach   hervorgehoben    wird. 
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keine  Aehnlichkeit  Ihre  Farbe  wird  mehrfach  als  Gelbblau  oder 
Gelb  mit  violettem  Rande  bezeichnet.  Ihre  Lichtstärke  ist  sehr 
gering,  so  dass  sie  mit  Ausnahme  eines  Falles  nur  in  der  Nacht 
beobachtet  sind.  Die  Ausnahme  wird  von  einem  zuverlässigen  Be- 
obachter (Dbesleb  aus  Löwenberg  in  Schi.)  berichtet,  welcher  auf 
der  Oberfläche  eines  Teiches,  dessen  Wasser  Gase  der  Verwesung 
enthalten,  beim  Zerplatzen  von  blasig  aufgetriebenen  Algenmassen 
helle  Lichterscheinungen  sehr  häuiig  mehrere  Jahre  lang  beobachten 
konnte.  Später,  als  der  Teich  verändert  war,  verschwanden  diese 
Eracheinungen ,  wie  auch  sonst  in  manchen  Fällen  durch  Drainage 
und  Verdrängung  von  Sümpfen  nachweislich  die  Häufigkeit  der 
Irrlichter  abnimmt.  Die  Fortbewegung  von  Irrlichtem  sieht  Verf. 
als  eine  Täuschung  an,  die  durch  Fortpflanzung  der  Lichtentwicke- 
lung hervorgerufen  wird.  Die  Wärmeentwickelung  ist  jedenfalls  in 
unseren  Gegenden  unbedeutend,  wie  durch  eine  directe  Beobachtung 
nachweisbar  war.  Im  Süden  (bei  Bologna)  wurden  dagegen  Irr- 
lichter zum  Entzünden  von  Werg  veranlasst.  In  kälteren  Gegenden 
(in  Schweden)  sind  nach  Abrhbnius  Irrlichter  unbekannt,  eine  Aus- 
nahme macht  Island.  Sehr  häufig  sind  Irrlichter  im  Nordwesten 
Deutschlands  auf  den  Mooren  und  Sümpfen  wahrgenommen.  Ein 
Bericht  aus  dem  Oldenburgischen  betont  den  Unterschied  der 
Erscheinung  des  St  Elmsfeuers  von  den  Irrlichtern  ausdrücklich. 
Was  die  leuchtenden  Gase  sind  und  wie  sie  entstehen,  ist  nicht  zu 
entscheiden.  Aufsammeln  des  Gases  und  Photographiren  der  Licht- 
erscheinung ist  wünschenswerth. 


H.  Mohn.     Meteorologische   Beobachtungen   in  Norwegen  während 
der  Sonnenfinsternis  am  9.  August  1896.    Met.  ZS.  14,  i— 8,  1897  t. 

Verf.  unterwirft  die  Temperatur-  und  Luftdruckbeobachtungen 
von  gegen  60  Stationen  Norwegens  einer  sorgfältigen  Discussion. 
Die  Finsterniss  dauerte  von  4,1  bis  5,56  a.  m.,  die  Mitte  derselben 
war  um  4,57  a.  m.  mittlerer  europäischer  Zeit  In  der  Totalitäts- 
zone und  nördlich  davon  begann  die  Finsterniss  zwei  bis  drei 
Stunden  nach  Sonnenaufgang  und  fiel  demgemäss  auf  den  auf- 
steigenden Ast  der  täglichen  Temperaturcurve.  In  Norwegen  war 
der  Himmel  meist  bedeckt,  nur  in  Bodo  und  Koutoklino  war 
heiterer  Himmel.  Folgende  Tabelle  giebt  eine  summarische  Ueber- 
sicht  über  die  Ergebnisse  der  Temperaturbeobachtungen. 
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Totalitäts- 

Nördliche 

Nordland- 

zone 

Zone 

küste 

Anfang  der  Finstemiss  .    .    .    . 

4h  2n>a.m. 

4h  2™a.m. 

3h59ma.m 

1.  Maximam  der  Temperatur  . 

4  30 

4   15 

4    15 

Mitte  der  Finstemiss     .    .    .   . 

4  57 

4   57 

4    53 

Minimum  der  Temperatur    .   . 

5     0 

5     5 

5       0 

Temperatardepression     .   .    .    . 

2,4®             0,9® 

0,5®          0,1® 

0,2® 

Sonne      bedeckt 

Fjord-    Küste 

bedeckt 

klar 

sUtionen 
bedeckt 

Südliches  Norwegen 

Inland 

Fjordstation 

Küste 

Anfflfanff  der  Sonne 

,    4h  I5ina.  m. 

4h  22™  a.  m. 

4h351nft.n1 

Minimum  der  Temperatur    . 

.    4    45 

4    48 

4     30 

Mitte  der  Finsteminq  .... 

.    4    48 

4    48 
0,2® 

4    4S 

Depression  der  Temperatur  . 

,     0,3® 

<0.1® 

bedeckt 


An  den  Orten,  wo  die  Sonne  vor  Beginn  der  Finstemiss  auf- 
gegangen ist,  setzt  die  Temperatur  ihr  Steigen  bis  zu  einer  halben 
(in  der  Totalitatszone)  oder  einer  Viertelstunde  nach  dem  Anfange 
der  Finstemiss  fort  Dann  wird  die  Verminderung  der  leuchtenden 
Sonnenscheibe  wirksamer  als  die  steigende  Sonnenhöhe ;  die  Tempe- 
ratur sinkt  während  30  bis  40  Minuten  bis  einige  Minuten  nach 
der  Mitte  der  Finstemiss.  Dann  beginnt  unter  dem  gleichgerich- 
teten Einfluss  der  wachsenden  Sonnenscbeibe  und  Sonnenhöhe  die 
Temperatur  rasch  zu  steigen.  An  den  Orten,  wo  die  Sonne  nach 
Beginn  der  Finstemiss  aufgeht,  im  südlichen  Norwegen,  sinkt 
die  Temperatur  vor  und  nach  Sonnenaufgang  bis  zur  Mitte  der 
Fmsternias. 

Die  Luftdruckbeobachtungen,  welche  überall  an  Aneroidbaro- 
metem  gemacht  werden,  lassen  keinen  ausserhalb  der  Grenzen  der 
Beobachtungsfehler  fallenden  Einfluss  der  Sonnenfinsterniss  auf  dieses 
Element  erkennen.  

Observations  taken  at  Vadsö  during  the  total  eclipse  of  the  sun 
1896,  Aug.  9.,  by  Fassengers  of  the  S.  S.  Neptun  (Norwegian). 
Monthly  Not.  57,  414^419,  1897. 

Total  Bolar-eolipse.     August  9.,  1896.     Quart.  Joum.  Met.  80c.  32,  291 

—293,  1896  t. 

Meteorologische  Beobachtungen  in  Vadsö  während  der  Finstemiss 
(s-  0.).  


188  2  A.    Allgemeines  und  zusammenfassende  Arbeiten. 

Fürst  Galitzin.  .  ObservatioDS  m^teorologiques  faites  par  les  offi- 
eiers  du  navire  „Samoy^de'^  pendant  P^clipse  totale  de  soleil  le 
9  aoüt  1896  dans  le  Kostin  Sbar  ä  Novaia  Zemlia.  Bull,  de  P^t. 
6,  325—334,   1897  t.     (Russisch.) 

Fürst  Galitzin.  Observations  pbysico  -  m^t^orologiques  pendant 
r^clipse  de  soleil  le  9  aoüt  1896  ä  Malya  Earmaksely  (Novaia 
Zemlia).     Bull,  de  Pöt,  6,  208—249,  7  Tafeln,  1897  t.     (Bussisch.) 


Die   scheinbare   Grösse   der   Sonne   am    Horizont   und    auf  Photo- 
graphien.    Himmel  u,  Erde  9,  273—275,  1897  t. 

Die  Durohmesservergrösserung  von  Sonne  und  Mond  bei  tiefem 
Stande  rührt  von  der  eigenthümlichen  Abflachung  des  scheinbaren 
Himmelsgewölbes  her,  welche  von  Reimann  in  Hirschberg  auf  3,48 
zu  1  geschätzt  wurde.  In  demselben  Verhältnisse  ist  die  scheinbare 
Grösse  der  Sonne  am  Horizont  verändert  gegen  die  Grösse  der- 
selben hoch  am  Himmel.  Die  Kleinheit  der  Sonne  und  des  Mondes 
auf  photographischen  Platten  rührt  davon  her,  dass  wir  die  Platten 
nicht  aus  einer  Entfernung  betrachten,  die  der  des  Objectivs  von 
der  Platte  entspricht,  sondern  aus  einer  grösseren. 


JoH.  Untebwboeb.   Ueber  zwei  trigonometrische  Reihen  für  Sonnen- 
flecken,   Kometen   und   Klimaschwankungen.     Wien.  Denkschr.  64, 
67—71,  1896t.     Peterm.  Mitth.  73  (l3),  1897  t. 
Vorläufige  Mittheilung  über  einen  merkwürdigen  Parallelismus 
der  Periode  der  Kometenfunction  mit  der  BBüCKNEB^schen  Klima- 
periode.   

A.  WoLFEB.     Provisorische   Sonnenfiecken  -  Relativzahlen.     Met.  ZS. 

14,   80,  200,  320,  392,  1897  t. 


Meteorologische  Forschungen  mittels  Iiuftballons 
und  Drachen. 

W.  VON  Bbzold.     Ueber  wissenschaftliche  Luftballonfahrten.     Verh. 
d.  Physik.  Ges.  Berlin  15,  45—60,  1896t.     BeibL  21,  416—417,  1897. 

Verf.  entwirft  zunächst  ein  Bild  von  der  verticalen  Circulation 
in  der  Atmosphäre,  wie  sie  sich  im  Grossen  über  der  gesammten 
Erdoberfläche  und  im  Kleinen  in  den  Gebieten  hohen  und  niedrigen 
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Druckes  abspielt.  Er  weist  auf  die  Bedeutung  hin ,  welche  Ballon- 
beobachtungen für  die  Beantwortung  vieler  noch  offener  Fragen 
auf  diesem  Gebiete  gewinnen  müssen,  und  giebt  einen  kurzen  Ueber- 
blick  über  die  bisherigen  Fahrten.  Die  Resultate,  die  daraus  zu  ziehen 
sind,  werden  folgendermaassen  zusammengefasst:  Die  Temperatur 
in  den  höheren  und  höchsten  Schichten  der  Atmosphäre  ist  niedriger 
als  man  bisher  annahm  (niedrigste  Temperatur,  aufgezeichnet  in 
18000  m:  —  67^).  Die  Temperaturabnahme  mit  der  Höhe  steigt, 
entgegengesetzt  den  früheren  Anschauungen,  mit  wachsender  Er- 
hebung, sie  ist  verhältnissmässig  gering  zwischen  2000  und  4000  m. 
Die  tagliche  und  jährliche  Temperaturperiode  scheint  nicht  bis 
7000  m  hinaufzureichen.  Temperaturumkehr  ist  auch  in  der  freien 
Atmosphäre  eine  regelmässige  Erscheinung  in  winterlichen  Hoch- 
druckgebieten, sie  findet  sich  auch  gelegentlich  in  sehr  grossen 
Höhen  über  anders  gerichteten  und  temperirten  Luftschichten.  Die 
Bildung  von  Haufwolken  in  Depressionsgebieten  reichte  bis  in  sehr 
grosse  Höhen.  Die  Oberfläche  einer  Wolkenschicht  verhält  sich 
thermisch  und  elektrisch  ähnlich  wie  die  Erdoberfläche.  Das  elek*> 
trische  Potential  nimmt  mit  der  Höhe  ab  und  nähert  sich  einer 
Constanten.  Der  Wasserdampfgehalt  de?  Luft  wurde  schon  in  nie- 
drigen Schichten  häufig  ausserordentliota  gering  gefunden  (unter 
1  Proc.  R.  F.).  

R.  Assmann.     Die  Erforschung  der  höheren  Schichten   der  Atmo- 
sphäre.    Wetter  14,  1—9,  1897  t. 
Zwei    Methoden   werden   zur   Erforschung    der    höheren   Luft- 
schichten  angewandt:    Durch   Beobachtung  von  der  Erdoberfläche 
ans  kann  man   die  Durchsichtigkeitsverhältnisse   der  Luft,  Wolken- 
bildungen   und   Wolkenformen,    besondere    optische   Erscheinungen 
(Ringe  und  Höfe),  Höhe  der  Sternschnuppen  und  „leuchtende  Nacht- 
wölken'^,  die  Polarlichter  und  die  elektrischen  Erscheinungen  bis  zu 
einem  gewissen  Grade   erforschen.     Erfolgreicher,   aber  schwieriger 
ist  die  Methode,  die  Erscheinungen  an  Ort  und  Stelle  zu  beobachten. 
Das  geschieht  an  Gipfelobservatorien,  durch  Luftballons  und  durch 
Drachen,  neuerdings  auch  Drachenballons.     Die  Beobachtungen  auf 
Berggipfeln  sind  durch  die  Umgebung  beeinflusst,   sie  geben  nicht 
die  Verhältnisse   in   der   freien  Atmosphäre   genau  wieder.     In  den 
freien  Ballons  fehlt  es  an  Ventilation,  wodurch  für  die  Temperatur- 
beobachtungen Schwierigkeiten   entstehen,   welche   nur   durch   eine 
triftige  künstliche   Ventilation   überwunden    werden  können.      Für 
&  höchsten   durch   unbemannte  Regristrirballons  erreichten  Höhen 
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scheint  aber  auch  die  künstliche  Ventilation  in  der  sehr  dünnen 
Luft  nicht  auszureichen,  um  die  erheblich  gesteigerte  Wärmestrahlung 
der  Metallschirme  des  Aspirationspsychrometers  zu  verhindeni. 


A.  L.  RoTGH.     The  exploration   of  the   free  air.     Appalachia  8,   179 
—189,  1897.      Science  5,  612—613,  1897  t. 

Aufzählung  von  Gipfelobservatorien  und  Ballon-  und  Drachen- 
höhen.  • 

DeC.  Ward.    International  balloon  meteorology.  Science  5,  265,  1897  +. 

De  Fonvielle  schlägt  vor,  auch  in  Nordamerika,  und  zwar 
wegen  der  westlichen  Luftströmung  der  Höhe  im  Westen,  Registrir- 
ballons  aufsteigen  zu  lassen. 

A.  L.  RoTCH.     The  use  of  kites  to  obtain  meteorological  records  in 
the    Upper  air   at  Blue  Hill  Observatory,  U.  S.  A.    Quart.  Joum. 
Met.  Soc.  23,  251—252,  18971- 
Eine  kurze  Beschreibung  der  Methoden  und  Erfolge  der  Drachen- 
flüge  mit  einigen  Skizzen   der  Drachenformen  (Clayton's  keel  kite, 
Malay  kite,  Hargrave's  kite). 

A.  L.  RoTCH.    L'etude  des  conditions  meteorologiques  des  coaches 

superieures   de   Patmosphere   par   des  cerfs-volants.     79.  session  de 

la  soc.  helv.  des  sciences  nat,  a  Zürich,  3 — 5,  aoüt  1896.     Arch.  sc.  phys. 

101,  371t. 

Allgemeine  Bemerkungen   über   die  Draohenv ersuche   auf  Blue 

Hill  und  die  Forschungsergebnisse. 


A.  L.  RoTCH.  On  obtaining  meteorological  records  in  the  upper 
air  by  means  of  kites  and  balloons.  Pioc.  Amer.  Acad.  32,  245 — 
251,  1897.     Science  5,  987,  1897  t. 

Ein   Bericht   über    die   Drachenversuche   auf    dem   Blue   Hill- 
Observatorium  und  über  die  Aufstiege  von  Sondirballons  in  Europa. 


H.  MoEDEBBCE.    Die  internationalen  meteorologischen  Ballonfahrten. 
Prometheus  8,  337—342,  1897  t. 

Kurze  Geschichte  der  Erforschung  der  oberen  Atmosphäre 
durch  Ballons  und  Beschreibung  der  internationalen  Ballonfahrt  vom 
14.  November  1896.  Ein  Hochdruckgebiet  erstreckte  sich  an  diesem 
Tage  von  Finnland  bis  Galizien,  niedriger  Druck  im  Westen.  Die 
Ballons  von  Petersburg,  Warschau,  München  und  Strassbarg  nahmen 
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ihre  Richtung  gegen  das  Centrum  des  Hochdruckgebietes  in  Galizien, 
die  Ballons  von  Berlin  und  Paris  dagegen  standen  unter  dem  Ein- 
flusBe  des  Minimums.  Grösste  Höhen  und  niedrigste  Temperaturen 
des  Ballons:  Paris  13  800  m,  —63«;  Strassburg  7700  m,  ?<>;  Mün- 
chen 3350  m,  —6,50;  Berlin  5760  m,  —25,6«  und  5535  m,  —  24,6»; 
Warschau  3490m,  —  20«  (bei  2000m  Höhe);  Petersburg  5000m, 
—  2iK  Abfahrt  der  Ballons  um  2*  Pariser  Zeit  ausser  dem  Mün- 
chener Ballon  (eVi**).  

R  Assmann.      Die   gleichzeitigen   wissenschaftlichen   Ballonfahrten 
vom  14.  November  1896.     ZS.  f.  Luftschiff.  16,  33—49,  87—98,  117 

-130,  177—191,  1897  t. 

Sehr  eingehende  Discussion  der  Ballonbeobachtungen  (s.  voriges 
Ref.)  an  der  Hand  der  registrirten  Aufzeichnungen.  Darstellung 
der  allgemeinen  Wetterlagen  und  der  Temperaturvertheilnng  in 
mehreren  Verticalschnitten.  Resultate  der  Untersuchung:  Die 
Drackvertheilung  über  Europa  bedingte  einen  Südstrom  im  Westen, 
einen  Nordstrom  im  Osten.  Zwischen  beiden  lag  ein  Gebiet  hohen 
Drackes,  welches  beide  Ströme  speiste  und  eine  wohl  ausgeprägte 
«Windscheide"  darstellte.  Die  Temperatur  des  Südstromes  war 
unten  erheblich,  oben  unbedeutend  höher  als  die  des  Nordstromes. 
In  den  untersten  Schichten  war  indess  die  Temperatur  niedrig  in 
Folge  Ausstrahlung,  wo  der  Himmel  heiter  war.  Darüber  eine  bis 
2500  m  reichende,  beträchtlich  höhere  Temperatur  am  Westabhange 
des  Luftdruckrückens  mit  sehr  geringer  relativer  Feuchtigkeit,  trotz 
der  Nachtzeit  Ueber  Bayern  lag  eine  niedrige  Wolkenschicht, 
fiber  welcher  auch  hohe  Temperatur  und  niedrige  relative  Feuchtig- 
keit herrschte.  Die  Annahme  eines  am  Westabhange  des  barome- 
trischen Maximums  schräg  abwärts  fliessenden  Luftstromes  erklärt 
jene  Erscheinungen  befriedigend.  Am  Ostrande  des  Maximums  (im 
Nordfitrome)  sind  überall  niedrige  Temperaturen  und  eine  rasche 
Temperaturabnahme  mit  der  Höhe  beobachtet.  Dass  die  hohe 
Temperatur  über  Norddeutschland  und  Bayern  durch  dynamische 
Wirkung  und  nicht  durch  einen  Wämustransport  aus  südlichen 
Gegenden  erklärt  werden  kann,  ergeben  die  Temperaturbeobach- 
tnngen  im  Süden  und  Westen. 


H.  HsROESBLL.     Die  Ergebnisse  der  ersten  internationalen  Ballon- 
fahrt in  der  Nacht   vom    13.  zum  14.  November  1896.     Met.  ZS. 

U,  121—141,  1897. 

Enthält  unter  Anderem   eine  Zusammenstellung  der   einzelnen 
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(reducirten)  Beobachtungen  der  Temperaturen  und  relativen  Feuchtig- 
keit in  den  verschiedenen  Höhen  und  eine  Untersuchung  über  die 
Trägheit  eines  RlCHABD'schen  Thermographen  bei  schneller  Tempe- 
raturänderung in  der  Umgebung ,  wie  sie  bei  raschem  Auf-  oder 
Abstieg  eines  Ballons  eintritt. 


Simultaneous  ballon  ascensions  on  November  14,  1896,   Quart.  Joum. 
Met  Soc.  33,  701,  1897  t. 
Zusammenstellung  der  grössten  Höhen  und  niedrigsten  Tempe- 
raturen bei  den  sieben  Ballonfahrten  am  14.  November  1897  (s.  o.). 


H.  Heboesell.  Die  zweite  internationale  Ballonfahrt  am  18.  Februar 
1897.  Vorläufiger  Bericht,  Met.  ZS.  14,  141—143,  I897t. 
Der  Pariser  Registrirballon  ^Aerophile  UI"  erreichte  eine  Höhe 
von  15  000  m  ( —  66^).  Eine  Luflprobe  wurde  mit  Caillbtet's  Apparat 
aus  15000m  Höhe  heruntergebracht,  sie  enthielt  0,033  Vol.-Thle. 
Kohlensäure  auf  100  Vol.-Thle.  Luft.  Die  Luft  hatte  20,79  Vol.-Thle. 
Sauerstoff,  78,27  Vol.-Thle.  Stickstoff,  0,94  Vol.-Thle.  Argon.  Der 
Strassburger  Registrirballon  eiTeiohte  10800  m  ( — 55<^).  Flugrich- 
tung NNE  bis  Cassel  in  43/*  Stunden  (20m  pro  See).  Freifahrt 
von  Strassburg  aus  bis  zu  2200  m  Höhe,  Landung  nach  ß'/j  Stünden 
bei  Heidelberg  (3  m  pro  See).  Der  Berliner  Registrirballon  er- 
reichte 8800  m  (— 42<^).  Flugrichtung  E,  10  m  pro  See,  1.  Frei- 
ballon „Condor«  3260m  (— 7,5»),  NE,  10m  pro  See.  2.  Frei- 
ballon 4630  m  (—140),  ENE,  11,5  m  pro  See.  Abfahrt  der  Ballons 
ca.  10"  Ortszeit.  Luftdrucklage:  Hochdruckgebiet  über  Mitteleuropa 
mit  einem  Kern  über  den  Ostalpen. 


Sawinow.    Meteorologische  Ergebnisse  der  Ballonfahrt  vom  6.  Febr. 
1897.      Btdl.  de  P4t.  (5)  6,  541—545,    1897  t.     (Russisch.) 


Clement   de   St.  Mabgo.     Ascension  aerostatique  apres  un   orage. 
Ciel  et  Terre  1896,  356.    Ann.  soc.  ni6t.  de  France  44,  225,  1896+. 

Der  Wind  war  unten  NNE,   in  200m  N,  in  400m  NW,    in 
600  m  Höhe  W.  

A.  L.  RoTCH.     Results  of  the  highest  kite  flight.   Science  5,  561 — 562, 
1897  t. 

Am   19.  September   1896    erreichte  der  Drachen  auf  Blue  Hill 
die  Höhe  von  9885  feet  (3013  m)  über  dem  Meeresniveau. 


Hbboessll.  Sawinow.    de  St.  Marco.    Kotch.    Wabd.  AaLBOBvetc.    193 
R.  DbC.   Ward.     Recent   articles   on   kite  flying.     Science  5,  837, 

1897 1- 

Das  „Century  M^gazine^  enthält  in  der  Mainummer  1897 
folgende  Artikel  über  diesen  Gegenstand.  J.  B.  Millbt,  Scientific 
kite  flying.  —  Wisb,  Experiments  with  kites.  Verwendung  der 
Drachen  zu  Flugversuchen.  —  W.  A.  Eddt.  Photographing  from 
kites.    Aufnahme  mit  einer  von  Drachen  getragenen  Camera. 


F.  Ahlbobn.  Der  Schwebeflug  und  die  Fallbewegung  ebener 
Tafeln  in  der  Luft.  —  Ueber  die  Stabilität  der  Flugapparate. 
Abh.  a.  d.  Geb.  d.  Naturw.,  herausgeg.  vom,  Naturw.  Yer.  Hamburg  1897. 
Naturw.  Kundsch.  12,  534—535,  1897  t. 

Theoretische  und  experimentelle  Untersuchungen  über  ver- 
schiedene Gestalten  und  Schwerpunktslagen  künstlicher  Flugflächen 
und  deren  Einfluss  auf  die  Flugbewegung. 


Klima  und  organische  Welt. 

E.  VOR  Cton.    Zur  Frage  über  die  Wirkung  rascher  Veränderungen 
des  Luftdruckes  auf  den  Organismus.    Aich.   t  Phys.  69,  92  —  98, 

1897. 

Verf.  bemängelt  die  Untersuchungsmethoden  von  P.  Bebt, 
Hellbb,  Matsb  und  von  Sohböttbr,  welche  mit  wenig  brauch- 
baren Apparaten  arbeiteten.  Er  constatirt  im  Gegensatze  zu  ihnen, 
dass  sich  die  Zahl  der  Athembewegungen,  der  Herzschläge  und  die 
Höhe  des  Blutdruckes  mit  der  Zunahme  des  atmosphärischen  Druckes 
verändern,  und  fuhrt  diese  Veränderungen  auf  die  Abnahme  der 
Kohlensäurespannung  im  Blute  zurück. 


A.  Mosso.     La   respirazione   delP    uomo    sul   Monte   Rosa.     Elimi- 
nazione  delP  acido  carbonico  a  grande  altezze.    Atti  dei  Lincei  5 

[l],  273—279,  1896  t. 

Hauptsächlich  physiologischen  Inhalts. 


ß.  DeC.  Wabd.     The  plague   and  climatic  conditions.     Science  5, 

219—220,  1897  t. 

Eine   mittelmässig  hohe  Temperatur  begünstigt  die  Pest,   die 
Feachtigkeit  scheint  wenig  Einfluss  zu  haben.     E&  kommen  auch 

Fortochr.  d.  Phys.    Lin.    8.  Abth.  13 
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AuRbrüche  der  Krankheit  bei  sehr  hohen  und  niedrigen  Tempera- 
taren vor,  z.  B.  in  Smyrna  1735  bezw.  in  Rumelien  1737  bis  1738 
(bei  Kälte  bis  — 15«  C).      

W.  F.  R.  Phillips.    Sunstroke  weather  of  August  1896.    Science  5, 

509,  1897  t. 

Resultate  aus  der  Statistik  der  Sonnenstichfälle  in  den  heissen 
Tagen  des  August  1896.  Die  Zahl  der  Sonnenstichfalle  folgt  dem 
Ueberschuss  der  Temperatur  über  die  normale.  Sie  zeigt  gar  keine 
Abhängigkeit  von  der  relativen  und  eine  sehr  geringe  von  der  ab- 
soluten Feuchtigkeit.    Zahl  der  Fälle  in  den  U.  S.  A.  2038. 


J.  R.  Flumandon.   Trait^  pratique  de  pr^vision  du  Temps.     Paris, 

G.  MasBon,  1895.  86  S. 

Die  Wettervorhersage  im  Dienste  der  Landwirthschaft. 


F.  HoüDAiLLE.     Meteorologie    agricole.     Encyclop^die   scientifique   de« 
aide-m^moire.     Paris,  G.  Hasson,  1895.     204  S.     Peterm.   Mitth.  43  [l8], 
1897  t. 
Anwendungen  der  meteorologischen  Forschungsergebnisse  (be- 
sonders der  Wettervorhersage)  in  der  Landwirthschaft. 


Die  landwirthschaftliche  Meteorologie  in  Russland.    Aus  „Die  Pro- 
ductivkräfte  Russlands".    Wetter  14,  164—165,  1897  t. 
Schilderung    der    vielfachen    Anstalten    und   Bestrebungen    in 
Russland   zur  Nutzbarmachung    der    meteorologischen   Forschungs- 
ergebnisse für  die  Landwirthschaft. 


F.  J.  Studnicka.  Ueber  die  Bedeutung  der  sogenannten  Wärme- 
summe in  der  floristischen  Phänologie.  Prag.  Ber.  1895,  Nr.  40, 
Prag  1896. 

Die  für  die  Pflanzenentwickelung  nöthigen  Wärmesummen 
setzen  sich  aus  zwei  Componenten  zusammen:  aus  der  leitenden 
(durch  Berührung  mit  der  Luft  zugefQhrten)  und  der  strahlenden 
Wärme.  Nach  Boussingault  ist  die  Summe  der  im  Schatten  ab- 
gelesenen, nach  Hopfmann  die  Summe  der  am  besonnten  Thermo- 
meter beobachteten  Temperaturen  von  einem  gewissen  Datum  an 
gerechnet  bis  zu  einer  bestimmten  Entwickelungsphase  constant. 
Yerf.  zeigt,  dass  thatsächlich  diese  Constanz  nicht  so  gross  ist,  und 
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behauptet,  das8  die  Wärmesumme  durch  Addition  beider  oben  be- 
zeichneten Summen  eine  constante  Grösse  ist: 

m  m 

wo  tk  die  am  Ä;ten  Tage  beobachtete  mittlere  Tagestemperatur  im 
Schatten  und  T]e  die  gleichzeitige  Temperatur  in  der  Sonne  bedeutet 
Die  Wärmesumme  am  iwten  Tage,  die  durch  obige  Gleichung  defi- 
nirt  ist,  soll  constant  sein  in  allen  Jahren  für  ein  und  dieselbe 
Phase,  nur  wechselt  von  Jahr  zu  Jahr  die  Grösse  der  beiden  Sum- 
manden derart,  dass  sie  in  einem  umgekehrten  Grössen verhältniss 
stehen,  und  die  Zahl  der  Tage  ist  verschieden,  in  denen  die  Phase 
erreicht  wird.  Verf.  giebt  keine  Beispiele,  um  seine  Annahme  zu 
bekräftigen.  Er  weist  aber  darauf  hin,  dass  die  Insolation  noch 
einer  besonderen  Berücksichtigung  bedarf. 


C.  DE  KiRWAK.    Influence  des  fordts  sur  Phumidite  du  sol.    Le  Gos- 
mo8  1896,  368.     Ann.  soc.  m^t.  de  France  1896  f. 

Nach  zehnjährigen  Beobachtungen  bei  Nancy   verdunstet  der 
Waldboden  dreimal  so  viel  Wasser  als  der  nackte  Boden. 


0.  DfiUDE.  Deutschlands  Pflanzengeogi-aphie  I.  Theil.  Stuttgart, 
Engelhom,  1896.  Met.  ZS.  14  [20—21],  1897  f. 
1.  CapiteL  Aufstellung  von  phänologischen  Jahreszeiten  (Vor- 
frühling, Halbfrühling,  VoUfrähling,  Frühsommer,  Hochsommer, 
Herbst,  Vorwinter  und  Winter).  Zählung  der  Phasen  vom  21.  Dec. 
ab.  Mittel  aus  der  Belaubungszeit  der  Buche,  der  Blüthezeit  der 
Traubenkirsche,  des  Bim-  und  Apfelbaumes  ist  die  Frühlingshaupt- 
phase. Von  da  bis  zur  Laubverfärbung  reicht  die  Vegetationsperiode 
der  wichtigsten  Waldbäume.  2.  Capitel.  Beziehungen  der  Phäno- 
logie zur  Eümatologie.  Anweisungen  über  die  Anstellung  phäno- 
logisch  brauchbarer  Beobachtungen.  Das  LiNSSEa'sche  Gesetz:  „die 
an  zwei  verschiedenen  Orten  der  gleichen  Vegetationsphase  zuge- 
hörigen Summen  von  Temperaturen  über  0^  sind  den  Summen  aller 
Wärmetemperaturen  beider  Stationen  proportional'^,  bestätigt  sich  an 
den  als  Beispiel  gewählten  Orten  Dresden  und  Annaberg.  3.  Capitel. 
Phänologische  Kartographie  von  Mitteleuropa;  u.  A.  Abhängigkeit 
der  phänologischen  Termine  von  der  geographischen  Lage  (Länge, 
Breite  und  Höhe).  Meist  für  100  m  Erhebung  Verzögerung  von 
3  bis  4  Tagen  (in  der  Schweiz  und  im  Oesterreichischen  Alpenlande 

13* 
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2  bis  3,  in  den  Nordhängen  des  Erzgebirges  4  bis  5  Tage).  4.  Ca- 
pitel.  Die  thermischen  VegetÄtionsconstÄnten  und  ihre  physiologische 
Bedeutung. 

E.  Ihnb.     Der  Frühling  der  Jahre  1890  bis  1894  in  Mecklenburg- 
Schwerin.     S.-A.    Arch.  d.  Ver.  d.  Freunde  d.  Naturgesch.  in  Mecklenb. 
50,  1896.     10  S.  mit  Karte. 
Im  phänologischen  Verhalten  spiegelt  sich  deutlich  der  Einfluss 
der  Bodenbeschaffenheit  wieder,  im  sandigen  Boden  des  Südwestens 
frühere  Entwickelung  als  dort,  wo  der  Boden  undurchlässig  ist  und 
die  kalten  Schmelzwasser  nicht  abfliessen  können.   In  15  Tagen  ist 
in  Mecklenburg  durchschnittlich  ein  und  dieselbe  Phase  der  Pflanzen- 
entwickelung  überall  eingetreten.     ^Der  Frühling  währt  in  jedem 
Jahre  die  gleiche  Zeit,  nur  fangt  er  in  dem  einen  Jahre  früher,  in 
dem  anderen  später  an."       

A.  Jbntzsoh.  Der  Frühlingseinzug  des  Jahres  1893.  Nach  den  Be- 
obachtungen des  Preuss.  Botan.  Ver.  und  des  Bot.  Ver.  der  Prov.  Bran- 
denburg.     Sehr.  d.  Königsb.  Ges.  35,  1—23,  1894.      Königsberg  1895. 

Aus  der  Karte,  welche  den  Einzug  des  Halbfrühlings  1893  in 
West-  und  Ostpreussen  durch  Linien  gleicher  Blüthezeit  darstellt, 
entnimmt  Verf.  folgende  Resultate:  Allgemeines  Fortschreiten  des 
Frühlings  von  Südwest  nach  Nordost.  —  Verzögerung  desselben 
durch  Bodenerhebungen.  —  Beschleunigung  in  den  Flussthälern, 
besonders  der  Weichsel,  Memel,  des  Pregels  und  der  Alle.  —  Be- 
günstigung der  Südwestseiten  gegen  die  Nordostseiten.  —  Verzöge- 
rung in  der  Nähe  der  Ostseeküste  und  der  Haffe.  —  Beschleunigung 
in  den  Grossstädten.  —  Verzögerung  in  der  Nähe  grosser  Wälder 
und  in  Gebieten  allgemein  hohen  Grundwasserstandes. 


£.  Ihne.     Phänologische  Beobachtungen  im  Jahre  1894  und   1895 
und  andere  Beiträge  zur  Phänologie.     Ber.  d.  Oberhess.  Ges.  31,  76 

—94,  119—150,  1897t. 
—  —    Neue  phänologische  Litteratur.     Ber.  d.  Oberhess.  Ges.  31,  95 
—99,  142—145,  1897+. 

Uebereinstimmung  von  Angaben   verschiedener  Beobachter 

für  denselben  Ort.     Ber.  d.  Oberhess.  Ges.  31,  146—147,  1897  t. 

Zur  Ermittelung   des    phänologischen   Einflusses  der  Höhe. 

3er.  d.  Oberhess.  Ges.  31,  147,  1897+. 

Vergleich    der   phänologischen  Termine   zu  Friedberg   in   der 
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Wetterau  (150  m)  nod  dem  nahe  gelegenen  Forsthaus  Winteretein 
(340  m)  ergiebt  im  dreijährigen  Mittel  (1893  bis  1895)  einen  Vor- 
sprung für  ersteren  Ort  um  5,15  Tage,  oder  Verzögerung  um  2,71 
Tage  für  100  m  Erhebung.  Beide  Orte  sind  in  Bezug  auf  Expo- 
sition und  physikalische  Eigenschaften  der  oberen  Bodenschichten 
wenig  von  einander  verschieden. 


£.  Ihne.  Phänologische  Mitteldaten  von  üman  in  Südrussland 
und  einige  Ergebnisse  daraus,  ein  Beitrag  zum  phänologischen 
Verhalten  von  Ost-  und  Mitteleuropa.  Ber.  d.  Oberhess.  Ges.  31, 
143—150,   1897+. 

Ein  Vergleich  der  phänologischen  Mittelwerthe  von  Uman  (30<>  30' 
östJ.  L.)  bei  Kiew  und  Nürnberg  (11^20'  östl.  L.)  unter  gleicher  Breite 
ergiebt,  dass  Uman  im  Erstfrühling  um  10,  im  Vollfrühling  um 
6  Tage  zurück,  dagegen  im  Frühsommer  um  2,  im  Hochsommer 
um  5  Tage  gegen  Nürnberg  voraus  ist.  Verspätung  im  Frühling 
von  West  nach  Ost  auf  111  km  0,9  Tage.  Dauer  der  Vegetations- 
periode bis  zum  Hochsommer  in  Nürnberg  82,  in  Uman  68  Tage! 


Edw.  Mawley.    Report  on  the  phenological  observations  for  1896. 
Quart  Jouni.  Met.  Soc.  33,  119—145,  1897+. 


W.  E.  Clabke.     Bird  Migration  in  the  British  Isles.     Quart.  Joum. 
Met.  Soc.  23,  64—65,  1897+. 

Bericht  über  achtjährige  Beobachtungen  auf  den  Leuchtthürmen 
und  Feuerschiffen  des  Inselreiches.  Die  Wanderungen  der  Zug- 
vögel hangen  eng  mit  den  Temperaturverhältnissen  zusammen,  sie 
sind  meist  mit  Witterungswechseln  verbunden,  von  Ende  Sep- 
tember bis  Anfang  November.  Die  Windrichtung  hat  wenig  Ein- 
fluss,  bei  starken  Winden  fliegen  die  Vögel  nicht.  Bei  Nebel 
stürzen  sie  häufig  auf  die  Leuchtfeuer  los  und  brechen  sich  das 
Genick. 

A.  Arnbll.  Fenologiska  iaktagelser  vid  Framnäs,  &ren  1877/96. 
Öfvei-8.  Svensk.  Vet.  Ak.  Förb.  53,  716—721,  Stockholm  1896t. 
Die  phänologischen  Beobachtungen  erstrecken  sich  auf  das 
Wachsthum  der  Pflanzen,  das  Verhalten  der  Zugvögel  und  auf  die 
Stadien  der  landwirthschaftlichen  Arbeit.  Framnäs  liegt  bei  Hernö- 
sand  in  Schweden. 
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A.  H.  Mackat.    Phenological  observations  made  at  several  stations 
in  Canada,  daring  tbe  year  1895.    Proc.  and  Trans.  Nova  Scot.  Inst, 
of  Sc.  Halifax  9,  195—207,  1896  t. 
Enthält  auch  eine  Zusammenstellung  der  Beobachtungen  1892 

bis  1895. 


Ergebnisse  meteorologischer  Beobachtungen. 
1.    Europa. 

W.  VON  Bbzold.  Ergebnisse  der  Beobachtungen  an  den  Stationen 
II.  und  III.  Ordnung  im  Jahre  1893;  zugleich  Deutsches  Meteoro- 
logisches Jahrbuch  für  1893.  Beobachtungssystem  des  Königreichs 
Preussen  und  benachbarter  Staaten.  Veröffentl.  d.  königL  preuss. 
Met.  Inst.    Bearl)€itet  von  V.  Krbmsbr,  Berlin  1897. 


W.  VON  Bbzold.  Ergebnisse  der  Beobachtungen  an  den  Stationen 
II.  und  IIL  Ordnung  im  Jahre  1897;  zugleich  Deutsches  Meteo- 
rologisches Jahrbuch  für  1896.  Beobachtungssystem  des  König- 
reichs Preussen  und  benachbarter  Staaten.  Veröffentl.  d.  königl. 
preuss.  Met.  Inst.  Berlin  1897. 


6.  Hellmann.  Ergebnisse  der  Niederschlagsbeobachtungen  in 
Preussen  im  Jahre  1894.  Veröffentl.  des  königl.  preuss.  Met.  Inst., 
lierausgegel)€n  von  W.  v.  Bezold,  Berlin  1897. 

Beigegebener   Aufsatz  mit  Karte:    Die   starken  Niederschläge 
vom  15.  bis  17.  März  1894  in  Ostdeutschland. 


A.  MüTTBiCH.     Jahresbericht  über  die  Beobachtungsergebnisse  der 
forstlich  meteorologischen  Stationen  22,  1896.     Berlin  1897  f. 


P.  Schreiber.  Ergebnisse  der  meteorologischen  Beobachtungen  an 
12  Stationen  IL  Ordnung  im  Jahre  1896.  Zugleich  Deutsches 
Meteorologisches  Jahrbuch.  Beobachtungssystem  des  Königreichs 
Sachsen.     14,  1.  Abthl.     Chemnitz  1897. 


P.  Schreiber.    Ergebnisse  der  meteorologischen  Beobachtungen  an 
der  Station  I.  Ordnung  Chemnitz  im  Jahre  1896.    14,   2.  Abthl. 

Chemnitz  1896. 
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Die  Witterung  an  der  deutschen  Küste,  (Monatsübersiohten.)  Ann. 
d.  Hydr,  25,  1897  t. 

Beobachtungsergebnisse  an  den  Normalstationen  der  Deutschen 
Seewarte.  

Meteorologische  Beobachtungen  in  Berlin  1895.  Statistisches  Jahr- 
buch der  Stadt  Berlin.  22.  Statistik  des  Jahres  1895,  128 — 143.  Berlin 
1897. 

Enthält  u.  A.  die  Capitel:  Wärmemessungen  und  Einfluss 
der  Wärme  auf  die  Sterblichkeit.  Beobachtungen  der  Erdtempe- 
ratur an  elf  Stellen.  Mittlere  Temperatur  von  allen  Monaten  der 
Jahre  1886  bis  1895.  Meissung  des  Ozongehaltes  der  Luft  1889 
bis  1895.  Niederschlagshöhe  aller  Monate  von  1886  bis  1895. 
Gnindwasser-  und  Spreewasserstand.  Witterungsbeobachtungen  auf 
dem  Rieselgute  Blankenburg. 


Veröffentlichungen  des  Statistischen  Amtes  der  Stadt  Berlin  1897  f. 
Wöchentliche  und  monatliche  Uebersichten  der  Witterung  nach 
den  Beobachtungen  bei  der  Landwirthschafllichen  Hochschule  (Inva- 
lidenstrasse)  und  in  der  Friedenstrasse;  desgl.  Grundwasserstände 
nnd  Erdbodentemperaturen  an  vier  Stellen. 


A.  Speuno.     Ergebnisse   der    meteorologischen    Beobachtungen   in 
Potsdam    im    Jahre    1895.     VeröffentL   d.    königl.   preuss.   Met.   Inst. 
Berlin  1897. 
Enthält  auch  einen  Aufsatz  von  R.  Süking,  Vergleichung  ver- 
schiedener Thermometeraufstellungen  auf  dem  Thurme  des  meteoro- 
logisch-magnetischen Observatoriums. 


P.  PoLis.     Ergebnisse  der  meteorologischen  Beobachtungen  an  der 
Station  I.  Ordnung  Aachen  und  deren  Nebenstationen  im  Jahre 
1896.     2.    Aachen  1897. 
Enthält  u.  A.  folgende  Abhandlungen :  Aachen  und  Wiesbaden, 
eine  klimatologische  Skizze.  —  P.  Polis,  Ueber  die  tägliche  Periode 
des  Wolkenzuges  und  der  Windrichtung.  —  P.  Polis,  Das  Klima 
von    Aachen.     L   Theil:     Niederschläge.    —    A.    Sibbbbo,    Unter- 
suchung über  die   tägliche  Periode   der  Lufttemperatur   in  Aachen, 
Stadt  und  Wald,  an  heiteren   und  an  trüben  Tagen.  —  Ergebnisse 
der  Terminbeobachtungen  1891  bis  1895. 
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F.  Bbbgholz.    Ergebnisse  der  meteorologischen  Beobachtungen  in 

der  freien  Hansestadt  Bremen  im  Jahre  1896.    7.    Bremen  1897  f. 

Enthält  u.   A.:     Interdiurne  Veränderlichkeit   des  Lufldruckes 

1891  bis    1895.     Stündliche   Werthe.     Monats-,  Jahreszeiten-   und 

Jahresmittel.  

F.  Rbhnelt.  Uebersicht  der  meteorologischen  Beobachtungen  im 
botanischen  Garten  in  Giessen  1892  bis  1895.  Ber.  d.  Oberhess. 
Ges.  31,  151—154,  ISSVf.         

Meteorologische  Beobachtungen  auf  dem  Inselsberge  zu  Erfurt  und 
Schmücke  1895  und  1896.    Met  ZS.  14,  351—352,  1897  f. 


Witterung  in  Thüringen  1896.     Wetter  14,  97—103,  I897t. 

Beobachtungen  auf  dem  Inselsberge,  zu  Erfurt  und  Schmücke. 


C.  LiNBBMANN.  Einfluss  der  verschiedenen  Winde  auf  die  Tempe- 
ratur in  Annaberg  im  Erzgebirge.  Wetter  13,  280—282,  1896;  14,  40 
—42,  1897. 

Meteorologisch    Jaarboek   voor    1895.      üitgeg,  door  het  kon.   Neder- 
landsch  Met.  Inst.  47,    Utrecht  1897+. 
Enthält  auch  die  Beobachtungen  von  Bumside  (Surinam)  und 
Brazzaville  (Stanley  Pool), 

Jahrbücher  der  k.  k.   Central  -  Anstalt  für  Meteorologie  und   Erd- 
magnetismus.    Ofläcielle  Publ.     Nmie  Folge  31,  32,  33.     Jahrgg.  1894, 
1895,  1896.      1.  Theil.     Wien  1896,  1897  t. 
Inhalt:  Tägliche  Beobachtungen   an   21  Stationen.     Ergebnisse 
stündlicher  Aufzeichnungen    einiger  meteorologischer  Elemente   zu 
Wien,  auf  dem  Sonnblick,  Obir,  zu  Klagenfurt  und  Eremsmünster. 
Sonnenscheindauer    in   Lussinpiccolo ,    Görz,    Ischl,  Prerau,  Maria- 
brunn bei  Wien  und  Aussig. 


L.  Wbinbk,     Magnetische   und   meteorologische  Beobachtungen   an 
der  k.  k.  Sternwarte  zu  Prag.     57,  1897. 


£.  Mazellb.    Rapporte    annuale    delP    osservatorio    astronomico- 
meteorologico  di  Trieste  per  l'anno  1894.     11.    Triest  1897  f. 
Inhalt:  1)  Ergebnisse  der  Beobachtungen  (7«,  2p,  9^)  zu  Triest, 
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Pola,  Porer,  Fiume,  Lussinpiccolo ,  LeBina,  Lissa,  Ragusa,  Punta 
d'Ostro,  Basovizza  und  Opoina«     2)  Stündliche  Beobachtungen  zu 

Triest  

Vierzehnter    Bericht  der   meteorologischen   Comtnission   des   natur- 
forschenden Vereins  in  Brunn.    Ergebnisse  der  meteorologischen 
Beobachtungen  in  Mähren   und  Schlesien   1894.    174  S.    6  Karten. 
Brunn  1896  t. 
Enthält   u.  A.:     StündUche   Mittel   der   Luftwärme    zu   Bielitz. 

Tabelle  über  den  Eintritt  und   die  Dauer  grösserer  Niederschlage. 

Uebersichtskarten  der  Niederschläge   iiir  14.  bis  17.  Mai  1894,  für 

die  Jahreszeiten  und  das  Jahr  1894. 


Annalen  der  Schweizerischen  meteorologischen  Centralanstalt  für 
1894.  31,  1896. 
Inhalt  des  Anhanges:  Niederschlagsbeobachtungen,  Gewitter- 
beobachtungen, Erdbeben  in  der  Schweiz  1894.  Stündliche  Beob- 
achtungen in  Zürich,  Säntis  und  Bern.  Sonnenschein  an  12  Statio- 
nen 1894.  

A.  Eammebmann.     Resume   m^t^orologique   de   Tann^e  1896   pour 
Geneve  et  le  Grand  Saint-Bemard.    Arch.  sc  phys.  (4)  3,  231—253, 

392—424,   1897+. 

Observations  m^t^orologiques  faites  k  l'observatoire   de  Genfeve  et 
au  Grand  Saint-Bernard.    Arch.  sc,  phys.  (4)  3,  1897. 
Monatsübersichten  nach  dem  Schema  der  Stationen  II.  Ordnung. 


J.  Vallot.  Annales  de  l'observatoire  meteorologique  du  Mont 
Blanc.  2.  XXm  u.  257  S.  7  Taf.  Paris,  G.  SteinheD,  1896.  Met.  ZS. 
14  (48—49),  1897  t. 

Inhalt  Beobachtungen  und  Messungen  in  dem  450  m  unter 
dem  Gipfel  auf  den  Rochers  des  Bosses  erbauten  Observatorium. 
Lnfldruckregistrirungen  vom  Montblanc  -  Observatorium  (4359  m), 
von  den  Grand  Mulets  (3021  m)  und  von  Chamonix  (1088  m)  für 
Juli  bis  October  1890,  1891,  1892  sind  tabellarisch  veröffentlicht. 
Aktinometrische  Messungen  nach  der  ViOLLE^schen  und  CnovA^schen 
Methode  liefern  wenig  verlässliche  Werthe,  weil  sie  ohne  Berück- 
sichtigung der  selectiven  Absorption  der  Sonnenstrahlen  ausgeführt 
wurden.    Die  Solarconstante  ergiebt  sich  danach  nur  zu  1,7. 


202  2  A.    AUgemeiues  und  zusammenfagBende  Arbeiten. 

R^sume  mensuel  des  observations  effectu^es  par  les  membres  et 
correspondants  de  la  eociete  m^teorologique  de  France,  Dec. 
1895/96.    Ann.  soc.  m6t.  de  France  44,  1896  t. 


M.  E.  Renoü.     R^sam^  des  observations  m^teorologiques  faites  au 
Parc  Saint  Maur,  Dec.  1895/96.   Ann.  soc  möt.  de  France  44,  1896  t. 


A.  WoEiKOF.  Einige  Resultate  der  funQäbrigen  Beobachtungen 
auf  dem  Eiffelthurme.    Met.  Z8.  14,  354—359,  1897 1. 

Es  liegen  fiinf  Jahrgänge  von  stündlichen  Beobachtungen  vor, 
1890  bis  1894.  Verf.  benutzt  sie  zur  Vergleichung  der  täglichen 
Periode  der  Temperatur  und  Windstärke  auf  dem  Eiffelthurme  mit 
der  im  Bureau  central  und  Parc  Saint  Maur. 

Die  tägliche  Periode  der  Windstärke  auf  dem  Eiffelthurme 
(302  m)  zeigt  im  Winter  ein  Minimum  um  die  wärmste  Tages- 
stunde, im  Sommer  um  9".  Die  Maxima  oben  und  die  Minima 
unten  (Bureau  central)  fallen  auf  die  Nachtstunden,  aber  nicht  immer 
auf  dieselben,  während  die  Minima  oben  und  Maxima  unten  am 
Tage  zeitlich  weniger  schwanken.  Das  Verhältniss  der  Windstärke 
oben  und  unten  ist  im  Tagesmittel  während  des  Jahres  fast  con- 
stant  (4),  dagegen  unterliegt  es  einer  verschiedenen  täglichen  Periode 
im  Laufe  des  Jahres.  Im  Winter  ist  es  bedeutend  grösser  in  der 
Mitte  des  Tages  und  besonders  in  den  späteren  Morgenstunden,  als 
in  den  wärmeren  Monaten,  dagegen  viel  kleiner  in  der  Nacht. 

Die  tägliche  Periode  der  Temperaturdifferenz  (Parc  Saint  Maur 
— Eiffelthurm)  hat  im  Allgemeinen  eine  entgegengesetzte  Periode, 
wie  die  Windstärke  auf  dem  Eiffelthurme.  In  der  Höhe  160  m 
ist  auch  eine  Beobachtungsstation  am  Eiffelthurme.  Der  verticale 
Temperaturgradient  ist  zwischen  2  und  160  m  Höhe  am  Eiffel- 
thurme in  den  Monaten  April  bis  September  im  Mittel  von  8*  bis 
4^  grösser  als  P  auf  100  m,  dagegen  zwischen  160  und  302  m  in 
keiner  Monatsgruppe  im  Stundenmittel  einem  labilen  Gleichgewicht 
entsprechend.  Verf.  will  daraus  schliessen,  dass  der  verticale  Luft- 
austausch selbst  im  Sommer  nicht  die  Eiffelthurmspitze  erreicht, 
wenn  nicht  besondere  Bedingungen  (etwa  kalte  Luflströme  oben) 
gegeben  sind.  Also  könnten  die  auf-  und  absteigenden  Convections- 
Strömungen  auch  nicht,  wie  Sprung  es  behauptet  hat,  die  tägliche 
Periode  der  Windstärke  oben  auf  dem  Eiffelthurme  vollständig 
erklären.  Indessen  scheint  Verf.  übersehen  zu  haben,  dass  ein  Ver- 
gleich der  Mittel werthe  der  verticalen  Temperaturgradienten  mit 
den  Mittelwerthen  der  Windstärke  oben   und   unten   nicht  ohne 
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Weiteres  statthaft  ist,  weil  beide  Elemente  nicht  in  einer  linearen 
Beziehung  zu  einander  zu  stehen  brauchen.  Man  müsste  auf  die 
einzelnen  Fälle  zurückgehen,  um  zu  prüfen,  ob  die  bisher  so  vor- 
treflnich  bewährte  KöppBN'sche  Theorie  der  Gonvöctionsströmungen 
nur  eine  beschränkte  Anwendung  auf  die  Verhältnisse  der  höheren 
Theile  der  Atmosphäre  finden  darf. 


Beobachtungsergebnisse   auf  dem   Mont  Ventoux   1895   und   1896. 
Met.  ZS.  14,  311,  1897  t. 

Meteorologische  Beobachtungen   zu  Grenoble  1875  bis  1895.     Met. 

Z8.  14,  179,  1897  t.  

PoüLAT.    Resum^  des  observations  faites  ä  la  Tronche  de  1885  ä 
1895.    Ann.  Boc.  m^t.  de  France  44,  144—147,  1896  t. 
Mittelwerthe  der  meteorologischen  Elemente. 


DB  Valcoubt.  Trente  ann^es  (1865  ä  1895)  d'observations  met^o- 
rologiques  ä  Cannes.  Ann.  soc.  m^t.  de  France  44,  187—212,  1896  t. 
Mittheilnng  der  mittleren  und  absoluten  Temperaturmaxima 
und  -minima,  der  Regentage  und  Niederschlagshöhe  für  alle  Monate 
1865  bis  1895.  Femer  Bemerkungen  über  interessante  atmosphä- 
mcbe  Erscheinungen,  Verzeichniss  der  Tage,  wo  das  Minimum 
unter  0®  G.  sank,  Mittheilungen  über  die  Vegetation  in  Cannes  und 
phioologische  Daten  fär  die  Jahre  1867  bis  1895. 


Aimales   de    l'observatoire    royal    de    Bruxelles.      Nouv.   84rie,  Ann. 
m^teor.  3,  Bruxelles  1895. 
Beobachtungen   in   Brüssel  1880  bis   1883  nach  dem   Schema 
der  Stationen  I.  Ordnung. 

Annales    de    l'observatoire    royal    de    Bruxelles.      Nouv.  S^rie,  Ajin. 
m^t^r.  4,  Bruxelles  1895. 
Beobachtungen  in  Brüssel  1884  bis  1886. 


R.  C.  MossMANN.  The  non-instrumental  meteorology  of  London 
1713—1896.  Quart.  Joum.  Met.  Soc.  33,  287—298,  1897t. 
Verf.  behandelt  die  Beobachtungen  von  Schnee,  Hagel,  Stürmen, 
Gewittern,  Wetterleuchten  und  Nebel,  die  zum  grösseren  Theil  nicht 
iö  der  Stadt  London,  sondern  in  Kew  oder  Greenwich  gesammelt 
sind.    Eine  Unterbrechung   der  Reihe   findet   sich    1763   bis   1782, 
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WO  wenige,  und  1758  bis  1762,  wo  keine  Beobachtungen  gemacht 
sind.  Ferner  sind  die  Beobachtungen  von  1747  bis  1758  nicht 
vollständig  und  zuverlässig  genug,  um  verwandt  werden  zu  können. 
In  der  Gewitterhäufigkeit  zeigt  sich  eine  allmähliche  Zunahme,  wie 
bei  den  Edinburger  Beobachtungen,  beim  Wetterleuchten  zeigt  sich 
keine  Aenderung  in  der  Häufigkeit.  Gewittermaxima  fielen  auf  die 
Jahre  1811,  1822,  1830,  1840,  1847,  1859,  1873,  1879  und  1890; 
Gewitterminima  auf  1816,  1825,  1835,  1842,  1852,  1864,  1875  und 
1885.  Jahre  mit  häufigerem  Wetterleuchten  fallen  mit  Gewitter- 
minima zusammen.  Die  Nebelhäufigkeit  wächst  beständig  seit  den 
vierziger  Jahren  (1850  22,  1890  55  Tage).  Es  werden  femer 
Tabellen  der  Schneehäufigkeit  (Januar:  Maximum),  des  ersten  und 
letzten  Schneefalles  aufgestellt.  Der  schneereichste  Winter  war 
1887/88  (43  Tage),  kein  einziger  Schneefall  war  im  Winter  1862/63. 
Hagel  fällt  am  häufigsten  im  März  und  April,  am  seltensten  im 
Juli  und  August.  Stürme  treten  am  häufigsten  im  Januar  und 
März  auf,  im  ganzen  Jahre  durchschnittlich  an  22  Tagen.  In  der 
Discussion  bemerkt  R.  H.  Scott,  dass  sich  in  den  Hundstagen  (am 
11.  Juli)  1888  nahe  bei  London  Schneefall  ereignete.  —  Die  Resultate 
sind  mit  Vorsicht  aufzunehmen,  da  die  Beobachter  häufig  wechselten 
und  das  Interesse  an  den  atmosphärischen  Erscheinungen  im  Laufe 
der  Zeit  schwankte. 

Reduction  of  Greenwich  Meteorological  Observations  1841 — 1890. 
Quart.  Joum.  Met.  Soc.  33,  201—202,  1897  t. 
Angabe  der  extremen  Temperaturweithe. 


Resultate  der  meteorologischen  Beobachtungen  zu  Trondhjem  1885 
bis  1895.     Met.  ZS.  14,  308,  1897  f. 


H.  H.  HiLDKBBANDSON.     Bulletin  mensuel  de  Tobservatoire   m^t^o- 
rologique  de  l'universit^  d'üpsala  1896.  28.    74  S.  Upsala  1896/971- 


Einige  Resultate  meteorologischer  Beobachtungen  in  Finnland.   Met. 

ZS.  14,  310—311,  1897  t. 

Mittelwerthe  für  Mustiala  und  Pyhäjärvi  1881  bis  1890. 


E.   Leyst.     Meteorologische   Beobachtungen   in  Moskau   im   Jahre 
1896.     Bull.  soc.  imp.  de  nat.  de  Mosoou  1897,  140—165. 
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A-  Klossowsky.  Traveaux  du  reseau  m^t^orologique  du  sud-ouest 
de  la  Russie.  Dix  ans  d'existence  1886 — 1895.  Odessa  1896. 
(Bussisch  u.  französisch.)  f. 

A.  Klossowsky.  Ännales  de  Pobservatoire  magnetique  et  m^teoro- 
logique  de  l'universit^  imperiale  ä  Odessa.    1894 — 1896.     Odessa 

1895—18971. 

Stsfan  C.  Hepites.  Änalele  institutulul  meteorologic  al  Romaniei 
1895.  11.  Bucuresti  u.  Paris  1896  t. 
Inhalt:  10.  Bericht  an  den  Minister.  —  Beschreibung  und 
Organisation  des  Instituts.  —  Dauer  des  Sonnenscheins  in  Bukarest 
1885  bis  1895.  —  Klimatologische  Jahresübersicht  1895.  —  Nieder- 
schläge in  Rumänien  1895.  —  Organisation  der  Deutschen  See- 
warte in  Hamburg.  —  Phänologische  Beobachtungen  in  Rumänien 
1887  bis  1895.  —  Elima  von  Sinaia  nach  Beobachtungen  1886  bis 
1895.  —  Elima  von  Pancesci-Dragoniresci  1886  bis  1895.  —  Klima 
von  Sulina  1891  bis  1895.  —  Verzeichniss  der  Erdbeben  1895.  — 
Erste  Mittelwerthe  der  Niederschläge  in  Rumänien.  —  Beobachtungs- 
ergebnisse 1895. 

Stetan  C.   Hepites.     Buletinul  observatiunilor  meteorologice   din 
Romania  1895.    5.     Bucuresci  1897. 
Meteorologische  Beobachtungen  in  Rumänien  1895. 


V.  Albebti.  Riassunti  decadici  e  mensuali  delle  osservazioni 
meteoriche  fatte  nel  R.  Osservatorio  di  Capodimonte  nelP  anno 
1896.    Rend.  di  Napoli  (3a)  3,  64—72,  1897. 


£.  FsBGOLA.     Osservazioni  meteoriche   fatte  nel  R.  Osservatorio  di 
Capodimonte.    Rend.  di  Napoli  (3a)  3,  Monatstabellen  1897. 


E.  PiHL  R.  Osservatorio  astronomico  di  Brera  in  Milano.  Osser- 
vazioni meteorologiche  eseguite  nelF  anno  1896  col  riassunto 
composto  suUe  medesime.    Rend.  Ist.  Lomb.  (2)  30,  71  8.,  1897t. 


Osservazioni  meteorologiche  fatte  nella  r.  specola  di  Brera  (147  m) 
Jan.— Dec.  1896.  Rend.  Ist.  Lomb.  (2)  30,  270,  296,  472,  574,  694,  823, 
922,  1003,  1125,  1159,  1252,  1897. 

Nach  dem  Schema  der  Stationen  IL  Ordnung. 
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2.    Asien. 

£•  Hebbmann.  Periodische  Schwankungen  des  Regenfalles  in 
Indien.  Globus  72,  64,  1897  t. 
Die  Luftdrnckdifferenzen  im  Gebiete  des  SE-Passates,  nämlich 
zwischen  Mauritius  und  Sansibar,  den  Seychellen,  sowie  Colombo, 
zeigen  in  den  Jahren  1891  bis  1896  die  gleichen  Schwankungen, 
wie  der  Regenfall  in  Indien.  Die  grosse  Dürrezeit  1896  in  Indien 
fällt  mit  dem  Erscheinen  zahlreicher  Eisberge  im  Antarktischen 
Ocean  zusammen.  Es  giebt  zwei  mögliche  Erklärungen  far  die 
Schwankungen  des  Regenfalles  in  Indien.  Entweder  werden  sie 
compensirt  di^ch  entgegengesetzte  Schwankungen  an  anderen  £rd* 
stellen  oder  es  finden  Aenderungen  in  der  Strahlung  und  Absorp- 
tion der  Sonnenenergie  und  eine  abnorme  Phase  der  Sonnenflecken- 
Periode  statt. 

Resultate    der    meteorologischen    Beobachtungen    zu    Zikawei    bei 
Shanghai  in  China.     Bull.  mens,  de  Tobserr.  m^t.  et  magn.  in  Zikawei 
1894.     Met.  ZS.  14,  239,  1897  t. 
Mittelwerthe  des  Zeitraumes  1873  bis  1894. 


J.  Hank.  Meteorologische  Beobachtungen  auf  Berggipfeln  in  Japan. 
Met,  ZS.  14,  466 — 469,  1897  t. 
Zwei  Serien  von  Beobachtungen:  1)  Auf  dem  Berge  Tsukuba 
(360  13'  nördl.  Br.,  140^7'  östl.  L.,  876  m)  und  an  dessen  Fuss  in 
Eangori  (36  m);  2)  auf  dem  Issaikyozan  (1956  m)  und  in  Fuku- 
shima  (62  m)  während  sechs  Wochen  im  Januar,  Februar,  bezw. 
zwei  Monaten  im  Juli  und  August  1893. 


S«  EowALiK.    Das  kälteste  Land  der  Erde.    Pi^ometheus  8,  175,  1896  t- 
Einige  Angaben  meteorologischen  und  ethnographischen  Inhalts 
über  das  Gebiet  von  Werchojansk  in  Ostsibirien. 


Meteorologische  Beobachtungen   auf  Nauru.    Met.  ZS.  14,  78,  1897 1- 
Mitth.  aus  den  deutschen  Schutzgebieten  9. 

In  Nauru  (0^27'  südl.  Br.,  166«  6'  östl.  L.  v.  Greenw.  8  m) 
sind  von  August  bis  November  1892  und  von  October  1893 
bis  Februar  1895  meteorologische  Beobachtungen  gemacht.  Auf- 
fallend ist  der  Unterschied  der  Regenmengen  im  Vergleich  mit  den 
benachbarten  Marshallinseln.  1894  wurden  an  89  Regentagen 
641  mm  in  Nauru,  an  335  Regentagen  4550  mm  in  Jaluit  gemessen! 
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Die  EntfemuDg  beider  Orte  betragt  800  km.  Regenzeit  in  Nauru 
October  bis  März  bei  starken  westlichen  Winden,  aber  sehr  un- 
regebnässig.  Der  Gang  des  Luftdruckes  und  der  Temperatur  ist  in 
Nauru  und  Jaluit  fast  gleich.  Die  Temperaturamplitude  (Differenz 
der  extremsten  Monate)  ist  kleiner  als  1^  an  beiden  Orten!  Winde 
nordöstlich  bis  südöstlich,  wie  in  Jaluit,  nur  gelegentlich  im  Winter 
westliche.  

Meteorologische  Beobachtungen   in  Jaluit  im  Jahre  1895.    Met.  ZS. 

14,  228,  1897  t. 

Dem  Jahre  eigenthümlich  waren  relativ  häufige  westliche  Winde 
von  Juni  bis  October,  während  oben  östliche  herrschten.  Dieselbe 
Erscheinung  zeigte  sich  von  Juli  bis  November  1877  und  Juli  1885. 
Regenmengen  1892  4365,  1893  4618,  1894  4550,  1895  4421  mm, 
also  sehr  gleichmässig.  Tägliche  Gewitterperiode  sehr  merkwürdig: 
0«  bis  6«  18  Proc,  6«  bis  12«  27  Proc,  0^  bis  6"  24  Proc,  6p  bis 
12''  31  Proc,  erste  Donner  von  119  Fällen  December  1891  bis  1895. 


3.    Afrika. 


Täglicher  Gang  der  meteorologischen  Elemente  in  Kairo  nach  fünf- 
jährigen Beobachtungen   1891    bis  1895   (achtmal  täglich).     Met. 

ZS.  14,  427--429,  1897t.       • 

Resultate  der  meteorologischen  Beobachtungen  zu  Benghasi  (Tripoli) 
1891  bis  1894.    Met.  ZS.  14,  236,  1897  t. 


Meteorologische  Beobachtungen  zu  Bathurst  am  Gambia  1896.  Met. 

ZS.  14,  179,  1897t. 

Resultate  der  meteorologischen  Beobachtungen  bei  der  Factorei 
„Wilhelmina"  (Ngoko  Bivier,  Westafrika)  2»  15' nördl.  Br.,  15^50' 
östL  L.  

Sbegsb.      Meteorologische    Beobachtungen    in    Amedjowe    (O^^  29' 
ösü.  L.,  6»  50'   nördl.  Br.,  770  m).     v.  Danckblman,  Mitth.  aus  d. 
Beatschen  Schutzgebieten  9.    Met.  ZB.  14,  157,  1897  t. 
Amedjowe  liegt  ca.  20  km  südwestlich  von  Misahöhe  und  300  m 

höher.    Beobachtungen  dreimal  täglich  (7%  2^,  9^*)  von  Temperatur, 

Bewölkung,  Windstärke  und  Regenmenge  März  1894  bis  März  1895. 

Bemerkenswerth,  dass  die  Windstärke   um   2p  geringer  als  um  7" 

und  9^  (um  2  Sc.  Th.).        
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Meteorologische  Beobachtungen  in  Madagascar.  Met.  Z8.  14,  38,  1897  f. 

Beobachtungen   zu  Mojanga  an   der  NW-Küste   der  Insel   von 
April  bis  December  1894  (vgl.  diese  Ber.  52  [3],  366,  1896). 


Meteorologische  Beobachtungen  am  meteorologischen  Observatorium 
zu  Tananarivo.    Met.  ZS.  14,  311—312,  1897  t. 
Mittel werthe  der  Elemente  für  die  Jahre  1891  bis  1894. 


Resultate  der  meteorologischen  Beobachtungen  in  Manow  (Konde- 
land,  Deutsch-Ostafrika).  Met.  ZS.  14,  177—178,  1897  f. 
Lage  der  Station  9»  16'  südl.  Br.,  33»  53'  östl.  L.  v.  Greenw., 
1580  m  in  der  Nähe  des  Nyassa.  Beobachtungen  1894.  Regenzeit 
Ende  November  bis  Anfang  Juni,  secundäre,  aber  wasserreiche 
Regenperiode  im  Juli. 

4.     Amerika. 

A.  L.  RoTCH.     Annais  of  the  astronomical  observatory  of  Harvard 
College.    40.     Theil   4:    Observations    made    at    the   Blue    Hill 
Observatory  in  the  year  1894.    Cambridge  1895  f. 
Im  Anhang:  S.  P.  Febousson.    Anemometer  comparisons. 


A.  L.  RoTOH.  Annais  of  the  astronomical  observatory  of  Harvard 
College,  40.  Theil  5:  Observations  made  at  the  Blue  Hill  Meteo- 
rological  Observatory,  Massach.,  U.  S.  A.  1895.  Cambridge  issöf. 
Inhalt:  Beobachtungen  1895.  —  Zusammenfassung  der  Ergeb- 
nisse für  1886  bis  1890,  1891  bis  1895  und  1886  bis  1895.  - 
Discussion  derselben  durch  H.  Clayton.  Bemerkenswerth  ist  die 
Zusammenstellung  der  Zahl  der  Schneetage  und  der  Schneehöhe 
nach  Pentaden.  Es  zeigen  sich  in  beiden  Lustren  fünf  Maxima 
dieser  Grössen,  die  um  je  vier  bis  sechs  Pentaden  aus  einander 
liegen,  nämlich  vom  2.  bis  6.  Dec,  6.  bis  10.  Jan.,  10.  bis  14.  Febr., 
2.  bis  6.  März,  1.  bis  5.  April.  Das  absolute  Maximum  fällt  auf 
die  erste  Märzpentade,  das  Monatsmaximum  aber  auf  Februan  Zum 
Vergleich  folgen  hier  die  Pentaden  der  relativen  Maxima  der  Schnee- 
tagshäufigkeit für  Berlin  nach  100jährigen  (1701  bis  1800)  Beob- 
achtungen Gbokau's  (Hellmank,  Das  Klima  von  Berlin,  I.  Abb. 
d.  kgl.  preuss.  Met.  Inst.  1,  89,  1892),  7.  bis  11.  Dec,  1.  bis  5.  Jan., 
5.  bis  9.  Febr.,  7.  bis  11.  März.  Auch  hier  also  ein  Vorwiegen 
der  Schneehäufigkeit  fast  um  dieselbe  Zeit  wie  auf  Blue  Hill. 
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W.  Smith.     Observations  of  the  NeW  England  weather  Service  in 
the  year  1895.    Ann.  o£  Harvard  CoU.  Olwerv.  41,  Theil  4. 
Enthält    auch   Temperatunnittel    und    Niederscblagshöhen    der 
Stationen  für  das  Lustram  1891  bis  1895. 


La  vall^e  de  la  mort    Ciel  et  Terre  1896,  435.    Ann.  soc.  möt.  de  France 
44,  237,  1896  t. 
Einige  Angaben  über  die  klimatischen  Verhältnisse  des  Todes- 

thales  in  Califomien.  

Resamen  de  los  datos  meteorologicos.  Observatorio  meteorol6gico- 
magn^tico  central  de  Mexico.  BoL  de  agricult.,  min^ria  ^  industr.  5, 
JnM  1895  bis  Jnni  1896;  6,  Juli  1896  bis  Juni  1897.   Mexico  1895— 1897  t. 

Monatsübersichten  nach  dem  Schema  der  Stationen  II.  Ord- 
nung, femer  tagliche  Witterungsübersichten  flir  die  Republik  und 
Verzeichnisse  der  Erdbeben  und  anderer  bemerkenswerther  Natur- 
erscheinungen; am  Schluss  eine  Zusammenstellung  der  Monatsmittel 
för  die  Jahre  1877  bis  1895. 


Resultate    der   meteorologischen   Beobachtungen   in   Leon,   Mexico. 
Met.  Z8.  14,  232—233,  1897  t. 
Lage  der  Station  2V  T  nördl.  Br.,    lOP  41'  westl.  L.,   1799  m. 
Mittelwerthe  der  Jahre  1878  bis  1896. 


Resaltate  der  meteorologischen  Beobachtungen   in  Puebla,  Mexico. 
Met.  Z8.  14,  239,  1897  t. 
Lage  der  Station   19«  3'  nördl.  Br.,   98»  14'  westl.  L.,   2170  m. 
Mittelwerthe  der  Jahre  1878  bis  1889. 


Resaltate  der  meteorologischen  Beobachtungen  zu  Oaxa  März  1893 
bis  Febr.  1894.     Met.  Z8.  14,  385,  1897 1- 


MoBBKo  Y  Anda.  Datos  para  el  estudio  de  la  temperatura  de  los 
vegetales.  BoL  del  Observ.  astron.  nac.  de  Tacubaya  2,  37 — 44.  Mexico 
1897  t.  

E.  Sappbb.  Resultate  der  meteorologischen  Beobachtungen  zu  Las 
Mercedes  und  Puerto  Barrios  (Guatemala)  1896.   Met.  ZS.  14,  235, 

1897  t.  

K  Sappkb.  Resultate  der  meteorologischen  Beobachtungen  zu 
Quezaltenango  (Guatemala)  1895.     Met.  ZS.  14,  235—236,  I897t. 
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K.    Sappeb.     Resultate    der    meteorologischen    Beobachtangen    zu 
Chimax  (Guatemala)  1896.    Met  ZS.  14,  378—380,  1897  f. 
Enthält   auch   die   stündlichen  Mittelwerthe   der  Temperaturen 
für  die  Monate  1896.  

Observaciones  meteorolögicas,  hechas  en  el  Observatorio  Meteoro- 
lögico   y   Astronomico   de    San   Salvador    durante    el    mes    de 
Enero  etc.     1897  f. 
Monatsübersichten  nach   dem   internationalen  Schema  der  Sta- 
tionen II.  Ordnung,  ausserdem  dreimal  tägliche  (7%  2^,  9^)  Beob- 
achtungen der  Sonnenstrahlung   und  der  Bodentemperatur  in  0,15, 
0,30,  0,60,   1,20  m  Tiefe.     Lage   der   Station   13«  43,7'   nördL  Br., 
89^9'  östl.  L.  657  m.  

Anales  del  Institute  fisico-geogräfico  Nacional  de  Costa-Rica.  6, 1893. 
San  Jos^  de  C.  B.  1895.    Peterm.  Mitth.  43,  55,  1897  t. 
Enthält  die  meteorologischen  Beobachtungen  von  San  Jos^  im 
Jahre  1893  und  die  Regenmenge  in  Tres  Rios  1893. 


Resultate  der  meteorologischen  Beobachtungen  zu  Habanna  in  den 
Jahren  1891  bis  1893.     Met.  ZS.  14,  237,  1897  f. 


Resultate  der  meteorologischen  Beobachtungen  zu  Habanna  in  den 
Jahren  1894  und  1895.     Met.  ZS.  14,  469—470,  1897t. 


Resultate   meteorologischer   Beobachtungen    in   Holländisch  -  Guiana 
1894.      Met.  ZS.  14,  39,  1897  t. 
Beobachtungen  zu  Bumside-Coronie,  Surinam,  1894. 


Meteorologische  Beobachtungen  zu  Cayenne  1894.    Met.  ZS.  14,  80» 

1897  t. 


5.    Oceane. 


Eon.  Nederlandsch  Meteorologisch  Instituut    Mededeelingen  uit  de 

Journalen   betrefende  bijzondere   Meteorologische  Yerschijnselen 

in   sommige   gedeelten   van  den   Oceaan.     2.,  ganz  umgearbeiteter 

Abdruck.     Utrecht  1896.    Peterm.  Mitth.  43,  (128),  1897  t. 

Zusammenstellung    besonderer    maritim  -  meteorologischer    und 

anderer  Beobachtungen,  u.  A.  Zusammenstellung  über  die  Treibeis- 
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yerhäitnisse  auf  der  Nenfundlandbank  von  1881  bis  1894.  Beschrei- 
bung der  hydrographischen  und  meteorologischen  Yerhäitnisse  vor 
der  Congomündang.  Das  Congoflusswasser  macht  sich  namentlich 
von  Mai  bis  December  durch  eine  Ausbaachung  der  Isohai  inen 
nach  WNW  bemerkbar. 

Resultate    der    meteorologischen  Beobachtungen    auf  den   Azoren 
(Ponta  Delgada)  im  Jahre  1896.    Het.  ZS.  14,  159,  1897  f. 


Ä.  Stjpak.  lieber  die  meteorologischen  Ergebnisse  von  Nansen'» 
Polarexpedition  1893  bis  1896.  Peterm.  Mitth.  43,  128—132,  153—163, 
1887.  Met.  ZS.  14.  388—391,  1897  t. 
Von  October  1893  bis  September  1894  ergiebt  sich  für  etwa 
80«  nördl.  Br.  und  130^  östl.  L.  eine  Jahrestemperatur  von  — 18,5^, 
weiche  tiefer  ist  als  die  Jahrestemperatur  in  Werchojansk  im  zehn- 
jährigen Mittel  ( —  17,2®).  Es  ist  also  fraglich,  ob  im  Jahresnaittel 
in  Ostsibirien  ein  Kältepol  besteht  Im  Winter  ist  das  jedenfalls 
der  Fall,  da  Nansen  keine  so  tiefen  Monatsmittel  von  November 
bis  Februar  beobachtet  hat,  als  sie  in  Werchojansk  und  Jakutsk  die 
Regel  sind.  Nansbn's  Temperaturminimum  war  — 52®  im  Januar 
1896,  als  die  Temperatur  drei  Wochen  unter  —  40®  war.  Im  Juli 
fand  Nansen  positive  Temperaturmittel  im  inneren  Polarmeera 
Die  tagliche  Schwankung  war  im  östlichen  Theüe  der  Fahrt  gering, 
im  westlichen  häufig  sehr  bedeutend,  und  oft  erfolgte  sprung- 
weise Aenderung  in  Folge  Windänderung,  die  mit  dem  Vorüber- 
gaoge  von  Cyklonen  verbunden  war.  Die  Niederschläge  sind  gering 
und  fest  gewesen,  nur  im  September  in  85®  nördl.  Br.  wurde  Regen 
beobachtet.  Reifbildung  ist  sehr  stark  auf  dem  Eise.  Die  Conden- 
saüon  überwiegt  nach  Nansen's  Meinung  die  Verdunstung  bedeu- 
tend. —  Es  folgen  Tabellen  der  Monatsmittel  der  Temperatur  far 
die  fast  dreijährige  Framtrift  und  für  die  16  Monate  dauernde 
Schlittenreise  und  XJeberwinterung  auf  Franz  Josef-Land. 


Witterung. 

Gabeigou  -  Laobanos.      La    marche    diurne    des   divers    Clements 

met^orologiques  dans  les  differents  types  du  temps.   Ann.  soc.  m^t. 

de  France  44,  10,  1896  t. 

Verf.  bemerkt,  dass   der  tägliche   Gang  der  meteorologischen 

Elemente   im  Winter   und   Sommer  nach  Beobachtungen   im   Parc 

St  Maur  verschieden  ist  bei  SW-  und  NE-Winden. 

14* 
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G.  Lampebcht.     Wetterperioden.     WissenBchaftL  Beil.  z.  Jahresber.  d. 
Gymn.  zu  Bautzen,  Ostern  1897.     Glob.  71,  244,  1897  t. 
Verf.   will    in  den  Niederschlagshöhen   von  Mitteleuropa   und 
Niederländisch-Indien  drei  Perioden  von  11,9,  411,8  und  423,8  Tagen 
erkannt  haben.  

Chapel.     Sur  le  retour  de  ph^nombnes  möt^orologiques  exceptio- 
nelles  dans  le  mois  de  novembre  1896.     C.  R.  123,  767,  1896  f. 
Kurzer    Hinweis    auf    die    Sternschnuppenfälle    am    14.    und 
27.  November  und  etwaigen  Einfluss  auf  die  Witterung. 


£.  Hebbmann.    Rückblick  auf  das  Wetter  in  Deutschland  im  Jahre 
1896.     Ann.  d.  Hydr.  25,  104—114,  1897  t. 


A.   Bbbson.      XJebersicht    über    die    Witterung    in   Centraleuropa. 
Monatsber.  im  „Wetter"  14,  1897  t.    Mit  Karten. 


H.  OvBBHOFP.    XJebersicht  der  Witterung  in  den  einzelnen  Monaten 
in  Holland.     Wetter  14,  1897  t. 


B,  Saubbbt,     Ueber  die  diesjährige  Lenz  Witterung.     Die  Natur  46, 

319,  1897t.  

O.  Sghwbnok.     Der  äusserst  trockene,  heisse  Juni  1897.   Wetter  14, 

187—189,  1897  t. 

Beobachtungen  in  Holstein. 


E.  Reitebbb.     Witterungsbilder  aus  dem  Ennsthale.    Wetter  14,  283 

—285,  1897  t. 

Aufzählung  abnormer  Winter  im  Ennsthale  nach  langjährigen 
Wetteraufzeichnungen.  

K.  Reitkbbb.     Herbstwitterung   in  den  Alpen.     Wetter  14,  260 — 26i, 

1897  t.  

J.  Janssen.  Four  days  observations  at  the  summit  of  Mont  Blaue. 
Smiths.  Bep.  1894,  237—247.  Washington  1896.  Translated  from  Annuaire 
du  Bur.  de  Longit.    Paris  1894. 

Siehe  diese  Ber.  50  [3],  431,  1894;  Berl.  1895. 


T.  S.  MuiB.      The   intermediate   observing   Station   on   Ben  Nevis. 
Proc.  Boy.  Soc.  Edinb.  21,  280—296,  1896  and  1897  t. 
Zwischen  der  Gipfelstation   auf  dem  Ben  Nevis  und  der  Thal- 
station Fort  William  wurde  auf  halber  Höhe  vom  1.  September  bis 
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23.  September  1896  eine  Station  unterhalten,  die  nach  N,  W  und 
SW  frei  gelegen  war  (Höhe  2190  feet=  668  m).  Die  Beobaohtungs- 
ergebnisse  sind  in  extenso  mitgetheilt  und  werden  einer  kurzen  Dis- 
cuBsion  unterworfen. 

A.  Eammbbmann.     Sur  quelques  particularit^s  de   Phiver   1894/95. 
Aroh.  »c.  phys.  (3)  33,  310—329,  1895  t. 
Eigenthümlichkeiten     des    Winters    waren:     intensive    Kälte, 
namentlich   im   Februar,    ungewöhnliche   Schneehöhe,    sehr    lange 
Dauer  der  Schneedecke  und  Eisbedeckung  der  Rhede  von  Genf. 


Le  mois  d'aoüt  dans  le   d^partement  de  Calvados.     La  Katare,  Oct. 
1896.    Ann.  soc.  m^t  de  France  44,  231—282/  1896t. 


A.  Gbatzl.     Besuch  von  Jan  Mayen  und  Spitzbergen  im  Sommer 
1892.     Wien.  Denkscbr.  61,  297—308,  1894. 

Enthält  u.  A.  eine  Serie  von  meteorologischen  Beobachtungen 
(Luftdruck,  Luft-  und  Seetemperatur,  Wind,  Bewölkung)  auf  der 
Reise  von  Edinburgh  nach  Jan  Mayen  20.  Juli  bis  18.  Aug.  1892. 


R.  DeC  Ward.      Meteorological    observations    during   au   atlantic 
voyage.      Science  6,  324 — 325,  1897t. 
Einige  Beobachtungen  über  Gewitter  in  der  Doldrumzone  und 
Wolken  im  Passatgebiet  auf  einer  Reise  von  New- York  nach  Rio 
de  Janeiro.  , 

K  E[nippino.     Das  Wetter  zwischen  dem  La  Plata  und  Cap  Hörn 
im  Juli  1890.     Ann.  d.  Hydr.  25,  182—190,  1897  t. 
Kurze   Witterungsgeschichte    des   Gebietes    zwischen    30^   und 
60«  sfidl.  Br.,  30®  und  70»  westl.  L.  nach  Schiffsbeobachtungen. 


Meteorologische  und  hydrographische  Notizen  für  die  Reise  von 
fi[amerun  über  St.  Paul  de  Loanda  nach  Capstadt.  Dec.  1896  bis 
Jan.  1897.  Beiseber.  8.  M.  8.  „Hyäne",  Capt.-Lieut.  Bbckeb.  Ann.  d. 
Hydr.  25,  177—178,  1897  t. 


Witterungsverhältnisse  in  Samoa  April  1897.   Nach  dem  Reiseber.  8.  M. 
8.  .Bussard",  Corv.-Capt.  Winkleb.    Ann.  d.  Hydr.  25,   371—372,  1897t. 
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Institute,  Gesellsohaften  und  Conferenzen. 

W.  VON  Bbzold.     Bericht  über  die  Tbätigkeit  des  Königl.  Preuss. 
Meteorologischen  Instituts  im  Jahre  1896.     Berlin  1897  f. 


Die  Feier  des  fünfzigjährigen  Bestehens  des  Kgl.  Meteorologischen 
Instituts  am  16.  Oct.  1897.  Berlin,  Asher  u.  Co.,  1898  f.  Wetter  14, 
241—244,  1897. 

Die  Festrede  des  Directors  von  Bbzold   enthält  eine  Darstel- 
lung des  Entwickelungsganges  der  Meteorologie  und  des  Instituts. 


19.  Jahresbericht  über  die  Thätigkeit  der  Deutschen  Seewarte  für 
das  Jahr  1896,  erstattet  von  der  Direction.  Hamburg  1897.  Bei- 
heft der  Ann.  d.  Hydr.  25,  1897. 


Bericht  über  die  Thätigkeit  im  Sächsischen  Meteorologischen  Institut 
für  das  Jahr  1895,     13  [3],  1895.     Chemnitz  1896  t. 

Enthält  u.  A.  für  1895  die  Hauptergebnisse  an  allen  Stationen, 
die  Yerdunstungsmessungen  in  Dresden-N.,  Chemnitz  und  Jahnsgrün, 
Hauptresultate  aus  den  Wasserstandsbeobachtungen,  Gewitter-  und 
Hagelforschung,  Schneetiefenmessungen,  Ergebnisse  der  phänolo- 
gischen  Beobachtungen.  Feraer  mittlere  Niederschlagsmengen  und 
deren  Abweichung  von  den  Normalwerthen  nach  Flussgebieten 
1893  bis  1895.  

R.  DbC  Wabd.   Meteorology  in  South  America.   Science  6,  523 — 525, 

1897. 

Ein  vollständig  ausgebildetes  Beobachtungssystem  hat  in  Süd- 
amerika nur  die  Argentinische  Republik.  Zuerst  (bis  1883)  unter 
der  Leitung  von  Gould,  dann  von  W.  G.  Davis,  hat  sich  dasselbe 
ausgezeichnet  entwickelt.  Heute  existiren  dort  neun  Stationen 
erster,  58  zweiter  und  126  dritter  Ordnung.  Die  wichtigste  Station 
erster  Ordnung  befindet  sich  auf  Staten-Island  im  äussersten  Süd- 
osten von  Südamerika,  die  Resultate  derselben  werden  demnächst 
veröffentlicht  Auf  den  Gordilleren  sollen  sechs  neue  Hochstationen 
errichtet  werden.  Das  Interesse  und  der  Eifer  der  Beobachter  wird 
durch  Schenkung  meteorologischer  Bücher  und  durch  eine  Remune- 
ration von  10  Doli,  monatlich  (!)  genährt.  Für  die  Provinz  Buenoe 
Ayres  werden  tägliche  Wetterkarten  und  Prognosen  ausgegeben 
nach  telegraphischen  Berichten  8«  und  8  p  (etwa  60  Stationen).  Die 
instrumenteile  Ausrüstung  des  Observatoriums  von  Rio  de  Janeiro 
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ist  gut,  Beobachtungen  werden  achtmal  täglidi  gemacht  Auf  den 
Falklandsinseln  werden  augenblicklich  trotz  der  Bemühungen  von 
Davis  keine  Beobachtungen  mehr  gemacht 


Deutsche  meteorologische  Gesellschaft  Jahresbericht  und  Hechnungs- 
ablage  für  1896.     Met.  ZS.  14,  269,  1897  f.. 
Zahl  der  Mitglieder  Ende  1896:  320. 


Verzeichniss  der  Mitglieder  der  Deutschen  Meteorologischen  Gesell- 
schaft, abgeschlossen  im  Januar  1897.     Met  ZS.  14,  1897. 


Jahresbericht   des   Berliner   Zweigvereins   der   Deutschen   Meteoro- 
logischen Gesellschaft.    14,     Berlin  1897  f. 

Im  Anhange:  R.  Böbnstbin,  Der  jährliche  und  tägliche  Gang 
des  Niederschlages  in  Berlin  N. 


Oesterreichische   Meteorologische   Gesellschaft      Jahresbericht    und 
Recbnungsablage  fiir  1896.     Met.  ZS.  14,  174  u.  177,  1897  t. 
Zahl  der  Mitglieder  Ende  1896:  272.     Bericht  über  die  Kosten 
der  Erhaltung  der  Sonnblickstation. 


Schottische  Meteorologische  Gesellschaft.     Met.  ZS.  14,  307,  1897 +, 
Vorträge  in  der  halbjährigen  Sitzung  vom  März  1897: 
BucHAN  über  das  £[lima  von  Hebron  in  Palästina. 
Hebsbtson  über  den  Regen  in  Europa. 

MossMANN  über  Nordlichter,  beobachtet  in  der  Gegend  von 
London  seit  1707.  Gesammtzahl  447.  Hauptmaximum  in  der 
Jahresperiode  im  October  (ebenso  wie  in  Nordostschottland  und 
Ediuburg),  Nebenmaximum  im  April  (in  Nordostschottland  im 
Februar,  in  Edinburg  im  März).  Hauptminimum  Sommer,  Neben- 
minimum December. 

American  Meteorological  Society.     Science  5,  295—299,  18971- 

Beantwortung  von  ausgesandten  Fragebogen  betreffs  Einfüh- 
rung des  metrischen  Maass-  und  Gewichtssystemes  (meist  befür- 
wortend).   

R.  SüBnro.     Das  meteorologische  Observatorium  auf  dem  Brocken. 

Met.  ZS.  14,  26—28,  1897  f. 

Schilderung  der  am  1.  Oct  1895   wieder  eingerichteten  Beob- 
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achtungsstation  erster  Ordnung  nach  der  Festschrift,  die  auf  Ver- 
anlassung des  Eönigl.  Preuss.  Meteorologischen  Instituts  von  Prof. 
Assmann  verfasst  ist. 

Reports  of  observatories  etc.     Report  of  the  Council  for  the  year 
1896.     Appendix  VI.     Quart.  J.  33,  114—119,  1897t. 
Thätigkeitsberichte  des  Meteorological  Office,  des  Royal  Obser- 
vatory  Greenwich,  Edinburgh,   des  Kew  und  Radcliffe  Observatory 
Oxford,  

Das  Aetnaobservatorium.     Met.  ZS.  14,  226,  1897  f. 

Lage  des  Observatoriums  37«  44,3'  nördL  Bn,  2»  33,8'  östl.  L. 
von  Rom,  2942  m  über  N.  N.,  361  m  unter  dem  1  km  entfernten 
Eratergipfel.  Regelmässige  Beobachtungen  seit  1891,  nur  im  Winter 
gelegentlich  Unterbrechungen.  Die  berechnete  Temperatur  für  dien 
Gipfel  ist  2,2°  niedriger  als  beim  Observatorium,  thatsächlich  bewirkt 
die  Innenwärme  eine  um  Oß^  höhere  Temperatur.  Elektrische  Er- 
scheinungen sind  selten,  die  Rauchsäule  des  Centralkraters  scheint 
als  mächtiger  Blitzableiter  zu  wirken. 


H.  Wild.  Das  Konstantino w'sche  meteorologische  und  magnetische 
Observatorium  in  Pawlowsk  bei  St.  Petersburg.  St  Petersburg 
1895,  133  8. 

Inhalt:  Geschichte  der  Entstehung  des  Observatoriums  (gegr. 
1878).  —  Situation  des  Observatoriums.  Die  Gebäude.  Die  Instru- 
mente. Personal-  und  normale  Beobachtungen.  Resultate.  Publi- 
cation  und  Sicherheit  der  Beobachtungen.  Constante  des  Observa- 
toriums.    Liste   der  Publicationen   von  Arbeiten  im  Observatorium. 


Verhandlungen   der   Conferenz   der  Vorstände   Deutscher  Meteoro- 
logischer Centralstellen  zu  Berlin   vom  13.  bis  17.  October  1897. 
Berlin,  Asher  u.  Co.,  1897  t. 
Beschlüsse:    An   allen   Stationen  I,,  11.  und  III.  Ordnung   der 
deutschen     meteorologischen     Beobachtungssysteme     werden     vom 
1.  Januar    1901    ab   die   Beobachtungen   um   7,  2,  9  Uhr   Ortszeit 
ausgeführt.  —  Einsetzung  einer  Commission  zur  Vorbereitung  einer 
einheitlichen  Instruction  und  eines  einheitlichen  Publicationsschemas. — 
Die  Conferenz  empfiehlt  die  Publication  der  Tagesmittel  der  wich- 
tigsten  Elemente   in   den   Jahrbüchern,    sowie   die  Aufnahme    von 
kurzen  textlichen  Witterungsübersichten  in  dieselben.     Ferner  wird 
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die  Einfabrnng  des  telegraphischen  RundlaufRysteiDes  der  täglichen 
WetterDachrichten,  die  Herausgabe  von  Schneekarten  und  die  Vor- 
bereitung meteorologischer  Mittelwerthe  für  die  Epoche  1851  bis 
1900  empfohlen.  

William  Ellis.    Report  on  the  international  meteorological  Confe- 
rence, held  at  Paris,  September  17  to  23,   1896.     Quart.  J.  Met. 
Boc.  23,  1—10,  1897  t. 
Vergl.  diese  Ber.  52  [3],  189,  1896. 


A.  Lawbengs  Rotgh.  The  international  meteorological  and  hydro- 
logical  meetings.  Science  5,  17—19,  1897  t. 
Bericht  über  den  internationalen  Meteorologencongress  in  Paris 
Sept  1896  und  über  den  Congress  für  Hydrologie,  Klimatologie 
und  Geologie  in  Clermon^Ferrand  (Dep.  Puy  de  Dome)  Sept.  1896. 
Vergl.  diese  Ber.  52  [3],  188,  189,  1896. 


Congrös  de  l'atmosphere   organise   sous   les  auspices  de  la  soci^t^ 
royale  de  g^ographie  d'Anvers  1894.    Compt.  rend.  par  le  Chevalier 
de  Clement  de  Saint  Mabco.    Anvers  1895.    Peterm.  Mitth.  43,  13,  14, 
1897  t. 
Enthält  Vorträge  über  folgende  Themata: 
R.  Plumanbok:  Die  Aenderung  der  Windgeschwindigkeit  mit 
der  Höhe  und  mit  der  geographischen  Lage  der  Beobachtungsorte.  — 
Derselbe:  Ueber  den  Ursprung  der  Gewitter   und   der  atmosphä- 
rischen Elektricität.   —  Durand  Gbeyillb:   Die  Windstösse   oder 
Böen.  —  V.  Vbntosa:  Die  Richtung  der  oberen  Winde,  bestimmt 
durch  die  Wellenbewegungen   am   oberen  Rande   der  Gestirne.  — 
Langaster  :  lieber  synoptische  Wetterkarten.  —  lieber  das  Wesen 
des  Windes.  —  Heber  die  Windstärke  in  Belgien.  —  Lb  Clement 
DE  Saint  Marco:  Versuche   und   Theorie  über  die   Schraube   in 
der  Luft.  —  Wouwebmans:  Beitrag  zur  Bibliographie  der  Bewegung 
in  der  Luft. 
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derselben. 

Beferent:  Dr.  Gustav  Schwalbe  in  Potsdam. 

Akchibald  Douglas.  The  story  of  the  earth's  atmosphere.  12^. 
208  B.  mit  44  Illustr.  London,  George  Newnes,  limited  1897.  Met.  ZS. 
1897,  H.  10  (70),  Littber.t. 
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Das  vorliegende  Werk  ist  eine  populäre  Darstellung  der  Meteo- 
rologie. Die  meteorologischen  Instrumente  werden  überhaupt  nicht 
besprochen,  dagegen  wird  die  allgemeine  Luftcirculation  ausföhrlich 
behandelt.  Der  klimatologische  Theil  dürfte  wegen  der  lebendigen 
Darstellungs weise  für  jeden  Leser  sehr  interessant  sein. 


J.  M.  Yates.     Red  dust  of  doubtful  origin.  •  Nature  1897,  508  f. 

Am  22.  März  1897  wurde  in  einem  Theile  Englandö  ein  merk- 
würdiger Staubfall  constatirt,  welcher  auf  seine  Bestandtheile  hin 
untersucht  wurde.  Man  fand  denselben  besonders  aus  Quarz  be- 
stehend.   Sehr  wenig  organische  Materie  war  demselben  beigemischt. 


R.  RussBLL.     Atmosphere    in    relation   to   human   life  and  health. 
Quart.  Joum.  23,  257,  1897  f. 

Das  Werk  zerfällt  in  vier  Theile: 

1.  Zusammensetzung  der  Luft. 

2.  Klima,  Luft  und  Gesundheit. 

3.  Verschiedene  atmosphärische  Bedingungen  und  Phänomene. 

4.  Specielle  Untersuchungen. 


J.  B.  Cohen.     The  air  of  towns.     Smiths.  Eep.  1895  July,  349—387. 
Washington,  Government  Printing  Office,  1896. 

Im  vorliegenden  Aufsatze  wird  alles,  was  wissenschaftlich  über 
die  Luft  grosser  Städte  bisher  untersucht  worden  ist,  eingehend  be- 
sprochen und  zusammengestellt,  sowie  die  Methoden  erwähnt,  welche 
dem  Nachweise  von  Kohlensäure,  von  Bacterien  etc.  dienen.  Was 
zunächst  die  Zimmerluft  anbelangt,  so  ist  es  bekannt,  dass  dieselbe, 
besonders  bei  mangelhafter  Ventilation,  zu  reich  an  Stickstoff  ist; 
eine  gute  Ventilation  ist  somit  ein  Haupterfordemiss.  Die  Stadt- 
luft enthält  aber  auch  ausserhalb  der  Häuser  eine  grosse  Anzahl 
von  Bestandtheilen ,  namentlich  festen  Bestandtheilen,  welche  der 
Landluft  fehlen.  Hierher  ist  Rauch  und  Russ  zu  rechnen,  welche  schäd- 
lich auf  den  menschlichen  Organismus  einwirken  und  den  Kohlensäure- 
gehalt vermehren.  Hiermit  im  Zusammenhange  steht  bekanntlich 
die  stärkere  Nebelbildung  in  Städten,  da  hier  bei  hoher  Luftfeuchtigkeit 
mehr  feste  Bestandtheile  vorhanden  sind,  an  welchen  sich  die  Wasser- 
bläschen (?)  verdichten  können,  als  auf  dem  Lande.  Endlich  enthält 
die  Stadtluft  eine   grössere  Anzahl  von  Bacterien   als   die  Landlaft. 
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John  Aitken.  On  some  Observations  made  without  a  Dust  Ck>unter 
OD  the  Hazing  effect  of  atmoBpheric  dust    Proc.  R.  Edinb.  Soc.  20, 

7(J— 93t. 

Es  ist  bekannt,  dass  die  Anwesenheit  zahlreicher  Staubtheilchen 
in  der  Atmosphäre  die  Nebelbiidung  sehr  begünstigt.  Dies  wird 
AD  den  Beobaehtangen  zu  Falkirk  nachgewiesen,  indem  gezeigt  wird, 
dass  in  allen  Fällen,  wo  die  Windrichtung  das  Ansammeln  be- 
BODders  von  Kohlenstaub  begünstigte,  eine  häufigere  Nebelbildung 
eintrat  

Stante  Abbhenius.  Ueber  den  Einfiuss  des  atmosphärischen 
Eohlensäuregehaltes  der  Luft  auf  die  Temperatur  der  Erdober- 
fläche. Bihang  Sv.  Yet.  Ak.  Handl.  22  [l],  Nr.  1.  Mitgetheilt  den 
8.  Janaar  1896.  Geprüft  von  R.  Rübenson  und  B.  Hasselbebo.  Stock- 
holm, Köngl.  Boktryckeriet  P.  A.  Norstedt  u.  8uner,  1896*    8.  1—102. 

Der  Verf.  geht  von  den  LANOLBY^schen  Beobachtungen  über 
die  Intensität  der  Mondstrahlen  aus,  nachdem  sie  durch  verschieden 
mächtige  Lager  von  Kohlensäure  und  Wasserdampf  in  der  Atmo- 
sphäre hindurchgegangen  sind.  Er  hat  das  Material  in  sechs  Grup- 
pen nach  Kohlensäure-  und  Wasserdampfmengen  zusammengestellt 
und  daraus  die  Absorptionscoefücienten  der  Kohlensäure  und  des 
Wasserdampfes  flir  verschiedene  Strahlengattungen  berechnet.  Hier- 
nach wurde  mit  Hülfe  von  älteren  Beobachtungen  Lanolbt's  über 
die  spectrale  Vertheilung  der  Wärmestrahlen  in  der  Ausstrahlung 
von  einem  15*  warmen  Körper  (mittlere  Temperatur  der  Erde)  die 
Schwächung  berechnet,  welche  die  Erdstrahlung  erleidet  zufolge  des 
Hindnrchganges  durch  verschieden  mächtige  Lager  von  Kohlensäure 
und  Wasserdampf.  Ausserdem  wird  dargethau,  dass  die  Sonnen- 
strahlung durch  Zunahme  der  Wasserdampf-  bezw.  der  Kohlensäure- 
menge nicht  wesentlich  beeinträchtigt  wird.  Es  konnte  daher  be- 
rechnet werden,  wie  lang  der  Weg  der  Erdstrahlen  durch  die  Atmo- 
sphäre im  Mittel  bei  diesen  Absorptionsfragen  zu  rechnen  ist. 
Sodann  konnte  för  die  Jahreszeiten  und  Zonen  der  Erde  diejenige 
Temperaturänderung  berechnet  werden,  welche  nach  einer  bestimmten 
Aenderang  des  Kohlensäuregehaltes  der  Luft  folgen  würde.  Es 
zeigte  sich  nun>  dass  die  Aenderungen  im  Kohlensäuregehalte 
der  Luft  durchaus  im  Stande  sind,  die  Veränderungen  des  Klimas 
in  den  einzelnen  geologischen  Epochen  zu  erklären. 


William  Ramsat.    The  gases  of  the  atmosphere.     The  history  of 
their  discovery.     Nature  55,  Nr.  1428,  435 — 436,  1897  t. 


220    2  B.    Eigenschaften  der  Atmospliäre  und  Beimengungen  zu  derselben. 

Die  GeBchichte  der  Entdeckung  der  Bestaudtheile  unserer  Luft 
wird  in  dem  vorliegenden  Werke  behandelt.  Ausser  der  Entdeckung 
des  Stickstoffs  wird  namentlich  diejenige  des  Argons  genauer  be- 
handelt.   

F.  L.  Phipson.    Ueber  den   Ursprung  des   atmosphärischen   Sauer- 
stoffs.   Chem.  Centralbl.  1896,  1  [2],  Söf.    C.  B.  121,  719—721  [18./11.95]. 
Auf  Grund  früherer,   sowie   der  vorliegenden  Untersuchungen 
gelangt  der  Verf.  zu  folgenden  Resultaten: 

1.  In  den  frühesten  geologischen  Perioden  bildete  der  Stick- 
stoff den  Hauptbestandtheil  der  Erdatmosphäre. 

2.  Der  Sauerstoff  stammt  von  der  Vegetation  her,  die  ein- 
fachsten Pflanzen  wurden  von  der  Natur  benutzt,  dieses  Gas  zu 
bilden. 

3.  Unsere  jetzigen  Pflanzen  sind  im  Wesentlichen  anaerob, 
d.  h.  sie  können  ohne  freien  Sauerstoff  existiren. 

4.  Entsprechend  der  Vermehrung  des  Sauerstoffs  müsste  die 
anaerobe  Zelle  mehr  oder  weniger  aerob  (Pilze,  Fermente,  Bac- 
terien),  und  schliesslich  vollständig  aerob  (d.  h.  also  sauerstoff- 
bedürftig) werden  (thierisches  Leben). 

5.  Entsprechend  der  langsamen  und  allmählichen  Vermehrung 
des  Luftsauerstoffs  die  langen  geologischen  Perioden  hindurch  hat 
sich  das  Cerebrospinalnervensystem  mehr  und  mehr  entwickelt. 

Carleton  Williams.  The  distribution  of  Carbonic  Acid  in  the  Air. 
Chem.  News  1897,  209  t. 
Der  Verfasser  hat  nach  der  PETTENKOFEa'schen  Methode  den 
Eohlensäuregehalt  der  Luft  der  Stadt  Sheffield  untersucht  und 
findet  folgende  Zahlen,  welche  angeben,  wie  viel  Theile  Kohlen- 
säure in  10000  Theilen  Luft  enthalten  sind: 

1.  Vorstadt  (eine   halbe  Meile  vom  Gentrum  entfernt)    3,26 
und  zwar  bei  Nebel 3,94 

ohne      „      3,24 

bei  Schnee 3,58 

ohne     „        3,24 

bei  Hegen 3,12 

bei  schönem  Wetter 3,14 

2.  CentiTim  der  Stadt  (Mittel) 3,85 

Auch  Angaben  über  den  Eohlensäuregehalt  in  geschlossenen 
Räumen  werden  gemacht. 
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1.   Lufttemperatur. 
Referent:  O.  KiswsL  in  Berlin. 

Ch.  DiTFOUB.  Recherches  faites  dans  le  but  de  delerminer  la  tem- 
perature  de  l'air  par  la  marche  d'un  thermom^tre  dod  ^quilibrä. 
Nouveau  th^or^me  d'alg^bre  snr  ce  snjet.  BulL  soc.  Yaud.  Nr.  52, 
7  8.,  1896.    Auch  S.-A. 

Wenn  man  auf  Reisen  die  Lufttemperatur  bestimmen  will,  so 
rnuss  man  häufig  recht  lange  warten,  bis  das  Thermometer  die 
Temperatur  der  umgebenden  Luft  angenommen  hat.  Verfasser  be- 
rechnet daher  eine  Formel,  nach  welcher  man  aus  der  Geschwindig- 
keit, mit  welcher  die  Angaben  des  Thermometers  sich  ändern,  die 
Temperatur  des  umgebenden  Mediums  berechnen  kann,  voraus- 
gesetEt,  dass  diese  constant  bleibt.  Dabei  benutzt  er  den  Erfahrungs- 
sstz,  dass,  wenn  ein  Körper  sich  abkühlt,  der  Ueberschuss  seiner 
Temperatur  über  diejenige  der  umgebenden  Luft  sich  in  geome- 
trischer Progression  ändert,  wenn  die  Zeit  in  arithmetischer  Pro- 
gression fortschreitet.  Er  benutzt  ferner  den  algebraischen  Satz: 
„Wenn  man  in  einer  geometrischen  Progression  drei  Glieder  in 
gleichen  Abständen  wählt,  ihre  ersten  Differenzen  mit  einander 
maltiplicirt  und  das  Product  durch  die  zweite  Differenz  dividirt,  so 
erhält  man  das  mittelste  Glied. '^  Hiemach  gestaltet  sich  die  Rech- 
nimg, wie  folgendes  Beispiel  zeigt:  Man  erwärmte  an  einem  Februar- 
tage bei  heiterem  Himmel  und  NE2-Wind  ein  Thermometer  mit 
der  Hand.  Nachdem  man  es  wieder  losgelassen,  las  man  ab:  Um 
0  Min.  11,60  =  y,  um  1  Min.  8,2<>  =  y,  um  2  Min.  5,70  =  f. 

Hiemach  findet  man  die  Lufttemperatur 

~^      (y-y')-(y-y")~       ' 

Thatsächlich  langte  das  Thermometer  in  der  achten  Minute  auf 
—  1,P  an,  der  Fehler  betmg  also  0,1  o. 


Dr.  J.  Halm.     Theoretical  Researches  on  the  Daily  Change  of  the 
Temperature  of  the  Air.    Proc.  B.  Soc.  Edinb.  21,   259—279,   1896/97. 

Im  Wesentlichen   eine  Wiedergabe  der  Untersuchungen,   über 
welche  in  diesen  Ber.  32  [3],  193,  1896  Näheres  mitgetheilt  ist. 
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J.  ScHUBBBT.  lieber  den  Einfluss  der  schlesischen  Eiefernwaldangen 
auf  die  mittlere  Sommertemperatur  ihrer  Umgebung.    Das  Wetter 

14,  178—182,  1897. 

Durch  Vergleichung  der  mittleren  Julitemperaturen  solcher 
Stationen,  welche  auf  dem  europäisch-asiaÜBchen  Continent  in  nahezu 
gleicher  Breite  liegen,  hatte  Woeikof  nach  Reduction  auf  gleiche 
Seehöhe  und  Breite  gefunden,  dass  die  regelmässige  Zunahme  der 
Julitemperatur  nach  Osten  dort  unterbrochen  ist,  wo  sich  grosse 
Waldgebiete  vorfinden,  d.  h.  dass  durch  grössere  Waldmassen  eine 
Herabsetzung  der  Jnlitemperatur  bewirkt  wird.  Da  aber  die  fiir 
Deutschland  hiei*zu  benutzten  Orte  zu  weit  von  einander  entfernt 
sind,  um  in  Anbetracht  der  sonstigen  mannichfachen  Umstände, 
welche  die  Temperaturangaben  einer  Station  beeinflussen,  sichere 
Schlüsse  zu  gestatten,  so  hat  Verf.  einen  Vergleich  zwischen  den 
Orten  Bunzlau,  Liegnitz,  Rosenberg  in  Schlesien,  Fraustadt  und 
Ostrowo  im  südlichen  Theile  von  Posen  angestellt,  von  denen  die 
drei  ersten  in  waldarmer,  die  letzten  in  waldreicher  Umgebung 
liegen.  Indem  er  die  Temperaturen  der  Sommermonate  Juni,  Juli, 
August  1888  bis  1895  auf  die  gleiche  Lage  (17oE,  5PN,  200m 
Seehöhe)  reducirte,  zeigte  sich,  dass  grössere  Eiefemwaldungen  die 
mittlere  Sommertemperatur  ihrer  weiteren  Umgebung,  falls  über- 
haupt eine  Beeinflussung  stattfindet,  nur  in  schwachem  Maasse,  etwa 
um  wenige  Zehntel  Grade,  erniedrigen.  In  Folge  der  geringen 
Grösse  der  möglicherweise  durch  den  Kiefernwald  bewirkten  Ab- 
kühlung kann  diese  jedoch  leicht  durch  mannichfache  andere  £in- 
flüsse  verdeckt  oder  wesentlich  entstellt  werden,  so  dass  ihre  sichere 
Feststellung  auf  dem  Wege  derartiger  Vergleiche  nur  unter  beson- 
ders günstigen  Umständen  gelingen  dürfte. 

G.  ScHWALBB.  Ueber  die  Häufigkeit  der  Frost-,  Eis-  und  Somiuer- 
tage  in  Norddeutschland.  Met.  ZS.  14,  161—- 170,  1897.  Bef.:  Natm*w. 
Bundsch.  12,  445—446,  1897. 

Die  Arbeit  giebt  eine  tabellarische  Uebersicht  über  die  mittlere 
Häufigkeit  der  Eis-,  Frost-  und  Sommertage  von  jedem  Monat  der 
15jährigen  Periode  1880  bis  1894  für  51  Stationen  Norddeutsch- 
lands, welche  während  des  ganzen  Zeitraumes  mit  Extremthermo- 
metern ausgerüstet  waren  und  keine  Aenderung  in  der  Aufstellung 
derselben  erfahren  hatten.  Für  die  Stationen  Königsberg  L  Pr., 
Breslau  und  Berlin  werden  diese  Zahlen  auch  mit  denen  der  längeren 
Reihe  1848  bis  1896  und  für  Emden  mit  der  Reihe  1871  bis  1894 
zusammengestellt. 
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Die  Häufigkeit  der  Frosttage  verringert  sich  mit  der  Annähe- 
nxDg  an  das  Meer,  also  namentlich  von  Ost  nach  West,  ist  aber 
von  der  geographischen  Breite  nahezu  unabhängig.  Die  Zahl  der 
Eistage  nimmt  von  S  W  nach  N  E  schnell  zu.  Die  Zahl  der  Sommer- 
tage wird  nach  Osten  und  nach  Süden  hin  grösser;  sie  zeigt  im 
Binnenlande  nur  geringe  Unterschiede,  ist  aber  an  den  Küsten 
erheblich  geringer.  Der  Einfluss  der  Seehöhe  macht  sich  namentlich 
bei  den  Eis-  und  Sommertagen  geltend.  Die  Zahl  der  Frosttage 
ist  in  Thalkesseln,  wie  Eichberg  und  Lauenburg  i.  F.,  wo  in  klaren 
Nächten  das  Ansammeln  kalter  Luft  begünstigt  wird,  unverhält- 
nissmässig  gross;  auch  wird  sie  von  der  Bodenbeschaffenheit  stark 
beeinflnsst  und  insbesondere  durch  feuchten  Moorboden  erhöht. 

Beachtenswerth  ist  die  germge  Zahl  der  Frosttage  im  Mai,  an 
den  meisten  Stationen  kommt  nur  auf  jedes  dritte  oder  vierte  Jahr 
ein  Frosttag.  Wenn  trotzdem  fast  in  jedem  Jahre  der  Fflanzenwuchs 
dnrch  Maifröste  erheblichen  Schaden  leidet,  so  findet  dies  nach 
HoMBN  seine  Erklärung  darin,  dass  in  klaren  und  stillen  Nächten 
die  Oberflächen  von  Gegenständen  sich  weit  stärker  abkühlen,  als 
die  Luft,  so  dass  die  Fflanzentheile  eine  Temperatur  von  weit  unter 
0®  annehmen,  während  die  der  Luft  selbst  in  geringer  Höhe  noch 
ober  dem  Gefrierpunkt  bleibt. 


Ph.  Gbübn.     Die  Temperaturverhältnisse   Schleswig-Holsteins  und 
Dänemarks.     (Schluss.)     24  S.     S.-A.  Jahresber.  des  Gymn.  zu  Meldorf 
1896/97.    Meldorf  1897.    Bef.:  Met.  Z8.  14,  (53),  1897»    Ueber  den  ersten 
Theü  vergl.  diese  Ber.  52  [3],  209,  1896. 
In  diesem  Theile  seiner  Arbeit  leitet  Verf.  für  37  Stationen  die 
mittleren  Abweichungen  der  Monats-  und  Jahresmittel  vom  Normal- 
werthe  (die  DovB'sche  „Veränderlichkeit")  ab.  Das  Maximum  (1,94<> 
bis  2,29*)  zeigt  sich  allgemein  im  Februar,  das  Minimum  (0,88o  bis 
0,94^)  im   September.     In  den  extremen   Jahreszeiten    nimmt    die 
Veränderlichkeit  nach  Osten  hin  ab,   im   Frühling   und  Herbst  da- 
gegen sind   keine  Unterschiede   in  der  geographischen  Vertheilung 
erkennbar.     Die  kalten  Winter  gehen  mehr  unter  den  Mittelwerth 
hinab,  als   die   milden   darüber  hinaus,    und  die  heissen  Sommer 
weichen  mehr  als  die  kühlen  vom  Mittelwerthe  ab. 

Verf.  berechnet  noch  nach  der  FBCHNBB'schen  Formel  den 
wahrscheinlichen  Fehler  der  30jährigen  Mittel  (Febr.  0,85»,  Sept. 
0,14*)  und  die  Zahl  der  Jahre,  die  erforderlich  sind,  um  den  mitt- 
leren Fehler  dieser  Mittel  auf  0,1 0  zu  erniedrigen  (Febr.  274  bis 
368,  Sept  51  bis  59).     Für  die  Reduction   auf  die  Normalperiode 
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1861  bis  1890  dienten  als  Normalstationen:  Lünebarg,  Segeberg, 
Lübeck,  Kiel  und  Kopenhagen,  und  es  zeigte  sich,  dass  bei  20  jähri- 
gen Reihen  der  Fehler  unter  0,1<>  bleibt  und  erst  bei  16jährigen 
0,1  <)  übersteigt,  aber  auch  nur  im  Sommer.  Zum  Schluss  wird  noch 
die  Zuverlässigkeit  der  einzelnen  Reihen  auf  Grund  der  mittleren 
Differenzen  der  Monatsmittel  untersucht 


R.  Scott  and  F.  Gabteb.  Means  of  the  Daily  Minimum,  Daily 
Average,  and  Daily  Maximum  Temperatures  as  recorded  at  the 
Stations  included  in  the  Daily  and  Weekly  Weather  Reports, 
during  the  25  years  1871 — 1895.    (Six  illustrations.)    Quart.  Joam. 

23,  275—287,  1897. 

Der  Artikel  bringt  sechs  Kärtchen,  welche  fiir  die  Monate 
Januar  und  Juli  die  Vertheilung  des  mittleren  Maximums  und 
Minimums,  sowie  des  Tagesmittels  der  Temperatur  auf  den  britischen 
Inseln  zeigen.  Bei  der  Herstellung  dieser  Karten  wurde  in  der 
Weise  verfahren,  dass  zunächst  solche  für  den  Zeitraum  1886  bis 
1895  entworfen  wurden,  in  welchem  das  Stationsnetz  am  dichtesten 
war.  Der  allgemeine  Verlauf  der  Isothermen  dieser  kürzeren  Reihe 
diente  sodann  als  Richtschnur  für  diejenigen  Gebiete,  für  welche 
keine  längeren  Reihen  vorlagen.  Bei  der  Reduction  der  Tempe- 
ratur auf  das  Meeresniveau  wurde  auf  je  300'  Erhebung  eine  Ab- 
nahme der  Temperatur  um  1^  F.  angenommen. 

An  der  Hand  dieser.  Karten  gelangen  die  Yerff.  zu  folgenden 
Resultaten : 

Die  jährliche  sowohl  wie  die  tägliche  Amplitude  der  Tempe- 
ratur ist  an  den  Küsten,  namentlich  den  südwestlichen,  bedeutend 
geringer  als  im  Binnenlande.  Im  Winter  sind  die  Küstenstationen 
wärmer,  im  Sommer  kühler  als  die  binnenländischen.  Dem  entspre- 
chend imterscheiden  die  Verff.  zwischen  einem  „Wintertypus"  und 
„Sommertypus"  der  Temperaturvertheilung.  .  Der  Wintertypus  ist 
vorherrschend  von  October  bis  April;  er  ist  am  ausgeprägtesten 
bei  der  Vertheilung  der  täglichen  Minimumtemperaturen  des  Januar, 
welche  von  42^  F.  an  den  südwestlichen  Küsten  auf  34<^  im  inneren 
Irland,  auf  32^  in  Schottland  und  31^  in  England  herabsinken  und 
an  der  Ostküste  Grossbritanniens  wieder  bis  auf  34^  ansteigen.  Die 
Tagesmaxima  des  Januar  zeigen  den  Wintertypus  nur  sehr  schwach. 
Sie  sinken  von  49^  an  der  Südwestküste  auf  44°  in  Irland,  43®  in 
Schottland  und  41®  in  England  und  sind  am  niedrigsten  an  den 
Ostküsten.     In  den  Sommermonaten  wird  dem  Einfluss  der  Sonnen- 
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wärme  durch  die  Abkühlung  der  Nächte  entgegengewirkt,  8o  dass 
selbst  im  Juli  die  Tagesminima  nach  dem  Wintertypus  vertheilt 
sind,  allerdings  nur  mit  schwachen  Gradienten,  während  die  Tages- 
mazuna  im  Juli  von  63<>  auf  72^  ansteigen  und  namentlich  die 
Nähe  der  Küsten  ausserordentlich  steile  Gradienten  zeigen. 

Besondere  Beachtung  verdient  es,  dass  längs  der  Flussthäler 
Sevem  -  Themse ,  Solway-Tyne,  Forth-Clyde,  des  Caledonischen 
Cauals  und  zum  Theil  auch  des  Mersey  und  noch  in  ziemlicher 
Entfernung  von  denselben  die  Tagesmaxima  des  Sommers  bedeu- 
tend niedriger  sind,  als  in  den  zwischenliegenden  Gebieten,  was 
sich  dadurch  erklärt,  dass  durch  die  Richtung  dieser  Thäler  den 
kühlen  Seewinden  der  Zutritt  erleichtert  wird. 


A.  WoEiKOF.  Minimaltemperaturen  auf  dem  Ararat  und  Alagös. 
Met.  Z8.  14,  308—309,  1897. 

Ein  Satz  Extremthermometer,  welcher  vom  16.  Juni  1893  bis 
25.  Aug.  1894  auf  dem  grossen  Ararat  (5146  m  über  Meeresniveau) 
ausgelegt  war,  zeigte  — 39,7^  und  +17,5^0.  Doch  ist  letztere 
Zahl  höher  als  die  maximale  Lufttemperatur,  da  das  Maximum- 
thermometer in  einem  Blechkasten  ausgestellt  war,  welcher  von  den 
Sonnenstrahlen  getroffen  wurde.  Nachdem  dieselben  Instrumente 
bis  zum  14.  Sept.  so  aufgestellt  waren,  dass  sie  der  Luftströmung 
and  nicht  der  Sonne  ausgesetzt  waren,  zeigten  sie  — 34,P  und 
+  3,9^  In  den  Wintern  1893  bis  1895  waren  die  Minima  auf  dem 
kleinen  Ararat  —  29,1^  Algös  —  32,0o,  in  Kars  —  35,3«  (in  Kars  im 
Februar  1893  —40«). 

Das  früher  bekannt  gegebene  Minimum  von  — 50®  auf  dem 
Ararat  ist  werthlos,  da  die  Ablesung  von  einem  unkundigen 
gemacht  war.  

M.  C.  SoHüYTKK.  Influence  des  variations  de  la  temp^rature  atmo- 
spb^rique  sur  Pattention  volontaire  des  eleves.  —  Recherches 
experimentales  faites  dans  les  ^coles  primaires  d'Anvers  (1895 
— 1896)  (Premifere   communication).      Bull,  de  Belg.  66,  315—336, 

1896.  

A.  MoHK.      Klima  -  Tabeller    for    Norge.     I.    Luftens   Temperatur. 

Vidensk.   Skrifter  Gea.  d.  Wissensch.  in  Christiania,   Math.  -  Naturw.  Kl. 

1895,  Nr.  10,  27  S.     Chrifltiania  1895/96. 
Im  Anschluss  an  die  Berathungen  auf  dem  Münchener  Meteoro- 
logencongress  von  1891  versucht   der  Verf.  das  vorhandene  Beob- 

Fortschr.  d.  Phyi.    LIU.    8.  Abth.  15 
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achtuDgsmaterial  zur  Herstellung  von  Elimatabellen  für  Norwegen 
zu  benutzen.  Die  vorliegende  Arbeit  befasst  sich  nur  mit  der  Luft- 
temperatur. Zunächst  geht  der  Verf.  auf  das  Material,  sein  Alter 
und  seine  Beschaffenheit  ein  und  zeigt,  wie  aus  ihm  die  Mittel- 
werthe  und  daraus  wieder  die  Tabellen  berechnet  wurden.  Tabelle  I 
giebt  eine  Uebersicht  über  die  Lage  der  Orte,  im  Ganzen  83. 
Tabelle  II  liefert  für  jeden  dieser  Orte  und  jeden  Monat  die  Mittel- 
temperaturen des  Zeitraumes  1841  bis  1890.  Eine  dritte  Tabelle 
giebt  die  Extreme,  die  betreffenden  Daten  und  die  Jahresamplituden. 
Sodann  folgt  eine  Tabelle  fiir  die  mittlere  Veränderlichkeit  und  die 
FEOHKSB'schen  Mittelfehler.  Hierauf  werden  die  mittleren  Diffe- 
renzen zwischen  je  zwei  Orten  bestimmt  und  danach  wird  auf 
einige  Stationen  mit  längerer  Beobachtungszeit  eingegangen. 

A.  Ntppöldijnn. 

J.  Jaubbbt.     Sur  la  Variation   de  la  temp^ratnre  ä  la  surface  des 
sols  de  diff(£rentes  natures.     C.  R.  124,  1405— 1406.     Ref.:  Naturw. 
Bundsch.  12,  491—492. 
Verf.  misst  die  Temperaturunterschiede  mittels  Extremthermo- 
meter in  Strassen  mit  verschiedener  Pflasterung  und  findet  für  Holz- 
pflaster im  Sommer  bis  +  1,4^,  im  Winter  allerdings  keinen  Unter- 
schied gegen  die  Temperatur  über  einem  freien  Rasen.    Die  anderen 
Bodenarten    zeigen   nicht   diese   Unterschiede,    sondern    geringere. 
Ueber  nähere  Zahlenangaben  vergleiche  das  angeführte  Referat. 

A.  Nippoldt  jan. 


2.    Strahlung. 

Referent:  A.  Nippoldt  jun.  in  Potsdam. 

E.  DucLBAu.    Atmosphärische  Strahlenmessung  und  die   aktinische 
Zusammensetzung  unserer  Atmosphäre.   Bep.  Smithsonian  Institution 
29,  Nr.  1034,   1896.     Beibl.    21,   983,  Bef.     Naturw.  Bundsch.  13,  1898, 
Bef.f. 
Verf.  benutzte  zur   Messung   die   Oxydation   einer   schwachen 
Lösung  von  Oxalsäure  unter  Einwirkung   der  chemisch   wirksamen 
Sonnenstrahlen.     Das  Hauptresultat  ist  das,  dass  die  Empfindlich- 
keit der  Säure  nicht  aufhört,  wenn  die  Bestrahlung  schwächer  wird^ 
woraus  der  Verf.  schliesst,  dass  ein  heiterer  Vormittag  genügt,  eine 
Wirkung  auf  den  Pflanzenwuchs  während   des  ganzen  Tages  aus- 
zuüben. 
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G.  Bgthbeb  et  H.  Dufoüb.  Observations  actinom^triques  faites  en 
1895.  Arch.  BC.  phys.  102,  186—187,  Genf  1897. 
Enthält,  mit  Ausnahme  des  December,  für  jeden  Monat  die 
maximalen  Werthe  der  Galorien,  mid  für  den  11.  Mai  die  Werthe 
für  die  Standen  7"  bis  7^  zu  Lausanne.  Am  4.  Dec.  wurde  gegen 
Abend  die  ref  ectirte  Strahlungsenergie  des  Seespiegels  gemessen. 


H.  DuFOUB.     Sur  l'insolations  des  corps  diversement  color^s.    Arch. 
sc.  phys.  33,  477—478. 

Cboya  et  Hausky.  Observations  actinom^triqnes  faites  sur  le 
Mont  Blanc.  C.  B.  125,  917—921,  1897. 
Nachdem  während  des  Juli  die  Instrumente  aufs  Neue  mit 
dem  Cbo VA'schen  Aktinometer  verglichen  waren,  wurden  an  mehreren 
Punkten  des  Montblanc  während  des  August  und  September  Mes- 
sungen ausgeführt.  Obwohl  der  schlechten  Witterung  wegen  nur 
wenige  Tage  benutzt  werden  konnten,  ergaben  sich  für  diese  doch 
befriedigende  Resultate,  deren  hauptsächlichstes  wohl  das  ist,  dass  für 
die  Solarconstante  Werthe  erreicht  wurden,  die  grösser  als  3,0  waren, 
ja  die  Verff.  erw^en  sogar  unter  gewissen  Umständen  ein  Ueber- 
scbreiten  des  Werthes,  4,00  Cal. 


6.  B.  Rizzö.  La  dnrata  del  splendere  del  sole  sull'  orrizonte  di 
Torino.  6.-A.  aus  Ann.  d.  Acc.  del  scienze  di  Torino  31,  Turin  1896. 
Untersucht  wird  der  jährliche  Verlauf  der  Sonnenscheindauer 
in  Turin  und  mit  dem  theoretisch  möglichen  verglichen.  Benutzt 
wird  hierzu  die  harmonische  Analyse.  Zum  Vergleich  werden  die 
Beobachtungen  in  Rom  und  Bukarest  herangezogen. 


6.  B.  Rizzö.  Sulla  relazione  fra  le  macchie  solari  e  la  temperatura 
dell'aria  a  Torino.  S.-A.  Ann.  d.  Acc.  del  scienze  di  Tonno  40,  Turin 
1897. 

Die  Abhandlung  geht  mit  aller  Ausführlichkeit  auf  die  Ge- 
schichte dieses  Wissenszweiges  ein.  Die  erste  Vermnthung  eines 
Einflusses  der  Sonnenflecken  auf  die  Witterung  soll  Gioak  Battista 
Baliani,  ein  Genuaner,  ausgesprochen  haben,  und  zwar  in  einem 
Briefe  an  Galilbl  Der  Verf.  untersucht  sodann  den  Zusammen- 
hang der  Sonnenfleckenhäufigkeit  mit  der  Lufttemperatur  aus  Beob- 
achtungen, die  sich  von  1753  bis  1896  erstrecken.  Danach  läuft 
das  Minimum  der  jährlichen  Temperaturamplitude  dem  der  Sonnen- 
fleckenrelativzahlen  um  ein  Viertel  der  einährigen  Periode  nach. 

15* 
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Litteratur. 

P.  Tachini,  Suir  insolazione  al  nord,  al  centro  ed  al  sud  d'Italia. 
Titel  in  Bend.  lincei  294,  Born  1897. 

Sonnenschein  in  Kimberley,  Südafrika.    Met.  ZS.  14,  238. 

A.  LoBPGEBN.  Täglicher  Gang  der  Temperatur  zu  Sao  Paulo. 
Jabresber.  d.  Commissäo  Geographica  e  Geologica  de  Säo  Paulo  1894. 
Met  ZS.  14,  240. 

G.  B.  Rizzö.  Absolute  Messungen  der  Sonnenwärme.  Mem.  Spettr. 
26,  79,  1897.  Naturw.  Bundsch.  12,  635— 636,  1897,  Bef.  Nature  56,  504, 
1897,  Bef. 

J.  SoHBiNBR  u.  WiLSiNG.  Elektrische  Strahlung  der  Sonne.  Astr. 
Nachr.  1896,  Nr.  3386.  Naturw.  Bundsch.  1897,  9,  Bef.  Met.  ZS.  14, 
119—120,  Bef. 

M.  J.  Yallot.  Experiences  actinom^triques  faites  au  Mont  Blanc, 
pour  determiner  la  constante  solaire.  C.  B.  1896,  1530.  Ann.  soc. 
m4t.  de  France  44,  113,  Bef. 

J.  ViOLLB.    Aktinometer  für  Messungen  in   Ballons.    C.  B.  125,  627, 

1897.  Naturw.  Bundsch.  13,  64,  Bef. 

J.  Hann.     Temperaturunterschiede    in    der   Stadt  Graz.    Wien.  Anz. 

1898,  28.    Naturw.  Bundsch.  13,  271,  1898. 

Cboya  u.  Uoubaillb.  Aktinometrische  Messungen  auf  dem  Mont- 
blanc und  zu  Chamounix.  0.  B.  123,  928,  1896,  Bef.  Naturw.  Bundsch. 
12,  127.     Met.  ZS.  14,  190—191,  1897.     ZS.  f.  Instrk.  17,  90,  1897. 


2D.  Laftdraek. 

Beferent:  O.  Kiewel  in  Berlin. 

F.  V.  Hbpnbr-Altenbck.  Ueber  einen  Apparat  zur  Beobachtung 
und  Demonstration  kleinster  Lufbdruckschwankungen.  Yerh.  d. 
Physik.  Ges.  BerUn  14,  88—96,  1895.     [Beihl.  21,  388—389,  1897. 


A.  S.  Chbistie.     Diumal   Variation  of  the  Barometer.     Bull.  Phil. 
Soc.  Wash.  12,  67—69,  1892/94.     Washington  1895. 

Schub  TBB  bemerkt  in  seiner  Schrift  über  die  tägliche  Variation 
des  Erdmagnetismus  (Phil.  Trans.  180),  dass  die  horizontalen 
Bewegungen  in  der  Atmosphäre,  welche  eine  gezeitliche  Wirkung 
der  Sonne  oder  des  Mondes  oder  irgend  eine  periodische  Aenderung 
des  Luftdruckes,  wie  sie  wirklich  beobachtet  wird,  begleiten,  auch 


Litteratur.    Y.  Hbfker-Altbneck.    Chbistie.    Y±vyi,    Tbabebt.    22.9 

elektrische  Ströme  in  der  Atmosphäre  erzeugen  müssen,  welche 
magnetische  Wirkungen,  ähnlich  der  beobachteten  täglichen  Varia- 
tion ausüben.  Im  Hinblick  hierauf  empfiehlt  Verf.  die  „tidal  har- 
monic  analysis"  anzuwenden  auf  die  Variationen  des  Barometers 
and  die  Fluctuationen  der  erdmagnetischen  Elemente. 


J.  F^NYi.     Die  tägliche  Periode  des  Luftdruckes  in  Ealocsa.    Met. 

Z8.  14,  271—273,  1897. 

Das  in  der  grossen  ungarischen  Tiefebene,  weit  entfernt  vom 
Meere  und  von  Gebirgsstdcken  gelegene  Landstädtchen  Kalocsa  ist 
för  das  Studium  der  täglichen  Periode  des  Luftdruckes  sehr  ge- 
eignet Vom  Februar  1896  ab  ist  daher  auf  Hannos  Anregung  ein 
RiCHABD'scher  Barograph  in  Thätigkeit  gesetzt  (in  103  m  Seehöhe), 
aus  dessen  einjährigen  Aufzeichnungen  sich  folgender  Werth  far 
den  Laftdruck  ergiebt: 
B=  51,959  +  0,2235  sin  (356« 29'  +  loa?)  -f 

0,2525  sin  (1360  52'  +  30  a;)  +  0,053  sin  (338U0'  +  45  a?), 

worin  für  x  die  Stundenzahl  nach  Mittemacht  zu  setzen  ist.  An 
33  heiteren  Tagen  des  Sonnenhalbjahres  (mit  mehr  als  80  Proc. 
Sonnenschein)  war  die  Tagesschwankung: 

0,438  sin  (3270  41'  +  15  a;)  +  0,270  sin  (1350  58'  +   30  a;) 
nnd  au  23  trüben  Tagen  (mit  weniger  als  10  Proc.  Sonnenschein): 

0,116  sin  (1430  2'  -f  15  a;)  +  0,219  sin  (1350  57'  +  30  a;). 
Die  grössere  Schwankung   an   heiteren    Tagen   wird  also  fast  aus- 
schliesslich von  der  einfachen   Welle  verursacht,  welche  an  heiteren 
Tagen  viermal  grösser  ist  als  an  trüben. 


W.  Tbabbbt.  Der  tägliche  Gang  des  Barometers  zu  Jaluit  Met. 
ZS.14,  57 — 58,  1897.  Nach  den  „Mitth.  aus  den  deutschen  Schutzgebieten" 
8  (2),  1895. 

Der  tägliche  Gang  des  Luftdruckes  zu  Jaluit  dürft«  demjenigen 
aof  offenem  Meere  entsprechen,  da  bei  dieser  kleinen  Eoralleninsel, 
welche  mitten  im  Ocean,  und  zwar  unter  169<>40'  östl.  Länge  und 
0^55'  nördl.  Br.  gelegen  ist,  die  Erwärmung  des  Landes  wohl  keine 
Rolle  mehr  spielt  Die  Aufzeichnungen  des  dort  aufgestellten  Baro* 
graphen,  von  denen  im  vorliegenden  Artikel  die  stündlichen  Werthe 
für  jeden  Monat  mitgetheilt  werden,  ergeben,  von  Mitternacht  an 
gezählt,  den  Werth: 

0,341  sin  (24^2'  +  x)  +  0,835  sin  (1650  34:  +  2  a:). 
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Das  doppelte  Maximum  und  Minimum  läset  jeder  'einzelne  Tag  er- 
kennen, so  dass  die  Aufzeichnungen  auf  manchen  Streifen  fast  ideale 
Doppelwellen  darstellen.  Nicht  ohne  Einfluss  auf  das  Barometer 
bleiben  die  Regenböen;  sie  alteriren-  zwar  nicht  den  Charakter  der 
Doppelwellen,  aber  es  zeigt  sich  doch  eine  zitternde  Bewegung  der 
Curve,  bei  welcher  die  Schwankungen  um  die  normale  Lage  bis 
auf  1mm  ansteigen  können.  Wie  gering  die  Druckunterschiede  in 
den  Tropen  sind,  zeigt  sich  daran,  dass  die  grösste  Differenz 
zwischen  den  absoluten  Extremen  eines  Monats  nur  7,0  mm  beträgt. 


J.  Hann.      Der   tägliche    und  jährliche    Gang   des   Luftdruckes    in 
Cuyabä.      Met.  Z8.  14,  471-— 472,  1897. 

Nach  den  von  P.  Vogel  von  August  bis  18.  December  1887 
zu  Cuyabä  im  Staate  Matto  Grosso,  Brasilien,  gewonnenen  Baro- 
grammen  ergiebt  sich  fiir  den  täglichen  Gang  die  Formel: 
0,89  sin  (9051'  -h  x)  +  0,87  sin  (159«' 57'  +  2x). 

Die  einfache  Tagesschwankung  ist  also  sehr  gross;  die  Extreme 
treten  bald  nach  5*  (Maximum)  und  5^  ein.  Die  doppelte  Tages- 
schwankung entspricht  nach  Phasenzeit  und  Amplitude  den  für  die 
niedrige  Breite  (15^)  normalen  Verhältnissen. 


S.  Savinof.  Note  sur  les  pressions  barometriques  extraordinairement 
fortes,  observees  en  Sib^rie  le  (8.)  20.  Dec^mbre  1896.  Bull,  de 
P6t.  (5)  6,  195—201,  1897.     (Eussisch.) 

Ed.  Mazblle.     Luftdruokextreme  in  Triest    Met.  Z8.  14,  68,  1897. 

W.  Kbsslitz.  Lufldruckminimum  vom  22.  Januar  1897  in  Pola. 
Met.  ZS.  14,  68—69. 

Vom  21.  bis  23.  Januar  1897  durchzog  das  westliche  Mittel- 
meerbecken eine  Depression,  welche  sodann  von  Corsica  in  nord- 
östlicher Richtung  gegen  die  Sudeten  hin  sich  fortpflanzte  und 
eigentlich  zwei  deutlich  ausgebildete  Depressionscentren  umfasste. 
Beim  Vorübergang  derselben  fiel  das  Barometer  in  Triest  auf 
734,7  mm,  in  Pola  auf  733,5  mm.  Diese  auf  das  Meeresniveau 
reducirten  Werthe  sind  die  niedrigsten  bisher  erreichten.  (In  Triest 
seit  1868.)     Der  höchste  Werth  für  Triest  ist  784,6  mm. 


M.  Margulbs.     Vergleichung  der  Barogramme  von   einigen  Orten 
rings  um  Wien.     Met.  ZS.  14,  241—253,  1897. 
Seit  März  1895  sind  RiCHARD'sche  Barographen  an  den  Orten 
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Feldsberg,  Krems,  Neunkirchen  und  Pressburg  aufgestellt,  welcbe 
beinahe  gleich  weit  von  Wien,  ca.  60km,  entfernt  auf  den  Ecken 
eines  Quadrats  liegen.  Die  Aufzeichungen  dieser  Apparate  während 
der  Monate  August  1896  bis  Februar  1897  hat  Verf.  mit  einander 
verglichen  und  diejenigen  vom  2.  bis  5.  December,  25.  bis  28.  Sep- 
tember, 2.  bis  4.  Februar,  19.  bis  21.  October  und  26.  August  in 
vorliegender  Arbeit  reproducirt  und  eingehender  behandelt.  In 
allen  Fällen  zeigt  sich  deutlich ,  welch  grossen  Schwankungen  der 
Werth  des  Quotienten  zwischen  der  Windstärke  und  dem  Gradienten 
unterworfen  sein  kann.  So  wurde  in  den  Tagen  vom  3.  bis  7.  De- 
cember in  Wien  die  gleiche  Windgeschwindigkeit  (20  bis  22  km 
pro  Stunde  bei  S  bis  SE)  bei  den  allerverschiedensten  Gradienten 
(von  2,0  bis  4,6  mm)  registrirt 


F.  A  FoBEL.  Die  ^Seiches"  der  Seen  und  die  localen  Schwan- 
kungen des  Luftdruckes.  Archives  des  sciences  phys.  et  nat.  (4)  4, 
39  ff.,  1897.     Ref.:  Naturw.  Rdscli.  12,  613,  1897. 

Bereits  vor  längerer  Zeit  hatte  Verf.  darauf  aufmerksam  ge- 
macht, dass  die  eigenthümlichen  Niveauschwankungen  („Seiches^^) 
in  den  grösseren  Seen  der  Schweiz  niemals  stärker  sind,  als  zur 
Zeit  atmosphärischer  Unruhe,  und  er  hatte  daran  den  Schluss  ge- 
knüpft, dass  die  grösseren  Reihen  von  Seiches  in  dem  Moment 
beginnen,  wo  ein  Sturm  den  See  erreicht.  Hiergegen  war  der 
Emwand  erhoben  worden,  dass  die  Luftdruckschwankungen  viel  zu 
schnell  eintreten  und  niemals  stark  genug  sind,  um  eine  Schwankung 
des  Seespiegels  hervorzurufen,  wie  sie  wiederholt  in  Genf  beobachtet 
worden  ist,  wo  db  Sausbukb  (1763)  eine  Höhe  von  1,47  m,  Fatio  de 
DuiLLiBB  (1600)  1,62  m  und  Vhiniä  (1841)  1,87  m  gemessen  haben. 

Verfasser  ist  nun  in  der  Lage,  diesen  Einwand  als  nicht  stich- 
haltig zu  widerlegen,  da  inzwischen  mehrfach  plötzliche  Lufldnick- 
schwankungen  bis  zu  8  mm  beim  Vorübergange  von  Tromben 
registrirt  wurden.  Eine  solche  Lufldi*uckschwankung  kann  nämlich 
nach  des  Verf.  Berechnung  in  Genf  eine  Niveauschwankung  des 
Wassers  von  2,51m  hervorrufen,  also  eine  grössere,  als  bisher  an 
den  Seiches  beobachtet  worden.  Man  muss  dabei  die  eigenthüm- 
liche  Lage  Genfs  am  äussersten  Ende  eines  langen  Golfes  berück- 
sichtigen, wo  die  Angaben  des  Limnimeters  z.  B.  viermal  so  gross 
sind  als  in  Chillon. 
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2E.  Winde. 

Beferent:  0.  Kiewel  in  Berlin. 

W.  Koppen.     Schätzungen    der   Windstärke   auf  Segelschiffen   vor 
und  bei  dem  Winde.     Ann.  d.  Hydr.  25,  331—336,  1897. 

Die  Schätzungen  der  Windstärke  pflegen  auf  Segelschiffen, 
welche  vor  dem  Winde  fahren,  zu  niedrig  auszufallen,  während  bei 
Fahrten  bei  dem  Winde  die  Windstärke  überschätzt  wird.  Verf. 
findet,  dass  Schätzungen,  die  im  Passat  beim  Segeln  platt  vor  dem 
Winde  gemacht  sind,  um  durchschnittlich  einen  halben  Grad  der 
BEAUFOBT-Scala  erhöht  werden  müssen. 


R.  CuBTis.     An  Attempt  to   determine  the  Velocity  equivalents  of 
Wind-Forces   estimated  by  Beaufort's  Scale.     Quart.  Joum.  Met. 

Soc.  23,  24—61,   1897.     [Met.  Z8.  14,  (51—53),  1897. 

Nachdem  Verfasser  die  Bedingungen  besprochen,  welche  noth- 
wendig  sind,  um  aus  vergleichenden  Beobachtungen  die  Beziehung 
zwischen  den  Windstärkeschätzungen  und  den  Anemometei-aufzeich- 
nungen  zu  ermitteln,  findet  er,  dass  von  den  14  Stationen  des 
Meteorological  Council  nur  eine,  Scilly-Inseln  (St.  Mary),  denselben 
in  befriedigender  Weise  entspricht  (10263  Beobachtungen).  Von 
den  übrigen  Stationen  können  nur  einige  zur  Controle,  zum  Theil 
auch  nur  für  gewisse  Windrichtungen,  herangezogen  werden.  Bei 
Anwendung  des  Werthes  2,2  als  Reductionsfactor  für  das  Kew- 
modell  des  RoBiNSON'schen  Anemometers  ergiebt  sich  sodann,  dass 
folgende  Zahlen  sich  entsprechen: 

BEAUFOBT-Scala  ..012345  6  7  8  9  10  11  12 
miles  per  hour  .  .  2  4  7  10  14  19  25  31  37  44  53  64  77 
meters  per  sec.     .    .    0,9  1,8  3,1  4,5  6,3  8,5  11,2  13,9  16,5  19,7  23,7  28,6  34,4 

Die  Ableitung  dieser  Werthe  geschah  leider  in  der  alten  Weise, 
indem  die  Registrirungen  nach  den  geschätzten  Stärkegraden  ge- 
ordnet wurden,  während  nach  Koppen  gerade  umgekehrt  zu  ver- 
fahren ist.  Vergl.  hierzu  diese  Ber.  48  (3),  292,  1892,  woselbst  die 
Reductionsformel  in 

Je  =  +  1,6/3  +  0,06 /32 
umzuändern  ist. 

Der  Abhandlung  ist  ein  sehr  umfassender  Katalog  der  ver- 
schiedenen Beschreibungen  und  zahlreichen  Aequivalentbestimmungen 
der  BsAüFOBT-Scala,   sowie   auch   eine   Zusammenstellung    anderer 
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Scalen  mit  ihren  Definitionen  und  Aequivalenten  und  mehrere  Um- 
wandlungstabellen  angehängt. 

Im  Anschluss  an  diese  Abhandlung  weisen  Capt.  A.  Cabpenter 
nnd  Admiral  J.  P.  Maolbab  darauf  hin,  dass  die  alte  aus  dem 
Jahre  1805  stammende  BsAüFOBT'sche  Definition  der  Stärkegrade, 
die  sich  auf  die  Geschwindigkeit  und  die  Segelfuhrüng  einer  Fre- 
gatte gründet,  heute  ganz  hinfallig  ist. 


G.  HsLLMANif.  Untersuchungen  über  die  jährliche  Periode  der 
Windgeschwindigkeit  Met.  ZS.  14,  321—340,  1897.  Ref.:  Naturw. 
Rundsch.  12,  661—662,  1897.  Peterm.  Mitth.  44,  Littber.  13—14,  1898. 
Aus  den  einleitenden  Bemerkungen  dieser  wichtigen  Arbeit 
kann  man  ersehen,  wie  alle  Anemometerbeobachtungen  nur  Relativ- 
werthe  geben,  da  die  Ungleichartigkeit  der  Reduction,  Instrumental- 
fehler (Verbiegungen ,  Abnutzung),  die  Umgebung,  besonders  aber 
die  Höhe  über  dem  Erdboden  den  grössten  Einfiuss  auf  die  Er- 
gebnisse ausüben.  Am  deutlichsten  zeigt  sich  dieses  an  den  Auf- 
zeichnungen in  Paris:  In  den  Jahren  1889  bis  1894  war  die 
mittlere  Windgeschwindigkeit  auf  dem  Bureau  central  met..  in  21  m 
Höhe  2,1m  pro  Secunde,  dagegen  auf  dem  Eiffelthurm  in  305  m 
Höhe  8,6m,  also  viermal  so  gross.  Darum  ist  es  unmöglich,  aus 
Anemometeraufzeichnungen  die  räumliche  Vertheilung  der  Wind- 
geschwindigkeit genauer  festzustellen;  man  muss  sich  damit  be- 
gnügen, die  zeitlichen  Perioden  zu  bestimmen. 

Verf.  hat  nun  für  alle  Stationen  der  Erde,  von  denen  wenigstens 
zehnjährige  Beobachtungsreihen  der  Windgeschwindigkeit  vorliegen, 
die  jährliche  Periode  abgeleitet  und  in  drei  Tabellen  zusammen- 
gestellt Die  erste  enthält  die  Stationen  mit  Schalenkreuzanemo- 
metem  (61  europäische  und  127  aussereuropäische) ,  die  zweite 
17  Stationen  mit  Druckplattenanemometern,  die  dritte  35  russische 
nnd  sibirische  mit  WiLn'scher  Windstärketafel.  Für  55  dieser 
Stationen  werden  die  Curven  auf  einer  Tafel  gegeben.  Eine,  zweite 
Tafel  zeigt  eine  Karte  Europas,  auf  der  bei  jeder  Station  der  Monat 
der  grössten  Windgeschwindigkeit  angegeben  ist. 

Aus  diesem  Beobachtungsmaterial  glaubt  Verf.  folgende  fünf 
Thatsachen  von  allgemeinerer  Gültigkeit  entnehmen  zu  können: 
l)  Die  Windgeschwindigkeit  nimmt  mit  wachsender  geographischer 
Breite  im  Allgemeinen  zu,  von  den  Küsten  nach  dem  Inneren  jedoch 
ab.  2)  In  der  jährlichen  Periode  fällt  das  Maximum  in  höheren 
Breiten  und  bei  Küstengebieten,  die  im  Luv  liegen,  auf  die  kalte 
Jahreszeit,  während  es  im  Binnenlande  einem  der  Monate  März  bis 
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Juli  angehört.  3)  Der  Eintritt  des  Maximums  der  Windgeschwindig- 
keit entspricht  gewöhnlich  dem  des  Maximums  der  Stürme  (vergL 
diese  Ber.  52  (3),  227—228,  1896).  4)  Das  Minimum  der  Wind- 
geschwindigkeit fällt  bei  denjenigen  binnenländischen  Stationen,  die 
ein  Frühlingsmaximum  haben,  gewöhnlich  auf  den  August  oder 
September,  während  es  an  den  Küstengebieten  mit  winterlichem 
Maximum  schon  früher,  im  Juni  oder  Juli,  eintritt  5)  Die  Ampli- 
tude der  jährlichen  Periode  ist  an  den  Küsten  grösser  als  im  Binnen- 
lande, am  grössten  aber  in  den  Gebieten  mit  streng  periodischen 
Winden  (Monsunen). 

Bei  der  Vergleichung  dieser  jährlichen  Periode  mit  der  des 
Luftdruckes  zeigt  sich  der  zu  erwartende  enge  Zusammenhang;  meist 
entsprechen  sich  jedoch  die  beiden  Curven  nicht  ganz.  Vielleicht 
hängt  es  mit  der  Entwickelung  der  Vegetation  und  der  dadurch 
verursachten  Vermehrung  der  Reibungswiderstände  zusammen,  dass 
im  Inneren  der  Continente  das  Frühjahrsmaximnm  der  Wind- 
geschwindigkeit einen  bis  zwei  Monate  früher  eintritt,  als  das 
Minimum  des  Luftdruckes. 

Zum  Schluss  werden  noch  die  Aufzeichnungen  von  sieben 
europäischen  und  nordamerikanischen  Höhenstationen  besprochen. 
Dieselben  zeigen,  dass  in  den  höheren  Luftschichten  nur  eine  all- 
gemeine Periode  besteht,  mit  einem  Maximum  im  Januar  und  einem 
Minimum  im  Sommer  (entsprechend  dem  nächtlichen  Maximum  und 
Tagesminimum).  Das  Barometer  hat  dort  gerade  den  entgegen- 
gesetzten Gang.  Indem  Verf.  den  Temperaturunterschied  zwischen 
dem  Gebiete  höchster  und  niedrigster  Temperatur  auf  der  Nord- 
hemisphäre ftir  jeden  Monat  berechnet,  findet  er,  dass  der  Verlauf 
dieser  Zahlen  genau  der  Windgeschwindigkeitsperiode  in  der  freien 
Atmosphäre  entspricht 

A.  Angot.  Täglicher  Gang  der  Windrichtung.  C.  E.  124,  1020—1022, 
1897.  Met.  ZS.  14,  301—302,  1897.  Proc.  Phys.  80c.  15,  195,  1897. 
In  einer  früheren  Arbeit  über  den  täglichen  Gang  des  Luft- 
druckes war  Verf.  aus  dem  Studium  des  täglichen  Gliedes  dieser 
Schwankung  zu  dem  Schluss  gekommen,  dass  sich  jeden  Tag  eine 
oscillatorische  Bewegung  der  Luft  vom  Aequator  gegen  die  Pole 
und  umgekehrt  vorfinden  müsse,  durch  welche  in  mittleren  Breiten 
und  in  den  unteren  Schichten  der  Atmosphäre  im  ersten  Theile  des 
Tages  die  relative  Häufigkeit  der  Südwinde  vermehrt  wird,  im 
zweiten  Theile  dagegen  die  der  Nordwinde.  Verf.  findet  nunmehr 
diese    Vermuthung   an    den   Beobachtungen    auf    dem   Gipfel    des 
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Eiffelthurmes  (1890  bis  1895)  bestätigt.  Indem  er  die  geometrische 
Resultirende  aus  allen  Winden,  die  zu  einer  bestimmten  Stunde  in 
jedem  Monat  beobachtet  waren,  in  zwei  Componenten  zerlegte,  deren 
eine  die  mittlere  Windrichtung  während  eines  Tages  darstellte,  er- 
gab sich,  dass  die  zweite,  d.  h.  die  tägliche  Componente,  in  der 
einen  Hälfte  des  Tages  eine  sudliche  ist  (etwa  von  5"  bis  5^) 
und  eine  nördliche  in  der  übrigen  Zeit.  In  der  warmen  Jahreszeit 
ist  diese  Erscheinung  natürlich  am  schönsten  ausgeprägt  Im  Juli 
z.  B.  waren  die  meridionalen  Componenten  der  mittleren  Wind- 
richtung (+  nördliche,  —  südliche  Richtung): 

Mn         3«»  6«  9«  Mg  3P  6P  9P 

107         42         —40         —127         —136         —65         72         146 

In  allen  Monaten  (ausser  Januar  und  November)  waren  die  meri- 
dionalen Componenten  südlich  von  6  bis  9^,  nördlich  von  6  bis  9^. 


P.  Polis.     lieber  die  tägliche  Periode   des  Wolkenzuges  und  der 
T^ndrichtung.     Met.  ZS.  14,  302—305,  1897. 

Aas  den  Beobachtungen  zu  Aachen  während  des  internationalen 
Wolkenjahres  (I.Mai  1896  bis  31. März  1897)  theilt  Verf.  einige  Er- 
gebnisse über  die  Luftströmungen  mit  Hiemach  wird  bis  zur  Region 
der  mittelhohen  Wolken  (3000  bis  7000  m)  die  nördliche  und  östliche 
Strömung  nach  oben  hin  seltener,  die  südliche  und  westliche  dagegen 
häufiger.  Im  taglichen  Gange  haben  die  Maxima  der  unteren  Luft- 
strömung die  Tendenz,  in  den  Nachmittagsstunden  mit  dem  Uhr- 
Miger  zu  drehen,  beim  Wolkenzuge  macht  sich  eher  eine  entgegen- 
gesetzte Neigung  bemerkbar. 

Die  Windgeschwindigkeit  an  der  Erdobei'iläche  zeigt  im  Sommer 
eine  starke  Zunahme  von  8  bis  9%  welcher  um  dieselbe  Zeit  eine 
Abnahme  der  (relativen)  Geschwindigkeit  der  Unterwolken,  sowie 
eine  starke  Abnahme  der  Bewölkung  entspricht.  In  den  Winter- 
monaten tritt  der  gleiche  Wechsel  zwischen  9  und  10"  ein.  Die 
absteigende  Luftbewegung  erleidet  somit  im  Winter  eine  mehr- 
stündige Verspätung  gegenüber  den  Sommermonaten,  was  mit  dem 
verspäteten  Eintreffen  der  tiefsten  Tagestemperatur  zusammenhängt. 


Mittlere  und  höchste  Windgeschwindigkeiten  in  Mauritius,  1876  bis 
1894.  Ann,  d.  Hydr.  25,  138—139,  1897  t.  Dem  Jahresberichte  des 
Boyal  Alfred-Observatoriums  für  1894  entnommen. 

Enthält  die  Werthe  für  den  täglichen  Gang  der  Windgeschwindig- 
keit und  des  Luftdruckes,  sowie  den  jährlichen  Gang  der  höchsten 
Wmdgesch windigkeiten  und  des  Luftdruckes. 
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Bemerkungen  über  Windrichtung  und  Scintillation : 
K.  £XNEB.      Met.  ZS.  13,  467,   1896. 
W.   TrabBBT.      Met.  ZS.  14,  37—38,  1897. 
K.   EXNBR.      Met.  ZS.  14,  156,  1897. 

In  diesen  Ber.  52  (3),  232,  1896  wurde  bemerkt,  dass  nach 
Trabebt's  Versuchen  Vbntosa's  Theorie  der  Scintillation  begründet 
erscheine,  da  beim  Einschieben  des  Oculars  die  wellenfc5rmige  Be- 
wegung am  Sonnenrande  verschwunden  sei.  Da  aber  diese  Ver- 
suche mit  nicht  verkleinerter  Objectivöffnung  angestellt  waren,  so 
forderte  Exneb  eine  Wiederholung  derselben  mit  aufgesetzter  Kappe. 
Als  daraufhin  Tbabebt  die  Objectivöffnung  des  Femrohres  mit 
einer  Kappe  versah,  in  welcher  nur  eine  kreisrunde  OefPhung  von 
1,5  cm  Radius  ausgeschnitten  war,  zeigte  sich  Exneb^s  Voraussage 
bestätigt,  indem  nicht  nur  bei  ausgezogenem,  sondern  auch  bei  ein- 
geschobenem Ocular  die  nämlichen  westöstlich  ziehenden  Wellen 
wahrgenommen  wurden.  Vbntosa's  Annahme,  der  Ort  der  Wellen- 
erregung könne  dem  Orte,  auf  welchen  das  Ocular  eingestellt  ist, 
gleichgesetzt  werden,  ist  demnach  eine  irrige. 


J.  Westman.    Die  Luftströmungen  an  der  Erdoberfläche  zu  Upsala 
1891    bis   1895.      Met.  ZS.  14,  393—405,  1897. 

Die  stündlichen  Aufzeichnungen  von  1891  bis  1895  ergeben 
u.  A.,  dass  nicht  die  N- Winde,  wie  man  früher  nach  Beobachtungen 
an  einer  alten  Windfahne  annahm,  sondern  die  SW-  und  SSW- Winde 
vorherrschend  sind.  Die  N -Winde  sind  zwar  nächst  jenen  am 
häufigsten,  das  Uebergewicht  erlangen  sie  aber  nur  im  Mai  und 
Juni,  während  im  April  die  ESE- Winde  am  häufigsten  sind. 
Am  seltensten  sind  die  Richtungen  WNW  und  E.  Die  Ge- 
schwindigkeitssummen zeigen  Hauptraaxima  fiir  SW,  SSW  und  S, 
daneben  schwächere  für  N,  NNW  und  NW,  sowie  Minima  für 
WNW  und  E.  Die  mittlere  Geschwindigkeit  variirt  zwischen 
5,87  m  pro  See.  fiir  S  im  Januar  und  2,19  für  E  im  December  und 
ist  fiir  die  Richtungen  zwischen  S  und  WSW,  sowie  zwischen  NW 
und  NNE  am  grössten,  zwischen  WNW  und  W,  sowie  zwisohen 
E  und  ESE  am  kleinsten.  Ein  Vergleich  der  resultirenden  Wind- 
richtung mit  derjenigen  über  dem  Meere  spricht  dafiir,  dass  die 
Luftströmung,  welche  über  England  und  der  Nordsee  eine  über- 
wiegend westliche  Coniponente  hat,  in  der  Nähe  des  europäischen 
Continentes  eine  mehr  südliche  Richtung  erhält  Zum  Schluss  weist 
Verf.  darauf  hin,  dass  die  mittlere  Jahrestemperatur  in  Upsala  den 
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grö88ten  Werth  1894  und  1891  hatte ,  wo  die  Richtung  am  süd- 
lichsten war,  und  den  niedrigsten  1892  und  1893,  wo  die  Richtung 
am  westlichsten  war.  

E  Wild  und  G.  Hellmann.  Ueber  Kibbsnowskij's  Isodynamen 
des  Windes  für  das  Russische  Reich.  Met.  ZS.  14,  426—427,  1897. 
In  der  oben  besprochenen  Arbeit  über  die  jährliche  Periode 
der  Windgeschwindigkeit  hatte  Hsllmann  den  Versuch  EaEBS- 
sowsKij's,  Isodynamen  des  Windes  für  das  Russische  Reich  zu 
leichnen,  als  ebenso  verfrüht  bezeichnet,  wie  den  von  Fbane  Waldo 
för  die  Vereinigten  Staaten  Nordamerikas,  schon  deshalb,  weil  die 
Höhe  der  Windfahne  über  dem  Erdboden  zwischen  ziemlich  weiten 
Grenzen  schwankt  (4,5  und  39,5  m).  Dem  gegenüber  weist  Wild 
darauf  hin,  dass  für  die  Hauptmasse  der  Stationen,  nämlich  105.  von 
120,  die  Höhe  der  Anemometer  nur  zwischen  5  und  15  m  variirt  und 
dieser  Unterschied  keinen  erheblichen  Einfluss  auf  die  Angaben  der 
Anemometer  ausüben  könne.  Letzteres  glaubt  Hellmann  bestreiten 
zu  müssen,  da  er  bei  Bearbeitung  der  einzelnen  Reihen  gefunden 
hat,  dass  gerade  in  den  untersten  Schichten  der  Atmosphäre  (5  bis 
20  in)  eine  Veränderung  der  Aufstellung  von  einigen  Metern  sich 
in  den  Resultaten  sofort  bemerkbar  macht.  Ein  Anemometer  von 
15 m  Höhe  weist  ein  nahezu  Im  höheres  Jahresmittel  der  Wind- 
geschwmdigkeit  auf,  als  ein  solches  in  5  m. 

Beschreibung  russischer  Handelshäfen  am  Asowscheu  Meere.     Ann. 
d.  Hydr.  25,  398—406,  1897. 
Beschreibung    der   Häfen    von   Kertsch,   Genitschessk ,   Jeissk, 
Temrjuk  und   Anapa  mit  Angaben  über  die   Häufigkeit   und   Ge- 
schwindigkeit der  einzelnen  Windrichtungen. 

J.  Eliot.  The  Hot  Winds  of  Northern  India.  Ind.  Het.  Mem.  6 
[3],  53  S.,  9  Taf.  Calcutta  1896.  Bef.:  Met.  ZS.  14  (27—29),  1897. 
In  der  Jahreszeit,  in  welcher  die  charakteristischen  heissen 
Winde  auftreten  (März  bis  Mai),  ist  die  Luftbewegung  in  der 
Gangesebene  folgende:  Sie  ist  schwach  und  wenig  veränderlich 
Yon  6*»  bis  8** ;  dann  nimmt  sie  rasch  zu  bis  1  oder  2^  und  erreicht 
unter  günstigen  Bedingungen  Sturmesstärke  während  der  nächsten 
xwei  bis  drei  Stunden,  worauf  ein  plötzliches  Abflauen  folgt.  Die 
Windrichtung  ist  W  bis  NW  und  wenig  veränderlich.  Um  die 
Mittagszeit,  wenn  die  Winde  am  stärksten  wehen,  sinkt  die  Feuchtig- 
keit bisweilen  auf  2  bis  3  Proc,  und  die  Temperatur  steigt  auf 
40  bis  46*0. 
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Verf.  will  nun  zeigen,  dass  die  heissen  Winde  nicht  etwa  ein 
System  für  sich  bilden,  sondern  mit  den  Winden  der  Kaltwetter- 
monate in  Nordindien  so  gut  wie  identisch  sind  und  ihre  Fort- 
setzung bilden,  indem  ihre  wachsende  Trockenheit  und  höhere 
Temperatur  den  klimatischen  Verhältnissen  der  Jahreszeit  zage- 
schrieben  werden  darf. 

Zu  diesem  Zwecke  stellt  Verf.  zunächst  fest,  dass  von  Januar 
bis  Mai  die  Luftbewegung  1)  von  veränderlicher  Richtung  ist  und 
in  einem  Abfluss  vom  Inneren  Nordindiens  nach  den  benachbarten 
Meeren  besteht,  also  durch  die  Lage  der  Flussebenen  bestinimt 
wird,  und  dass  sie  2)  überall  stetig  zunimmt,  am  meisten  in  Ben- 
galen und  Bihar,  dass  aber  3)  im  Verhältniss  zum  Tagesmittel  die 
tägliche  Schwankung  der  Windstärke  im  Januar  bedeutender  ist  als 
im  April,  während  ihr  absoluter  Betrag  hinter  dem  des  April  zurück- 
steht. Auch  ist  die  tägliche  Schwankung  der  Temperatur  in  den 
charakteristischen  Monaten  Januar  und  April  fast  die  gleiche,  etwa 
14  bezw.  17^0. 

Diese  Luftbewegung  in  der  heissen  Jahreszeit  hängt  nun  nach 
des  Verf.  Untersuchung  1)  zum  Theil  mit  einem  Gebiete  flachen, 
niedrigen  Luftdruckes  und  relativ  hoher  Temperatur  in  Central- 
und  Süd -Bihar,  Chota  Nagpore  und  den  östlichen  Districten  der 
NW- Provinzen  zusammen,  dessen  Bestand  durch  thermische  Wir- 
kungen gesichert  wird.  Der  auf  diese  Ursache  zurückzuführende 
Theil  der  Luftbewegung  hat  wahrscheinlich  unmittelbare  Beziehung 
zum  Gradienten.  Die  Luftbewegung  steht  aber  2)  auch  im  Zu- 
sammenhange mit  convectiven  Vorgängen,  doch  hat  dieser  Theil 
der  Luftbewegung  keine  Beziehung  zu  den  horizontalen  Luftdruck- 
gradienten,  sondern  vor  Allem  zu  den  Temperaturgradienten  in  den 
untersten  Luftschichten  oder  zu  der  verticalen  Temperaturabnahme. 
Ausserdem  kommen  3)  die  benachbarten  Bergketten  des  Himalaja 
in  Betracht:  Es  herrscht  ein  bedeutender  Luftaustausch  zwischen 
den  Ebenen  und  den  Gebirgen,  und  zwar  am  Tage  in  umgekehrtem 
Sinne,  wie  des  Nachts,  so  dass  während  des  Tages  ein  Zuzug 
trockener  Luft  aus  Tibet  nach  Indien  stattzufinden  scheint 


J.  M.  Cline.  Summer  Hot  Winds  on  the  Great  Plains.  Bull.  Phil. 
Soc.  Wash.  12  (füi-  die  Jahre  1892  bis  1894),  309  —  348,  1895.  Der  all- 
gemeine Theil:  ^Grenei-al  Characteristics  of  the  Summer  Hot  Winds 
of  the  Great  Plains,  and  Conclusions  as  to  their  Causes''.  Als 
S.-A.  in  Amer.  Met.  Joum.  11,  175—186,  1894. 
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Seitdem  der  Theil  der  Union  zwischen  dem  95.  und  102.  Meri- 
dian sich  schnell  bevölkerte,  ist  man  auf  eine  Eigenthümlichkeit 
dieses  Gebietes,  die  föhnartigen  heissen  Winde  im  Sommer,  auf- 
merksam geworden.  In  10  Jahren  unter  23  machten  sie  sich 
geltend,  aber  nur  in  drei  oder  vier  Jahren  waren  sie  derartig,  dasa 
die  Gulturen  bemerkenswerthen  Schaden  litten.  Untersuchungen 
ober  dieselben  sind  veröffentlicht:  von  Cubtis  (The  Hot  Winds  of 
the  Plains)  und  Cline  (Hot  Winds  in  Texas,  Amer.  Met.  Joum.  10, 
1893).  Seit  1886  sammelt  Verf.  alle  Thatsachen,  soweit  sie  bis 
mm  Jahre  1870  zurückreichen  und  giebt  nunmehr  eine  Zusamm^en- 
stellnng  derselben.  Während  die  Luft  im  Allgemeinen  über  dem 
ganzen  Gebiete  erhitzt  ist,  zeigen  sich  abnormal  erhitzte  Ströme, 
zwischen  denen  die  Luft  viel  kühler  ist;  dadurch  werden  Gruppen 
gebildet,  welche  nur  von  kürzerer  Dauer  sind  und  meist  nur 
wenige  Aecker,  zuweilen  aber  auch  zwei  bis  drei  Städte  be- 
decken. Das  Thermometer  zeigt  während  ihrer  Herrschaft  38  bis 
43<^  C.  Die  heissen  Winde  kommen  vor  zwischen  dem  15.  Mai  und 
15.  September,  sind  aber  im  Juli  und  August  am  häufigsten.  (Be- 
kannt sind  im  Mai  1,  Juni  4,  Juli  16,  Aug.  13,  Sept.  1  Perioden.) 
Die  einzelne  Periode  dauert  wenige  Stunden  bis  drei  Tage.  Nur  selten 
folgen  zwei  oder  drei  Perioden  rasch  auf  einander.  Ihre  Richtung 
ist  meistens  SW  oder  S,  ihre  Geschwindigkeit  sehr  ungleich.  Das 
von  ihnen  beherrschte  Gebiet  bewegt  sich  von  W  nach  E.  Sie 
bringen  die  Pflanzen  zum  Welken  und  wenn  sie  heftiger  sind,  dörren 
(crisp)  sie  die  zarten  Theile  in  wenigen  Minuten,  selbst  wenn  der 
Boden  und  die  Luft  mit  Feuchtigkeit  gesättigt  sind.  Meistens 
wurden  sie  dadurch  veranlasst,  dass  eine  Depression  mit  V-förmi- 
gen Isobaren  sich  vom  N  nach  Montana  südöstlich  längs  des  öst- 
lichen Abhanges  des  Felsengebirges  drei  bis  vier  Tage  lang  bewegte, 
ehe  sie  eine  entschiedene  Wendung  ostwärts  annahm  (28  von  35 
Perioden).  

K  Kkippino.     Zu   den   Stürmen   des   westlichen  Theiles   des   Süd- 
atlantischen Oceans.     Ann.  der  Hydi-.  25,  58—63,  1897  t.     Mit  einer 
TafeL 
Nach  Auszügen  aus  Beobachtungen  über  252  Stürme,  die  den 
an  der  See  warte   in    zwei   Jahren,   vom    1.  August    1894  bis  zum 
31.  Jali  1896,   eingegangenen   Segelschiffstagebüchem   entnommen 
wurden.    In   höheren  Breiten  als  30®  südl.  Er.   wurden  nur  orkan- 
artige Stürme  (B  11  oder  12)  berücksichtigt,  unterhalb  30®  südl.  Br. 
alle  Stürme  von  Windstärke  8  an.     Die  Bearbeitung  des  Materials 
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ergab,  dass  östlich  von  27^  westl.  Länge  und  nördlich  von  29®  südl. 
Br.  kein  Sturm  vorkam.  Auf  6inen  Sturm  im  Sommer  kamen  fünf 
im  Winter.  Von  25®  bis  40®  südl.  Br.  sind  innerhalb  des  Abstan- 
des  von  500  Seemeilen  von  der  Küste  Südamerikas  Stürme  be- 
deutend häufiger,  als  ausserhalb  desselben.  Der  Höhepunkt  des 
Sturmes  trat  ein:  bei  den  E- Stürmen  ebenso  häufig  beim  Fallen, 
wie  beim  Steigen;  bei  den  SW- Stürmen  meist  beim  Steigen  des 
Barometers;  bei  den  £- Stürmen  also  in  der  Nähe  des  niedrigsten 
Barometerstandes,  bei  den  SW- Stürmen  nach  demselben. 


W.  KöPPBN.     Zur  geographischen  Vertheilung  der  Stürme  im  west- 
lichen Theile   des  Südatlantischen  Oceans.     Ann.  d.  Hydr.  25,  393 

—395,  1897. 

Auch  dieser  Aufsatz  kommt  zu  dem  Resultate,  dass  im  Sommer- 
halbjahre allgemein  und  im  Winterhalbjahre  zwischen  0®  und  40® 
südl.  Br.  die  Wahrscheinlichkeit  eines  Sturmes  in  der  Nähe  der 
Küste  von  Südamerika,  wo  die  Ausreisen  verlaufen,  bedeutend 
grösser  ist,  als  weiter  östlich  auf  der  Route  der  nach  Europa  heim- 
kehrenden Schiffe,  entgegen  der  Darstellung  von  Andbaü  auf 
Tafel  27  des  Atlas  der  Seewarte  vom  Atlantischen  Ocean. 


R.  Hez^kio.  Untersuchungen  über  die  Sturmfluthen  der  Nordsee. 
Inaug.-Disß.  BerHn  1897.  44  S.  Bef.:  Met.  ZS.  14  (62—63),  1897.  Glo- 
bu8  72,  260,  1897. 

Nach  einem  alten  friesischen  Volksglauben  sind  es  vorwiegend 
bestimmte  Tage  im  Jahre,  wie  Weihnachten  und  Neujahr,  an  denen 
die  Nordsee  von  Sturmfluthen  heimgesucht  wird.  In  der  vorliegen- 
den Abhandlung  wird  gezeigt,  dass  dieser  Volksglaube  als  berech- 
tigt anerkannt  werden  muss.  Als  Material  dienten  469  Sturmf  athen 
(an  614  Tagen),  von  denen  die  älteste  bis  in  das  Jahr  792  hinauf- 
reicht. Nur  die  Beobachtungen  aus  den  42  Jahren  1835  bis  1875 
konnte  der  Verf  nicht  erlangen.  Auf  die  einzelnen  Monate  ver- 
theilten  sich  die  Fluthentage  wie  folgt: 

October        November        December        Januar        Februar        März 
78  117  112  100  61  35 

April        Mai        Juni        Juli        August        September 
22  15  6  13  18  37 

und  zwar  fielen  483  Fluthen,  darunter  fast  alle  besonders  verderb- 
lichen, in  die  Zeit  vom  l.*October  bis  6.  März.  Als  Fluthentage 
erster  Ordnung  (mit  mindestens  vier  Fluthen)  ergeben  sich:  der 
25.  October,   9.  bis  11.  November,  22.  bis  25.  November,  16.,  25. 


KÖPFEN.    Hennio.    V.  Seyffbrtitz.  241 

nnd  26.  Decerabei%  31.  December  bis  2.  Januar,  23.  bis  25.  Januar, 
4.  and  5.  Februar.  Unverkennbare  Minima  dagegen  fallen  auf  den 
12.  bis  15.  October,  18.,  19.,  28.  bis  30.  November,  9.,  10.,  19,, 
20.,  28.  und  29.  December,  vor  Allem  aber  auf  den  6.  und  7. 
Januar,  18.  und  19.  Januar,  28.  und  29.  Januar  und  8.  bis  17. 
Februar.  Der  14.  bis  17.  Februar  waren  bisher  ganz  sturmfuth^ 
frei.  Da  eine  solche  Vertheilung  der  Fluthen  nach  den  Gesetzen 
der  Fehlerrechnung  wenig  wahrscheinlich  ist,  so  erscheinen  that- 
sächlich  gewisse  Tage    des  Jahres  vorzugsweise  bedroht. 

Die  Veranlassung  von  Sturmfluthen'  ist  in  manchen  Fällen  eine 
über  dem  norwegischen  Meere  auflauchende  tiefe  Depression,  welche 
«ich  quer  durch  Scandinavien  hindurch  in  südöstlicher  Richtung  zur 
Ostsee  bewegt  (Zugstrasse  II  und  HI  nach  van  Bbbbbb).  Cyklo- 
nen  auf  diesen  Zugstrassen  sind  nur  selten  sehr  tief«  Da  sie  aber 
im  Allgemeinen  langsamer  ziehen,  so  können  die  Sturmfluthen,  die 
sie  mit  sich  bringen,  auch  länger  anhalten.  Die  überwiegende  Mehr- 
zahl der  Sturmfluthen,  und  gerade  die  schwersten,  werden  durch 
solche  Depressionen  hervorgenifen ,  welche  in  die  Nordsee  ein- 
dringen und  dann  durch  Jütland  und  das  südliche  Schweden  die 
Ostsee  eiTcichen  (Strasse  IV  b)  oder  gar  in  der  Nähe  der  Elbmün- 
dung  das  Festland  betreten.  Diese  Zugrichtung  ist  darum  so  ge- 
fährlich, weil  sie  zuerst  durch  südwestliche  Winde  das  Wasser  des 
Oceans  in  das  Nordseebecken  hineinwirft,  um  es  nachher  durch 
NW-Stürme  in  der  Helgoländer  Bucht  zusammenzutreiben.  Die 
angegebenen  Bahnen  stehen  den  Gyklonen  nur  dann  offen,  wenn 
bei  ihrer  Annäherung  bereits  über  dem  centralen  und  südöstlichen 
Europa  relativ  niedriger  Druck  herrscht,  während  eine  Anticyklone 
im  Südwesten  (Südfrankreich,  Spanien  und  Biscayischen  Meerbusen) 
lagert  Wenn  dagegen  über  Deutschland  hoher  Druck  herrscht,  so  wird 
den  Cyklonen  die  gefahrdrohende  Strasse  verschlossen  und  es  erklärt 
sich  hieraus,  dass  die  bisher  ganz  sturmfuthfreie  Periode  vom  14. 
bis  17.  Februar  zusammenfällt  mit  der  von  Hsllmann  für  ganz 
Norddeutschland  nachgewiesenen  Periode  allgemeinen  Kälterückfalles 
(während  der  Pentade  vom  10.  bis  14.  Februar,  welche  doch  gewiss 
von  hohem  Drucke  begleitet  sein  wird). 


V.  Seyffbrtitz.  Der  Fallwind  der  .Bregenzer  Bucht.  Scluiften  des 
Vereins  für  Geschichte  des  Bodensees  und  seiner  Umgebung,  H.  25.  Met. 
Z8.  14,  223—224,   1897. 

Das  östliche  Ufer  des  Bodensees  wird  von  dem  Steilhange  der 
südnördlich   ziehenden   Pfänderbergkette    um   fast   700  m   überragt« 

Fortschr.  d.  Phjs.    LIH.    8.  Abth.  jß 
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So  oft  von  dieser  Kette  der  Ostwind  herabfällt,  nimmt  er  auf  dem 
See  föhnartigen  Charakter  an,  indem  er  die  Luft  wohl  um  2^ 
erwärmt.  Man  darf  jedoch  nicht  glaaben,  dass  Bregenz  und  seine 
Bncht  alsdann  im  Windschatten  liegen.  Die  Luftbewegnng  ist 
▼ielmehr  (wohl  in  Folge  von  Wirbelbildongen,  d.  Ref.)  dicht  am 
Abhänge  gerade  am  stärksten  und  man  kann  hier  schon  weisse 
Wellenkämme  (sogenannte  Schäfle)  aufspringen  sehen  und  den  Ost- 
wind im  Bregenzer  Hafen  unangenehm  empfinden,  wenn  auf  der 
Linie  von  Lindau  bis  zur  Rheinmündung  nur  erst  ein  leiser  östlicher 
Luftzug  weht 

Föhn  in  Bludenz  vom    28.   bis  30.  October   1896.     Met  ZS.  14,  34 

—35,  1897. 

Für  den  28.,  29.  und  30.  October  werden  stündliche  Werthe 
von  Luftdruck,  Temperatur  und  Feuchtigkeit  in  Bludenz  nach  den 
Beobachtungen  des  Barons  v.  Stebnbach  mitgetheilt  Am  29.  Oc- 
tober um  5*30'  stieg  bei  einem  Winde  von  SEj  die  Temperatur 
auf  23®  C.  und  die  relative  Feuchtigkeit  sank  zugleich  auf  23  Proc. 
Die  Wärmeanomalie  betrug  also  mehr  als  +  20®.  An  den  Nord- 
hängen der  Alb,  der  EUwanger,  Meinhardter  und  Löwensteincr  Berge 
und  auch  des  Schwarzwaldes  wiederholte  sich  die  Föhnerwärmung, 
wenn  auch  in  geringerem  Maasse,  beim  Herabsteigen  der  Luft  aus 
der  Höhe.  

Föhn  in  den  Ostalpen  zu  Spital  am  Pyhm.    Met  ZEL  14,  35—37,  1897. 

Auf  der  ganzen  Nordseite  der  Ostalpen  zwischen  Innsbruck 
und  Wien  ist  vielleicht  kein  Thal  stürmischen,  warmen,  trockenen 
Südwinden,  echten  Föhnstürmen,  so  ausgesetzt,  wie  das  von  Spital 
am  Pyhm,  nördlich  vom  Ennsthal.  Der  Föhn  ist  hier  von  grosser 
Heftigkeit  und  sehr  charakteristischen  Eigenschaften,  aber  doch  nur 
ein  ganz  locales  Phänomen. 


Wabd.     Chinook  winds  in  the  northwest     Science  (2)  5,  220,  1895. 

Das  Zustandekommen  der  föhnartigen  Chinookwinde  in  den 
nordwestlichen  Staaten  der  Union  wird  an  einem  Beispiel  erläutert 
Am  3.  December  1896  lag  ein  Depressionscentrum  über  dem  Stillen 
Ocean  nordwestlich  vom  Staate  Washington,  ein  Hochdruckgebiet 
nahe  am  Salzsee.  Dem  entsprechend  wehten  über  den  Staaten 
Washington,  Oregon,  Idaho  und  Montana  südliche  und  südöstliche 
Winde,  durch  welche   die  Luft  beim  Herabsteigen  vom  Cascaden- 
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gebirge  stark  ei^wärrat  wurde.  Die  Temperatur  westlich  von  dcfm- 
8elben  war  46»  bis  50<>  F.,  östlich  nur  24«  bis  32^  Die  Isothermen 
40«  und  50®  liefen  den  Gebirgszügen  parallel. 


Ed.  Mazblle.     Stürmische  Bora  im  Sommer.     Met.  Z8.  14,  305—306; 

1897. 

Bis  zu  welcher  Stärke  die  Bora  sich  auch  im  Sommer  ent- 
wickeln kann,  zeigt  sich  daran,  dass  am  19.  Juni  1897,  während 
eine  Theildepression  von  Oberitalien  aus  die  Adria  durchquerte,  die 
Windgeschwindigkeit  in  Triest  auf  26,4  m  pro  See.  anstieg,  den 
höchsten  Werth  in  den  Sommermonaten  seit  1882. 


J.  F.  Brenn  AN.     Wind  Records  at  Kingston,  Jamaica.    Bef.:  Quart. 
Joum.  23,  66—67,  1897. 

Die  Anemometeraufzeichnungen  von  Kingston  zeigen  in  allen 
Monaten,  ausser  im  Mai  und  September,  ein  Abflauen  des  Windes 
ZOT  Zeit  des  Sonnenaufganges.  Die  Ursache  hiervon  dürfte  das  all«- 
mähliche  Aufhören  der  Landbnse  sein,  welches  stattfindet,  wenn 
die  Temperatur  zu  steigen  anfängt.  Die  (südöstliche)  Seebrise  setzt 
in  Kingston  um  7  bis  8^  ein,  je  nach  der  Jahreszeit,  im  Hoch- 
sommer um  5^  Die  grösste  Geschwindigkeit  der  Seebrise  ist  im 
Mittel  etwa  viermal  so  gross,  als  die  der  Ijandbrise. 


H.  Y.  ScHAUBSBT.    Ein  Sandsturm  in  Sndpersien.    Globus  71,  93—94, 
1897.     Met.  Z8.  14,  189—190,  1897. 

Am  80.  Mäns  1892,  einem  heissen  Tage,  bemerkte  man  in  dem 
Dorfe  Hassamäbäd,  welches  südöstlich  vom  Städtchen  Ardekän  auf 
einem  von  Sand-  und  Lehmmassen  geschichteten  niederen  Plateau 
^^S^  gegen  Mittag  plöti:lich  in  SSW  eine  kleine ^  schwefelfarbene 
Wolke^  die  sich,  stetig  wachsend,  sdinell  näherte.  Sofort  war  Alles 
in  eben  Nebel  feinsten  Staubes  gehüllt,  sodass  alle  mehr  als 
20  Schritte  entfernten  Gegenstände  unsichtbar  wurden.  Gleichzeitig 
erhob  sich  ein  heftiger  und  glühender  Wüstensturm,  welcher  den 
feinen  Sand  in  alle  Poren  trieb,  so  dass  Gesicht  und  Hände  wie 
mit  Nadelstichen  getroffen  wurden  und  die  Augen  schmerzhaft 
brannten.  Nach  einer  Viertelstunde  erst  brach  die  Sonne  wieder 
aof  Augenblicke  durch  die  braungelbe  Dämmerung  und  der  Sturm 
liess  dann  ganz  allmählich  nach.  Die  Temperatur  war  inzwischen 
von  fast  40°  C.  auf  32,5°  gesunken.  Nach  den  Angaben  der  Ein- 
beimischen wehen  die  —  „Teifun"  genannten  —  Sandstürme  dieser 

16* 
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Gegenden  etwa  vom  30.  März  bis  3.  Mai,  45  Tage  lang.  Gewöhn- 
lich setzen  sie  erst  dann  ein,  wenn  die  Sonne  das  Zenit  erreicht 
hat  und  pflegen  bis  zum  Abend  anzuhalten.  Die  Pferde  und  Maul- 
thiere  wenden  dem  Unwetter  den  Rücken  zu;  die  Treiber  verhüllen 
das  Gesicht  mit  dem  Mantel  oder  werfen  sich  zu  Boden. 


G.  DB  Vribs.  Les  ^quations  du  mouvement  des  cyclones.  Zittings- 
versl.  van  de  Kon.  Acad.  van  Wet.  te  Amsterdam,  Afd.  Natuurk.  1896  97, 
Februar -April,  5,  401 — 408.  Angezeigt  in  Beibl.  21  [76],  1897.  (Nur 
Titel.)  

Fayb.  Sur  les  fausses  trombes.  C.  K.  124,  257—261,  1897.  Bef.:  Proc. 
Phys.  Soc.  London  15,  92,  1897. 
Unter  unechten  Tromben  versteht  Verf.  grosse  verticale  Säulen, 
ähnlich  den  Rauchsäulen,  wie  sie  über  einem  Feuer  in  freier,  aber 
vollkommen  ruhiger  Luft  entstehen.  Er  erkennt  an,  dass  in  diesen 
die  Lufbbewegung  aufsteigend  und  aspirirend  ist  und  dass  sie  ihre 
Entstehung  der  Erwärmung  des  Erdbodens  verdanken.  Aber  sie 
haben  weder  eine  bemerkenswerthe  wirbelnde,  noch  eine  fort- 
schreitende Bewegung.  Als  Beispiel  fuhrt  Verf.  die  von  RAOuii 
PiOTBT  in  der  Wüste  nahe  bei  Kairo  1873  beobachtete  Erscheinung 
an,  bei  welcher  erhitzter  Sand  langsam  vom  Erdboden  in  die  Höhe 
stieg,  und  er  glaubt,  dass  der  leichten  Wahrnehmbarkeit  solcher 
Säulen  es  zuzuschreiben  sei,  wenn  die  Eigenschaften  derselben  von 
seinen  Gegnern  auch  auf  die  echten  Tromben   übertragen  würden. 


H.  Fayb.  Nouvelle  etude  sur  les  terapetes,  cyclones,  trombes  ou 
tomados.  Yn  u.  142  S.  Paris  1897.  Bef.:  C.  B.  124,  1133—1134,  1897. 
Petei-m.  Mitth.  44,  Littber.  14—15,  1898. 
In  der  ersten  Hälfle  dieses  Buches  behandelt  der  83jährige 
Verf.  die  räumlich  beschränkteren  Phänomene,  die  Tromben  oder 
Tomados,  von  denen  er  insbesondere  betont,  dass  die  ungeheure 
Geschwindigkeit  der  Wirbelbewegung  und  die  grosse  Bahngeschwin- 
digkeit sich  nicht  aus  der  Convectionstheorie,  sondern  nur  dadarch 
erklären  lassen,  dass  man  ihren  Ursprung  in  den  höheren  Lufl- 
schichten  (in  2000  bis  3000  m  Höhe)  sucht.  Auch  auf  die  „un- 
echten Tromben"  wird  dabei  eingegangen.  Im  zweiten  Theile  des 
Werkes  werden  die  ausgedehnteren  Phänomene,  nämlich  die  tropi- 
schen Wirbelstürme  und  die  barometrischen  Depressionen  höherer 
Breiten,  besprochen.  Wie  unechte  Tromben,  giebt  es  auch  unechte 
Depressionen,  z.  B.  diejenige,  welche  sich  bei  heiterem  Wetter  über 
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der  Pyrenäenhalbinsel  ausbildet.  Diese  erklären  sieb  aus  der  Con- 
vectionstheorie,  niemals  aber  die  echten  Depressionen,  welche  in 
den  Bahnen  des  Antipassats  mit  grosser  Geschwindigkeit,  unbeküm- 
mert um  die  Vertheilung  der  Temperatur  und  anderer  meteoro- 
logischer Factoren,  sich  fortbewegen.  Bemerkt  sei  noch,  das»  Verf. 
manche  recht  interessante  Originalberichte  über  Tornados  und 
Tropenstürme  mittheilt,  und  dass  er  das  Auftreten  der  nordhemisphä- 
rischen  Tornados  an  der  Südostseite  der  grossen  Depressionen  als 
Tochterwirbel  dieser  grösseren  bespricht. 


E.  Duband-Gbävillb.  Böen  und  Tornados.  Met.  ZS.  14,  8—21,  1897. 
Uel)er8etzt  ans  „Annales  du  Bureau  central  m^t^or.  de  France  1893"  1, 
B  139—156,  1895. 

In  den  Ann.  du  Bur.  centr.  met  de  France  für  1892  hatte 
Verf.  eine  Abhandlung:  „Memoire  sur  les  Grains  et  les  Orages" 
veröffentlicht,  worin  er  namentlich  an  dem  Beispiel  der  Gewitterböe 
vom  27.  Aug.  1890  die  Eigenschaften  der  bei  Gewittern  auftreten- 
den Furche  niedrigen  Luftdrucks,  der  sogenannten  Böenlinie  (ligne 
de  grain)  kennzeichnet,  welche  einen  Radialstrahl  der  grossen  De- 
pression bildet,  zu  welcher  sie  gehört,  und  sich  auch  durch  Gegenden 
ohne  Gewitter  hinzieht,  wobei  sie  Gewittergruppen  mit  einander 
verbindet,  welche  man  keineswegs  auf  den  ersten  Blick  als  zu- 
sammengehörig erkennt  (vgl.  auch  diese  Ber.  52  [3],  243,  1896). 
In  der  vorliegenden  Abhandlung  bemerkt  Verf.  zunächst,  dass  diese 
Anschauung  recht  gut  mit  den  Untersuchungen  anderer  Autoren, 
wie  V.  Bbzold,  Rbte  und  Abebobomby,  in  Einklang  steht,  und 
betont  sodann,  dass  auch  in  den  grossen  Cyklonen  der  Tropenzone 
die  £xistenz  von  Böen,  z.  ß.  von  Rbyb,  festgestellt  ist  Hierauf 
gebt  Verf.  dazu  über,  darzulegen,  dass  auch  die  nordamerikanischen 
Tornados  genau  in  derselben  Weise,  wie  unsere  Gewitter,  nur  als 
Begleiterscheinungen  von  Böenlinien  auftreten.  Hierftir  spricht  zu- 
nacbst  die  Zugrichtung  der  Tornados,  welche  in  304  von  383  Fällen 
eme  nordöstliche  ist,  also  genau  mit  der  Zugrichtung  der  Depres- 
sionen übereinstimmt.  Auch  die  mittlere  Geschwindigkeit  der  Tor- 
nados (30  engl.  Meilen  pro  Stunde)  stimmt  mit  der  Fortpflanzungs* 
gescbwindigkeit  der  Cyklonen  (26  Meilen)  gut  überein,  besonders, 
wenn  man  beachtet,  dass  letztere  in  allen  Monaten  des  Jahres 
während  der  Tageszeit  von  4*^35'  bis  11^,  d.  i.  zur  Zeit  der  grössten 
Häufigkeit  der  Tornados,  um  25  Proc,  und  selbst  32  Proc.  grösser 
ist,  als  während  des  übrigen  Tages.  Aehnliches  gilt  für  die  extremen 
Werthe.    Die  Zusammenstellung  Finlby's  (Report  on  the  character 
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of  600  Tornadoes;  Washington,  Signal  Office,  1884)  zeigt  ferner, 
dass  sowohl  die  tägliche  wie  die  jährliche  Periode  der  Tornados 
mit  derjenigen  der  Gewitterhäufigkeit  übereinstimmt  und  dass  die 
Tornados  meistens  von  Gewittern  begleitet  sind,  zwar  nicht  in  der 
Weise,  dass  die  Elektricitat  in  der  Tornadowolke  selbst  gefonden 
wurde,  aber  doch  so,  dass,  wo  der  Tornado  erschien.  Hunderte  von 
Gewittern  gleichzeitig  vorkamen.  Man  schliesst  daraus,  dass  beide 
Phänomene  im  Inneren  von  Böenbändem  auftreten,  die  Gewitter 
über  grösseren  Partien,  die  Tornados  in  isolirten  Punkten  längs  des 
Bandes.  Nachdem  nun  noch  die  FiKLBY'schen  Karten  für  20  Tor- 
nadotage (Tornado  studies  for  1884,  Washington,  Signal  Office, 
1885)  besprochen  worden,  schliesst  Veif.,  dass  für  das  Auftreten 
eines  Tornados  eine  dynamische  und  eine  statische  Bedingung  er- 
forderlich ist.  Erstere,  die  Böenlinie,  schreitet  mit  dem  Centrum 
der  Depression  nach  Osten  mit  der  Geschwindigkeit  von  16  bis 
100  km  pro  Stunde  vor,  letztere  dagegen,  die  Ueberhitzung  der 
Luft,  schreitet  mit  dem  Laufe  der  Sonne,  also  nach  Westen  zu,  mit 
einer  constanten  Geschwindigkeit  von  15  Längengraden  pro  Stunde 
vor.  Beide  Bedingungen  müssen  sich  also  einander  nähern,  einige 
Stunden  überlagern  und  dann  wieder  von  einander  entfernen.  Wenn 
das  Zusammentreffen  zwischen  dem  Felsengebirge  und  dem  Pacific 
stattfindet,  giebt  es  keine  Tornados,  wenn  es  im  Thale  des  Missouri 
oder  Mississippi  stattfindet,  wird  die  Bildung  von  Tornados  um  so 
wahrscheinlicher,  je  stärker  der  Wind  und  je  günstiger  die  loealen 
atmosphärischen  Bedingungen  im  Inneren  der  Wärmezone  sind.  Die- 
selbe Regel  wird  auch  für  die  Gewitter  gelten.  Hieraas  ergiebt 
sich  die  Möglichkeit,  die  Stunde  im  Voraus  zu  bestimmen,  zu 
welcher  eine  Gegend  von  einem  Tornado  bedroht  ist  fils  wäre 
dazu  nöthig,  eine  Linie  von  meteorologischen  Stationen  mit  selbst- 
registrirenden  Barographen  imd  Anemometern  längs  der  Küste  des 
Pacifischen  Oceans  zu  haben,  von  denen  dem  Wetterbm'eau  tele- 
graphisch die  Stunde  des  Vorüberganges  des  Barometerfallens  und 
•ansteigens,  sowie  die  Windverhältnisse  gemeldet  würden.  Mehrere 
Linien  solcher  Stationen  hinter  einander  würden  auch  die  Fort- 
pflanzungsgeschwindigkeit der  Böen  anzeigen. 


A.  J.  Hbkby.     Tornados  in  the  United  States  1889—1896.    Bepoit 
of  tbe  Chief  of  the  Weather  Bureau.     Bef.:   Quart.  Joum.  23,  255 — ^257, 

1897. 

Bei  dieser  Untersuchung,  welche  durch  den   unheilvollen  Tor- 
nado vom  27.  Mai  1896  in  St.  Louis,  Mo.,  veranlasst  wurde,  galten 
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als  Eennzeioben  eines  Tornados  eine  herabhängende  Trichterwolke 
und  heftige  Wirbelbewegung  auf  einer  festumgrenzten,  aber  schmalen 
Bahn.  Nur  in  den  Golfstaaten  und  in  den  atlantischen  Küsten- 
gebieten zeigte  die  Trichterwolke  keine  deutlichen  Umrisse  oder 
fehlte  selbst  bei  schweren  Tornados  gänzlich.  Im  Winter  kommen 
Tornados  nur  in  den  Qolfstaaten  vor.  Mit  der  fortschreitenden 
Erwärmung  der  Thäler  und  Ebenen  bis  zum  Juni  rückt  das  be- 
drohte Gebiet  immer  weiter  nach  Norden  vor,  während  gleichzeitig 
die  Gefahr  in  den  Golfstaaten  abnimmt.  Die  verderblichsten  Tor- 
uados  treten  in  den  Monaten  März  bis  Juni  auf. 


Frako  H.  BigbiiOW.  Storms,  Storm  Tracks,  and  Weather  Fore- 
Casting.  U.  B.  Department  of  Agriculture.  Weatber  Bureau  Kr.  20. 
Washington  1897.  87  B.  mit  20  in  den  Text  gedruckten  Karten.  Ref.: 
Met.  ZS.  14,  (34^36),  1897  t. 
Nach  einleitender  Erklärung  der  Wetterkarten  setzt  Verf.  in 
diesem  Handbuche  für  Wettervorhersage  zunächst  aus  einander,  dass 
es  iD  Nordamerika  sowohl  für  die  barometrischen  Maxima  wie  für 
die  Minima  zwei  westöstliche  Hauptströmungen  giebt,  von  denen 
die  eine  über  die  nordwestliche  Grenze  der  Vereinigten  Staaten,  das 
Seengebiet  und  das  St  Lorenzthal,  die  andere  über  die  mittleren 
Felsengebirgsbesdrke  und  die  Golfstaaten  verläuft.  Ein  Maximum, 
welches  im  Sommerhalbjahre  die  kalifornische  Küste  erreicht,  zieht, 
entweder  durch  den  Staat  Washington  das  Columbiathal  aufwärts, 
wendet  sich  jenseits  des  Felsengebirges  nach  Ost  und  erreicht 
schliesslich  den  St.  Lorenz-Golf,  oder  es  überschreitet  das  Gebirge 
in  der  Nähe  des  Salzsees  und  begiebt  sich  sodann  über  die  Golf- 
Staaten  nach  der  Floridaküste.  Ln  Winter  treten  die  Maxima  in 
der  Gegend  des  115.  Meridians  in  die  Vereinigten  Staaten  ein  und 
ziehen  entweder  nach  Neufundland  oder  nach  Süd  -  Cai*olina.  Die 
Schwierigkeit  für  die  Yorausbestimmung  des  Wetters  besteht  darin, 
zu  entscheiden,  welchen  der  beiden  Wege  das  Maximum  einschlagen 
wird  und  mit  welcher  Geschwindigkeit. 

Die  Wege  der  Depressionen  können  an  mindestens  neun  ver- 
schiedenen Stellen  beginnen,  die  aber  alle  am  St.  Lorenz -Golf 
endigen,  woraus  sich  das  so  veränderliche,  unfreundliche  Wetter  der 
Neu-England-Staaten  genügend  erklärt.  In  den  10  Jahren  1884  bis 
1893  kamen  im  Ganzen  1143  Depressionen  vor;  davon  entstammten 
760  Gebirgsgegenden  und  nur  383  oceanischen  oder  in  der  Höhe 
des  Oceans  gelegenen  Gebieten.  Ein  Minimum,  welches  in  der 
Union  aus  Nordwesten  erscheint,  gelangt  an  einem  Tage  z.  B.  bis 
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zam  Felsengebirge,  in  zwei  Tagen  zu  den  unteren  Missouri-  und 
Mississippithälern,  in  drei  Tagen  zu  den  Appalachen  und  in  vier 
Tagen  nach  dem  Atlantischen  Ocean.  Etwas  südlicher  verläuft  die 
mittlere  Axe  der  Kältewellen,  welche  während  des  Wintere  im 
Nordwesten  auftreten. 

Aus  der  Einzeldarstellung  der  verschiedenen  Zugstrassen,  in 
welche  vielfach  Betrachtungen  allgemeineren  Inhalts  eingestreut 
sind,  sei  Folgendes  hervorgehoben:  Im  October  wird  das  grosse 
arktische  Depressionsgebiet  des  Sommers  in  zwei  beständige  Minima 
zerlegt,  eines  bei  Island,  das  andere  bei  den  Aleuten,  während  sich 
in  der  Gegend  des  Mackenzie  ein  Gürtel  hohen  Druckes  aufbaut, 
der  sich  immer  weiter  ausbreitet  und  schliesslich  mit  dem  ans 
Sibirien  vorrückenden  Hochdruckgebiete  in  Verbindung  tritt  Die 
Minima  sind  in  dieser  Zeit  zwar  gut  ausgebildet  und  verursachen 
über  dem  Seengebiete  und  der  neuenglischen  Küste  sehr  starke 
Winde,  durchwandern  aber  ihre  Bahn,  wie  Verf.  bemerkt,  im  Wider- 
spruch mit  der  Convectionstheorie  sehr  häufig  ohne  allen  oder  mit 
ganz  geringem  Regen.  Mit  dem  December  beginnt  die  stärkere 
Luftbewegung,  entsprechend  dem  vergrösserten  Temperaturunter- 
schiede zwischen  dem  nordpolaren  und  tropischen  Gebiete.  Die 
südlichen  Bahnen  der  Minima  werden  überwiegend.  Im  März 
breiten  sich  die  Depressionsbahnen  über  das  ganze  Unionsgebiet 
aus.  Das  nordwestliche  Maximum  nimmt  an  Höhe  ab,  an  Umfang 
zu  und  gelangt  im  April  nach  dem  Seengebiete,  im  Mai  nach  der 
Hudsonsbai,  während  in  seine  Stelle  am  Felsengebirge  eine  Depression 
aus  Südwest  eindringt.  In  den  Sommermonaten,  wo  fast  nur  locale 
Schauer,  Gewitter  und  Tornados  aber  auch  im  Inneren  von  Hochdruck- 
gebieten auftreten,  gehören  die  Depressionen  meistens  der  nördlichen 
Strasse  an ;  viele  füllen  sich  aber  bereits  in  der  Mitte  des  Landes  aus. 

Zum  Schluss  bespricht  Verf.  die  Beziehungen  zwischen  meteoro- 
logischen und  magnetischen  Erscheinungen,  wobei  er  den  Schluss 
zieht,  dass  eine  Zunahme  der  sonneumagnetischen  Energie  mit  einer 
Zunahme  des  Luftdruckes,  Abnahme  der  Temperatur  verbunden  sein 
und  Aenderungen  in  der  Entwickelung,  Intensität,  Geschwindigkeit, 
sowie  der  Zugstrasse  der  Depressionen  herbeiführen  solle. 


Bahnen  der  Orkane   auf  dem  Atlantischen  Ocean  im  August  1893. 
Ann.  d.  Hydr.  25,  506,  1897. 
Ergänzung  zu   dem  Artikel   über  die  Orkane   auf  dem   Nord- 
atlantischen Ocean  vom  20.  bis  29.  Aug.  1893  in  Ann.  d.  Hydr.  21, 
490—497,  1893.  
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S.  Chbyalibb.  Essay  on  the  Winter  Storms  on  tbe  Coast  of 
China.  48  S.  3  Karten.  Shanghai  1895.  (Shanghai  Met.  Soc,  Third 
Ann.  Bep.  for  1894.)  Ref.:  Peterm.  Mitth.  43,  litther.  169,  1897.  Science 
5,  649,  1897. 

Ganz  im  Gegensatz  zu  den  Taifunen,  welche  vorwiegend  zur 
wärmeren  Jahreszeit  auftreten  und  aus  den  Tropen  in  höhere 
Breiten  ziehen,  gehören  die  Winterstürme  Ostasiens  ganz  der  ge- 
mässigten Zone  an.  Die  Winterdepressionen  scheinen  im  All- 
gemeinen in  Centralasien  zu  entstehen;  ihre  Bahnrichtung  ist  west- 
östlich, meist  mit  einer  nördlichen,  selten  mit  einer  südlichen 
Componente.  Die  Gradienten  sind  nur  auf  der  Rückseite  bedeutend 
genug,  um  Stürme  zu  erzeugen;  daher  wehen  die  Winterstürme 
nar  aus  nördlichen  Richtungen.  Am  deutlichsten  zeigt  sich  dies 
mitten  im  Winter,  wo  das   continentale  Maximum  am  höchsten  ist 


S.  Chevalieb.  Essay  on  the  variations  of  the  atmospheric  pressure 
over  Siberia  and  Eastern  Asia  during  the  months  of  January 
and  February  1890.  28  8.  120  Wetterkärtchen.  Zi-ka-wei  1896. 
(Shanghai  Met.  80c.,  Fourth  Ann.  Bep.  for  1895.)  Bef.:  Petenn.  Mitth. 
43,  Littber.  164,  1897.     Met  ZS.  14,  (36—37),  1897. 

Verf.  bespricht  zunächst  die  Beobachtungen  der  drei  fast  in 
derselben  Lange  liegenden  Stationen  Shantung  37®  N,  Zi-ka-wei  Sl^N 
nnd  Pescadores  24® N,  und  gelangt  zu  den  Sätzen:  Die  Druck- 
änderuDgen  an  den  beiden  nördlichen  Stationen  stimmen  fast  über- 
ein, aber  die  an  der  südlichen  (Formosastrasse)  weichen  beträchtlich 
davon  ab.  Die  schnellen  Anstiege  des  Barometers,  verbunden 
mit  N-  und  NW-Stürmen,  treten  in  Shantung,  welches  dem 
sibirischen  Hochdruckgebiete  näher  liegt,  früher  auf  als  in  Zi-ka-wei. 
Hoher  Druck  im  N  macht  sich  meist  später  auch  in  der  Formosa- 
strasse bemerkbar.  Bei  ostwärts  vorrückenden  Anticyklonen,  ebenso 
bei  nordostwärts  vorrückenden  Depressionen  erreicht  der  Luftdruck 
seinen  Normalwerth  eher  in  Zi-ka-wei,  als  in  Shantung. 

Aus  den  Wetterkarten,  welche  unter  Benutzung  von  23  russi- 
schen, 16  japanischen,  3  spanischen  (Philippinen)  und  23  chinesischen 
and  koreanischen  Stationen  mit  Anwendung  möglichster  Vorsicht 
for  9*  und  9^  eines  jeden  Tages  constrnirt  wurden,  ergiebt  sich 
Folgendes:  Von  8  in  Westsibirien  auftretenden  Depressionen  er- 
reichen nur  2  (im  Februar)  auf  geradem  Wege  das  Ochotskische 
Meer;  5  andere  wurden  durch  den  hohen  Druck  in  Ostsibirien 
nach  dem  Eismeere  abgelenkt,  1  nach  Südosten.     5  Depressionen, 
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aus  dem  Inneren  Chinas  zwischen  28^  und  38® N  stammend,  zogen 
in  ENE-Richtung  über  Japan  in  den  Stillen  Ocean.  Die  Depressionen 
in  Sibirien  beeinflussen  indirect  das  Wetter  an  der  chinesischen 
Küste.  Den  Winterstürmen  an  der  Küste  geht  gewöhnlich  eine 
der  südlicher  liegenden  Depressionen  vorauf;  sie  brechen  erst  aus, 
wenn  für  den  Beobachter  das  Barometer  steigt;  ihre  Stärke  hängt 
hauptsächlich  von  der  Schnelligkeit  und  dem  Betrage  des  Steigens  ab. 
Ein  interessantes  Gegenstück  zu  diesen  N-  und  NW -Stürmen 
der  chinesischen  Küste,  die  erst  mit  steigendem  Barometer  einsetzen 
und  aufhören,  wenn  es  sein  Maximum  erreicht,  bieten,  wie  Knipping 
bemerkt,  die  Winterstürme  an  der  anderen  Seite  des  Stillen  Oceans 
in  gleicher  Breite  an  der  NW-Küste  Amerikas,  die  aus  SE  und  S 
wehen,  aber  nur  bei  fallendem  Barometer,  und  aufhören,  wenn  es 
sein  Minimum  erreicht  hat.  

W.  DoBSBGK.     Die  Zugstrassen  der  Taifune.     Met.  ZS.  14,  loi — 102, 

1897. 

Auf  Grund  von  244  Taifunen  während  der  letzten  13  Jahre 
werden  die  Zugstrassen  derselben  in  vier  Glassen  und  ihre  Unter- 
abtheilungen gesondert. 

W.   DoBEBGE.     Die   Winter -Typhone    im    südlichen    chinesischen 
Meere.     Met.  ZS.  14,  297—299,  1897. 

Die  Taifune,  welche  während  des  SW- Monsuns  in  der  Nähe 
des  Meerbusens  von  Tonking  ins  Land  einti*eten,  sind  gewöhnlich 
auf  der  Vorderseite  von  geringem,  auf  der  Rückseite  von  aus- 
gedehntem Umfange.  Während  des  NE-Monsuns  (September  ui\d 
October)  ist  das  Umgekehrte  der  Fall.  Daher  wird  ein  Schiff  auf 
der  Vorderseite  eines  Taifuns  im  Sommer  viel  später  vom  Baro- 
meter gewarnt  als  im  Winter. 


L.  Fboc.     The  „Iltis"  Typhoon,  July  22—25,  1896. 

Bbboholz.     Der  Iltis-Taifun  vom   22.  bis  25.  Juli  1896.     „Bremer 

Nachrichten"  1897,  Nr.  65.      Das  Wetter  14,  70—72,  1897.     Met.  ZS.  14, 

186—188,  1897.  Science  5,  649,  1897. 
Am  Morgen  des  18.  Juli  wurde  von  Manila  aus  eine  Depression 
im  Nordosten  von  Luzon  festgestellt  und  noch  am  20.  zeigte  die 
Wetterkarte  von  Shanghai  eine  Depression  von  elliptischer  Form 
zwischen  Japan  und  den  Philippinen,  welche  ihre  grosse  Axe  von 
SW  nach  NE  gerichtet  hatte,  und  deren  Oentrum  im  SE  der 
Riukiu- Inseln  lag.-    Die  Cy klone  pflanzte  sich  zunächst  nach  NW 
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fort,  zog  um  3^*  des  22.  im  ENE  von  Nafa  (RiakiuJnseli))  in  einer 
£iitferaang  von  etwa  40  km  mit  einer  Geschwindigkeit  von  21km 
in  der  Stunde  vorüber,  wobei  die  Windgeschwindigkeit  in  Nafa 
23,3  m  pro  See.  erreichte  und  das  Barometer  auf  725  mm  sank;  in  den 
Tschusan-Inseln  erreichte  die  Depression  die  chinesische  Küste  unter 
30«  nördl.  Br.  um  6»  des  23.  mit  710  mm  Tiefe,  hielt  sich  sodann 
parallel  der  Küste,  überschritt  die  Halbinsel  Shantung,  flachte  sich 
dann  betrachtlich  ab  imd  sseigte  in  der  Mitte  des  Meerbusens  von 
Petschili  am  24.  um  3^  nur  noch  eine  Tiefe  von  738  mm.  Von  hier 
bog  sie  wahrscheinlich  nach  E  ab  und  ein  am  25.  um  3*^  südlich 
Wladiwostok  beobachtetes  Minimum  dürfte  mit  ihr  identisch  sein. 
Die  Fortpflanzungsgeschwindigkeit  von  den  Riukiu -Inseln  bis  zum 
Tsohusan- Archipel  betnig  33  km  pro  Stunde,  von  hier  bis  zum  Golf  von 
Petschili  26  km  pro  Stunde. 

Das  erste  untrügliche  Zeichen  fiir  das  Herannahen  eines  Taifuns 
ist  die  Dünung.  Dieselbe  ist  von  einem  französischen  Schiffe  auf  eine 
Entfernung  von  600  Seemeilen  vom  Taifuncentrum  wahrgenommen 
worden.  Ein  zweites  Zeichen  ist  die  Windrichtung.  Unter  gewöhn- 
lichen Verhältnissen  tnSt  man  nämlich  im  Juli  in  der  Koreastrasse 
westliche,  im  Gelben  Meere  südliche,  östlich  von  Formosa  südwest- 
liche und  an  der  chinesischen  Küste  Winde,  welche  den  Küsten  parallel 
Isafen.  Beim  Herannahen  eines  Taifuns  geht  die  Windfahne  nach  N 
und  E.  Beim  Iltis-Taifun  wurde  die  Warnung  auf  eine  Entfernung 
von  276  Seemeilen  gegeben.  Das  dritte  Zeichen  ist  die  Verände- 
rung des  Luftdrucks.  Sie  kam  20  bis  25  Stunden,  im  Golf  von 
Petschili  13  Stunden  vor  dem  Herannahen  des  Centrums.  Der 
Regenfall  begann  in  südlichen  Gegenden  385  Seemeilen,  nördlich 
vom  36.  Grade  185  Seemeilen  vor  dem  Centrum.  Gewittererschei- 
Diingen,  die  sonst  die  Taifune  zu  begleiten  pflegen,  traten  während 
dieses  Taifuns  nicht  auf.        

£.  K.     Taifun  an  der  Küste  Japans  vom  8.  bis  12,  September  1896. 
Nach  dem  Tagebuche   des  Vollschiffs  „Carl",   Capt.   J.   B.  Has- 
HAaBH,  und  den  japanischen  Wetterkarten.    Ann.  d.  Hydr.  2by  529 
—534,  1897.     Mit  2  Kärtchen. 
Bis  zum  11.  September  befand   sich   das  Centrum  des  Taifuns 
Bfidöstlich  von  Kiusiu,  indem   es   sich   nur  langsam  nordwärts   be- 
wegte.   Dann  wandte  es  sich  nach  Nordosten  und  überschritt  vom 
Nachmittag  des  11.  bis  zum  Morgen  des   12.  die  Insel  Nipon  mit 
beschleunigter  Geschwindigkeit    Das  Schiff  „Carl"  fuhr  am  9.  früh 
fast  unmittelbar  hinter   dem    Centrum.     Zur   Zeit    des   niedrigsten 
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Barometerstandes,  717  mm  3",  nahm  /Wind  und  Seegang  rasch  ab, 
die  Sonne  liess  sich  sehen,  blieb  aber  verschleiert  Allmählich  nahm 
der  Wind  wieder  zu  und  wehte  um  4^  schon  wieder  mit  Starke  12, 
bei  langsam  steigendem  Barometer  und  strömendem  Regen.  Blitz 
und  Donner  wurde  auf  dem  Schiffe  nicht  bemerkt.  Die  Dauer 
des  Sturmes  liess  darauf  schliessen,  dass  das  Gentrum  sich  nur  lang- 
sam vom  Schiffe  entfernte.  Auf  den  japanischen  Hauptinseln  fielen  vom 
6.  bis  zum  10.  2^,  die  grössten  Regenmengen,  80  bis  60Proc.  in  einer 
Zone,  welche  sich  100  km  rechts  und  links  von  dem  Wege  ausdehnte, 
den  später  das  Centrum  des  Taifuns  einschlug.  Es  zeigte  sich  also 
auch  hier  wieder,  wie  bei  dem  Taifun  vom  October  1880,  dass  zu  einer 
Zeit,  wo  die  Isobaren  noch  keine  Andeutung  gaben,  nach  welcher 
Richtung  das  Centrum  fortschreiten  würde,  und  zwar  diesmal  schon 
vier  Tage  vorher,  allein  aus  der  Regenvertheilung  eine  vorzügliche 
Warnung  für  die  am  meisten  vom  Taifun  bedrohten  Orte  hätte 
entnommen  werden  können. 


W.  L.  Dallas.  An  account  of  a  storm  developed  in  equatorial 
regions.  Indian  Meteorological  Memoirs  6  [3],  22  S.,  18  Taf.,  Calcutta 
1896.      Ref.:  Met.  ZS.  14,  [6—7],  18y7t. 

Verf.  bespricht  hier  eine  Depression,  deren  erstes  Auftreten 
unter  dem  Aequator  durch  ausreichende  Schiffsbeobachtungen  nach- 
gewiesen, und  deren  Fortschreiten  in  höhere  Breiten  der  Bai  von 
Bengalen  gut  verfolgt  werden  kann.  Dieselbe  entwickelte  sich  in 
etwa  90^  östl.  L.  v.  Greenw.  in  den  ersten  Tagen  des  December 
1894.  Am  3.  um  8*  ist  das  Gebiet  niedrigen  Druckes  nach  den 
der  Abhandlung  beigegebenen  Luftdruck-  und  Windkarten  zum 
ersten  Male  deutlicher  erkennbar.  An  seiner  NW- Seite  wehen  die 
Winde  gerade  ins  Centrum  hinein,  die  NE -Winde  im  Norden 
sind  nach  rechts,  der  SE -Passat  im  Süden  nach  links  abgelenkt 
Wäre  die  Depression  stationär  geblieben  über  dem  Aequator,  so 
würde  nach  der  Theorie  die  ganze  Störung  in  kurzer  Zeit  ver- 
schwunden sein.  Lebensfähig  blieb  sie  nur  durch  ihre  am  6.  ein- 
getretene Nordwärtsbewegung.  Je  weiter  sie  sich  vom  Aequator 
entfernte,  desto  grösser  wurde  der  Ablenkungswinkel  und  die  Wind- 
stärke. Das  ganze  Störungsgebiet  war  eng  umgrenzt,  denn  die 
Küstenbeobachtungen  Indiens  zeigen  sie  nicht  an.  Für  den  ganzen 
Verlauf  der  Erscheinung  blieb  wolkenbruchartiger  Regen  charakte- 
ristisch, namentlich  aber  fehlte  derselbe  auch  bei  der  Bildung  dieser 
Cyklone  nicht,  und  dies  kann  vielleicht  zur  Bestätigung  der  Ansicht 
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der  indischen  Meteorologen  dienen,  nach  welcher,  wenigstens  in 
jenen  Grebieten,  der  Wasserdampf  und  seine  Condensation  einen 
überwiegenden  Einfluss  auf  die  Bildung  und  Entwickelung  der  Cy- 
klonen  ausübt.  

Wirbelbildung.    Met.  ZS.  14,  196,  1897.    Aus  der  ,, Deutschen  Volkszeitung". 

Am  18.  März  1897  konnte  man  in  dem  Eesselthale  „Spindel- 
rafihle- Siebengründe"  die  Entstehung  einer  Wirbelbewegung  beob- 
achten. Die  leichten  Wolken,  welche  den  Tag  über  bei  massig 
bewegter  Luft  und  1  bis  3®  C.  an  den  Bergkuppen  gelagert,  ver- 
dichteten sich  gegen  Abend  und  senkten  sich  allmählich  in  den 
Kessel  hinab,  wo  sie  nach  und  nach  in  eine  immer  schneller  wer- 
dende westöstliche  Drehung  kamen.  Nach  einer  Weile  stieg  die 
wirbelnde  Wolkenmasse  in  die  Höhe.  Unter  Blitz  und  Donner  und 
bei  heftigem  Wirbelsturme  trieb  sie  gegen  die  steile  Felswand  des 
Eibgrundes,  bäumte  sich  an  dei*selben  empor,  um  sodann,  sich  über- 
stürzend, nach  der  entgegengesetzten  Richtung  zu  ziehen  und  längs 
des  Ziegenrückens  in  die  Teufelsschlucht  zu  stürzen.  Dieses  Hin- 
und  Herwogen  dauerte  gegen  eine  Stunde. 


J.  Jaubert.     Sur   la   trombe   du    18  juin    1897   h  Asnieres   et  les 
phenom^nes  orageux  observ^s  le  meme  jour.  C.  R.  124,  1480—1482, 

1897. 

Teissbrenc  DB  Bort.     Sur  la  trombe  du  18  juin  1897.    C.  K.  124, 

1483—1484,  1897. 

Die  Trombe  vom  18.  Juni  1897  zu  Asnieres  bei  Paris.    Met.  ZS.  14, 

299—300,  1897. 

Wirbelsturm  in  Paris  am  18.  Juni  1897.     Das  Wetter  14,  165,  1897. 

Diese  Trombe,  welche  viele  Aehnlichkeit  mit  derjenigen  vom 
10.  September  1896  hatte,  zog  um  5^  über  die  nordwestlichen  Vor- 
orte der  Stadt  und  verwüstete  in  wenigen  Secunden  Alles,  was  sie 
auf  ihrer  12  km  langen,  aber  nur  etwa  200  m  breiten,  bogenfbr- 
migen,  westöstlichen  Bahn  von  Garenne  über  Bois  Colombes  und 
Asnieres  nach  Saint-Denis  berührte.  Ein  Barograph  in  Asnieres 
fiel  im  Moment  des  Yorüberganges  des  Centrums  plötzlich  von 
750  mm  auf  740,5  mm ,  um  sogleich  wieder  zu  steigen.  Dieser 
Barometersturz  erstreckte  sich  aber  nicht  weit ,  denn  600  m  davon 
entfernt  zeigte  ein  anderer  Barograph  keinen  plötzlichen  Sturz,  er 
markirte  nur  die  gewöhnliche  Störung  beim  Vorübergang  von  Ge- 
wittern. Der  Bericht  von  Jatjbbrt  enthält  eine  Copie  des  Baro- 
gramms  und  zum  Vergleich  diejenigen  vom  10.  September  1896   in 
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Paris  und  vom  2.  October  1894  in  Little  Rook  (Arkansas).  Das 
Geräusch,  welches  die  Trombe  vei'ursachte,  glich  dem  Lärm  mehre- 
rer Artilleriewagen,  die  mit  voller  Geschwindigkeit  auf  schlecht  ge- 
pflastertem Wege  fahren.  Vom  Thurme  von  Saint-Jacquea  aus 
beobachtete  man,  wie  die  von  WSW  kommende  Wolkenmasse  beim 
Plateau  von  Saint-Cyr  sich  theilte  und  wie  der  eine  Zweig  das  Thal 
der  Seine  verfolgte  und  zur  Entstehung  der  Trombe  führte,  wäh- 
rend der  andere  Zweig  im  Süden  der  Stadt  blieb,  sich  in  das  Thal 
der  Bievre  und  von  da  bis  Saint-Maur  wandte.  Auf  diesem  zweiten 
Zweige  gab  es  sehr  starke  Platzregen.  In  der  folgenden  Nacht 
wüthete  über  einem  grossen  Theile  der  Niederlande  ein  für  die 
Jahreszeit  heftiger  Sturm,  welcher  in  Rotterdam  eine  Wasserfluth 
verursachte  (Das  Wetter  14,  167,  1897). 


E.  K.  Der  Raratonga-Orkan  vom  10.  und  11.  Februar  1897.  Ann. 
d.  Hydr.  25,  336—337,  1897. 
Eine  Tafel  der  zweimal  täglichen  Beobachtungen  von  W.  Sgabd 
auf  Raratonga,  Cooks -Inseln  (21®  südl.  Br.,  160°  westl.  L.),  vom 
8.  bis  13.  Februar  1897.  Die  Bahn  des  Sturmes  ging  im  Nord- 
osten und  Osten  des  Beobachters  vorbei,  vermuthlich  in  südöstlicher 
Richtung.  Der  stärkste  Regen  trat  vor  dem  Vorübergange  bei 
NE -Wind  auf,  die  höchste  Windstärke  ebenfalls  vorher.  Orkane 
scheinen  bei  Raratonga  ausserordentlich  selten  zu  sein;  weiter  west- 
lich sind  sie  häufiger,  weiter  östlich  noch  seltener. 


J.   Mahngke.     Beschreibung    zweier   Orkane    und    eines    Meteors. 
Ann.  d.  Hydr.  25,  233—235,  1897. 
Beobachtungen    an   Bord    des    Dampfers   „Aglaia^    über    die 
Stürme  vom  9.  und  16.  August  1896  in  den  chinesischen  Gewässern. 


„Waterspout",  „Cloudburst^  or  „Tornado".  Monthly  Weather  Review, 
May  1897.  Quart.  Joum.  23,  308,  1897. 
Verf.  wendet  sich  gegen  ein^n  Bericht  der  „Cleveland  world" 
vom  1.  April,  nach  welchem  am  31.  März  in  Pana,  III.,  ein  Eisen- 
bahnzug von  fünf  Wagen  nebst  Locomotive  durch  einen  „Water- 
spout"  aus  dem  Geleise  geworfen  sei,  und  gelangt  zu  dem  Resul- 
tate, dass  die  Bezeichnung  Waterspout  entschieden  zu  Unrecht 
gebraucht  worden  sei,  da  eine  Wasserhose  über  trockenem  Lande 
innerhalb  des  Continents  nicht  vorkommen  könne.  Dagegen  wären 
heftige  Gewitter  und  wohl  auch  Tornados  nach  der  Wetterkarte 
sehr  gut  möglich  gewesen. 
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Waterspouts  in  the  English  Channel.     Quart.  Joui-n.  23,  63,  1897. 

Etwa  20  km  südlich  von  Beachy  Head  sah  man  am  13.  Oc- 
tober  1896  um  4^  10'  bei  NE- Wind  und  schwerer  See  eine  grosse, 
schwarze,  niedrige  Wolke  sehr  schnell  aus  N  E  heranziehen,  von  der 
nicht  weniger  als  zehn  verschiedene  Wasserhoaen  ausgingen. 


Watersponts  at  Kirkwall.     Quart.  Joum.  23,  63—64,  1897. 

Der  meteorologische  Beobachter  in  Kirkwall,  Orkney -Inseln, 
sah  am  19.  September  1896  um  11**  30',  eine  grosse  wirbelnde, 
trompetenförmige  Wolke,  deren  engerer  Theil  nach  unten  gerichtet 
war,  vom  Holm  Sound  aus  zuerst  in  östlicher,  dann  in  nördlicher 
Richtung  auf  das  Land  zukommen.  An  einem  30  m  hohen  Hügel 
berührte  sie  den  Erdboden  und  entlud  hier  auf  einem  eng  begrenz- 
ten Gebiete  von  etwa  800  m  Länge  und  400  m  Breite  in  kurzer 
Zeit  einen  ungemein  heftigen  Regen,  von  welchem  die  Bäche  der- 
maassen  anschwollen,  dass  die  Brückenöffnungen  zum  Durchlassen 
der  Flnthen  unzureichend  waren. 


Whirlwind  on  the  Thames.     Quart.  Joum.  22,  294—295,  1896. 

Beschreibung  eines  Wirbelwindes,  welcher  am  20.  September 
1897  um  4^  von  einer  Tacht  aus  beobachtet  wurde. 


Whirlwind  at  Bridgwater.     Quart.  Joum.  22,  294 — 295,  1896. 

Am  9.  Juni  1896  zog  um  4*^  ein  Wirbelwind  über  den  Ort 
Bridgwater,  Somerset,  von  welchem  eine  ausführliche  Beschreibung 
gelben  wird.  Von  Northfield  aus  beobachtete  man,  wie  zuerst 
ein  sehweres  Gewitter  von  Ost  nach  West  zog,  hinter  welchem  sich 
im  Osten  und  Nordosten  schnell  ein  zweites  bildete.  Dieses  theilte 
«ich,  indem  der  eine  Theil  nach  Norden,  der  andere  nach  Süden 
zog;  zwischen  beiden  entwickelte  sich  der  Wirbelwind.  Beide  Theile 
schienen  sich  dann  wieder  zu  vereinigen.  Regen  fiel  weder  während 
der  Wirbelwind  vorüber  zog,  noch  unmittelbar  darauf.  Der  Regen- 
&11  in  24  Stunden  ergab  weniger  als  12  mm. 


H.  AiTDEitöON.     Whirlwind  on  ^Rydal  Water".     Nature  55,  5,  1896. 
Verf.  hatte  am  16.  October  1896  Gelegenheit,  eine  Wasserhose, 
welche   über   dem   ,^R7dal   Water"    bei   Windermere   aufstieg,    zu 
photographiren.     Die  Nature  giebt  eine  Copie  der  Photographie. 
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Beferent:  Dr.  C.  Kassneb  in  Berlin. 
Die   Dampfspannung   über   gekrümmten   Oberflächen.     Met.  ZS.  14, 

154—155,   1897. 

Referat  über  eine  Arbeit  von  A.  Book  (Jahresber.  d.  Real- 
schule Rothenburg  o.  T.  1895/96),  welcher  das  Theorem  von  Lord 
Kelvin  über  den  Einfluss  der  Krümmung  von  Oberflächen  auf  den 
Dampfdruck  über  denselben  experimentell  untersuchte.  Er  beleuchtete 
einen  Dampfstrahl  und  berechnete  aus  den  Beugungserscheinungen 
die  Radien  der  Condensationströpfchen  zu  1  bis  2  Tausendstel 
Millimeter.  

L.   E.   Jewell.      The   determination    of  the  relative   quantities   of 
aqueous   vapor  in  the  Atmosphere   by  means   of  the  absorption 
lines  of  the  spectrum.     U.   8.   Department  of   Agriculture.     Weather 
Bureau,  Bulletin  Nr.   16.      Washington    1896.     Astrophys.   Journ.  4,   324 
—342,  1896.     1  Tafel.     Bef.:  Met.  ZS.  14,  231   (23—24),   1897  t.     Naturw. 
Bdscb.  12,  190,  1897  t- 
Verf.  vergleicht  die  einzelnen  Spectrallinien  zunächst  mit  denen 
einer  photographisch   (durch  Aendening  der  Belichtungszeit)  her- 
gestellten  Intensitätsscala   und    mit   dieser   dann   die    terrestrischen 
Linien.     Die   Einzelbeobachtungen    werden   zu    Monatsmitteln   ver- 
einigt, woraus  für  die  mittlere  Lichtintensität  bei  50®  Zenitdistanz 
der  Sonne  ein  jährlicher  Gang  folgt,   der  um  die  Zeit  des  Sommer- 
solstitiums  sein  Maximum,  um  die  des  Wintersolstitiums  sein  Mini- 
mum   erreicht.     An    strengen   Frosttagen  zeigte   der  Wasserdampf 
dasselbe  Verhalten  wie  der  Sauerstoff  während  des  ganzen  Jahres« 
Mit  den  Jahreszeiten   ändern   sich  die  Monatscurven.     Für  Wetter- 
prognosen kann  Verf.   in   seiner  Methode   vorläufig  keinen  Nutzen 
sehen,  höchstens  für  das  Nahen  von  Depressionsgebieten. 


Th.  Abendt.  Einige  Ergebnisse  spectroskopischer  Beobachtungen. 
ZS.  f.  LuftschifE.  16,  314—322,  1897. 
Gelegentlich  der  internationalen  Ballonfahrt  am  18.  Februar 
1897  stellte  der  Verf.  nach  seiner  bereits  früher  (s.  diese  Ber.  52 
[3],  254 — ^255,  1896)  beschriebenen  Methode  „mittelst  des  Spectro- 
skopes  längere  Beobachtungsreihen  über  das  veränderliche  Aussehen 
gewisser  Absorptionslinien  tellurischen  Ursprungs  zur  Bestimmung 
des  Wasserdampfgehaltes  der  Atmosphäre"  an.     Er  erläutert   noch 
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einmal  die  Methode,  theilt  die  Ergebnisse  tabellarisch  ausfiihrlich 
mit  und  vergleicht  sie  mit  den  Feuchtigkeitsmessiingen ,  ohne 
aber,  da  ihm  vorerst  das  Beobachtungsmaterial  von  nur  einem 
Ballon  zur  Verfugung  stand,  bestimmte  Schlüsse  zu  ziehen.  Nur 
so  viel  findet  er  zunächst,  „dass  Luftströmungen  von  stark  ab- 
weichendem Charakter  geherrscht  haben^. 


W.  ZsNKBB.     Die  klimatologische  Dunstdruckberechnung.     Met.  Z8. 

14,  58—60,  1897. 

Verf.  giebt  einige  Beispiele  zu  einer  Formel  seines  Werkes 
„der  thermische  Aufbau  der  Klimate  etc."  (vergl.  diese  Ber.  52  [3], 
203).  

M.  Rübneb  und  von  Lewaschew.    Ueber  den  Einfluss  von  Feuch- 
tigkeitsschwankungen auf  den  Menschen.     Archiv  f.  Hygiene  29,  1, 
1897.     Ref.:  Naturw.  Rdach.  12,  492,  1897. 
Unter  möglichster  Constanz  aller  äusseren  Verhältnisse  wurden 
die  Versuche    angestellt  bei   wechselnder  Temperatur  (14<>  bis  29°) 
und  wechselndem  Feuchtigkeitsgehalt  der  zugefiihrten  Luflb.   Trockene 
Luft  war   bei   allen    Temperaturen   angenehmer   als    feuchte.     Bei 
96  Proc.  relativer  Feuchtigkeit  waren  schon  24<>  auf  die  Dauer  un- 
erträglich.    Bei    15^  betrug  die   Menge   des    in    24  Stunden    aus- 
geschiedenen Wasserdampfes   in  feuchter  Luft  216  g,  in   trockener 
871g.  

W.  Ebbbb.     Das  Messen  der  Verdunstungsenergie  mit  dem  Doppel- 
tbermometer.    Met.  ZS.  14,  273—276,  1897. 

W.  ÜLB.    Messung  der  Verdunstungsenergie  mit  dem  Doppelther- 
mometer.    Met.  Z8.  14,  382 — 383,  1897. 

Tbabbbt  hatte  in  dem  Referat  über  eine  Arbeit  von  Schibb- 
BECK  (vergl.  diese  Ber.  52  [3],  257,  1896)  gesagt,  dass  Ulb  wohl 
der  Erste  gewesen  sei,  von  dem  auf  die  Wichtigkeit  der  Verwendung 
des  Psychrometers  zur  Verdunstungsmessung  hingewiesen  worden  sei, 
and  dass  ihm  Ebbbs  zugestimmt  habe.  Letzterer  bestreitet  dies  im 
ersten  Artikel,  vielmehr  habe  Ulb  brieflich  durch  ihn  Kenntniss 
von  der  Methode  erhalten. 

Im  zweiten  Artikel  erklärt  Ulb,  niemals  in  dieser  Angelegen- 
heit vor  dem  Erscheinen  seiner  eigenen  Arbeit  einen  Brief  von 
Kbbbs  bekommen  zu  haben. 
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C.  T.  R.  Wilson.  Condensation  von  Wasserdampf  in  staubfreier 
Luft  und  anderen  Gaden.  Proc.  Boy.  8oc.  61,  240,  1897.  Ref.:  Naturw. 
Rdsch.  12,  497,  1897  t.      Met.  Zß.  14,  217—219,  1897t. 

Im  Wesentlichen  eine  Zusammenfassung  zweier  hier  schon  be- 
sprochener Arbeiten.    (VergL  diese  Ber.  52  [3],  258,  1896.) 


C.  T.  R.  Wilson.    Influence  des  rayons  de  Robntoen  sur  la  con- 
densation des  nuages.     Ciel  et  TeiTe  1896,  385.     Bef.:  Ann.  soc.  m^t. 
de  Fi-ance  44,  226,  1896  t. 
Vergl.  diese  Ber.  52  [3],  258,  1896. 


Brouillards    l^gers    provoques    par   le   soleil.     Le   Cosmos  1895,  480. 
Bef.:  Ann.  soc.  m6t.  de  France  44,  31,  1896t. 
Langasteb   beschreibt  mehrere  Fälle   von  Nebelbildung   über 
feuchtem  Boden  bei  starker  Bestrahlung. 


R.  DeC.  Wabd.     Fog  possibilities.     Science  (2)  5,  265,  1897. 

Bericht  über  eine  Arbeit  von  McAdie,  der,  gestützt  auf  die 
Untersuchungen  von  Lodob,  den  Nebel  durch  Elektrisirung  zer- 
theilen  zu  können  glaubt.     

Rollo  Russell.     Haze,  fog  and  visibility.     Quai^t.  Joum.  23,  lO — 21, 

1897. 

Results  of  observations  on  haze  and  transparency  near  Has- 

lemere,  Surrey.     Quart.  Joum.  Nr.  102. 

Beide  Arbeiten  stützen  sich  auf  Beobachtungen  zu  Haslemere, 
40  miles  im  SW  von  London. 

Haze.  Ein  klai*er  NE* Wind  zeigt  langandauernde  Kälte  an, 
hat  er  aber  haze  und  geringe  Sichtigkeit',  so  herrscht  oben  west- 
liche oder  südliche  Luftströmung  und  der  NE  hat  geringe  Bestän- 
digkeit Kommen  bei  Windstille  die  Wolken  aus  Süden  oder 
Westen,  so  wird  etwa  eintretender  NE  dicken  haze  bringen.  Man 
kann  annehmen,  dass  die  Condensation,  welche  haze  hervorbringt, 
durch  Mischung  warmer,  ungesättigter  Luft  mit  kalter,  trockener 
entsteht.    Am  häufigsten  ist  haze  bei  NE-,  E-  und  N-Wind. 

Fog.  Der  Nebel  hat  im  Aligemeinen  dieselbe  Ursache  wie 
der  haze,  doch  spielt  auch  die  Ausstrahlung  hier  eine  merkliche 
Rolle.  Die  hauptsächlichste  und  häufigste  Ursache  ißt  Mischung 
von  Luftmassen  mit  verschiedenen  Temperaturen;  die  Wassertröpf- 
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chen  sind  grösser  als  bei  haze  und  hängen  ab  von  der  Schnelligkeit 
der  Mischung,  von  der  grösseren  Feuchtigkeit  und  von  der  grösseren 
Temperaturdifferenz.  Ausstrahlung  ist  oft  in  hervorragendem  Maasse 
indirect  und  direct  mitwirkend:  indirect  dadurch,  dass  der  Erdboden 
sich  abkühlt  und  die  nun  gleichfalls  kühleren  Luftschichten  auf  un- 
ebenem Terrain  abwärts  fliessen,  oder  die  Luftschichten  bleiben  auf 
ebenem  Terrain  und  kühlen  sich  durch  Berührung  mit  dem  Boden 
immer  weiter  ab,  und  direct  durch  Verlust  der  Wärme,  welche  die 
Xebelmassen  selber  in  den  Himmelsraum  ausstrahlen. 

Rauchnebel  wird  bei  schwacher  Luftbewegung  in  geringer  Ent- 
fernung von  der  Ursprungsstadt  dichter^  analog  dem  haze;  bei 
London  macht  er  sich  zuweilen  bis  zu  60  miles  durch  grosse 
Dunkelheit  bemerkbar.  Die  Dunkelheit,  welche  sich  öfter  in  grösserer 
Höhe  über  London  ausbreitet,  verdankt  ihren  Ursprung  dem  Trans- 
port von  Rauch  in  eine  niedrige  Wolke  oder  in  gehobenen  Nebel 
in  Folge  verschiedener  Luftströme  und  zumal  aufsteigender. 

Nasser  Nebel  hat  lichtere  Stelleu   in  der  Nähe  des  Erdbodens. 

Yisibility.  Günstige  Bedingungen  sind  trockene  Luft  unten, 
gleichmässige  Temperatur  und  Feuchtigkeit,  untemormale  Ausstrah- 
lung, beständige  und  homogene  Winde  bis  zu  grosser  Höhe  der 
Atmosphäre,  Näherung  der  Meer-  und  Landtemperatur  und  eine 
Anzahl  von  Staubpartikeln  unter  dem  Durchschnitt.  Westwind  ist 
günstiger  als  Ostwind.  Dreht  der  Wind  von  S  nach  W  oder  von 
W  nach  NW,  so  wächst  die  Sichtbarkeit. 

In  der  zweiten  Arbeit  zeigt  der  Verf.,  dass  bei  allen  Winden 
ausser  NE  die  Durchsichtigkeit  der  Luft  zum  Mittag  hin  zunimmt, 
bei  NE  wird  das  Minimum  um  10«  erreicht,  sonst  fiüh.  Im  Laufe 
des  Tages  wächst  die  Durchsichtigkeit  bei  stärkeren  Winden,  nur 
nicht  bei  NE,  der  die  Rauchmassen  von  London  herbeibringt. 


Die  AuBsichtsweite  betrag: 

35—80  km 

>80km 

an 

57 

18  Tagen ^  davon 

waren 

40 

12  hell  und 

17 

6  mit  etwas  Regen, 

27 

4  mit  stärkerem  Winde 

Die  folgenden  24  Stunden 

brachten 

35 

8  mal  klares  Wetter, 

21 

10  mal  Begen, 

SO  dass  eine  Regenprognose  darauf  hin  nicht  zulässig  ist. 


G.  Stbxvk.     Häufigkeit  der  Nebel   in   der  Schweiz.     Aich.  sc.  phys. 
(4)  2,  369,  1896.      Ref.:  Naturw.  Rdsch.  12,  92,  1897t. 


l?" 
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G.  Schott.     Die  Nebel  der  Neufundlandbänke.     Zwölf  Kaiten,  die 
geographische    Verbreitung    der   Nebel   auf    der    Dampferroute 
zwischen  New- York  und  40^  westl.  L.  darstellend.    Ann.  d.  Hydr. 
25,  390—393,  1897  t.      »ef.:  Globus  72,  292,  1897  t. 
Die  stark  befahrene  Gegend  der  Neufundlandbänke  wird  dem 
Verkehr  einerseits  durch  die  Nebel  und  andererseits  durch  die  Eis- 
berge gefährlich;  während  nun   letztere  bereits  vielfach  untersucht 
und  ihre  Verbreitung  kartographisch  festgestellt  ist,  fehlten  bisher 
noch  Karten   über   die   Nebel  Verhältnisse.     Diesem  Bedürfniss   hilft 
Verf.  nunmehr  durch  12  Monatskarten  ab. 

Die  nebelreiche  Jahreszeit  fängt  im  April  an  und  endigt  im 
August;  schon  der  September  ist  bedeutend  nebelärmer  als  der 
August;  das  Minimum  liegt  etwa  im  Februar.  Das  Maximum  ist 
örtlich  ein  doppeltes:  südlich  von  Neu  -  Schottland  und  an  der  Ost- 
kante der  grossen  Neufundlandbank.  Letzteres  Maximum  ist 
das  primäre  und  liegt  „genau  da,  wo  das  kalte  Wasser  des  Labra- 
dorstromes entlang  dem  Rande  der  Bank  südwärts  fliesst  und  in 
nächste  Berührung  mit  dem  auf  tiefem  Wasser  sich  haltenden  Golf- 
strom kommt".  Der  zweite  Theil  des  Artikels  hat  wesentlich  nau- 
tisches Interesse  und  handelt  von  der  besten  Scbiffsroute. 


E.  C.  PiCKBBiNG.  Navigation  in  fog.  Bef.:  Science  (N.  S.)  5,  986 — 987, 
1897  t. 
Ein  Schiff  zwischen  zwei  periodisch  tönenden  Schallquellen 
(Nebelhörnern)  wird  in  der  Mitte  den  Beginn  beider  gleichzeitig 
hören,  je  näher  der  einen,  um  so  eher  vor  der  anderen.  Dies  giebt 
ein  Mittel  zur  Schiffahrt  bei  Nebel  in  Oanälen  und  Meerengen. 
Auch  die  Windgeschwindigkeit,  zumal  bei  Sturm,  lässt  sich  so  er- 
mitteln. 

M.  Fabman.  La  formation  des  nuages,  la  vapeur  d^eau  visible  et 
inviflible.  Le  Cosmos  1896,  296.  Ref.:  Ann.  soc.  m^t.  de  France  44, 
235,  1896  t. 

H.  Hblm  Clatton.  The  origin  of  the  stratus-cloud  and  some  sug- 
gested  changes  in  the  international  methods  of  cloud  measure- 
ment.     Nature  55,  197,  1896. 

Nach  Abbbgbombt  ist  der  Stratus  ^eine  dünne,  gleichförmige 
Wolkenschicht  in  sehr  niedriger  Region",  die  besonders  im  SW- 
Quadranten  von  Anticyklonen ,  also  bei  Ostwinden  auftritt.  Für 
Amerika  kommt  Yerf  zu  demselben  Resultat     Aus   den  Drachen- 
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versuchen  mit  Registririnstrumenten  findet  er  beim  Stratus  und 
zwar  nnr  bei  diesem  einen  schnellen  Anstieg  von  Temperatur  und 
Feuchtigkeit,  so  lange  sich  der  Apparat  innerhalb  der  Wolke  be< 
fand,  so  dass  man  also  annehmen  muss,  dass  der  Stratus  durch 
Condensation  eines  in  kalte  Luft  eindringenden  warmen  feuchten 
Stromes  gebildet   wird  (wie   schon   Blasiüs   behauptet  hat;   Ref.). 

HiLDEBBANDSsoN  Versteht  unter  dem  Stratus  „einen  über  die 
Erdoberfläche  gehobenen  Nebel,  der  gewöhnlich  aus  isolirten  Frag, 
menten  in  geringer  Höhe  besteht''.  Beide  Definitionen  lassen  sich 
nicht  vereinigen,  wenn  auch  im  Internationalen  Wolkenatlas  ein 
Bild  nach  Abebgbombt's  Auffassung  mit  der  Erklärung  nach  Hilde- 
BBANDSSON  gegeben  ist.  yei*f.  erwartet  daher  mit  Recht,  dass  das 
Internationale  Comit^  bei  nächster  Gelegenheit  hierin  Aenderung 
trifft 

Femer  macht  Verf.  auf  die  Unsicherheit  der  Höhenbestimmung 
von  NiBiBüS  mit  Theodoliten  aufmerksam;  während  diese  Methode 
im  Durchschnitt  2077  m  giebt,  folgt  aus  Drachenmessungen  eine 
Höhe  von  höchstens  1000  m,  gewöhnlich  sogar  noch  unter  500  m, 
im  Mittel  497  m,  dagegen  bei  Benutzung  einer  künstlichen  Licbt- 
4|nelle  845  m;  letzteres  scheint  am  zuverlässigsten  zu  sein.  Die 
Methode  von  Kbemsbb  mittels  Pilotballons  dürfte  hier  werthvoUe 
Resultate  ergeben.  

R.  DeC.  Wabd.      Cloud  heights.      Science  (2)  5,  264—265,  1897. 

Nimbus  hat  im  Durchschnitt  nach  Messungen  mit  Theodoliten 
6800  feet  Höhe,  mittels  Drachen  gemessen  aber  1600  feet,  letztere 
Zahl  ist  genauer,  obwohl  der  Internationale  Wolkenatlas  ersterc  an- 
giebt    Der  Grund  des  Unterschiedes  wird  nicht  erörtert 


Helm  Clatton.     Les   nuages  ä  pluie.     Ciel  et  Terre  1896,  20.     Bei: 
Ann.  SOG.  m^t.  de  France  44,  101—102,  1896  t. 
Vergl.  diese  Ber.  52  [3],  268,  1896. 


R.  DeC  Wabd.  Clouds  over  a  fire.  Science  (2)  5,  60—61,  1897  f. 
Da»  Wetter  14,  44 — 46,  1897  t. 
Bei  einer  Feuersbrunst  wurde  der  Rauch  und  die  warme  Luft 
durch  heftigen  Wind  seitwärts  geblasen  und  in  derselben  Richtung, 
unmittelbar  an  die  Rauchmassen  anschliessend,  entstand  eine  Cumulus- 
wolke, die  Verf.  in  vier  Abbildungen  wiedergiebt. 
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AuflösiiDg  der  Wolken  über  einer  erhitisten  Stadt.     Met.  ZS.  14,  217, 

1897. 

Am  4.  Juni  1897  wurde  rn  Olmfitz  beobachtet,  wie  alle  Wolken 
sich  über  der  Stadt  in  vier  bis  sechs  Minuten  auflösten.  Es  war 
ein  sehr  heisser  Tag,  weswegen  der  Verf.  annimmt,  dass  die  von 
der  erhitzten  Stadt  aufsteigende  Wärme  die  Verdunstung  herbei- 
führte.   

6.  GuiLBBBT.     L'arc  circum-E^nithal  dans  les  cumulo-nimbus.    Ann. 
soc.  m^t  de  France  44,  5 — 6,  1896. 

Ausser  Eis-  und  Waaserwolken  sondert  Verf.  noch  eine  dritte 
Gruppe  ab,  die  Eiskrystalle  und  Wassertröpfchen  enthält,  zu  ihr 
gehört  eine  bei  Regen-  und  Graupelschauem  sowie  bei  Gewittern 
vorkommende  Wolke,  die  man  oft  Cumulonimbus  oder  falschen 
Girms  nennt,  während  der  Verf.  sie  als  masses  filamenteuses  be- 
zeichnet und  dafür  den  Namen  cirro-nimbus  vorschlägt.  Der  Be- 
weis für  die  Richtigkeit  seiner  Annahme  müsste  durch  die  Beob- 
achtungen von  Halos  oder  Zenitairingen  in  den  Wolken  erbracht 
werden.  

ROBBBT  Babkbs.    International  cloud  atlas.    Quart.  Joum.  23,  62,  1897. 

Verf.  vermisst  im  Internationalen  Wolkenatlas  einen  Hinweis 
auf  L.  HowABD. 

Internationaler  Wolkenatlas.     Ref.:  Naturw.  Bundsch.  11,  632,  1896 f. 
Vergl.  diese  Ber.  52  [3],  259—260,  1896. 


Hydrographie  ofBce    cloud  types.     Classification   of  clouds   for  the 
weather  observers  of  the  Hydrographie  Office  Washington  1897. 
Ref.:  Ann.  d.  Hydr.  25,  255—256,  1897t.     Science  (N.  8.)  5,  987,  1897t. 
Illustrative  cloud  forms  for  the  guidance  of  observers  in  the  Classi- 
fication of  clouds.    Hydrographie  offlce  Nr.  112t.     Ref.:  Peterm.  Mittb. 
43,  Littber.   136,  1897  t.    Nature  56,  196,  1897  t.    Ann.  d.  Hydr.  25,  364, 
1897  t.     Met.  ZS.  15,  (5—6),  1898  t. 
Zwei  Wolkenatlanten,  die  sich  hauptsächlich  darin  unterscheiden, 
dass  ersterer  die  Bilder  auf  einer  Tafel,  letzterer  in  Buchform  und 
in  etwas  grosserer  Anzahl    (16  statt  12)  enthält.     Jedem   Bilde   ist 
die   international    vereinbarte    Beschreibung    der   Wolkenform   bei- 
gefügt.     Die    schönen    Bilder   stellen    nicht   nur   die   Form    selbst 
charakteristisch  dar,  sondern  haben  auch  zur  leichteren  Berücksichti- 
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gung  der  Wirkung  der  Perspective  landschaftlichen  Untergrund; 
das  Druckverfahren  ist  ferbige  Zinkotypie.  Der  Atlas  in  Buchform 
enthält  folgende  Tafeln:  Cirms,  Cirrostratus,  Cirrocumulus,  Alto- 
camulns,  Altostratus  und  Fractonimbus ,  Stratocumulus  (zweimal), 
Nimbus,  Cumulus  (zweimal),  Oumulonimbus,  Stratus,  Fractostratus, 
Fractocnmulus,  Matnmatocumulus,  Fractonimbus. 


L'snnee  des  nuagea     Ciel  et  Terre  1896^  121.     Bef.:  Ann.  soc.  m^t.  de 
France  44,  111,  1896t.  

£tTide  de  la  marche  des  nuages.  La  Natore  1896,  271.  Bef.:  Ann.  soc. 
m^t.  de  France  44,  101,  1896  t. 
Bericht  über  Zweck  und  Dauer  des  internationalen  „Wolken- 
Jahres".  Dass  Norwegen  Beobachtungsstationen  ausser  zu  Hammer- 
fest auch  auf  Java  errichten  will,  dürfte  den  Norwegern  selbst  neu 
sein.  

Paul  Cbuohxt.    Note  relative  aux  mesures  des  hauteurs  et  vitesses 
des  nuages  faites  ä  Trappes.    Bull.  boc.  Yand.  (4)  33,  87 — 42,  1897  t. 
Arch.  sc.  phys.  3,  585,  1897. 
Für    die    Zwecke    der    internationalen    Wolkenforschung    hat 
TsissEBEKO  UE  BoBT  iu  Trappcs,   SW  von  Paris,   ein   besonderes 
Observatorium  errichtet,  welches  Cbuohbt  nebst  den  dort  zur  An- 
wendung  gelangenden   Arbeitsmethoden   beschreibt.     Zwei   Photo- 
theodoliten    nebst    zwei  Basen  von   1300  m  far  hohe    und   213  m 
fär  tiefe  Wolken  werden  benutzt;  Plattenformat  13  X  18cm,  ortho- 
chromatische  Platten  von  LumiAbe,    Hydrochinonentwickler.     Die 
Berechnung  geschieht  nach  der  Methode  von  Hildebbandsson. 


Dieaure  des  hauteurs  des  nuages.     Ciel  et  Tene  1896,  454.     Bef.:  Ann. 
soc.  m^t.  de  France  44,  237—238,  1896  t. 

Referat  über  die  Arbeit  von  Kayseb  (vergl.  diese  Ben  Sl  [3], 
355,  1895).  

W.  KoiJzvlTSOw.     Table  pour  orienter  deux  photogramm^tres  sur 
im  m6me  nuage.     Ball,  de  P^t  (5)  7,  .S — 8,  1897.    (Rassisch.) 

Formelentwickehmg  und  Tabelle. 


Die  ältesten   Bestimmungen   von   Wolkenhöhen.     Prometheus  8,  463, 

1896  t;  9,  127,  1897  t. 

Vergl.  diese  Ber.  52  [3],  263—264,  1896. 
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C.  Eassneb.  Anregung  zu  Wolkenbeobachtungen  seitens  der  Kriegs- 
oder  Handelsmarine.     Ann,  d.  Hydr.  25,  65—68,  1897. 

Die  pbotogrammetrische  Methode  zur  Höhenbestimmung  der 
Wolken  versagt  bei  Wolken  mit  verschwommenen  Formen  und  in 
der  Nacht  Erstere  Schwierigkeit  entsteht  bei  Stratus  und  Nimbus. 
Hier  hilft  man  sich  in  einigen  Fällen  damit,  dass  man  die  untere 
Grenze  der  Wolken  und  bisweilen  auch  die  obere  an  bekannten 
Bergen  schätzen  kann.  Wenn  aber  nach  warmem  Wetter  Regen 
fällt,  so  wird  in  Folge  der  Verdunstung  und  dadurch  aufsteigender 
Dampfsäulen,  wie  an  einem  bestimmten  Beispiel  gezeigt  wird,  die 
untere  Grenze  ganz  verwischt,  so  dass  man  sie  für  tiefer  hält,  als 
sie  wirklich  ist 

Eine  andere.  Nachts  anwendbare  Methode  besteht  in  der  Be- 
nutzung künstlicher  Lichtquellen,  wie  sie  zuerst  1870  von  Paul  de 
LA  CouB  in  Kopenhagen  versucht  wurde;  es  wird  dabei  der  Licht- 
reflex über  Städten  an  der  Wolkendecke  gemessen:  Höhen winkel 
und  Abstand  des  Beobachters  misst  man  und  berechnet  daraus  die 
Höhe  der  Wolken.  Auch  hierfür  werden  zwei  Beispiele,  die  Verf. 
beobachtet  hat,  beigebracht  und  dabei  darauf  hingewiesen,  wie  man 
selbst  die  Illumination  an  gewissen  Festtagen  (Kaisers  Geburtstag  etc.) 
der  Wolkenforschung  nutzbar  machen  kann. 

Abbe  und  Jesse  hatten  unabhängig  vorgeschlagen,  den  Schein- 
werfer in  derselben  Weise  zu  verwenden,  und  diesen  Vorschlag 
empfiehlt  Verf.  den  Schiffsfuhrern,  denen  ja  jetzt  vielfach  elektrische 
Scheinwerfer  zur  Verfügung  stehen,  zur  Höhenbestimmung  der 
Wolken,  zumal  in  den  Tropen.  Für  alle  hier  in  Betracht  kommen- 
den Fälle  werden  die  nöthigen  Formeln  eingehend  entwickelt 

The  Photographie  observations  of  clouds.     Nature  55,  322—325,  1897. 

Während  man  früher  die  Wolken  zu  wenig  beobachtete,  liegt 
jetzt  die  Gefahr  vor,  dass  zu  viel  Material  gesammelt  wird,  das  nicht 
genügend  verarbeitet  werden  kann.  Auch  die  Künstler  wenden  der 
Darstellung  der  Wolken  nicht  die  nöthige  Aufmerksamkeit  zu  und 
lassen  Regen  aus  ganz  dünnen  Wolken  fallen  oder  malen  die  Farben 
des  Regenbogens  in  umgekehrter  Reihenfolge,  ohne  dass  die 
Künstler  sich  lächerlich  machen,  da  das  Publicum  zu  wenig  davon 
versteht  Aber  selbst  Landschaftsphotogramme  lassen  in  dieser 
Hinsicht  sehr  zu  wünschen  übrig;  manche  ziehen  es  sogar  vor,  einen 
vorräthigen  „Himmel"  einzucopiren. 

Der  Verf.  weist  sodann  auf  den  Internationalen  Wolkenatlas  hin  und 
zeigt  an  zwei  Abbildungen,  wie  schön  man  solche  bei  guter  Technik 


r 
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machen  kann;  besonders  werden  Aufnahmen  von  Berggipfeln  aus 
empfohlen.  Es  genügt  aber  nicht  nur,  schöne  Bilder  herzustellen, 
sondern  sie  müssen  auch  wissenschaftlich  branchbar  sein,  indem 
man  das  photogrammetrische  Verfahren  anwendet  Endlich  macht 
Verf.  auf  die  Wichtigkeit  des  Studiums  der  Wogenwolken  auf- 
merksam.   

John  Tennant.     The    stereoscopic   studies   of  clouds.     Natm*e  55, 

486,  1897. 

Abgesehen  von  dem  hübschen  Anblick  gewähren  Wolken- 
stereos noch  folgende  Vortheile: 

1.  Identische  Punkte  bei  photogrammetrische»  Aufnahmen 
lassen  sich  leicht  bestimmen. 

2.  Setzt  man  Aufnahmen,  die  in  grossem  Abstände  möglichst 
gleichzeitig  gemacht  sind,  stereoskopisch  zusammen,  so  geben  sie 
ein  gutes  Bild;  dabei  ist  elektrische  Verbindung  beider  Cameras 
nicht  erforderlich,  Signale  genügen. 


W.  FöBSTBK.     Leuchtende  Nachtwolken.    Das  Wetter  14,  I9i,  1897. 

Abdruck  eines  Aufrufs  zur  Betheiligung  an  der  Beobachtung 
der  leuchtenden  Nachtwolken. 


La  hanteur  des    nuages    lumineux.    Ciel  et  Tei-re  1896,  335.    Bef.:  Ann. 
soc  m^t.  de  France  44,  226,  1896  t. 

Vergl.  diese  Ber.  52  [3],  266,  1896. 


H.  HxLM  Clayton.  Discnssion  of  the  cloud  observations.  Obser- 
?ations  made  at  the  Blue  Hill  Observatory.  Ann.  Astron.  Observ. 
Harvard  Coli.  30  [4],  271—500.  Cambridge,  Mass.  1896.  Mit  18  Tafelnf. 
Ref.;  Met.  Z8.  14,  (31—34),  1897.     Quart.  Joum.  23,  200—201,  1897t. 

Bei  dem  überaus  reichen  Inhalt  des  Buches  kann  hier  nur 
eine  kurze  Inhaltsangabe  gemacht  werden;  es  gliedert  sich  in  fol- 
gende Capitel: 

Einleitung.  Für  die  Hauptformen:  Stratus,  Cumulus,  Alto- 
camulus,  Cirrocumulus  und  Cirrus  werden  mittlere  Höhen,  sowie 
mittlere  relative  Geschwindigkeiten  angenommen. 

I.  Historische  Skizze  der  Wolkeneintheilung.  Beginnend 
mit  Lamabok  (1801)  und  endend  mit  dem  internationalen 
Schema,  werden  alle  nennenswerthen  Systeme  mitgetheilt 
und   dabei  die   von   anderer  Seite  gemachten  Eini^ände 
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besprochen.    Am  Schlüsse  wird  gezeigt,  welche  Begriffs- 
wandiung  die   einzelnen   Wolkennamen    zum   Theil    seit 
HowABD  1803  durchgemacht  haben. 
II.  Eine   neue^   auf  die  internationale  begründete   Wolken- 

eintheilung,  speciell  fUr  Observatorien  höheren  Grades. 
IIL   Jährlicher  und  täglicher  Gang  der  Bewölkungsmenge. 
IV.   Beziehungen  der  Wolken  zum  Niederschlage. 
V.   Beziehungen  der  Wolken  zu  Cyklonen  und  Anticyklonen. 
VI.   Art  und  Ursachen  der  Wolkenbildung. 
VII.    Jährlicher  und  täglicher  Gang  in  den  Lufk-,und  Wolken- 
bewegungen. 
VIII.   Luft-  und  Wolkenbewegungen   in  verschiedenen  Höhen- 
schichten der  Cyklonen  und  Anticyklonen. 
IX.   Beziehungen  des  Cirruszuges  zum  Temperaturgradienten. 
X.    Geschwindigkeit    der  Stürme   und  Veränderlichkeit    des 
Wetters  in  Beziehung  zur  Geschwindigkeit  der  allgemei- 
nen Atmosphäre. 
XI.   Cirrusbanden  und  Wolkenwogen. 

XII.   Anwendung  von  Wolkenbeobachtungen   für  die  Wetter- 
vorhersage. 
Anhang.    Ausföhrliche  Zahlentabellen  zu  vorstehenden  Capiteln. 


R.  dkC.  Wabd.     Blue   Hill    cloud  observations.     Bcience  (2)  5,  468 

—469,  1897  t. 

Referat  über  das  vorstehende  Werk  von  Clatton. 


C.  Eassnbb.     Zur  Geschichte  der  Wogenwolken.    Bas  Wetter  14,  65 

•      —67,  1897. 

Es  werden  nach  einander  die  Aeusseiiingen  über  Wogenwolken 
von  Lamabck  (1801),  Howabd  (1803),  Föbstbb  (1815),  Bbamdbs 
(1820),  Kämtz  (1830),  Schüblbb  (1849),  Jahn  (1855),  Blasiub 
(1852,  1875),  VON  Hblmholtss  (1888,  1889),  von  Bbzold  (1890) 
und  Lbt  (1894)  mitgetheilt. 

C.  Eassnbb.     Abbildungen   von   Wogen  wölken.     Das  Wetter  14,  20 

—23,  48,  1897. 

Vier  von  Stanhopb  Eybb  in  Uslar  aufgenommene  Photo- 
gramme von  Wogenwolken,  die  irisirten  und  sich  allmählich  in 
Cirrocumuli  verwandelten,  werden  durch  einen  kurzen  beschreiben- 
den Text  erläutert.  
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A.  Stanhopb  Etrb.  Beobachtungen  über  Wogenwolken  und  ihr 
Werth  fiir  Wetterprognosen.  Das  Wetter  14,  20,  48,  69,  93,  114,  166, 
192,  216,  240,  264,  288,  1897. 

Fortsetzung  der   1896   begonnenen   Beobachtungsreihe    (vergl. 
diese  Her.  52,  265,  1896).     

P.  PoLis.  lieber  die  tägliche  Periode  des  Wolkenzuges  und  der 
Windrichtung.  Met.  Z8.  14,  302—305,  1897. 
Während  des  internationalen  Wolkenjahres  wurden  zu  Aachen 
an  je  5  Tagen  im  Monat  vom  1.  Mai  1896  bis  31.  März  1897  von 
7*  bis  9p  stündliche  Beobachtungen  über  die  Form,  Grösse  und 
Zugrichtung  der  Wolken  angestellt,  aus  denen  Verf.  die  Resultate 
zieht;  einige  seien  hier  mitgetheilt.  Bei  dem  Cumulus  fällt  das 
Maximum  der  Häufigkeit  in  die  warme  Tageshälfbe,  bei  den  höchsten 
Formen  (Ci,  Ci-str,  Ci-cu,  Al-ou)  auf  9  bis  10«  und  4  bis  6^.  Die 
Geschwindigkeit  ist  Vormittags  grösser  als  Nachmittags,  im  Winter 
grosser  als  im  Sommer.  Die  Bewölkungsmenge  hat  ein  Maximum 
Mittags,  ein  Minimum  zwischen  9  und  10*  und  gegen  9  p. 


CosuBDEVAOHE.  Sur  la  relation  entre  les  hauteurs  barom^triques 
et  la  n^bulosit^  ä  Perpignan.  Ann.  soc.  m6t.  de  France  44,  8,  22 
—23,  1896. 

Je  höher  der  Luftdruck  in  Perpignan,  um  so  heiterer  der 
Himmel  In  Parc-St.-Maur  entspricht  zwar  auch  einem  Minimum 
der  Bewölkung  ein  hoher  Luftdruck,  aber  bei  maximalem  Barometer- 
stände ist  der  Himmel  bedeckt,  weil  dann  sich  ein  kühler  Unter- 
wind  mit  einem  warmen  südwestlichen  Oberwinde  kreuzt. 


Bbillouin.     Winds   and   clouds.     Ann.  chim.  phys.  12,  145—153,  1897. 
Bef.:  Proc  Phys.  Soc.  London  15,  883,  1897  t. 


A.  M.  W.  DowNiNO.    Cloud  statistics  for  stations  in  India  near  the 
patb  of  the  moon's  shadow  on  1898,  January  21 — 22.     Monthly 
Not.  57,  409—414,  1897. 
Für  eine  Reihe   indischer  Stationen,  welche  der  Mondschatten 
bei  der  Finstemiss   am  21.  bis  22.  Jan.  1898   trifft,  wird  die  Be- 
wölkung vom  12.  bis  30.  Jan.  der  Jahre  1894  bis  1897  mitgetheilt 
und  daran  gezeigt,  dass  man  vermuthlich  an  den  westlichen  Stationen 
auf  besseres  Wetter  als  an  den  östlichen  rechnen  kann. 
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P.  CoBUBDBYAGHB.    Sur   UD   Duage   particuUer   au  vent  de   Nord- 
Ouest.     Ann.  soc.  m6t.  de  France  44,  87,  1896. 
Beschreibung  einer  cumulusartigen  Wolke,  die  bei  Nordwest- 
wind  bisweilen  sich  in  Frankreich  zeigt  und  im  Oentrum  des  Landes 
schlechtes,  im  Süden  gutes  Wetter  erwarten  lässt. 

H.  Pflaum.    Eigenthümliche  Wolke.    Met.  ZS.  14,  392,  1897. 

Beschreibung    einer    bei    einem   Feuer    goldgelb    leuchtenden 
Wolke  über  Riga  am  22.  Aug.  1897  kurz  vor  Mittemacht. 


2  G.    Niederschläge. 

Referent:  Dr.  C.  Kassneb  in  Berlin. 

I.     Allgemeines. 

L.  Ebbeba.     TJne  pluie  exp^rimentale.     Ciel  et  Terre  1896,  353.    Ref.: 
Ann.  soc.  m^t.  de  France  44,  224 — 225,  1896  f. 

Ein  cylindriscbes,  20  cm  hohes  und  10  cm  weites  Glasgefäss 
wird  zur  Hälfte  mit  (92proc.)  Alkohol  gefüllt,  mit  einer  Schale 
bedeckt  und  im  Sandbade  erhitzt,  ohne  dass  man  aber  den  Siede- 
punkt erreicht  Dann  stellt  man  es  auf  den  Tisch,  lässt  es  abkühlen 
und  bald  bildet  sich  oben  eine  Wolke,  aus  welcher  bis  zu  einer 
halben  Stunde  lang  feiner  Regen  fällt  Legt  man  an  die  Stelle 
der  warmen  Schale  eine  kalte,  so   entstehen  Wirbel  und  Schauer. 


P.  ScHBBiBEB.     Untersuchungen  über  einige  Gesetzmässigkeiten  in 

der  Folge  jährlicher  Niederschlagsmengen. 
Ueber  Gewitterregen.    Ref.:  Petenn.  Mitth.  43,  Littber.  68,  1897t. 


C.-M.     La  pluie   et  Paltitude.     Le  Cosmos  1896,  264.    Ref.:  Ann.  soc 
m^t  de  France  44,  42 — 43,  1896  t. 
Schon  bei  geringen  Höhenunterschieden  kann   man   sehr   ver- 
schieden grosse  Regenmengen  antreffen. 

A.  Lancastbb.     Les  pluies  tropicales.     Ciel  et  Terre  1896,  313.    Ref.: 
Ann.  soc.  m6t  de  France  44,  152,  1896  t.    ^^t  ZS.  14,  28—30,  1897  t. 
Vergl.  die  Arbeit  von  Wibsnkb  in  diesen  Ber.  51  (3)  361 — 362, 
1895  und  von  Lancaster  52  (3),  269,  1896. 
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D.  M.     Pluies    et   inondatioDS.     La  Natare  1896,  41 1.      Eef.:  Ann.  soc. 
m^t.  de  France  44,  243,  1896  t. 
Verf.  nimmt  eine  Zunahme  der  Regenmenge  seit  Anfang  dieses 
Jahrhunderts  an.  -^ 

IL  A.  Hazbn.  Forests  and  rainfall.  Monthly  weatber  review  1897, 
Auszug:  Nature  57,  213—214,  1897 f. 

Wenn  man  bedenkt,  dass  der  Regen,  der  an  einem  Orte  fällt, 
einem  weit  ausgedehnten  Gebiete  angehört,  so  kann  man  nicht 
glauben,  dass  die  durch  Menschen  verursachten  Abforstungen  einen 
merkbaren  Einfluss  auf  die  Regenmenge  und  Regenhäufigkeit  haben 
sollten.  Das  historische  Argument,  dass  früher  bewaldete  und  dicht 
bevölkerte  Gegenden  jetzt  nach  der  Abholzung  nur  wenige  noch 
ernähren  können,  ist  nicht  stichhaltig,  da  die  Entvölkerung  eine 
Folge  der  Vernachlässigung  der  Bewässerungsanlagen  sei. 

Ueberhaupt  könne  man  eine  Abnahme  des  Niederschlages  in 
historischen  Zeiten  nicht  feststellen,  vielmehr  spräche  alles  bisher 
Erforschte  dagegen:  die  in  ägyptischen  Gräbern  gefundenen  Pflanzen 
eireichen  jetzt  noch  dieselbe  Grösse,  der  Jordan  überschwemmt 
hente  noch  das  Land  wie  früher  und  die  Dauer  der  Regenzeit  da- 
selbst hat  sich  auch  nicht  geändert.  Auch  hundertjährige  Regen- 
messungen lassen  keine  Abnahme  erkennen. 

Es  wurden  daher  Parallelstationen  im  Walde  und  im  Freien 
errichtet,  und  sorgfältige  Untersuchungen  angestellt,  so  z.  B.  bei 
Nancy  und  in  der  Lüneburger  Haide,  ohne  zu  einem  bestimmten 
Resultate  zu  fuhren.  Blanfobd  fand  ferner  einen  Ueberschuss 
im  Walde  von  höchstens  2  Proc,  also  praktisch  nicht  in  Frage 
kommend.  Bis  jetzt  kann  man  nur  sagen,  dass  der  Wald  Feuchtig- 
keit zurückhält,  die  im  Freien  in  die  Atmosphäre  sich  verliert 


R  DeG.  Wabd.    Deforestation   and  rainfall.     Science  (2)  5,  509,  1897. 

In  den  drei  Decennien  1862  bis  1891  hat  der  Regenfall  auf 
Trinidad  stetig  abgenommen,  und  man  vermuthete  die  Ursache  in 
der  Entwaldung.  Verf.  warnt  aber  vor  einem  solchen  Schluss,  da 
hierzu  30jährige  Beobachtungen  noch  nicht  genügen. 


Influence  des  forets   sur   les  gelees  blanches.     Ciel  et  Terre  1896,  334. 
Ref.:  Ann.  soc.  m^t.  de  Prance  44,  153,  1896t. 

In  der  Frostperiode  des  Jahres  verdichtet  der  Wald  mehr 
Wasserdampf  der  Atmosphäre  als  das  Ackerland,  daher  dort 
mehr  Reif. 
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Pluie  d'encre.     Le  Cosmos  1896,  419.     Bef.:  Ann.  soc.  m6t.  de  France  44, 
236,  1896  t. 
In  der  Nacht  zum  23.  Oct.  fiel  im  Bezirke  Treviferes  (Calvados) 
ein  starker  schwärzlicher  Regen. 

G.  GüiLBERT.     La  pluie   d'encre   de   Bayeux.     Le  Coemos  1896,  543. 

Ref.:  Ann.  soc.  m6t.  de  France  44,  244,  1896t. 

■  Verf.  berichtet,  dass  in  Caen  am  21.  Oct.  ein  grosser  Brand 
gewesen  sei,  dessen  sehr  starker  Rauch  durch  den  Wind  nach  dem 
Bezirke  Tr^viferes  zu  getrieben  wurde  und  dort  als  schwärzlicher 
Regen  bei  Gewitterschauem  herabgefallen  sei. 


Une  pluie  salee.     Ciel  et  Terre  1896,  478.    Ref.:  Ann.  soc.  m^t  de  France 
44,  238,  1896  t. 
Im  Staate  Utah   und  Wyoming   waren   am  1.  Jan.  1896    nach 
zweistündigem  Regen  alle  Gegenstände   mit   einer  Salzkruste   über- 
zogen; das  Salz  ist  dabei  ca.  100  km  weit  transportirt  worden. 


Une    pluie    salee.     Le  Cosmos  1896,  159.     Ref.:  Ann.  soc.  m6t.  de  France 
44,  110,  1896  t. 
In  Utah  und  Wyoming  fiel   am   1.  Jan.  1896   salziger  Regen. 


Pluie    de    sei.     Le  Cosmos  1895,   31.     Ref.:   Ann.  soc.  m6t.  de  France  44, 
34,  1896. 

Bei  Regen-  und  Hagelwetter  fiel  am  18.  Juli  1895  im  Gouverne- 
ment Grodno  eine  krystallinische  Masse,  im  Aussehen  und  Ge- 
schmack wie  Steinsalz.  

Pluie    de    boue.     Le  Cosmos  1895,  1.    Ref.:  Ann.  soc.  m6t.  de  France  44, 
34,  1896  t. 
Im   April    1895   traten  in  Dakota,  Colorado   etc.   Staubstürme 
ein,   die   den  Regen   färbten  und   einen  schlammigen  Niederschlag 
hinterliessen.  

P.  Tacchini.     Pioggia  con  sabbia  e  semi.     Atti  dei  Llnoei  (5)  6,  299, 
1897  t.     Met,  Z8.  14,  374,  1897  t. 

Während  am  24.  April  1897  über  Süditalien  noch  hoher  Luft- 
druck lag,  bildete  sich  am  23.  April  über  Algerien  eine  Depression, 
die  am  24.  April  nach  dem  Golf  von  Genua  vorrückte.  Daher 
herrschten  in  Italien  südliche  Winde,  Gewitter  und  Regen,  welch 
letzterer  an  verschiedenen  Orten,  so  in  Rom,  mit  Staub  afrikanischen 
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Ursprangs  vermischt  war.  Der  Himmel  war  ausserordentlich  dunkel 
und  die  Wolken  streiften  beinahe  die  Erde,  als  Prof.  Bbbti  bei 
Blitz  und  Donner  im  Regen  Sand  und  Samen  von  Johannisbrot- 
baum herabfallen  sah,  einige  wollen  sogar  Datteln  aufgelesen  haben. 
Sand-  and  Samenproben  bewiesen  deutlich  ihr  afrikanisches  Her- 
kommen.   

Ein  merkwürdiger  Fischregen.     Prometheus  8,  686,  1897. 

In  Grauiges  (Dordogne),  150  km  von  der  nächsten  Küste  ent- 
fernt, fielen  bei  einem  Regen  zahllose  Schollen. 


La  richesse  du  givre  en  azote.     Ciel  et  Terre  1896,  54.    Bef.:  Ann.  soc. 
m^  de  France  44,  104,  1897  t- 
Vergl.  diese  Ber.  52  (3),  271,  1896. 


Ebnst  Kbausb.    Schnee  und  Rauhreif.    Prometheus  8,  407—412,  1897. 

Populärer  Aufsatz  über  die  neuesten  Beobachtungen  und  Studien 

des  Schnees  und  Rauhreifs  nebst  mehreren  sehr  guten  Winterbildem. 


KoBBBT  Babnss.     Notes   on   snow   measurement     Quart.  Joum.  23, 
62—63,  1897. 

Verf.  lenkt  die  Aufmerksamkeit  einmal  auf  den  Wasserwerth  des 
Schnees,  wofür  er  11:1  findet,  und  sodann  auf  den  hygrometrischen 
Werth  des  Schnees  durch  Verdunstung,  deren  Schnelligkeit  ein 
Maass  für  den  Feuchtigkeitsgehalt  der  Luft  sei,  in  manchen  Fallen 
sogar  ein  besseres  als  das  Psychrometer. 


0.  ScHWSNCK.    Eiskömer  und  Hagel.    Das  bettet  14,  46 — 47,  1897. 

Im  Anschluss  an  eine  frühere  Mittheilung  (vergl.  diese  Ber.  52 
[3],  273,  1896)  veröffentlicht  Verf.  weitere  Beobachtungen  über 
Eiskömer  und  Hagelfälle  und  glaubt  daraus  schliessen  zu  dürfen, 
»dass  ausser  der  verschiedenen  Durchsichtigkeit  zwischen  Eiskömern 
und  Hagel  noch  die  Unterschiede  bestehen,  dass  erstere  auf  der 
Vorderseite  einer  Depression  bei  fallendem  Barometer  und  süd- 
östlichem Winde,  letzterer  dagegen  auf  der  Rückseite  einer  De- 
pression bei  steigendem  Barometer  und  nordwestlichem  Winde 
irorzakommen  pflegen",  

J.  Labobde.    Sur  les  causes  de  la  formation  de  la  gr^le.    C.  B.  121, 
710,  1895.    Bef.:  Ann.  soc  m^t.  de  France  44,  30,  1896t. 
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A.  HoDGKiNSON.  lieber  die  innere  Stniotur  von  Hagelkörnern.  Kature 
56,  384,  1897.  Bef.:  Naturw.  BdBch.  12,  515—516,  1897  t. 
Verf.  untersuchte  zahlreiche  Hagelkörner  und  fand  in  jedem 
einen  Kern,  der  unter  dem  Mikroskop  grobkrystallinisch  und  reichlich 
durchsetzt  von  kleinen  Luflbläschen  erschien.  Darumgelegt  war  eine 
Schicht  klaren  Eises,  die  sich  zwar  unter  dem  Mikroskop  structurlos, 
mit  blossem  Auge  aber  aus  grossen,  strahlenförmigen  Krystallen 
zusammengesetzt  zeigte.  Bisweilen  war  noch  eine  weniger  durch- 
sichtige Schicht  vorhanden,  die  durch  ganz  feine  Luftbläschen  ge- 
bildet wird.  Diese  und  die  äussere  klare  Schicht  waren  isotrop,  die 
einzelnen  Erystalle  des  Eemes  hingegen  doppelbrechend. 

A.  C.  Chbistomanos.     Ueber  eine  merkwürdige  Form  von  Hagel- 
körnern.     Naturw.  Bdsch.  12,  405—406,  1897  t.     Met.  Z8.  14,  424 — 425, 
1897  t. 
Gelegentlich  des  Gewitters  vom  6.  Juni  1897  bei  Athen  fielen 
Hagelkörner,  die  alle  eine  Temperatur  von  — 6,75^0.  hatten.     Im 
Schmelzwasser  zeigten  sich  nur  reichliche  Spuren  von  Salpetersäure. 
Die  grössten  Körner  fielen  zu  Beginn  und  Ende  des  Hagelwetters, 
alle  aber  zeigten  eine  ovale,  in  der  Mitte  eingedrückte  Form.    Der 
Kern  war  blendend  weiss  und  sehr  hart,  der  Rand  trübe  und  schnee- 
artig.    Die  Länge  betrug  bis  zu  40  mm,  die  Breite  bis  zu  28  mm 
und  die  Dicke  bis  zu  15  mm. 


Kabl  Msnsburgeb.     Eigenthümliche  Hagelkörner.    Met.  ZS.  14,  425, 

1897. 

Die  Kömer  hatten  die  Form  von  Kugelsectoren  (Radius  der 
Kugel  ly«  cm.  Sehne  1  cm),  aussen  klares,  innen  weisses,  geschich- 
tetes Eis. 


n.    Geographisohe  Vertheilung, 

1.    Europa. 

a)    Centraleuropa. 

Alfbxd  Angot.    Regime  des  pluies  de  l'Europe  occidentale.    Ann. 
Bur.  Centr.  M6t^rol.  1895,  1,  B  155—192,  1897.     Mit  17  Karten. 

Bei  dem  Studium  der  geographischen  Vertheilung  des  Regens 
darf  man  sich  nicht  auf  Jahressummen  beschränken ,  da  diese  sich 
an  verschiedenen  Orten  in  verschiedener  Weise  aus  den  Monats- 
werthen    zusammensetzen.      Obwohl    nächst    der  Temperatur     der 
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Niederschlag  düs  wichtigste  klimatologische  Element  ist,  giebt  es 
nur  wenige  allgemeinere  Untersuchungen  und  nur  für  einzelne 
Lander.  Verf.  dehnte  daher  zur  Ergänzung  dieser  Arbeiten  seine 
eigene  auf  das  westliche  Europa  innerhalb  des  Meridians  der  Scilly- 
inseln  bis  zu  dem  von  Warschau  und  der  Breite  von  Madrid  bis 
Gotbenbnrg  aus.  Er  legt  die  Periode  1861  bis  1890  zu  Grunde  und 
benutzt  275  Stationen  mit  30  jähriger  Reihe  und  2000  mit  weniger, 
mindestens  aber  10  Beobachtungsgahren;  letztere  reducii*t  er  in  der 
bekannten  Weise  auf  jene.  Verf.  giebt  in  Tabelle  I  die  Coordi- 
naten  der  Hauptstationen  und  in  Tabelle  II  ihre  mittleren  Monats- 
summen.  Auf  Grund  aller  Werthe  sind  Monats-,  Jahreszeiten-  und 
Jahreskarten  fiir  die  Vertheilung  des  Niederschlages  hergestellt  und 
der  Arbeit  beigegeben  worden.  Der  Text  schildert  zunächst  die 
Entstehung  des  Regens,  wobei  unterschieden  werden  pluies  par  re- 
froidissement  directe,  pluies  de  conveotion,  pluies  cyoloniques  ou 
orageuses  und  pluies  de  relief,  sodann  folgt  die  Besprechung  der 
Monats-  und  Jahreskarten.  Für  das  Studium  der  jahreszeitlichen 
Vertheilung  berechnet  Verf.  erst  den  procentischen  Antheil  jedes 
Monats  an  der  Jahressumme  und  dann  den  ^pluviometrischen  Ooef- 
ficienten^;  es  ist  dies  der  Quotient  aus  der  Procentzahl  und  der- 
jenigen Regenmenge,  die  dem  betreffenden  Monat  zukommen  wurde, 
wenn  der  Regen  das  ganze  Jahr  hindurch  gleichmässig  fiele.  Mit 
der  Besprechung  dieser  Coefficienten  in  den  Jahreszeiten  schliesst 
die  Arbeit 


J.  Pabtsgh.     Die  Regenkarte   Schlesiens   und   der  Nachbargebiete. 
Ref.:  Peterin.  Mitth.  43,  littber.  23,  1897t. 

Vergl.  diese  Ber.  51  [3],  367—368,  1895. 


R  BöBNSTBiN.  Der  jährliche  und  tägliche  Gang  des  Niederschlages 
in  Berlin  N.  Berliner  Zweigver.  d.  DeutBch.  Met.  Ges.,  14.  Vereinsjahr, 
Berlin,  11  8.,  1897t.  S.-A.  Met.  ZS.  14,  209—214,  1897t.  Natui-w. 
Rdach.  12,  234,  1897  t. 

Die  Ergebnisse  beruhen  auf  zwölQährigen  Registrirungen,  1885 
bis  1896,  und  betragen  im  Ganzen: 
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2  a.    NiederBchlägo. 
a)    Jährlicher  Gang. 


•     Monat 

Menge 
(mm) 

Häufigkeit 
(Stunden) 

Monat 

Menge 
(mm) 

Häufigkeit 
(Stunden) 

Januar     . 

i223     . 

953 

JuU  .    .    . 

783 

802 

Februar   . 

208 

821 

August .    . 

550 

672 

März.    .   . 

362 

1111 

September 

432 

635 

April    .   . 

292 

693 

October    . 

561 

1069 

Mai   .   .   . 

487 

694 

November 

344 

818 

Juni  .   .    . 

637 

764 

December 

283 

882 

b)     Tägl 

icher  Gang 

im  Jahre. 

Vormittag 

Nachmittag 

Stund« 

Menge 
(mm) 

Häufigkeit 
(Stunden) 

Menge 
(mm) 

Häufigkeit 
(Stunden) 

12—  1 

177 

391 

222 

410 

1—2 

199 

.     395 

225 

469 

2 — 8 

220 

405 

327 

449 

3—  4 

197 

411 

240 

452 

4—  5 

202 

399 

285 

473 

5—  6 

167 

401 

287 

447 

6—  7 

171 

388 

329 

•     464 

7—  8 

169 

356 

279  • 

434 

8—  9 

169 

373 

207 

393 

9—10 

'       150 

397 

211 

377 

10—11 

166 

434 

188 

374 

11—12 

190 

455 

202 

367 

Besonders  bemerkenswerth  ist  das  abendliche  Maximum. 


C.    Eassneb.      Die    Niederscblagsverhältnisse    von    Bad   Harzburg. 

Daö  Wetter  1^,  25— 32,  49—54,  78—83,  1897.     Bef.:  Met.  Z8.  14,  154, 
1897. 

Auf  Grund.  15 jähriger  Beobachtungen  (1882  bis  1896)  werden 
die  Niederschlagsverhältnisse  von  Bad  Harzburg  eingehend  unter- 
sucht und  in  ihrer  Bedeutung  fiir  den  Badeort  geschildert.  Die 
Arbeit  gliedert  sich  in  folgende  Abschnitte:  I.  Beschreibung  des 
Ortes  und  der  Station.  Beobachtungsmaterial.  H.  Der  jährliche 
Gang  nach  Monaten  und  Dekaden  (hierbei  werden  auch  bisher  noch 
nicht  bekannt  gewesene  Regenmessungen  in  Oker  nach  Monats-  und 
Jahressummen  ftir  1884  bis  1896  veröffentlicht).   HL  Tagesmengen 


Kassneb,    Folis. 


?75 


nach  Stufen.  IV.  Niederschlagshäufigkeit,  Zahl  der  Tage  mit  Regen 
und  Schnee,  erster  und  letzter  8chnee.  V.  Niederschlagsdichte  nach 
Tagen  und  Minuten.     VI.  Grewitter.     VII.  Niederschlagsperioden. 

Von  den   langjährigen   Mittelwerthen   seien   nachstehende   mit- 
getbeilt: 


Summe 

Tage  mit 

Nieder- 
schlags- 
dichte 

Monat 

mehr  als 
0,2  mm 

Regen 

Schnee 

Ge- 
witter 

Januar  . 
Februar . 
H&tz  .   . 
April  .   . 
Mai    .   . 
Juni    .   . 
Juli    .   . 
August  . 
September 
October  . 
November 
December 

51 
41 
60 
47 
64 
81 
106 
84 
40 
81 
61 

64 

1 

11,0 
10,0 
13,1 
12,3 
12,3 
13,7 
15,9 
15,0 
10,8 
15,1 
13,2 
14,1 

8,3 
6,7 
11,4 
11,5 
13,7 
15,5 
18,2 
16,9 
12,9 
16,9 
12,4 
9,2 

6,7 
7,7 
8,4 
3,1 
0,5 

0,5 
3,6 
7.5 

3,8 
3,2 
3.7 
3.2 
4.7 
5,1 
6,0 
4,9 
3,1 
*.7 
4,0 
4,0 

0,1 

0,3 
1,0 
2,9 

*,1 

4,4 
2,4 
0,9 

Jahr  .   . 

•   • 

• 

780 

156,5 

153.6 

38,0 

1 

16,1 

P.  Poiiis.     Die  Niederschlagsverhältnis^e   von  Aachen.     Das  Wetter 

14,  193—201,  224—231,  1897. 

Nach  dem  Muster  vorstehender  Arbeit  untersuchte  Verf.  die 
NiedersohlagaverhäHnisse  von  Aachen  auf  Grund  43 jähriger  Beob- 
achtungen, und  zwar  in  folgender  Reihe:  I.  Beobachtungsmaterial. 
n«  Niederschlagshöhe ,  monatlich  und  jährlich.  IQ.  Niederschlags- 
bäafigkeit  IV.  Grösste  Niederschlagsmengen;  Niederschlagsdichtig- 
keit. Stufen.  V.  Graupeln  und  Hagel.  VI.  Schnee  Verhältnisse. 
Schneehäufigkeit,  erster  und  letzter  Schnee.  Schneedecke.  VII.  Ab- 
weichungen.    Niederschlagsperioden  von  bestimmter  Länge. 


P.  PoLis.    Vergleichende  Niederschlagsmessungen  an  der  meteoro- 
logischen Station  Aachen.    Das  Wetter  14,  104—109,  131—133,  1897  f. 
Met.  Z8.  14,  383,  1897  t. 
Der  erste  Theil  allein  behandelt  das  Thema  und  bestätigt  die 
schon   seit  den  Untersuchungen  von  Hsllhann  und  van  Bsbber 
bekannten  Resultate.    Der  zweite  Theil  erörtert  den  täglichen  Gang 

18* 
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des  Niederschlages  nach  Monaten  und  Halbjahren  auf  Grund  nnr 
einjähriger  Aufzeichnungen  eines  HoTTiNGEB^schen  reglstrirenden 
Regenmessers;  die  Ergebnisse  sind  daher  noch  sehr  ansicher. 


The  distribution  of  rainfall  in  North -Western  Germany.  Quart.  Joum. 

23,  65—66,  1897. 

Besprechung    der    Arbeiten    von   Kubbi«   und    Moldbnhaüeb 
(vergl.  diese  Ber.  51  [3],  368—369,  1895  und  52  [3],  273,  1896). 


G.  Hellmanit.     Winterregen  im  Gebiete  der  oberen  Wupper.  Met 

ZS.  14,  31,  1897. 

Verf.  weist  nach,  dass  erstens,  abgesehen  von  isolirten  Punkten 
wie  der  Brocken,  das  rechtsrheinische  Bergland  das  regenreichste 
Gebiet  von  Norddeutschland  ist  (nur  dadurch  ist  die  ungewöhnlich 
reiche  industrielle  Ausnutzung  der  dortigen  natürlichen  Wasserkräfte 
möglich)  und  dass  zweitens  dort  die  Jahresperiode  ihr  Maximum 
nicht  wie  sonst  in  Norddeutschland  im  Sommer,  sondern  im  Wmter 
(December)  hat.  

O.  ScHWBNCK.  Ueber  die  Trockenheit  vom  20.  Oct.  bis  15.  Novbr. 
1897.  Das  Wetter  14,  280—288,  1897. 
An  22  Tagen  stand  das  Barometer  über  770  mm ,  dabei  blieb 
die  Windrichtung  vom  22.  Oct.  bis  12.  Novbr.  mit  halbtägiger 
Pause  stets  ESE  bis  SSE.  Die  Temperatur  blieb  meist  in  der 
Nähe  des  Gefrierpunktes.  Niederschlag  fiel  in  der  ganzen  Zeit 
nicht.  

C.  Kassnbb.  Das  Unwetter  am  2.  August  1896  in  Mitteldeutsch- 
land. Das  Wetter  14,  9—16,  1897.  Mit  1  Karte. 
Die  Ursache  der  ganz  ungewöbnlicb  grossen  Niederschläge  am 
2.  August  1896  am  Harz  und  Thüringerwalde  war  eine  von  Süden 
langsam  herannahende  Depression,  welche  in  Mitteldeutschland  vor- 
wiegend feuchte  nördliche  bis  nordwestliche  Winde  hervorrief. 
Diese  wurden  an  den  Gebirgen  zum  Aufsteigen  gezwungen,  und  es 
condensirte  sich  die  in  ihnen  enthaltene  Wasserdampfmenge.  An 
den  Nordseiten  des  Harzes  und  Thüringerwaldes  war  naturgemäss 
die  Regenmenge  am  grössten,  besonders  am  Harz,  wo  Harzburg 
in  24  Stunden  155,8  mm  maass  und  während  des  ganzen  Regens 
sogar  170,6  mm.  Auch  die  Umgebung  von  Harzburg  bis  nach 
Goslar  und  zum  Brocken  hin  meldete  über  100  mm,  ebenso  wie  der 
Inselsberg.     Das  ganze  Okergebiet  war  weithin  überschwemmt  und 
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blieb  auch  theilweise  in  Folge  neuer  zahlreicher  Regenfalle  noch 
biB  Ende  August  unter  Wasser.  Die  beigegebene  Karte  giebt  die 
Vertheilung  der  am   2.   und  3.  August  gemessenen  [Niederschläge. 


Zar  Erklärung  der  Ueberfluthungen  in  Deutschland   1897.    Globus 

72,  289,  1897. 

Euner  Auszug  aus  der  an  anderer  Stelle  dieser  Berichte  refe- 
rirten  Arbeit  von  E.  Hbbbmakn:  Ueber  die  allgemeineren  atmo- 
sphärischen Verenge  vor  und  während  der  diesjährigen  XTeber» 
ilathungen  in  Schlesien,  Sachsen  und  Nordböhmen. 


6.  Hbllkann.  Der  Wolkenbruoh  vom  29./30.  Juli  1897  im  Riesen- 
gebirge. Met.  Z8.  14,  313-^815,  1897. 
Am  27.  Juli  begann  es  Naduhittags  langsam,  am  28.  Abends 
stärker  und  in  der  Nacht  zum  30.  wolkenbruchartig  zu  regnen. 
Erst  am  Mittag  des  30.  hörte  es  auf.  An  vielen  Orten  der  Sudeten 
fielen  Tagesniengen  von  mehr  als  100  mm,  an  der  Schneekoppe  von 
mehr  als  200  bis  zu  240  mm,  die  grössten  Mengen  in  dortiger  Ge- 
gend seit  1858. 

An  der  Kirche  Wang  wurden  gemessen: 
29.  Juli    70  bis  10  0        8,4  mm        also  in  der  Stunde  2,8  mm 

»      jj      1»         »       ^»*    » 

n  ti  n  n  ^»^  i» 

»na  »  '»*'  n 

»  I»  j»  1»  *^t  •  J» 

II  »  n  I»  '»•  1» 

»  .    j>  »  n  lo,7  „ 

1»  II  n  i>  I3i3    .  » 

ij  »  »  I»  ^i"  » 

»  I)  I»  »  8jö  n 

*  ii  n  n  *|2  n 

I»  1»  1  n  2,2  „ 

Eine  umfangreiche  Tabelle  enthält  die  Tagesmengen  vom  28., 
29.,  30.  und  31.  Juli  für  alle  Stationen  des  preussischen  Sudeten- 
antheiles. 

Die  Ursache  findet  Verf.  in  einer  Depression  der  Zugstrasse  V  b. 


10 

12« 

10,5 

12 

2P 

7,9 

2 

4I> 

13,9 

1                                          * 

QP 

17,5 

e 

9P 

23,0 

9 

lOP 

18,7 

30.  Juli  lOi» 

ja 

119,9 

7 

8« 

4,9 

8 

9* 

8,6 

9 

10« 

4,2 

10 

11« 

2,2 

WiLBELM    Tbabbbt.      Die     ausserqrdentlichen    Niederschläge     in 
Oesterreich   in   der   Regenperiode    vom   26.   bis   31.   Juli    1897. 

Met.  ZS..14,  361—370,  1897. 

Während  die  vorstehend   referirte  Arbeit   nur  das   preussische 
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Grebiet  behandelt,  untersucht  Verf.  zur  Ergänzung  das  in  gleich 
schlimmer  Weise  betroffene  österreichische  Gebiet.  Auch  er  sieht  aU 
Ursache  eineVb-Depression  an.  In  sehr  eingehender  Weise  bespricht 
er  die  Anfangswetterlage  und  ihre  Veränderungen  in  den  nächsten 
Tagen,  wie  er  auch  die  einzelnen  Tagesmengen  ausführlich  für  mehr 
als  130  Orte  mittheilt  und  ihre  Vertheilung  auf  die  Flussgebiete 
erörtert.  Dabei  zeigt  er,  dass  der  Satas  von  Abbbgbombt:  jeder 
Theil  irgend  einer  Isobarenform  habe  sein  eigenes  und  charakte- 
ristisches Wetter  und  die  „Intensität^  des  Wetters  könne  eine  ver- 
schiedene sein,  nur  zutreffe,  so  lange  die  orographischen  Verhältnisse 
überall  dieselben  seien,  dass  im  Gebirge  dagegen  in  Folge  der  die 
Luftbewegung  hemmenden  und  ablenkenden  Wirkung  andere  Zu- 
stände eintreten.  Von  Wichtigkeit  sei  auch  nicht  bloss  die  Rich- 
tung, sondern  auch  die  Stärke  des  Windes. 


J.  Fbbjlaoh.  lieber  den  jährlichen  Gang  der  Frequenz  der  grössten 
und  kleinsten  Jahresmaxima  der  Niederschläge  in  dem  hydro- 
graphischen Becken  der  Elbe  in  Böhmen.  Prag.  Ber.  1896,  li  8., 
1   Diagi-amm.     (Tschechisch.) 


H.  SoHiNDiiBB.  Rauhfrost  von  ungewöhnlicher  Grösse  und  Dauer. 
Met.  Z8.  14,  67—68,  1897. 
In  der  Zeit  vom  5.  bis  16.  Jan.  bildete  sich  Rauhreif  bis  zu 
15  cm  Dicke,  er  zeigte  in  Folge  des  Witterungseinflusses  vier  For- 
men: Stäbchen  („Duft^)  von  graupeltger,  nicht  krystallinischer 
Structur,  durchsichtige  Eisnadeln,  Glatteis  und  Rauhfrostfedeni, 
welche  aus  perlschnurförmigen  Stäbchen  aus  Eiskügelchen  gebildet 
waren,  die  in  einem  spitzen  Winkel  convergirend  von  einem  hexa- 
gonalen  Plättchen  gehalten  waren.  Da  die  Bildung  langsam  vor 
sich  ging,  wurde  wenig  Baumschaden  bemerkt  Der  stets  dichte 
Nebel  verhinderte  photographische  Aufnahmen. 

La  neige.     La  Nature  1896,  214.     Bef.:    Ann.  soc.  m^t.  de  France  44,  99, 
1896  t. 
Bericht   über   einen   schadenbringeuden   Schneefall   in  Ungarn 
und  Serbien  Ende  Februar  1896. 


Edüabd  Mazellb.    Tägliche  Periode  des  Niederschlages  in  Triest. 
Bef.:  Sitzber.  Wien  106,  685—721,  1897t.    Naturw.  Bdsoh.  13,  28,  1898t. 
Verf.    berechnet    auf  Grund    dreijähriger   continuirlicher   Auf- 
zeichnungen eines  RüNo'schen  Ombrographen   die  tägliche  Periode 
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der  Regenmenge,  der  Hftofigkeit,  der  Regendaner,  der  Intensität 
und  der  Regenwahrscheinliohkeit,  doch  ist  der  benatzte  Zeitraum 
zu  kurz,  um  gute  Resultate  liefern  zu  können. 


Alois  Hilitzbb.    Niederschlagsbeobacbtungen  in  Orkvice.    Met.  ZS. 

14,  156—157,  1897. 

Im  Januar  1897  fielen  über  1100mm,  am  22.  Januar  allein 
323  mm,  davon  80  mm  in  vier  Stunden.  Am  17.  Januar  war  dem 
Hagel  Erde  beigemischt,  welche  reines  Wasser  gelblich-rostig  färbte. 


R  BiLLWiLLBB.  La  r^partition  des  plnies  en  Suisse.  Arch.  sc.  pbys. 
nat.  102,  25  —  36,  1897.  Mit  1  Karte  f.  Bef.:  Naturw.  Rdsch.  12,  242 
—243,  1897  t.      Met.  ZS.  14,  224—226,  1897  t. 

Schon  1870  hatte  A.  Bbntbli  auf  Grund  siebenjähriger  Regen« 
beobachtungen  eine  Karte  der  Regenvertheilung  in  der  Schweiz 
veröffentlicht,  die  naturgemäss  noch  sehr  roh  war,  immerhin  aber 
schon  zeigte,  dass  die  Zahl  der  damals  bestehenden  Regenstationen 
nicht  genügte.  Dieselben  wurden  seit  1875  stetig  vermehrt,  gegen- 
wärtig beträgt  ihre  Zahl  280;  sie  ist  besonders  gross  im  Canton 
Bern,  Wallis  und  Tessin.  Da  viele  kurze  Reihen  vorlagen,  wurden 
sie  auf  die  Normalperiode  1864  bis  1893  reducirt,  für  die  40  Statio- 
nen vorhanden  waren.  Der  Fehler  der  reducirten  Jahressumme  ist 
im  Maximum  it  50  mm,  bleibt  aber  meistens  weit  darunter. 

Die  Karte  zeigt  deutlich  den  Unterschied  der  Lee-  und  Luv- 
seite der  Gebirge  nach  der  Regenmenge,  den  Regenreichthum  der 
höheren  Gebietstheile  und  die  Trockenheit  der  tiefen  Thäler,  be- 
sonders des  oberen  Rhone-,  Rhein-  und  Innthales,  wo  die  Jahres- 
somme  bis  auf  600  mm  herabsinkt,  während  Summen  über  2000  mm 
auf  dem  Sentis,  auf  den  Gletschern  zwischen  Jungfrau  und  St  Gott- 
hard  und  am  Bernhardin  vorkommen.  Genau  kann  die  Menge 
wegen  der  Schwierigkeit  von  Niederschlagsmessungen  auf  Bergen 
nicht  bestimmt  werden. 

Auch  diese  Karte  lehrt,  dass  die  Zahl  der  Stationen  noch  nicht 
genügt  

A.  RiOGENBACH.     Pluic  remarquablc»     Ciel  et  Tene  1896,  407.     Bef.: 
Ann.  80C.  m^t  de  France  44,  230,  1896  t* 
In  Basel  fielen  in   der  Nacht  vom  27.  zum   28.  Juli  1896  in 
fönf  Minuten  22,3  mm,  d.  h.  4,46  mm  in  einer  Minute. 
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F.  A.  FoBBL.    Effets  d'un  gr^le.     G.  B.  124,  1549— 1550,  1897. 

Am  2.  Juni  1897  fielen  zu  Morges  5  bis  6  cm  grosse  Hagel- 
körner, die  zahllose  Glasscheiben  zerstörten.  Eine  derselben  von 
2,5  mm  Dicke  wies  ein  fast  rundes  Loch  auf,  dessen  Kante  eine 
Verschmelzung  zeigte,  als  wäre  es  dem  Löthrohr  ausgesetzt  gewesen. 
Auch  bei  anderen  Scheiben  fand  Verf.  dieselben  Spuren.  Mikrodco- 
pisch  zeigten  sie  sich  nicht,  sie  kamen  makroskopisch  betrs^btet 
nur  bei  Doppelglas  (2  bis  3  mm)  vor^  bei  dünnem  nicht. 


F.  A.  FoBBL.     Sur  la  grele  du   2  juin    1897  h  Morges.     Arch.  sc. 
phys.  nat.  102,  186,  1897. 

Siehe  vorstehendes  Referat 


"   b)    Westeuropa. 
Orages  et  pluies.     La  Nature  1896,  362.     Kef.:   Ann.  soc.  m^t.  de  France 
44,  241— 242,  1896  t. 

Allgemeiner  Bericht  über  die  Ueberschwemmungen ,  welche 
Gewitterregen  in  der  zweiten  Hälfte  des  October  1896  in  Frank- 
reich, Elsass,  Oesterreich  etc.  verursacht  haben. 


ChuteiS  de  neige.      La  Nature   1896   septembre.     Bef.:   Ann.  eoc.  m^t.  de 
France  44,  25^7—228,  1896  t. 
In  verschiedenen  Gegenden  Frankreichs  fiel  bereits  am  27.  Aug. 
1896  d6r  erste  Schnee.  ' 

G.  GuiLBBRT.    Note  sur  les  pluies  des  10  et  11  juin  en  Normandie. 
Ann.  Boc.  m6t.  de  France  44,  213—214,  1896. 

Es  sind  gefallen  am 

10.  Juni  11.  Juni  zusammen 

2ü  Trouville     ....      54,5  mm  38,1mm  92,6  mm 

„    lAoBox     .....      61,2    ,  35,0    „  96,2    „ 

,    HQnfieur 98,2    „  10,5    „  108,8    „ 

„    Pont-l'Eveque     .    .    106,1    „  64,6    „  170,7    „ 

^    La  Hfeve ,   —  94  — 

Die  höchste  seit  1873  im  Departement  Calvados  gemessene 
Tagesmeuge  betrug  50,4  mm.  Die  Regengüsse  verursachten  Ueber- 
schwemmung  und  stellenweise  Zerstörung.  Am  Morgen  des  10.  Juni 
sah  man  Girren  aus  ENE  und  Cumuli  aus  WNW,  beide  verdich- 
teten sich  zu  einem  Gewitteroumulus ;  ^^nichts",  sagt  der  Verf., 
^gleicht  dem  Regen  aus  zwei  Regenwolken  über  einander"  (!). 
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La  plnie  en  juin  1896  dans  le  d^partement  da  Calvados.    La  Katm*e 
1896,  aoüt.    Ann.  soc  m^t.  de  France  44,  221—222,  1896t. 
Das   vorstehend   geschilderte   Unwetter   wird   auch  hier  unter 
Beibringung  weiteren  Zahlenmaterials  beschrieben. 

A.  Angot.     Sur  la  Variation  diume  de  la  pluie.    La  Nature  1896  (2), 
111.    Bef.:  Ann.  soc.  m^t.  de  France  44,  151,  1896  t. 
Vergl.  diese  Ber.  52  [3],  277,  1896. 

BiLLBYiLLB  et  Massbkbt.    Pluie  et  crues  dans  le  bassin  de  TAdour 
1893.     Ann.  Boc.  m^t.  de  France  44,  17—18,  1896. 

Da  das  Jahr  1893  sehr  trocken  war,  ist  nur  ein  bedeutendes 
Hochwasser  eingetreten  und  zwar  im  Februar. 

F.  Tabdt.     R^partition  des .  pluies  en  Bresse  et  en  Bugey.     €k>8mo8 
1896,  avril.    Bef.:  Ann.  boc.  m^t  de  France  44,  107,  1896t. 
In  Bourg  sind  im  Mittel  1873  bis  1893  gefallen  bei 

S 306  mm 

SSW 359  „ 

W      ..:...  108  „ 

NW 132  „ 

N 121  „ 

NB 12  „ 

B 2  „ 

SB 4  „ 

Jahresmittel    .    .  1044  „ 


La  neige  k  Orenoble.     La  Nature  1896,  f Syrier.     Bef.:  Ann.  boc.  m6t.  de 
France  44,  40,  189«  t« 
Der   erste  Schnee   des  Winters  fiel  zu  Grenoble  am    20.  Jan. 
1896  und  verursachte   bei  15  cm  Höhe   einige  Verkehrsstockungen« 


La  grele  en  d^cembre.    CosmoB  1896,  163.    Bef.:  Ann.  soc.  m6t.  de  Fi^nce 
44,  38,  40,  1896  t. 

Am  24.  December  Abends  wurde  Lyon  von  einem  Hagelwetter 
betroffen,  bei  welchem  das  Barometer  um  2  mm  emporschnellte  und 
die  Temperatur  um  5®  sank. 

C.  Tabdt.    La  pluie  ä  Simandre   (Ain)  du  1^  au  12  mars  1896. 
Cofimos  1896,  483.    Bef.:  Ann.  soc.  m6t.  de  FranCe  44,  101,  1890t. 
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Die  Regenfälle  brachten  in  12  Tagen  240  mm.  Am  4.  März 
fiel  während  eines  Gewitters  in  800  m  Höbe  Schnee,  in  300  m  feine 
Graupeln  und  in  240  m  grobe. 


La  neige.     La  Kature  1895,  d^cembre.    Kef.:  Ann.  soc.  m^t.  de  France  44, 
33,  1896  t. 
Bericht  über  den   Schneefall  Ende  November   1895  in  Frank- 
reich.   

La  neige.     La  Kature  1896,  janvier.      Bei :  Ann.  soc.  m^t.  de  France  44« 

37,  1896  t. 

Bericht  über  starken  Schneefall  (50  cm)  im  südlichen  Frank- 
reich am  18./ 19.  Dec.  1895. 


La  neige.     La  Nature  1896,  janvier.     Bef.:  Ann.  soc.   m4t.  de  France  44, 

37,  1896  t. 

Nach  starkem   Frost  fiel  am  15.  Jan.   in  Frankreich  reichlich 
Schnee  (15  cm).  

La  neige.    La  Nature  1896,  avril.    Ref.:  Ann.  soc.  m4t.  de  France  44,    106 
—107,  1896t. 
Starke  Schneefälle  am  31.  März  1896  in  Nimes  und  am  5.  April 
in  Dijon.  

A.  Lancasteb.     Der  erste  Schnee.     Giel  et  Terre  17,  592,  1896.     Bef . : 
Met  Z8.  14,  197,  1897t. 
Seit    1840   trat    in   Brüssel   der   erste    Schnee   im   Mittel   am 
15.  Nov.  ein,  der  späteste  Termin  war  der  22.  Jan.  1853, 


Une  bonne  averse.     Goflmos  1896,  382.     Bei:  Ann.  soc.  m^t.  de  France 

44,  116,  1896  t. 

Am    10.   Juni    1896   Mittags  fielen   zu   Uccle   in    35   Minuten 
61  mm  Regen.  

G.  J.  Symons   and   H.  Sowbbby   Wallis.     British  rainfall,   1895. 
London  1896. 

The  most  rainy  part  of  England.     Quart.  Joum.  23,  307 — 308,  1897. 

Die  regenreichste  Gegend  Englands  ist   der  Lakedistriot,    wo 
Jahressummen   bis  zu   184   ins.  (4675  mm)  im  langjährigen  Mittel 
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vorkommen;  in  sechs  von  filnfzig  Jahren  überstieg  die  Summe 
200  ins.  (5080  mm)  und  erreichte  1872  das  Maximum  mit  243,98  ins. 
(6190  mm).  

Grosse  stündliche  Regenmengen.     Metw  ZS.  14,  470,  1897. 
Es  fielen  1897 

am  20.  Juli  in  Oxford 33  mm  in  iV«  Stunden 

j,    „        „      „  Tottiford  (Bevonshire)   ...      70     ,     ,    70  Minuten 

„    21.      ^      ,    Orouch  End 51     ^ 

8     „         „      „    Ipswich 107     „     „     1  Stunde 

»»         »»  I»         •  127,5  f,     „     2  /,     „ 

«    26.       „       ,  „         63,5  „     „      1%     , 

Chasles  Habding.    Hailstorm  in  the  south-west  of  London,  April 
27,  1897.      Quart.  Joum.  23,  298—304,  1897. 

Am  Abend  des  27.  April  1897  trat  im  südwestlichen  London 
ein  Hagelwetter  ein,  das  nach  Ursache  und  Wirkung  an  der  Hand 
eigener  und  fremder  Beobachtungen  eingehend  durch  Text  und 
Karten  dargestellt  wird.  Die  Ursache  war  ein  secundäres  Minimum, 
das  aus  SW  heranzog.  Der  stärkste  Hagelfall  fand  von  6^  bis 
6^  p.  m.  statt;  insgesammt  ergaben  Hagel  und  Regen  im  Centrum 
der  Dichtigkeit  1,62  ins.  (41,1  mm).  Die  Kömer  hatten  bis  Hasel- 
Dussgrösse,  waren  aber  linsenförmig  abgeplattet,  unten  weniger  weiss, 
aber  eiförmiger  und  gekrümmter  als  oben.  Bruchstellen  zeigten 
einen  eisbläulichen  Schimmer.  Die  Tagestemperatur  betrug  67«  F. 
(19,4^ C),  die  höchste  des  Jahres;  während  des  Unwetters  sank  die 
Temperatur  von  60^  F.  (15,6»  C.)  bis  50»  F.  (10»  C).  Zahllose 
Pflanzen  wurden  ihrer  Blätter  beraubt  und  der  Rasen  war  stellen- 
weise bis  zum  nächsten  Abend  noch  von  Hagelkörnern  bedeckt» 
Das  Unwetter  zog  den  Krümmungen  der  Themse  fast  vollkommen 
parallel.  

Hagel  in  Seaford,  Sussex.    Met.  ZS.  14,  280,  1897. 

Der  Durchmesser  der  am  30.  Mai  1897  gefallenen  Hagelkörner 
betrug  bis  zu  2  Zoll  und  das  Gewicht  bis  zu  90  g. 

c)  Südeuropa. 
Orages  et  pluies  en  Espagne.      La  Nature  1896,  novembre.    Bef. :  Ann. 
80C.  m^t.  de  France  44,  243,  1896  t. 
Schilderung  der  Verwüstungen   durch  die  Ueberschwemmung 
Sa  Anfang  November  in  Spanien. 
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Chistoni.    La  neve  nel  clima  di  Modena  1830 — 1895.     B.  Osserra- 
tiorio  di  Modena  1896,  7.    Bef.:  Met.  Z8.  14,  199,  1897  t. 
Es  ergaben  sich  folgende  Mittelwerthe : 

Tage  mit  Schneegeall 12.0 

„       „      5  10  cm  Schnee  ...      1,8 

„     anmessbar •      2,4 

Schneemenge  (?)........  46,8  mm 

Erster  Schneefall 4.  Dec. 

Letzter        „  .    .   .  * 12.     - 


D.  Eginitis*     Sur  la  marche  de  la  pluie  ä  Äthanes.    Ref.:  Ann.  soc 
möt.  de  France  44,  29,  1896  t. 
Vergl.  diese  Ber.  51  [3],  379—380,  1895. 


2.   Asien. 


J.  E(llxot).    Periodic  variations  of  rainfail  in  India.    Nature  56,  iio 

—115,  1897. 

In  eingehendster  Weise  wird  erörteit,  in  welchem  Maasse  die 
Regenmenge  Indiens  von  dem  regelmässigen  oder  nnregelmässigen 
Einsetzen  mid  Enden  des  Südwestmonsuns  abhängt,  nnd  wie  durch 
das  abnormale  Verhalten  des  Windes  im  Jahre  1896  die  Missemte 
und  Hungersnoth  entstanden  ist.  Femer  wird  gezeigt,  dass  auch 
andere  dem  Südwestmonsungebiete  angehörende  Länder  in  ähnlicher 
Weise  betroffen  werden  und  ein  Zusammenhang  des  Monsuns  mit 
dem  Südostwinde  Südafrikas  sich  in  analoger  Weise  geäussert  hatte. 
Gleichzeitig  wurde  auch  allseitig  von  einem  Maximum  in  der  Häufig- 
keit der  Eisberge  des  südlichen  Indischen  Oceans  berichtet.  Verf. 
nimmt  zwei  Ursachen  als  möglich  an:  entweder  summirte  Wir- 
kungen von  Erscheinungen  mit  entgegengesetzten  Phasen  in  anderen 
Theilen  der  Erde  oder  allgemeine  Stöningen  der  Atmosphäre  in 
Folge  abnormaler  Aenderungen  der  Sonnenenergie  wie  etwa  bei 
abnormaler  Periode  der  Sonnenflecken. 


Hebbmann.     Periodische  Schwankungen  des  Regenfalles   in  Indien. 
Globus  72,  65,  1897. . 

Nur  Auszug  aus  vorstehendem  Aufsatz. 


G.  Hellmann.     Wolkenbrüche   in  Japan,   August  und  September 

1893.      Met.  ZS.  14,  391—392,  1897. 
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Am  17.  August  1893  fielen  an  der  Küste  der  japanischen  Süd- 
see  (von  Eiusbu  bis  Chosbi)  Regenmengen  von  400  bis  mebr  als 
600  mm  und  am  14.  Oct  in  Sama  am  japanisoben  Binnenmeer 
sogar  747  mm.  (In  der  Ueberscbrift  muss  es  Ootober  statt  Sep- 
tember beissen.)  

3.   Afrika. 

Cabtok.    Note  sur  la  diminution  des  pluies  en  Afrique.    8.-A.  Bevue 
TuniBieime  1896.    8^     10  S. 

Variations   du    regime    des   eaux    dans  l'Afrique   du  Nord. 

8.-A.  Ann.  soc.  g^ol.   du  Nord  24,  8®,    20  8.,  1896.     Kef.  beider  Artikel 
in  Peterm.  Mitth.  43,  (44),  1897  t. 

Verf.  scbliesst  aus  Beobachtungen  bei  archäologischen  For- 
schunge-n,  dass  sich  in  Tunesien  die  Niederschläge  in  geschichtlicher 
Zeit  vermindert  haben,  namentlich  aber  unregelraässiger  geworden 
sind,  und  zwar  in  Folge  der  Waldrodung. 


Rother  Regen  zu  Bizerte  (Tunis).     C.  R.  123,  1093,   1896.     Ref.:  Met. 
Z8.  14,  197—198,  1897. 

Die  Unterauchnng  des    am    4.  Nov.   1896   gefallenen   Regens 
ergab  als  Ursache  der  Färbung  mineralischen  Staub. 


The  rainfall  of  South  Africa.     Natura  57,  114—115,  1897. 

Der  Artikel  enthält  einen  Auszug  aus  einer  Untersuchung  von 
Alexandbb  Büghan  über  die  geographische  Yertheilung  des  Regens 
in  Södafrika  zwischen  26^  und  35^  südl.  Br.  Zu  Grunde  lagen  die 
Beobachtungen  von  278  Stationen  der  Capcolonie  in  den  Jahren 
1885  bis  1894.  Die  Originalarbeit  enthält  die  Monats-  und  Jahres- 
snmmen,  die  Mittel  daraus,  das  jährliche  Maximum  und  Minimum, 
sowie  16  Karten.  In  dem  nördlichen  Theile  der  Colonie  beträgt 
die  Jahresmenge  an  der  atlantischen  Küste  nur  5  ins.  und  nimmt 
ostwärts  zu  bis  zur  Küste  des  Indischen  Oceans  auf  40  ins.;  im 
südlichen  Küstengebiete  übersteigt  sie  etwa  20  ins. 

Hinsichtlich  der  Beziehung  der  Regenmenge  zur  Periode  der 
Sonnenflecken  kommt  Büchan  nach  Anwendung  eines  Ausgleich- 
verfahrens bei  54jährigen  Beobachtungen  in  der  Gapstadt  zu  dem 
Satze:  :»,Der  Regenfall  übertrifft  das  Normalmittel  im  fänflen  bis 
achten  Jahre  der  Sonnenfleckenperiode ,  sonst  bleibt  er  darunter." 
Es  zeigen  sich  zwei  Maxima  und  Minima;  das  secundäre  Maximum 
fällt  auf  das  erste  Jahr,   das   secundäre   Minimum   auf  das  dritte, 
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das  Hauptmaximam  auf  das  sechste  und  das  Hauptminimum  auf 
das  zehnte.  Die  Amplitude  beträgt  4,47  ins.  (=  114  mm).  Die 
einzelnen  Jahressummen  schwanken  aber  unter  einander  so  beträcbt- 
lieh,  dass  man  daraufhin  keine  Prognose  auf  trockene  oder  nasse 
Jahre  stellen  kann.  

Regenfall  in  Natal.     Met.  ZB.  14,  157,  1897. 

Für  Ovington,  Ennersdall,  Natal  (1132  m  Seehöhe  bei  29« 
siidl.  Br.  und  29,5®  östl.  L.)  wurden  folgende  Mittelwerthe  der  Jahre 
1891  (Juli)  bis  1896  (Juni)  berechnet: 


Monat 

Menge 
mm 

Tage 

Monat 

Menge 
mm 

Tage 

Juli 

2 

15 

63 

82 

125 

132 

2,8 

4,4 

7,2 

12,8 

12,6 

15,2 

Januar  ^   .   .   .   .    il     141 

15,2 
12.4 

August  .    .    » 

Februar 
März  . 
April  . 
Mai.   . 
Juni   . 

!       138 

September.    . 
October  .   .   . 

88 

46 

12 

5 

14,6 
6,6 

November  .   . 
December  .    . 

4,6 

1,7 

Jahr  849  mm     109,6  Taga. 
Im  Jahre  1895  regnete  es  92,  1896  52  Tage  nicht. 


Grosser  Regenfall  zu  Port  Elizabeth,  Capland.    Met.  ZS.  14,  280,  1897. 

Von  8«  bis  1,30'»  am  5.  Mai  1897  fielen  125  mm  (vielleicht 
aber  150  mm).  Innerhalb  50  Jahren  betrug  das  Jahresmaximam 
710  mm  (1888). 


4.  Amerika. 

F.  W.  W.  DoANE.  The  rainfall  in  1896.  Pi-oc.  Trans.  Nova  Scotian 
Inflt.  Science  Halifax  9,  279—290,  1896/97. 
Nach  einer  historischen  Einleitung  über  die  Stationen  Halifax 
und  Truro  folgen  Tabellen  über  die  Regenmengen,  welche  an  diesen 
Orten  1896  gemessen  wurden;  ausserdem  ist  eine  Zusammenstellung 
der  monatlichen  Mengen  von  1869  bis  1896  für  Halifax  beigefügt. 
Langjährige  Monatssummen  sind  nicht  abgeleitet,  das  Jahresmittel 
für  1869  bis  1895  beträgt  55,862  ins. 


Kabl  Sappeb.    Regenfall  im  nördlichen  Mittelamerika.  Mit  3  Karten. 
Peterm.  Mitth.  43,  117—119,  1897. 
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Die  Abhandlung  besteht  aus  einem  kurzen  Text,  einer  Tabelle 
für  den  jährlichen  Gang  des  Regenfalles  und  drei  Karten,  welche 
auf  Grund  dieser  Tabelle  und  der  Yegetationsformationen  entworfen 
sind.  Diese  Grundlagen  können,  wie  der  Verf.  gesteht,  nicht  ge- 
nügen, um  eine  einigermaassen  genaue  Karte  herzustellen,  zumal 
die  Regenmessungen  meist  nur  wenige  Jahre  umfassen  —  nur  drei 
Stationen  können  12  bis  14  Jahre  aufweisen.  Immerhin  glaubt 
Verf.,  dass  die  Karten  als  erste  Näherung  sich  brauchbar  erweisen 
werden.  Die  erste  Karte  stellt  die  jährliche  Vertheilung  des  Nieder- 
schlages auf  dem  Gebiete  von  Yeracruz  bis  San  Salvador  einerseits 
und  Yucatan  andererseits  dar,  die  zwei  anderen  geben  ein  Bild  von 
der  Januar-  und  Julivertheilung  in  dem  Yerapaz  genannten  Theile 
von  Guatemala.  Die  mitgetheilten  Jahressummen  schwanken  zwischen 
600  und  5000  mm,  letztere  besonders  in  der  Alta  Varapaz,  wo  im 
Juli  bis  zu  1000  mm  gemessen  wurden,  aber  auch  an  der  pacifischen 
Koste  sind  Monatssummen  von  800  mm  vorgekommen. 


E.  Sappbb.    Regenmessungen  in  der  Costa  Cuca  (Guatemala)  1896. 
Met.  Z8.  14,  233—234,  1897. 

Regenfall  in  Britisch-Honduras  1896.    Met.  Z8.  14,  234,  1897. 

Regenmessungen    in   der   Alta   Verapaz   (Guatemala)    1896. 

Met  ZS.  14,  234,  1897. 

In  allen  drei  Artikeln  wird  für  eine  grosse  Reihe  von  Regen- 
stationen in  Centralamerika  die  übliche  Jahreszusammenstellung  ge- 
geben.   

C.  V.  Bbllamt.    The  rainfall  of  Dominica.    Mit  l  Karte.  Quart.  Joui*n. 
23,  261—275,  1897. 

Verf.  schildert  zunächst  die  topographischen  Verhältnisse  der 
westindischen  Insel  Dominica,  ihr  gebirgiges  Innere  (bis  1450  m 
Höhe),  ihr  Flusssystem,  und  bespricht  dann  an  der  Hand  längerer 
Beobacbtungsreihen  über  Niederschläge  aus  den  Jahren  1876  bis 
1896  die  Vertheilung  dieser.  In  Folge  des  Passates  erhalten  die 
östlichen  Theile  der  Insel  den  meisten  Regen:  an  der  Küste  zwischen 
100  und  150  inches  (2500. bis  3800  mm),  nach  dem  Inneren  zu  dar- 
über, während  die  Westküste  nur  1800  bis  2300  mm,  nördlich  ihrer 
Mitte  nur  1500  bis  1800  mm  aufweist.  An  der  Südwestküste  nimmt 
die  Niederschlagsmenge  auf  nur  3  miles  (5  km)  Entfernung  vom 
Ufer  mit  2200  mm  bis  auf  5000  mm,  also  um  nahezu  3000  mm  zu. 
Pur  den  Ort  Rosalie  an  der  Ostküste  und  Batalia  an  der  West- 
küste ergiebt  sich  rund  folgende  jährliche  Vertheilung: 
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BoBalie  Batalia 

Januar 230  mm  65  mm 

Februar    .....    170    „  50  , 

März 140    „  55  „ 

April 270    ,  30  „ 

Mai 410    „  120  „ 

Juni 240    „  210  „ 

JuH 290    „  240  „ 

August 270    „  185  „ 

September 510    „  230  „ 

October 490    ,  185  „ 

November 730    „  230  „ 

December 340    „  120  „ 

Jahr 4090    ,  1720  „ 

Die  grösste   monatliche  RegeDmenge  fiel  zu  Rosalie  im  No- 
vember 1896  und  betrug  1950  mm. 


5.    Australien. 


Regenverhältnisse  von  Neu-Süd- Wales.  Proc.  Boy.  Soc.  N.-S.-Wales  29, 
1895.    Bef.:  Met.  ZS.  14,  226,  1897  t. 

Für  den  District  Southern  Riverina  werden  die  Mittel  aus  1872 
bis  1894  abgeleitet,  und  für  vier  Theile  desselben  wird  der  jähr- 
liche Gang  mitgetheilt  Das  Maximum  (43  bis  75  mm)  verlagert 
sich  westostwärts  vom  Mai  in  den  Juni,  das  Minimum  (22  bis 
37  mm)  liegt  allgemein  im  December  und  Januar.  Das  Jahres- 
mittel beträgt  493  mm. 

E.  DU  Faue.  Notable  hailstorm  of  november  17,  1896  in  parts  of 
parish  of  Gordon.  Joum.  Proc.  Boy.  N.-S.- Wales  for  1896,  30,  1897. 
Ref.:  Quart.  Joum.  23,  309,  1897t. 

Während  des  Unwetters  wurde  das  Wellblechdach  einer  Veranda 
vom  Hagel  durchbohrt,  stellenweise  lag  dieser  3  feet  hoch. 


6.  Oceane. 


Ausserordentlicher  Regenfall.    Met.  ZS.  14,  30—31,  1897. 

Auf   Maui   (Hawaii-Inseln)   fielen    am    16.   April    1895   in   24 
Stunden  537  mm  Regen,  davon  356  mm  in  vier  Stunden,  zu  Olaa  auf 
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Hawaii  gleichzeitig  347  mm.  An  einem  Orte  der  britischen  Inseln 
fielen  am  23.  Juni  1878  in  58  Minuten  83,3  mm,  davon  58,4  in 
28  Minuten  und  dann  wieder  18,8  in  8  und  28,2  mm  in  11  Minuten. 


7.    Polargegenden. 
Henby  Habbies.     Arctic  hail  and  thunderstorms.    Quart.  Joum.  22, 

251—267,  1896. 

Im  Anschluss  und  zur  Ergänzung  seiner  früheren  Arbeit  (vergl. 
diese  Ber.  51  [3],  384—385,  1895)  untersuchte  Verf.  100  Schiffs- 
tagebücher, welche  er  ohne  Auswahl  der  Sammlung  des  Meteoro- 
logical  Ofßce  in  London  entnahm,  auf  das  Vorkommen  von  Hagel 
und  Gewitter  in  den  Polargegenden.  Für  Hagel  erwiesen  sich  92 
als  brauchbar,  von  denen  73  ihn  aus  arktischen  Regionen  melden, 

und  zwar 

von  60®  bis  64°  nördl.  Breite  8  mal 
»     65      ,    69        „  „      24    „ 

«     70      „    74        „  „      51    „ 

»     75      „    79        „  «      74    „ 

,     80      ,    82        „  »    139    , 

meist  in  den  Jahren  1856  bis  1895,  einige  auch  früher  bis  1818. 
Wegen  der  Abwesenheit  der  Schiffe  liegen  ftir  November  bis 
Februar  im  Ganzen  nur  17,  für  die  übrige  Zeit  aber  279  vor.  Ge- 
witter kamen  dagegen  nur  59  mal  vor,  so  dass  Hagel  ohne  Gewitter 
weit  häufiger  ist  als  mit  Gewitter. 

Zu  diesen  Ergebnissen  wird  vom  Verf.  ein  grosses  Material 
beigebracht,  so  namentlich  viele  Specialberichte.  In  der  Discussion 
meinte  Scott,  gegen  den  sich  der  Verf.  bezüglich  einer  früheren 
aaderen  Ansicht  wandte,  dass  es  nicht  sicher  sei,  ob  stets  Hagel 
oder  ob  nicht  vielfach  nur  Graupeln  beobachtet  seien. 


2H.    Atmosphärische  Elektricität. 

Referent:   Prof.  Dr.  Leonhabi»  Wbbeb   in  Kiel. 

J.  £lstbb  u.  H.  Geitel.    Zusammenstellung  der  Ergebnisse  neuerer 
Arbeiten   über  atmosphärische  Elektricität.    Wiss.  Beil.  zum  Jahres- 
ber.  d.  Gymn.  in  Wolfenbüttel  1897,  1—24.  f.    Naturw.  Rundsch.   12,   349 
--352,  365—367,  377—380.     Beibl.  21,  659—660. 
FortBchr.  d.  Phys.    Lin.    3.  Abth.  ^9 
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AuB  der  Veränderlichkeit  des  Potentialgefalles  sowohl  der  Zelt 
nach^  als  auch  fiir  verschiedene  in  horizontaler  Richtung  wenig  von 
einander  entfernte  Punkte  wird  zunächst  geschlossen,  dass  der  Site 
der  negativen  Ladung  nicht  allein  der  Erdkörper  (Peltibr)  sein 
und  dass  die  positiven  Ladungen  nicht  lediglich  auf  die  allerhöchsten 
Luftschichten  (Lord  Eelvik)  beschränkt  sein  können.  Es  wird 
dies  insbesondere  durch  die  Sonnblickbeobachtungen  dargethan, 
welche  die  Ursache  der  Veränderlichkeit  auf  eine  Region  unterhalb 
3000  m  Höhe  verweisen.  Zugleich  wird  auch  die  Möglichkeit  ver- 
neint, jene  stärkeren  Schwankungen  des  Potentialgefälles  durch 
Aenderungen  der  Sonnenladung  zu  erklären. 

Auf  Grund  der  Ergehnisse  derjenigen  Ballonfahrten,  welche 
eine  Abnahme  des  Potentialgefälles  mit  der  Höhe  gezeigt  liaben, 
gelangen  die  Verff.  alsdann  zu  dem  Schlüsse,  dass  die  Summe  der 
in  einer  verticalen  Luftsäule  enthaltenen  Elektricitat  eine  positive 
sei  und  sich  vorwiegend  in  den  unteren  Kilometern  befinde.  Die 
Lagenveränderung  dieser  Massen  ist  dann  die  Ursache  der  an  der 
Erdoberfläche  beobachteten  Veränderlichkeit, 

Nachdem  sonach  die  reine  Pbltibb  -  EaMAN'sche  Grundlage 
zurückgewiesen  ist,  werden  damit  alle  hiermit  allein  operirenden 
Theorien,  wie  z.B.  die EKHOLM-AaBHBNiüs'sche  Theorie  eines  Mond- 
einflusses, in  Frage  gestellt. 

Unter  den  Versuchen,  diejenigen  elektromotorischen  Kräfte 
anzugeben,  welche  die  Ladungsänderung  der  unteren  Luftschichten 
bedingen,  nimmt  die  SoHNCKB^sche  Theorie  einen  hervorragenden 
Platz  ein.  Hiergegen  wird  aber  mit  Recht  eingewandt,  dass  sich 
die  entscheidende  Rolle,  welche  der  Isotherme  Null  zufällt,  nur 
schwer  mit  den  Beobachtungen  vereinigen  lasse.  Gegen  die 
ExKBB^sche  Theorie  des  Transportes  negativer  Elektricitat  durch 
Wasserdampf,  sowie  gegen  die  ABBHBNius'sche  photoelektrifiohe 
Theorie  wird  eingewandt,  dass  beide  nur  eine  Veränderung  der 
negativen  Ladung  und  nicht  eine  solche  der  positiven  Ladung 
ergeben. 

In  einem  weiteren  Abschnitte  gehen  die  Verff.  von  den  viel- 
fach gemessenen  wechselvollen  Ladungen  der  Niederschläge  aus, 
um  nach  Discussion  der  hierher  gehörigen  Arbeiten  von  Sohkckb, 
Palmibbi  und  Lbkabd  zu  dem  Schlüsse  zu  gelangen,  dass  zwar 
eine  einwandfreie  vollständige  Zurückfuhrung  der  die  Niederschläge 
begleitenden  elektrischen  Erscheinungen  auf  bekannte  Thatsachen 
noch  nicht  gegeben  werden  könne,  dass  aber  die  Annahme,  die 
Bildung    der  Niederschläge   wirke   in   irgend   einer  Weise   elektro- 
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motorisch,  so  gut  wie  gesichert  sei.  Die  Abhängigkeit  der  luft- 
ekktrischen  Erscheinungen  von  Sonnenflecken  werde  daher  auch 
nur  eine  indirecte,  durch  Wärme  und  Niederschlagshildung  ver- 
mittelte sein. 

In  dem  letzten  Abschnitte  wird  über  die  Elmsfeuerbeobachtungen 
von  Obbrmayeb  und  Lechneb,  über  die  PLANTÄ'schen  und  Righi'- 
schen  Arbeiten  betr.  Kugelblitze,  sowie  über  die  PAüLSBw'sche 
Theorie  der  Polarlichter  referirt 


Ign.  Fajdiga.  Die  atmosphärische  Elektricität  und  der  Blitzableiter. 
Ber.  d.  k.  k.  Obergymn.  in  Budolfflwert  1895/96,  92  S.  Beibl.  21,  661. 
Diese  Arbeit  behandelt  die  elektrostatischen  Grundgesetze,  die 
Theorien  von  Abbhbnius,  Palhiebi,  Sohnoke,  Siemens,  Elsteb 
und  Gbitbl,  ferner  die  Erscheinungsform  von  Blitz  und  Donner, 
UDd  schliesst  mit  den  Grundsätzen  für  die  Construction  der  Blitz- 
ableiter. 

Von  der  Himmels-  und  Erdelektricität.  Himmel  u.  Erde  9,  468—472, 
1897. 

Uebersicht  über  einige  neuere  Arbeiten,  betr.  Luftelektricität, 
Erdströme  und  Polarlicht. 

W.  Tbabebt.  Die  Beziehung  zwischen  Luftelektricität  und  Tem- 
peratur.   Met.  ZS.  14,  106—110,  1897  t.    Naturw.  Rundsch.  12,  341—342. 

Schon  in  den  ExNEB^schen  Beobachtnngsdaten  ist  zu  erkennen, 
dass  innerhalb  der  demselben  Dampfdruck  zugehörigen  Gruppen  von 
Beobachtungen  das  Potentialgefälle  mit  steigender  Temperatur  ab- 
ninunt  Nachdem  nun  auch  von  Bbaük  diese  Beziehung  zur  Tem- 
peratur nachgewiesen  war,  hat  Verf  die  KiBOHBR^schen  Beobachtungen 
durchgerechnet  Es  zeigte  sich  hier  auf  das  Ueberraschendste  be- 
stätigt, dass  fast  in  allen  von  Millimeter  zu  Millimeter  genommenen 
Dampfdruckgruppen  das  Potentialgefälle  mit  zunehmender-  Tem- 
peratur abnahm.  Je  zwei  auf  einander  folgende  Werthe  zeigten, 
nach  steigender  Temperatur  geordnet,  55  mal  eine  Zunahme,  25  mal 
eine  Abnahme. 

Bei  dem.  Versuche,  die  jährliche  Periode  als  Function  der 
Temperatur  darzustellen,  ergab  sich,  dass  in  den  Frühjahrsmonaten 
April,  Mai,  Juni  das  Potentialgefälle  verhältnissmässig  zu  klein,  in 
den  Herbstmonaten  Juli  bis  October  zu  gross  ausfällt. 

Unter  Bezugnahme  und  theilweiser  Wiedergabe  seiner  theore- 
tischen Betrachtungen  (vgl.  diese  Ber.  50  [3],  405  ff.)  kommt  Verf. 

19* 
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zu  folgendem  Erklärungsversuche:  Der  negativen  Erdladung  ent- 
spricht eine  der  Quantität  nach  ungefähr  gleiche  positive  Luflladung. 
Zur  dauernden  Trennung  beider  ist  eine  elektromotorische  Kraft 
erforderlich,  als  welche  die  von  Lbnabd  nachgewiesene  Contactelektri- 
cität  zwischen  Meerwasser  ( — )  und  Luft  (+)  betrachtet  wird.  Die 
am  festen  Erdboden  lagernde  Luft  würde  dagegen  durch  Contact 
negativ  geladen  werden.  Bei  lebhafterem  Ortswechsel  der  Luft  über 
dem  Erdboden  würde  daher  durch  Convection  negative  Luftladung 
entstehen,  welche  die  vorhandene  positive  schwächt  und  das  Potential- 
gefälle erniedrigt.  Bei  starker  Insolation,  d.  h.  also  bei  zunehmender 
Temperatur  und  dadurch  bedingtem  schnellerem  Luftwechsel  am 
Erdboden  müsse  daher  eine  Abnahme  des  Potentialgefälles  eintreten. 


T.  Kapoustinb.    Atmosphärische  Elektricität.    Proc.  Roy.  Soc.  London 
15,  21—22,  1897.     Jonm.  Soc.  phy8.-chim.  russe  27,  163—196,  1895.    Beibl. 
21,  607  t. 
Vorschlag    einer    neuen    Methode  zur  Messung   des    Potential- 
gefälles an   der  Erdobei'fläche.    Es   wird  ein  Metallkasten  ins  Erd- 
reich gelassen  und  mit  einer  isolirten  Metallscheibe  von  der  Fläche 
CD  geschlossen.      Nach  einmaliger  Verbindung  der  Scheibe  mit  dem 
Kasten  wird  die  Ladung  Q  der  ersteren  gemessen,  woraus  sich,  da 

^  4ä    dn 

ist,  das  Potentialgefälle   ergeben   muss.    K  ist   die   Dielektricitats- 
oonstante  der  Luft. 

R.  BöBKSTBiN.     Elektrische    Beobachtungen   bei  Luftfahrten   unter 

Einfluss  der  Ballonladung   in  Berlin.     Wied.  Ann.  62,  680— 686  f. 

Das  Wetter  14,  273—278. 

Um  das  durch  die  Ballonfahrten  von  Lbchbb,  Tüma,  AndbA, 

Baschin  und  dem  Verf.  gewonnene  Ergebniss   einer  Abnahme  des 

Potentialgefälles  mit  der  Höhe  von  dem  Einwände  zu  befreien,  da«s 

die  Ballonladung  störend  auf  die  Beobachtung  eingewirkt  habe,  ist 

es  nicht  ausreichend,  mit  zwei  CoUectoren  zu  arbeiten,  die  senkrecht 

über  einander  stehen.     Da  sich  auch  für'  horizontal   getrennte  Col- 

lectoren  kein  genügend   grosser  Abstand   von   dem  Ballon   erzielen 

lässt,   so    schlägt  Verf.   vor,   gleichzeitig   mit   drei  CoUectoren    zu 

beobachten,  die  über  einander  angebracht  werden  und  den  etwaigen 

Einfluss  des  Ballons  sicher  erkennen  lassen  müssten. 
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W.  Braun.     Messungen  des  Potentialgefälles  der  Luftelektricitat  in 
Bamberg.    Jahresber.   d.  naturf.  Ges.  in   Bamberg.    Met.  ZS.  13,  (78)  f. 
Ref.  von  O.  Baschin  :  Beibl.  21,  550. 
Die  auf  dem  Verbindungsgange  der  beiden  Thürme  der  Bam- 
berger Sternwarte  drei  Jahre  hindurch  ausgeführten  Messungen  mit 
ExNER^schem   Taschenelektrometer   ergaben    einen    nur   secundaren 
Einfluss  der  Feuchtigkeit,  Zunahme   des  Potentialgefälles  mit  dem 
Luftdruck,  Abnahme   desselben   mit  zunehmender  Temperatur  und 
Windstärke,   ein  Maximum   bei   nördlichen,   ein  Minimum   bei  süd- 
lichen Winden,  Erhöhung  bei  Cirrusgewölk,  Abnahme  bei  Cumulus 
und    bei    durchsichtiger     Luft.      Das   Jahresmaximum   fiel  in   den 
Februar,  das  Minimum  in  den  Juni.    Bei  Vollmond  betrug  das  Ge- 
fälle im  Mittel  229,  bei  Neumond  144.     Verf.  schiebt  dem  Staub- 
gehalte der  Atmosphäre  einen  erheblichen  Einfluss  zu. 


A.  GOCKEL.     Messungen    des   Potentialgefälles   der  Luftelektricitat 
in  Ladenburg  am  Neckar.     Met.  ZS.  14,  281—297  f.    Beibl.  21,  1029. 

Die  Messungen  sind  in  der  Ebene  2  km  westlich  der  Berg- 
strasse und  wenigstens  50  m  von  Häusern  auf  freiem  Felde  aus- 
geführt Ein  ExNEB^sches  und  BBAUN'sches  Elektroskop  mit  Petro- 
leumsanamlem  wurde  benutzt.  An  176  Tagen  sind  793  Beobachtungen 
gemacht,  im  Allgemeinen  an  heiteren  und  windstillen  Tagen. 

Die  Grupph'ung  derselben  nach  Tagesstunden  lässt  im  Winter 
keine  regelmässige  tägliche  Periode  erkennen.  Für  die  Sommer- 
monate scbliessen  sich  die  Beobachtungen  gut  an  die  deutschen 
Stationen  Bamberg,  Meiningen  und  Wolfenbüttel  an,  nicht  aber  an 
die  zu  einer  anderen  Gruppe  zusammengefassten  Stationen  Per- 
pignan,  St.  Gilgen,  Kew,  Cap  Thordsen,  welche  letzteren  ein  abend- 
liches Maximum  haben  gegenüber  einem  Minimum  der  deutschen 
Stationen,  Eine  Zusammenfassung  der  Monate  März,  April,  Sep- 
tember, October,  welche  von  W.  Bbaun  als  Uebergangsmonate 
bezeichnet  sind,  ist  bei  den  vorliegenden  Beobachtungen  nicht  zu- 
lässig, da  März  und  October  einerseits  von  April  und  September 
andererseits  deutlich  verschieden  sind.  In  Ladenburg  sind  diese 
^lonate  vielmehr  zum  Winter  bezw.  Sommer  zu  rechnen. 

Zur  Zeit  des  Sonnenaufganges  und,  wie  es  scheint,  auch  des 
Vollmondaufganges  sind  ähnliche  stärkere  Schwankungen  beob- 
achtet, wie  sie  Kiboheb  in  Meiningen  fand.  Verf.  deutet  dies  als 
lichtelektrische  Wirkungen. 

Was  den  jährlichen   Gang    betrifft,   so   ist   das   Maximum   im 
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December  397  Voltm.,  das  Minimum  im  Juli  60  Voltm.  gefunden. 
Das  absolute  Maximum  erreichte  die  erstaunlich  hohe  Zahl  von  1040. 
Es  folgt  eine  eingehende  Discussion  der  Beobachtungen  bezüg- 
lich ihrer  Abhängigkeit  von  meteorologischen  Elementen.  Die  An- 
wendung der  ExNBs'^schen  Formel  führt  zu  keiner  befriedigenden 
Beziehung  zum  Wasserdampfgehalte.  Dagegen  sinkt  das  Potential- 
gefälle mit  steigender  Temperatur.  Auch  mit  sinkendem  Barometer 
scheint  eine  Abnahme  des  Föten tialgef alles  verbunden  zu  sein. 


W.  DE  FoNviBLLE.  Acrouautical  Ascents  for  Measuring  the  Elec- 
trical  Field  of  the  Air.  Nature  56,  599-^600,  1897  t. 
Vom  Observatorium  in  Lyon  aus  sind  durch  le  Cadst  im 
Laufe  der  letzten  Jahre  fünf  zu  elektrischen  Messungen  bestimmte 
Ballonfahrten  unternommen,  die  bis  zu  Höhen  von  4200  m  gingen. 
An  Stelle  des  Tropfensammlers  wurden  zwei  am  oberen  und  unteren 
Ende  des  herabhängenden  Drahtes  befestigte  glimmende  Papier- 
cylinder  verwandt.  Aus  ungefähr  300  Ablesungen  ergab  sich  eine 
allmähliche  Abnahme  des  Potentialgefälles  nach  oben.  Dasselbe 
betrug  in  der  Nähe  der  Erde  120  Volt,  bei  1000  m  39  Volt  und 
bei  4200  m  nur  noch  11  Volt  pro  Meter.  Hieraus  würde  folgen, 
dass  bei  6000  m  elektrisches  Gleichgewicht  herrscht  und  dass  das 
Gesammtpotential  der  Erde  gleich  —  160000  ist 


LB  Cadbt.  Die  Aenderung  des  elektrischen  Zustandes  in  den 
höheren  Schichten  der  Atmosphäre.  C.  E.  124,  761—762;  125,  494. 
Met.ZS.  14,227— 228  t.  ZS.f.  Luftschiff.  16,  248.  Bull.  d.  I.  Soc.  astron.  de 
France  11,  452.     Naturw.  Rundsch.  12,  671.     Beibl.  21,  660—661. 

Weitere  Ballon beobachtungen  mit  zwei  um  5  m  getrennten 
Sammlern  ergaben  am  24.  März  zwischen  den  Höhen  von  1680  bis 
2300  m  ein  nahezu  constantes  Potentialgefälle  von  30  Voltm.  Gleich- 
zeitig zeigte  das  auf  die  Ebene  reducirte  Elektrometer  118  Voltm. 

Messungen  am  11.  Sept.  1897  in  Paris  ergaben  bei  1429,  2370, 
3150,  4015  m  bezw.  36,5,  21,1,  19,7,  13,4  Voltm.,  während  vorher 
und  nachher  an  der  Erdoberfläche  130  bezw.  170  gefunden  wurden. 


A.  Cancani.    Valori  del  potenziale  elettrico  dell'  atmosfera  a  Roma. 

Rend.  Lincei  5,  10—11,  1896  t. 

Auf  dem  Observatorium  des  Collegio  Romano  sind  von  1884 

bis    1891    Registrirungen   der   Luftelektricitat   nach   MASCABT'scber 

Methode    vorgenommen.     Die   gewonnenen   Curven  lassen  sich    in 
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zwei  GrappeB  theikn,  deren  entere  durchweg  einen  regelmässigen 
Cbirakter  mit  ausgeprägter  Tagesonrve  hat  and  deren  zweite  durch 
vollk(»imene  Unregelmässigkeit  ausgezeichnet  ist.  Die  aus  der 
ersten  Omppe  abgeleitete  tägliche  Aenderung  der  Luftelektricität 
giebt  zwei  Maxima  und  zwei  Minima.  Das  Hauptmaximnm  folgt 
dem  Sonnenaufgange  um  etwa  2V4  Stunden,  das  kleinere  Maximum 
Mhwankt  zwischen  7^  und  9^.  Die  beiden  Minima  schwanken  ohne 
erkennbares  Gesetz  zwischen  2^  bis  4''  und  1^  bis  3^.  Im  Winter 
sind  alle  Werthe  grösser  als  im  Sommer.  Die  Maxima  erreichen 
hier  80  Voltm.  gegen  42  im  Sommer.  Die  Qrenzen  der  Minima 
sind  entsprechend  28  und  20  Voltm. 


A.  Canoani.    Risultati  delle  misure  di   elettricita  atmosferica  fatte 
nel  R.  osservatorio  geodinamico  di  Rocoa  di  Papa.     Bend.  lincei 

6,  112—114,  1897t. 

Auf  dieser  um  circa  700  m  höher  gelegenen  Station  wurde  das- 
selbe Instrument,  welches  in  der  vorstehend  referirten  Arbeit  benutzt 
war,  im  Jahre  1891  aufgestellt  Tage  mit  ausgepiilgt  regelmässigem 
Gange  kamen  hier  seltener  vor  als  unten.  Namentlich  scheinen  die 
extremen  Temperaturen  Unregelmässigkeiten  zu  bewirken.  In  den 
Wintermonaten  December,  Januar,  Februar  tritt  nur  ein  Maximum 
um  2p  und  ein  Minimum  um  4"  als  typisch  auf.  Die  Frühjahrs- 
monate und  ebenso  die  Herbstmonate,  in  denen  die  Temperaturver- 
hähnisse  mehr  denen  in  Rom  gleichen,  geben  zwei  Maxima  um  10^ 
und  7p.  Im  Sommer  tritt  mitunter  ein  drittes  Maximum  um  2*  zu 
den  um  8"  und  9^  vorhandenen  hinzu.  Es  liegen  dann  die  drei 
Minima  bei  3«,  12"  und  5^. 


0.  RosBNBAOH.  Beobachtungen  und  Experimente  am  Variometer 
über  den  Zusammenhang  von  Erniedrigung  des  Luftdruckes  und 
starken  Blitzen,  bezw.  elektrischen  Entladungen.  Met.  ZS.  14,  201 
—209  f. .  Naturw.  Wocbenschr.  12,  406. 

Das  Luftdruckvariometer  von  v.  Hbfnbk-Altbnbok  zeigte  bei 
mehrfach  wiederholten  Beobachtungen  kurz  vor  dem  Eintreten 
starker  Blitze  eine  negative  Schwankung  entsprechend  einer  Druck- 
abnahme. Gleich  nach  dem  Blitze  trat  dann  eine  ebenso  kraftige 
positive  Schwankung  ein.  Dieselbe  Wahrnehmung  konnte  auch 
künstlich  hergestellt  werden,  wenn  in  der  Nähe  des  Variometers 
eine  Influenzmaschine  in  Thätigkeit  gesetzt  wurda  Jede  stärkere 
Entladung  wurde  durch  eine  kurz  vorhergehende  negative  Schwan- 


296  2H.    Atmosphärische  Elektricität. 

kung  angekündigt.  Die  Wirkung  blieb  aus,  wenn  die  Elektroden- 
distanz so  gross  genommen  wurde,  dass  keine  Funken  überschlugen. 
Diese  Wahrnehmungen  stehen  wahrscheinlich  im  Einklang  mit  den 
Beobachtungen  von  Koppen  und  Lbss,  wonach  bei  den  Barographen 
ausser  der  grossen  Gewittemase  noch  zahlreiche  kleinere  Zacken 
zur  Zeit  der  Blitze  auftreten.  Man  wird  hiernach  diese  Zacken 
nicht  als  Wirkung  der  Blitze  und  ebensowenig  das  Eintreten  der 
Blitze  nicht  als  Folge  eines  verminderten  Luftdruckes  betrachten 
dürfen.  Vielmehr  scheint  lediglich  die  elektrische  Spannung  in  der 
Atmosphäre  von  Luft^druckemiedrigung  begleitet  zu  sein. 


Königliche  Sternwarte  in  Berlin.     Die   Kathodenstrahlen   im  Welt- 
räume.   Beichsanzeiger.    Elektrot.  Bundsch.  14,  276  t. 

Im  Anschluss  an  die  Mittheilung,  dass  es  Golds tsin  gelungen 
ist,  mit  Kathodenstrahlen  ganz  bestimmte,  den  Lichterscheinuugen 
der  Kometen  ähnliche  Bildungen  hervorzurufen,  wird  auf  die  weit- 
tragende Bedeutung  dieser  Untersuchungen  hingewiesen,  welche  auch 
vermutblich  die  Beeinflussung  der  terrestrischen  Elektricität  durch 
die  von  der  Sonne  ausgehenden  Kathoden  strahlen  betreffen  würde. 


Lord  Kelvin.    Elektrisirung  der  Luft  durch  Regentropfen.  Elektiot. 
Bundsch.  13,  198—199 +. 
Beim  Aufschlagen  von  weichem  Wasser  auf  feste  Körper  oder 
Salzwasser  wird  die  Luft  negativ  elektrisch,  beim  Aufschlagen   von 
Salzwasser  positiv. 

Lord  Kelvin,   J.  C.  Battib   u.  M.  Smoluchowsky.     Elektrisirung 
der  Luft  durch  Röntgenstrahlen.  Met.  ZS.  14, 192  f.   Natui-w.  Bundsch. 

Nachweis,  dass  durch  Röntgenstrahlen   die  Luft  negativ   elek- 
trisch wird. 

H.  F'atb.     Nouvelle  ^tude   sur  les  temp^tes,   cyclones,  trombes  ou 
tornados.     Paris,  Gauthiei'-ViUars,  1897,  142  S.     Naturw.  Wochenschr. 
12,  515  t. 
Verf.   vertheidigt  gegenüber  Hann,   von  Bezold   und  Hazen 

seine  Theorie  der  Stürme. 

W.  Koppen.     Ueber   den   Gewitterzug  vom   Lande   nach   der   See. 
Met.  ZS.  14,  56  t. 

Anknüpfend  an  eine  Notiz  von  A,  J.  Hbnby  in  Monthly  Weather 
Review  1896,  S.  331,  betreffend  die  Gewitterzugrichtung  in  Florida 
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wird  hier  die  Bemerkung  gemacht,  dass  in  Florida  ebenso  wie  in 
Afrika  der  vom  Lande  zur  See  gehende  Gewitterzug  in  typischer 
Weise  das  Bild  des  Abflusses  der  erhitzten  Luft  vom  Continente 
nach  dem  kühleren  Meere  hin  darstellt  Die  Gewitter  scheinen 
mit  den  Luftströmungen  gewisser  mittlerer  Höhen  fortzuschreiten, 
während  der  Unterwind  die  entgegengesetzte  Richtung  hat. 


L  Metbb.    Gewitter,  Hagel-  und  Graupelfälle  an  den  Hauptstationen. 
Deutsch.  Met.  Jahrb.  Württemberg  1897,  65— 67  f. 

Die  Wolkenbrüche   vom   4.   bis    7.  Juli    1895.     Deutsch.  Met. 

Jahrb.  Württemberg  1897,  83— 87t. 
Das  Hagelwetter  vom    19.  Juni   1895.      Deutsch.  Met.  Jahrb. 

Württemberg  1897,  87— 88t. 

Die   Hagelfälle   am    1.   Juli    1895;    17.   Juli.      Deutsch.  Met. 

Jahrb.  Württemberg  1897,  89— 91t. 
Aufzeichnung    der    Gewittererscheinungen.      Das    sprunghafte 
Fortschreiten  des  Unwetters,  wenn  ein  grösserer  Waldbestand  oder 
Sumpf  sich  entgegenstellte,  wurde  besonders  am  19.  Juni  beobachtet 


C.  Kasskeb.     Ein  Beitrag  zur  Gewitterstatistik.  Met.  Z6.  14,  64 — 66  t. 

Zusammenstellung  der  in  Nürnberg  1830  bis  1850  und  1879 
bis  1892,  in  Ansbach  1851  bis  1860  und  1879  bis  1892,  in  Heil- 
bronn 1872  bis  1888,  in  Oehringen  1872  bis  1888,  in  Bamberg 
1879  bis  1892  und  in  Potsdam  1877  bis  1895  beobachteten  Zahl 
der  Tage  mit  Gewittern  nach  Monaten  geordnet 


R.  AssMANX.    Ergebnisse  der  Gewitterbeobachtungen  in  den  Jahren 

1892,  1893  und  1894.     Veröffenti.  d,  k.  preuss.  Met.  Inst.    BerHn  1897. 

31  8.  u.  55  8.  tabeU.  Uebersichten  t- 

In  der  Stationsvertheilung   sind  verhältnissmässig  geringfügige 

Aenderungen  eingetreten.    1894  beobachteten  1376  Stationen.    Von 

diesen  Stationen  gingen  in  jedem  der  drei  Jahre  rund  38000  Einzel- 

meldongen  ein  gegen  rund  50000  im  Jahre  1891.    Eine  statistische 

Verarbeitung   dieser   nach   Gewittertagen,    Tagen   mit   elektrischen 

Erscheinungen  überhaupt  und  Tagen  mit  Wetterleuchten  getrennten 

Meldungen  lässt  erkennen,  dass  eine  Vermehrung  der  Gewittertage 

stattgefunden  hat,  die  von  1887  bis  1890  langsam  war,  1890  schneller 

und  seitdem  gleichmässig  langsam  war. 

Die  gewitterreichste  Gegend   ist   in   allen   drei  Jahren   mit  zu- 
nehmender  Deutlichkeit   das   Uckermärker   Wald-   und    Hügelland, 
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dann  folgt  das  Glatzer  Gebirge,  Brandenburg,  Schlesien  etc.  Zu 
den  gewitterärmsten  Gegenden  gehören  in  erster  Linie  die  südliche 
Werraplatte,  welche  diese  Minimumstellang-  durch  alle  drei  Jahre 
behauptet  hat.  Bei  Zusaiiim«gif«ssung  grösserer  Gebiete  steht  das 
schlesische  Bergland  und  1894  das  ostelbisohe  Tiefland  obenan. 
Das  im  Süden  und  Nordwesten  an  den  Thüringer  Wald  stossende 
Gebiet  ist  in  allen  drei  Jahren  das  gewittenlrmste. 

In  Bezug  auf  die  Jahresperiode  weichen  1892  und  1894  in- 
sofern von  der  Regel  ab,  als  im  ersteren  der  Juni,  im  letzteren  der 
August  ein  Maximum  zeigten.  Bemerkenswerth  ist  femer,  dass 
ganz  Westdeutschland  im  Januar  und  Februar  eine  verhältnissmässig 
starke  Neigung  zu  Gewittern  zeigt,  während  für  Schleswig-Holstein 
dasselbe  fiir  den  Spätsommer  gilt 

Das  Tagesmaximum  des  ganzen  Gebietes  zeigt  merkliche  Ver- 
schiedenheiten in  den  drei  Jahren.  1892  ist  nämlich  die  Mittelzahl 
4P  bis  5  p  lediglich  ein  rechnerisches  Ergebniss,  da  die  einzelnen 
Gebiete  ihre  Maxima  theils  vorher,  theils  nachher  haben.  1893  con- 
centriren  sich  die  Zeiten  des  Maximums  in  den  einzelnen  Gebieten 
auf  die  Stunden  von  3  bis  5,  nur  Schlesien  ergiebt  2  bis  3.  1894 
findet  eine  schärfere  Ausprägung  von  3p  bis  4P  statt. 

Die  zahlreichen  Einzelheiten  des  sorgfältig  nach  den  ver- 
schiedensten Richtungen  hin  verarbeiteten  grossen  Matemles  müssen 
im  Original  nachgelesen  werden. 

Es  folgt  dieser  Discussion  ein  Verzeichniss  der  Stationen  und 
der  Beobachter,  Tabellen  der  „Zahl  der  Gewittertage",  der  „Anzahl 
der  von  jedem  Tage  des  Jahres  eingelaufenen  Meldungen",  eine 
Gruppirung  nach  Fentaden,  sowie  eine  solche  nach  Tagesstunden 
und  schliesslich  eine  Tabelle  der  Zugrichtung  der  Gewitter. 


R.  Hennig.     Ueber  Verwechselung  von  Meteoren  und  elektrischen 
Erscheinungen  im  Gewitterbeobachtungsdienst.    Das  Wetter  14,  252 

—255,  265— 273t. 

In  sorgfältiger  Discussion  wird  festgestellt,  dass  eine  Anzahl 
von  Gewittermeldungen,  die  in  den  Ergebnissen  der  Gewitter- 
beobachtungen des  k.  pr.  Meteor.  Institutes  schon  zum  Theil  als 
zweifelhaft  gekennzeichnet  sind,  höchst  wahrscheinlich  auf  Meteore 
zurückzufuhren  sind.  Hierher  gehören  die  Gewittermeldnngen  vom 
6.  Jan.  1894,  vom  16.,  vom  25.  und  26.  Jan.  1895,  vom  2.  Febr.  1896 
und  vom  26.  Dec.  1896.  Am  29.  Febr.  1896  waren  von  den  zahl- 
reichen Gewittermeldungen  dagegen  nur  einige  auf  Meteore  zurück- 
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laiiihreD.  Im  Allgemeinen  ergiebt  sich  aus  den  vielen  Einzelberich- 
ten,  welche  hier  zuaammengeBtellt  sind,  dass  die  Möglichkeit  einer 
Verwechselung,  namentlich  bei  trübem  Himmel,  eine  sehr  grosse 
ist,  und  dass  man  ein  im  Winter  bei  ruhigem  Frostwetter  beob- 
achtetes vereinzeltes  Aufleuchten,  selbst  wenn  Donner  folgt,  stets 
getrost  durch  Meteore  erklären  dürfe. 


C.  H.  LiNDBMANK.  Gewitter-  und  Hagelforschungen  1886  bis  1895. 
Das  Klima  des  Königreichs  Sachsen.  Heft  IV,  Anhang  V,  21—26. 
Chemnitz  1896t. 

üebersicht    über    die    Organisation    und    die   Ergebnisse    des 
Gewittermeldedienstes  von  1886  bis  1895  in  Sachsen. 


P.  ScHBEiBBB.    Die  Gewitter-  und  Hagelforschnngen  im  Jahre  1895. 
Jahrh.  d.  k.  sächs.  meteor.  Inst.  13  [3],  72—89,  1896't. 

In  den  Jahren  1885  bis  1894  wurde  durchschnittlich  an 
145  Stationen  beobachtet;  1895  an  151  Stationen.  Die  Zahl  der 
Gewittermeldungen  betrug  im  Durchschnitt  der  10  Jahre:  2413  auf 
109  Tage.  1895  kommt  diesem  Durchschnitt  sehr  nahe.  Neu  in 
dem  diesjährigen  Berichte  ist  die  Zusammenstellung  der  Ausbruchs- 
zeiten der  Gewitter.  Das  Maximum  der  Ausbruchszeiten  fällt  im 
Mittel  auf  3  bis  4  Uhr  Nachmittags  mit  13V2  Proc;  von  hier  ab 
findet  beständige  Abnahme  bis  3  bis  4  Uhr  Vormittags  statt.  Von 
etwa  7  Uhr  Vormittags  ist  dann  erst  langsame,  später  schnelle  Zu- 
nahme zu  vermerken.  

E.  Pbohaska.    Die  Gewitter  und  Hagelschläge  des  Jahres  1896  in 
Steiermark,   Kärnten   und   Ober-Krain.     Mitth.  d.  naturw.  Ver.  für 
Steiermaric,  Heft  38,  Jahrg.  1896,  S.  75— 101  f. 
Das  über  Steiermark,  Kärnten,  die  nördliche  Hälfte  von  Krain 
und    den    östlichen   Theil   von   Tirol    sich    erstreckende    Netz   von 
Gewitterbeobaohtungsstationen  war  von  1895  an  weniger  dicht  ge- 
worden und  1896  auf  125  Stationen  reducirt.    Seit  1897  ist  dasselbe 
wieder  auf  580  Stationen  vermehrt.    Während  die  Verarbeitung  des 
aus  den  Vorjahren  eingelaufenen  Materiales  noch  vorbehalten  bleibt, 
wird  in  dem  gegenwärtigen  Aufsatze  eine  Darstellung  der  Gewitter 
von    1896    gegeben.      Mit    Hinzunahme    von    17    österreichischen 
Stationen  ergaben  sich  4515  Einzelmeldungen.    Die  Blitzgefahr  con- 
centrirte    sich   vorwiegend    auf  Steiermark,    wo    24   Personen   und 
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27  Hausthiere  getödtet,  62  Gebäude  entzündet  wurden.  Sehr  auf- 
fällig war  die  Seltenheit  und  geringe  Verbreitung  der  Gewitter 
von  Mitte  August  an.  

MiTCHiB  Smith.     Les  ph^nomenes  orageux  a  Madras.     Ciel  et  Ten-e 

17,  333— 334  t. 

Es  wurden  Flächenblitze  beobachtet,  die  augenscheinlich  zwischen 
paarweise  auftretenden  und  vermuthlich  entgegengesetzt  geladenen 
Wolken  übergingen.  Wie  weit  hierbei  auf  die  Verschiedenheit  der 
staubfreien  Seewinde  und  der  staubreichen  Landwinde  Rücksicht  zu 
nehmen  ist,  bedarf  noch  weiterer  Aufklärung.  Jedenfalls  zeigen 
diese  Beobachtungen,  dass  es  F'lächenblitze  giebt,  die  nicht  als 
Reflex  ferner  Blitze  gedeutet  werden  dürfen. 


A.  Blümbl.      Photographie    eines   Blitzes.     Verh.  d.  phys.  Ges.  Berlin 
15,  117—118,  1896.  Beibl.  21,  159t. 
Die  Entfernung   des  Blitzes  betrug  400  m.     Derselbe  erscheint 
auf  der  Platte   breiter   als  eine  100  m   entfernte  Telegraphenstange. 
Die  Höhe  der  Gewitterwolke  ergab  sich  zu  150  m. 


Elektrische  Entladungen  auf  Bäumen.    Met.  ZS.  14,  I96t.  Symons'  Met. 
Mag.  32,  27. 

Elmsfeuer  an  Baumwollbäumen  bei  Schneegestöber. 


D.  LüZET.     ifilectricitd  atmosph^rique.     Bull.  »oc.  astron.  de  France  11, 
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Beobachtung  eines  starken  Elmsfeuers. 


Th.  Schulze.     Gewitter.     Das  Wetter  14,  2i4t. 

Starkes  Elmsfeuer  vor  Ausbruch   eines  Gewittere  an  schwülem 
Tage  ohne  Regen.  

F.  FiNLBY.     Elektrischer  Schnee.     Das  Wetter  14,  215— 216  f. 

Bei   einem  Schneesturme  auf  Pike's  Head   glich  jede   Schnee- 
flocke einem  Tropfen  Feuer  und  gab  bei  Berühining  Funken  ab. 


H.  Nabbb.     Kugelblitz.     Das  Wetter  14,  144  f. 

Beschreibung  eines  von  mehreren  Augenzeugen  beobachteten 
Kugelblitzes,  welcher  als  solcher  aussen  an  einem  Schornstein  nieder- 
ging, sich  in  eine  Feuergarbe  auflöste  und  das  Gebäude  in  Bi-and 
setzte.  


Smith.    Blümel.    Luzbt.    Schülzb.    Finlby.    Nabeb.    Klbin  etc.    301 

J.  Elsik.     Räthselhafle  Blitzerscheinungen.     Das  Wetter  14,  166  f. 

Ein  aus  lebendiger  Erinnerung  beschriebener  Engelblitz  vom 
Jahre  1887  hatte  die  Grösse  einer  Orange  und  hinterliess  schwefel- 
artigen Geruch. 

Ein  Eugelblitz.     Das  Wetter  14,  167  t. 

Eine  kopfgrosse  Engel  drang  in  Sliacs  am  25.  Mai  durch  ein 
offenes  Fenster  in  ein  Zimmer,  und  ging  unter  Durchschlagung 
eines  anderen  Fensters  auf  eine  Pappel,  von  der  ein  mächtiger 
Rindenstreifen  abgelöst  wurde. 


E  RkimanK.      Eugelblitz.      Das  Wetter  14,  167— 168  f. 

Sehr  genaue  Beobachtung  eines  Eugelblitzes ,  der  durch  ein 
offenes  Fenster  in  unmittelbare  Nähe  einer  Dame  kam,  von  welcher 
eine  Rotation  der  rosafarbenen  Engel  von  20  cm  Durchmesser  um 
eine  horizontale  Axe  wahrgenommen  wurde. 


£.  Rbimann.     Eugelblitze.     Das  Wetter  14,  263  t. 

Mehrere  Berichte   von  Eugelblitzen    vom   6.  Juni  und  3.  Sept. 


E,  Stück.     Eugelblitz.     Das  Wetter  14,  214— 2l5t. 

Ueber  den  am  6.  Aug.  in  Wilhelmshaven  beobachteten  Eugel- 
blitz sind  fünf  zusammenstimmende  Zeugenaussagen  ermittelt.  Be- 
merkenswerth  ist,  dass  der  Blitz  von  einem  Gasarm  auf  6  m  Distanz 
nach  einem  anderen  übersprang. 


JvL.  Meysb.    Eugelblitz,  am  22.  Mai  1897  in  Hamburg  beobachtet. 
Ann.  d.  Hydr.  25,  257— 258t. 

Eugelblitz  bei  heller  Luft  und   etwas  Regen  3  bis  4  m   über 
dem  Trottoir,  30  bis  40  cm  Durchmesser  mit  scharfer  Detonation. 


G.  VON  NiBSSL.      Ueber   Eugelblitze.      Verh.  d.  naturf.  Ver.  in  Biünn 
25,  37— 38t. 
Mit  Rücksicht  auf  die  v.  LspsL^schen  Versuche  wird  die  Auf- 
merksamkeit auf  Eugelblitzbeobachtungen  hingelenkt. 


Cuvisset-Cabnot.     La  foudre  en  boule.      Bull.  soc.  astron.  de  France 
U,  299,  1897  t. 

Frühere  Beobachtung  eines  Eugelblitzes  mit  Detonation. 
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H.  TH:ßROK.     Les  caprices   de  la  foudre.     Bull.  soc.  astron.  de  France 
11,  299— 300  f. 
Beschreibung  eines  Kugelblitzes,  der  sich  in  zwei  Kugeln  theilte, 
von  denen  jede   auf  ihrem  Wege  von  zerstörenden  Wirkungen  be- 
gleitet war  und  detonirte.      

E.  Hill.     Globular  Lightning.     Nature  56,  293  t. 

Es  wurde  ein  Kugelblitz  beobachtet,  der  mehrere  Secunden 
lang  schwebte,  in  welcher  Zeit  zwei  bis  drei  gewöhnliche  Blitze 
niedergingen.  

A.  RiGGBNBACH-BuBCKHABDT.     PcrlschnurbUtz.     Met.  za  14,  62  t. 

Diese  Mittheilang  enthält  die  phototypische  Wiedergabe  eines 
von  H.  L.  VAN  DBB  Valk  aufgenommenen  Perlscbnurblitzes  in 
Davos  am  15.  Juli  1896.  Die  auf  dem  Negativ  in  Abständen  von 
1  mm  entfernten  Lichtpunkte  würden  bei  einer  Entfernung  des 
Blitzes  von  1  km  einem  wirklichen  Abstände  der  Lichtpunkte  von 
8  m  entsprochen  haben.  Die  Aufnahme  war  mit  einer  freihändig 
gehaltenen  Camera  gemacht.  Derselbe  Amateur  hatte  schon  am 
9.  Dec.  1895  einen  Perlschnurblitz  photographirt,  der  hier  gleich- 
falls reproducirt  wird.  

G.  J-  BüBOH.    A  reroarkable  Lightning  Flash.  Nature  54,  492 1-    Bull, 
soc.  astron.  de  France  10,  396,  1896. 

Mittheilung  einer  nach  dem  Gedächtniss  hergestellten  Zeichnung 
eines  spiralförmigen,  in  der  Projection  kreisförmig  erscheinenden 
und  zugleich  vielfach  verzweigten  Blitzes. 


Benjamin  Davies.     A  remarkable  Lightning  Flash.     Nature  54,  573 

—574  t- 

Im  Ansohluss  an  die  Beobachtung  von  Buboh  wird  von  einem 
Blitz  berichtet,  der  gleichfalls  kreisförmig  und  sägenartig  gezackt, 
aber  ohne  erkennbare  Enden  erschien. 


Zwei  seltsame  Blitzschläge.     Das  Wetter  14,  93— 94  t. 

Der  auf  einen  Strassenbaum  niederfahrende  Blitz  bei  Weicherau, 
Kreis  Neumarkt,  ging  von  der  Krone  als  Kugel  weiter  und  traf 
einen  Mann,  auf  dessen  Brust  sich  alsdann  eine  baumartige  Zeichnung 
vorfand.  Ein  anderer  Blitz  durchlief  etwa  800  m  weit  eine  Fem- 
sprechleitung  und  ging  dann  als  Kugel  mit  heftiger  Detonation 
zur  Erde.  
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Blitzschlag  und  Kaminranch.     Das  Wetter  14,  94  t. 

Dem    Kaminranch    wird    eine    gegen    Blitzschlag    schützende 
Wirkung  beigemessen.  

H.  OvBRHOFP.     Sturm  und  Gewitter.     Das  Wetter  14,  287— 288  t. 
Schweres  Gewitter  am  28.  Nov.  in  Haarlem. 


Wirkung  des  Blitzes  auf  Getroffene.     Nature  56,  452  t.     ^et.  Z8.  14, 

432. 

Der  am  25.  Aug.  erfolgte  Tod  des  Majors  Jamebon  durch 
Blitzschlag  auf  freiem  Felde  ist  von  den  merkwürdigsten  ausser- 
ordentlich heftigen  Zerreissungen  der  sämmtlichen  Kleidungsstücke 
des  Getödteten  begleitet  gewesen.  Auch  der  Körper  zeigte  er- 
hebliche Verletzungen*  

WoBTHiNOTON  G.  Smith.    Thc  effcct  of  Lightning.  Nature  54,  271 1- 

Bei  einem  vom  Blitz  getödteten  Schafe   fand  sich  eine  starke 

Auftreibung    und   Blutansammlung    im    Bauche    und    Hintertheile, 

während  der  Blitz   an  den  Vorderbeinen   zur  Erde   gegangen   war. 


R.  Haetig.  Untersuchung  über  Blitzschläge  in  Waldbäumen.  Forst- 
Kch-naturw.  ZS.  1897,  97.  Naturw.  Kundsch.  12,  488— 489  t. 
Eine  systematische  Untersuchung  der  durch  Blitzschlag  ver- 
letzten Hölzer.  Die  Beschädigungen  fanden  sich  fast  durchweg  im 
lebenden  Gewebe  und  beruhen  auf  Tödtnng  des  Protoplasmas, 
während  Zerreissung  durch  Dampfbildung  in  lebenden  Zellen  nicht 
nacl^ewiesen  werden  konnte«  Soweit  diese  Zellen  der  Rinde  nahe- 
liegen, umgeben  sie  sich  mit  einem  Korkmantel.  Dass  der  Blitz 
oft  auf  die  äusseren  Rindentheile  beschränkt  bleibt,  wird  daraus 
erklärt,  dass  der  protoplasmatische  Inhalt  der  innersten  Rindenschicht 
reichlich  fettes  Oel  enthält.  Bei  stärkeren  Blitzschlägen,  die  ganze 
Stämme  zersplittern,  wird  angenommen,  dass  sich  hier  der  Blitz 
über  das  ganze  Innere  des  Splintholzes  verbreitet  habe,  und  dass 
hier  möglicherweise  die  Zerreissung  durch  Dampfbildnng  erfolge. 
Verkohlung  wurde  niemals  gefunden. 


F.  PocKBLS.    Ueber  den  Gesteinsmagnetismus  und  seine  wahrschein- 
liche Ursache.     Isis  1896,  64 — 67  t. 
Die  Vermuthung  des  Verf.,  dass  der  besonders  auf  exponirten 
Felsspitzen  sich  findende  Gesteinsmagnetismus  wegen  der  meist  un- 
regelmässig   liegenden   Pole  nicht   auf  Induction    durch   die  Erde, 
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sondern  auf  Wirkung  von  Blitzen  zurückzuführen  sei,  wird  durch 
Versuche,  die  gemeinsam  mit  M.  Tobplbb  ausgeführt  sind,  bestätigt. 
Unter  den  vielen  Gesteinsarten,  welche  geprüft  wurden,  wurde  der 
Schillerfels  von  der  Baste  bei  Harzburg  besonders  stark  magnetisch, 
wenn  starke  Batterieentladungen  über  ihn  hinweg  geleitet  wurden. 
Die  Stärke  der  Magnetisirung  wurde  weniger  von  dem  Integral- 
strome als  vielmehr  von  der  Maximalstärke  desselben  bedingt. 


G.  FoLOHEBAiTBB.  I  puuti  distinti  delle  roccie  magnetiche  e  le  ful- 
minazioni.  Borna  1897.  8^.  13.  S.  [Frammenti  concementi  la  geofisica 
dei  pressi  di  Roma  Nr.  5.]     Met.  ZS.  14,  425 — 426  f. 

Ebenso  wie  Pockels  ist  Verf.  durch  seine  Untersuchung  theils 
natürlich  gelagerter  Gesteine,  theils  künstlich  zu  Bauten  aufge- 
schichteter Felsmassen  zu  der  Annahme  gelangt,  die  Polarität  der- 
selben als  Wirkung  von  Blitzschlägen  zu  betrachten.  Es  werden  drei 
Formen  des  Magnetisirtseins  unterschieden,  nämlich  1)  isolirte  aus- 
gezeichnete Punkte,  welche  die  beiden  Polaritäten  an  verhältniss- 
massig  nahen  kleinen  Flächen  enthalten;  2)  Gesteine  mit  ausgezeich- 
neten Zonen  der  Polarisation  (meist  nur  eine  nachweisbar);  3)  solche 
mit  vielen  ausgezeichneten  Punkten  oder  Zonen,  die  in  geringem 
Abstände  mit  wechselnden  Polen  liegen. 


Arbres  foudroyös.     Bull.  soc.  astron.  de  France  11,  255 — 2561- 

Bericht  über  die  Abhandlungen  von  Jonbscu  und  Hess  (vergl. 
diese  Ber.  52  [3],  304—305,  1896).  Im  Anschluss  daran  wird  die 
Zeichnung  einer  Esche  mitgetheilt,  welche  von  der  Spitze  bis  zur 
Wurzel  am  18.  Mai  1897  getroffen  wurde. 


F.  Nebsen.  Der  Blitzschlag  in  das  Hauptrohr  der  städtischen 
Wasserwerke  in  Erfurt  nebst  einigen  allgemeinen  Bemerkungen 
über  die  Blitzentladung.  Elekti-ot.  ZS.  18,  465— 467  t.  Das  Wetter  14, 
189.     (Bericht  der  Erfurter  Wasserwerksverwaltung.)    Das  Wetter  14,  232 

—237. 

Das  im  Thale  des  Apfelstedt-  und  Geraflusses  in  kiesigem 
Boden  1,50  m  tief  liegende  und  von  Grundwasser  bedeckte  guss* 
eiserne  Rohr  wurde  durch  einen  von  einer  benachbarten  Pappel 
abspringenden  Blitz  getroffen.  Ein  Stück  des  Rohres  wurde  heraus- 
gerissen,  war   scheinbar   verschwunden    und    ist    erst   nach   dieser 
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Pabiication  wiedergefundeD.  Nach  der  Erklärung  des  Verf.  soll 
das  Rohr  an  dieser  Stelle  durch  den  Blitz  glühend  geworden  sein, 
eine  den  Kesselexplosionen  ähnliche  Wirkung  des  Wassers  habe 
das  Stück  weggerissen.     Schmelzstellen  sind  nicht  gefunden. 

Die  aufTällige  Erscheinung,  dass  das  Grundwasser  dem  Rohre 
keinen  Schutz  gewährt  hat,  fuhrt  den  Verf.  dazu,  einen  Gegensatz 
zwischen  zwei  verschiedenen  Grundaufiassungen  über  den  elektrischen 
Mechanismus  eines  Blitzes  zu  construiren.  Nach  der  einen  von 
ihm  und  Paalzow  vertretenen  und  durch  Versuche  an  Blitzröhren 
erläuterten  Anschauung  findet  auf  dem  ganzen  Wege  des  Blitzes 
eine  Influenz  von  einem  leitenden  Körper  bis  zum  nächsten  statt. 
Der  Blitz  sucht  sich  hiemach  also  von  Punkt  zu  Punkt  seinen  Weg, 
bis  er  bei  einem  Körper  anlangt,  der  die  abgestossene  Elektricität 
schnell  vertheilt  und  dadurch  zu  keiner  weiteren  Influenzirung  Ver- 
ADlassnng  giebt.  Hiernach  muss  eine  in  der  Erdoberfläche  aus- 
gebreitete Blitzableitung  schon  genügen  und  eine  Verbindung  mit 
dem  Grundwasser  ist  unnöthig.  Nach  der  anderen  Anschauung  bil- 
det der  Blitz  eine  elektrische  Ausgleichung  zwischen  Wolke  und 
Grandwasser  (d.  h.  den  besten  und  grössten  Leitungsmassen  der 
Erde)  und  der  Weg  des  Blitzes  von  dem  einen  Endpunkte  zum 
anderen  wird  bestimmt  durch  die  Lage  und  Leitungsfähigkeit  der 
dazwischen  liegenden  Körper.  Der  vorliegende  Erfurter  Fall  wird 
als  Stütze  für  die  erstgenannte  Anschauung  herangezogen,  da  hier 
das  Grundwasser  offenbar  nicht  das  Endziel  des  Blitzes  gewesen. 
In  dem  Erfurter  Falle  hat  oflTenbar  gerade  die  Rohrleitung  jene 
Rolle  gespielt,  die  sonst  dem  Grundwasser  zukommt.  (Wahrschein- 
lich ist  bei  der  grossen  Mannichfaltigkeit  der  natürlichen  Blitze  bald 
die  eine,  bald  die  andere  Anschauung  die  richtigere.) 

Es  schliesst  sich  hieran  ein  überzeugender  Nachweis,  dass  die 
vielfach  verbreitete  Meinung,  ein  mangelhafter,  z.  B.  unterbrochener 
Blitzableiter  sei  gefährlich,  als  falsch  zurückzuweisen  sei. 

Die  Behauptung,  dass  Blitze  oscillirende  Entladungen  seien, 
wird  mit  Recht  als  durch  nichts  bewiesen  bekämpft  und  alle  an 
diese  Meinung  geknüpften  Consequenzen  als  unnöthige  Complicatio- 
nen  der  Blitzableiterfrage  bezeichnet 


Blitzschläge   in   der   meteorologischen  Station   auf  dem   Obir.     Met 
za  14,  316  f. 
Das  Rainerhaus  auf  dem  Hochobir   und  die  zu  demselben  füh- 
rende Tclephonleitung  wurden  mehrmals  von  Blitzen,  auch  von  einem 
zündenden,  getroffen.  

Fortwhr.  d.  Phys.    LUL    8.  Abth.  20 
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J.  Maübeb.  lieber  Blitssohäden  auf  der  Telegrapbenlinie  am 
Säntis.  Met.  Z6.  14,  381— 382  t.  Elektrot.  Z8.  18,  638. 
Trotzdem  der  obere  Theil  der  Telegrapbenlinie  seit  1892  durch 
ein  einadriges,  an  die  Erde  gelegtes  Kabel  ersetzt  ist,  werden  all- 
jährlich beti^chtliche  Zerstörungen  der  Apparate  durch  heftige 
Blitzschläge  beobachtet,  worüber  ein  Verzeichniss  mitgetheilt  wird. 
Die  tiefste  Temperatur,  bei  der  Blitzschläge  vorkamen,  betrug 
—  7«  C.  

R  SiBMSEN.     Zwei  bemerkenswerthe   Blitzschläge.     Slektrot.  ZS.  18» 

315—316,  1897  t. 

In  beiden  durch  photographische  Abbildung  illustrirten  Fällen 
wurden  Schornsteine  in  gewaltiger  Weise  zerstört  Blitzableiter 
waren  nicht  vorhanden.  Bemerkens werth  ist  an  dem  zweiten,  den 
Schornstein  der  Stöckener  Dampfziegelei  betreffenden  Blitzschlag, 
dass  der  Blitz  von  der  Stelle  an,  wo  eine  elektrische  mehrfache 
Signalleitung  befestigt  war,  den  Schornstein  verlassen  hat,  um,  der 
Leitung  folgend,  in  ein  benachbartes  Haus  zu  dringen. 


Ebminio  Sella.   Blitzschlag  im  Inneren  eines  Tunnels.    Met.  ZS.  14, 

188— 189  t. 

In  dem  360  m  langen  Bosaza- Tunnel  waren  an  zwei  um  50  m 
getrennten  Stellen  die  Geleise  auf  6  bezw.  9  m  unterbrochen.  An 
einer  dieser  Stellen  wurden  Arbeiter  vom  elektrischen  Schlage  um- 
geworfen. An  beiden  Seiten  des  Tunnels  waren  die  Geleise  in 
dauernd  feuchtem  Zustande,  während  das  Gestein  im  Inneren 
trocken  ist. 

Fb.  J.  Jbbvis  Smith.     Effect  of  Lightning.    Nature  56,  223  t. 

Bei  Versuchen  mit  Telegraphie  ohne  Draht  wurde  beobachtet, 
dass  ein  entferntes  Gewitter,  dessen  Donner  nach  25  Sea  gehört 
wnrde,  auf  den  Cohärer  wirkte. 


Meibikgbb.      Merkwürdige     Blitzschläge.      Yerh.  d.    naturw.  Yer.   in 
Karlsruhe  2,  28— 29  t. 
Beschreibung  zweier  Blitzschläge,  bei  denen  in  sehr  lehrreicher 
Weise    die  Entladung   unter  zerstörenden  Wirkungen  auf  die  Gas- 
leitung überging. 

H.  RiBTMAKK.      Bericht    über    den    Blitzschlag    in  Häusern -Toos. 

Mitth.  der  tliüring.  naturf.  GeaeUßch.,  12.  Heft,  60—61,  1896  t. 
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Dieser  Blitzschlag  ist  seiner  Heftigkeit  wegen  bemerkenswerth. 
Die  Splitter  der  getroffenen  Pappel  wurden  auf  einen  Umkreis  von 
100  m  zerstreut.  380  Schritt«  davon  wurden  noch  Fenster  zer- 
trümmert. — ^_ 

E.  KöHLBB.     Blitzschlag  in  eine  Wasserleitung.    Elektiot.  Z8.  18,  517 

—518t. 

Der  quer  durch  ein  Haus  in  Münster  zur  Wasserleitung  schla- 
gende Blitz  lockerte  die  Schrauben  des  Wassermessers  und  riss  ein 
Stück  aus  dem  Strassenrohr.  Da  ausserdem  beobachtet  sein  soll, 
dass  der  Blitz  von  hier  wieder  zur  Erdoberfläche  gegangen  ist,  so 
wird  angenommen,  dass  der  Blitz  aus  zwei  Strahlen  bestanden 
hat,  von  denen  der  eine  direct  in  das  Strassenrohr  einschlug. 


F.  FiNDEiSEN.     Vereinfachung   der   Gebäudeblitzableiter.      Elektrot. 

ZS.  18,  448—459  f. 

In  diesem  in  der  Sitzung  des  Elektrotechnischen  Vereins  am 
25.  Mai  1897  gehaltenen-  Vortrage  wird  einleitend  eine  karto- 
graphische Uebersicht  der  in  den  letzten  25  Jahren  eimittelten 
2000  Blitzschläge  vorgelegt,  welche  Gebäude  in  Württemberg  ge- 
troffen haben.  Das  Aufgebot  von  15000  Blitzableitern  ist  zur  Ab- 
wehr der  vorhandenen  Gefahr  ungenügend.  Ausserdem  haben  in 
20  Jahren  26  Blitzschläge  in  Gebäude  mit  Blitzableitern  statt- 
gefunden, mit  einem  Schaden  von  4200  Mk.  Zur  Vermeidung 
dieses  jährlich  210  Mk.  betragenden  Schadens  würde  vielleicht  eine 
peinliche  Controle  der  vorhandenen  Blitzableiter  dienen  können, 
welche  jedoch  mit  einem  jährlichen  Eostenaufwande  von  10000  Mk. 
verbanden  wäre.  Auf  Grund  dieser  Ueberlegungen  entwickelt  der 
Vortragende  einen  gross  angelegten  Plan  einer  Reorganisation  des 
Blitzahleiterwesens.  Die  gerade  in  Württemberg  sehr  allgemein  auf 
den  ländlichen  Gebäuden  vorhandenen  metallischen  Firstbekleidungen 
and  Regenabfallrohre  sind  zum  Theil  schon  natürlich  vorhandene 
Blitzableiter  und  sollen  durch  Hinzufügung  von  einfachen,  zweck- 
massig verlegten  Eisendrähten  zu  guten  Blitzableitern  vervollständigt 
werden.  Die  Richtigkeit  dieses  Gedankens  wird  durch  die  mit  Ab- 
bildungen iUustrirte  Beschreibung  vieler  Blitzschläge  dargethan, 
m  welchen  die  hinterlassenen  Blitzspuren  den  unverkennbaren 
Fingerzeig  geben,  wie  in  jedem  Falle  der  Schaden  verhütet  worden 
wäre,  wenn  nur  an  dieser  oder  jener  Stelle  des  Gebäudes  ein  Draht- 
seil ausgespannt  gewesen  wäre.  Gegen  die  vielfach  vorhandene 
Befürchtung,  dass  vielleicht  die  Vernachlässigung  mancher  der  be- 

20* 
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stehenden,  vielfach  auf  die  Spitze  getriebenen,  allzu  peinlichen  Vor- 
Schriften  für  Blitzableiterconstruction  den  Gebäuden  mehr  Gefahr 
bringen  könne,  wird  vorgebracht,  dass  selbst  ein  mangelhafter  Blitz- 
ableiter immer  noch  in  erheblichem  Maasse  die  Gefahr  verringere, 
dass  aber  auch  gegen  die  von  dem  Vortragenden  vorgeschlage- 
nen, äusserst  zweckmässigen  technischen  Constructionen  keines- 
wegs der  Vorwurf  der  Mangelhaftigkeit  erhoben  werden  könne. 
Einige  der  bisher  für  unerljisslich  betrachteten  Vorschriften  hätten 
sich  überdies  durch  neuere  Untersuchungen  als  mehr  oder  weniger 
belanglos  herausgestellt.  So  wird  mit  Rücksicht  auf  die  Unter- 
suchungen von  Koch  (s.  unten)  die  absolute  metallische  Continuität 
für  unwesentlich  erklärt. 

Zahlreiche  Zeichnungen  erläutern  die  Herstellung  der  in  diesem 
Sinne  vereinfachten  Blitzableiter.  Das  Einzelne  muss  im  Original 
nachgesehen  werden. 


K.  Stbecksr.  Ueber  Gebäudeblitzableiter.  Bericht  des  Technischen 
Ausschusses  des  Elektrotechnischen  Vereins  über  die  Arbeiten 
des  „Unterausschusses  für  Untersuchungen  über  die  Blitzgefahr", 
erstattet  in  der  Sitzung  des  elektrotechnischen  Vereins  vom 
25.  Mai  1897.     Elektrot.  Z8.  18,  459— 461  f. 

Der  von  dem  Unterausschuss  gemachte  Versuch,  weitere  Vor- 
schriften fiir  die  Construction  der  Blitzableiter  aufzustellen,  welche 
die  in  der  bisherigen  Publication,  Blitzgefahr  Nr.  1,  noch  mehr  ins 
Einzelne  gehend  ergänzen  sollten,  hat  zunächst  noch  zu  keinem 
greifbaren  Resultate  gefuhrt,  da,  wie  hier  des  Näheren  ausgeführt 
wird,  die  Meinungen  über  die  zweckmässigste  Art  der  einzelnen 
Theile  des  Blitzableiters  stark  aus  einander  gingen.  Die  Aufstellung 
allgemein  verbindlicher  weiterer  Vorschriften  würde  daher  nicht 
bloss  eine  unnöthige  Erschwerung  für  Anlage  von  Blitzableitern  sein, 
sondern  auch  auf  Widerspruch  von  physikalischer  Seite  stossen. 
Zur  Förderung  dieser  schwebenden  Frage  wird  von  dem  Vortragen- 
den die  öffentliche  Discussion  vorgeschlagen  und  derselbe  formulirt 
hierfür  zunächst  folgende  zwei  Fragen: 

1.  Bilden  Metallbedeckungen,  Bekrönungen,  Regenrinnen  etc. 
geeignete  Blitzableitungen  und  unter  welchen  Bedingungen? 

2.  Welche  Formen  und  Stoffe  können  als  Erdelektroden  dienen 
und  wie  und  wo  sind  sie  zu  verlegen? 
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Discossion  über  die  Blitzableiterfrage  unter  Betheiligung  der 
Herren  F.  Nbbsbn,  L.  Webbb,  Bbnisohkb,  J.  H.  Wbst  ,  H.  Abon, 
K.  StbbCKBB.  Elektrot.  ZS.  18,  461— 464  t.  I^ef.:  Elekti-ot.  ZS.  18,  165 
und  331—332 1. 

In  dieser  an  die  Vorträge  (s.  oben)  von.  Findbisbn  und 
Stbbgkbb  sich  anschliessenden  Discussion  wurde  die  Präventiv  Wir- 
kung des  Blitzableiters  in  Frage  gestellt  und  daher  die  Ausbildung 
der  Spitzen  für  unnöthig  erklärt;  es  wurde  in  üebereinstimmung 
mit  FiNDBiSEN  geringer  Werth  auf  absolute  metallische  Continuität 
gelegt,  und  der  Grund  für  manche  Widersprüche  in  der  Blitzableiter- 
frage  insbesondere  darin  gefunden,  dass  für  die  Blitze  nicht  allein 
die  Gesetze  der  stationären  elektrischen  Strömung,  sondern  auch 
diejenigen  disruptiver  und  alternirender  Entladungen  in  Betracht 
kämen.  Ohne  Widerspruch  wurde  vor  Allem  anerkannt,  dass  die 
vielfach  verbreitete  Meinung,  ein  mangelhafter  Blitzableiter  ver- 
mehre die  Gefahr  statt  sie  zu  vermindern,  in  den  allermeisten  Fällen 
falsch  und  daher  in  erster  Linie  zu  bekämpfen  sei,  wenn  eine 
allgemeinere  Verbreitung  der  Blitzableiter  erstrebt  würde. 


W.  A.  NippoiiDT.  Bemerkungen  zu  dem  Entwurf  von  Vorschriften 
für  die  Herstellung  von  Gebäudeblitzableitern.  Elektrot.  ZS.  18, 
464-«465  f. 
Die  hier  abgedruckten  brieflichen  Mittheilungen  beziehen  sich 
auf  eben  innerhalb  des  „Unterausschusses  fiir  Untersuchungen  über 
die  Blitzgefahr^  hergestellten  Entwurf.  Im  Allgemeinen  wird  ge- 
wünscht, dass  Vorschriften,  welche  baugesetzliche  Kraft  erlangen 
sollen,  nur  allgemeine  Principien  enthalten  dürfen,  da  die  localen 
Umstände  zu  verschiedenartig  seien.  Bezüglich  der  Erdleitung  ist 
in  erster  Linie  Anschluss  an  Gas-  und  Wasserröhren  erforderlich. 
Wo  diese  nicht  vorhanden,  wird  für  die  Bemessung  der  Elektrode 
der  Satz  aufgestellt,  dass  die  Geschwindigkeit  der  Entladung  gleich 
dem  Product:  elektrische  Capacität  der  Elektrode  mal  Leitungsver- 
mögen des  Untergrundes,  sei.  Als  Minimalmaasse  für  Leitungen 
wird  für  Rnndkupfer  6V2  mm  Durchmesser  gewünscht.  Auf  die 
Berücksichtigung  des  sog.  Schutzraumes  wird  kein  Werth  gelegt. 


W.  A.  Nippoldt.     Ueber  den  augenblicklichen  Stand  der  Arbeiten 
der  Blitzableitereommission.     Elekti-ot.  ZS.  18,  usf. 

Vorläufige   Mittheilung   in  der  Sitzung  der  Elektrotechnischen 
Gesellschaft  in  Frankfurt  a.  M.     Es   wird   auf  die   Bedeutung   der 
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oberflächlich  befeuchteten  Erdschichten  für  Bliteableiter  hingewiesen 
und  im  Allgemeinen  eine  Zustimmung  zu  den  inzwischen  bekannt 
gewordenen  FiNDEiSEN'schen  Vorschlägen  ausgesprochen.  (Vergl. 
die  vorstehenden  Referate.) 

W.  A.  NiPPOLDt.  Die  Entstehung  der  Gewitter  und  die  Principien 
des  Zweckes  und  Baues  der  Blitzableiter.  78  B.  Frankfurt  a.  M.i 
Knauer,  1897.  Ref.  von  J.  H.  Wbst:  Elektro!.  Ztg.  18,  529;  vergl. 
auch  579— 580  t.      Beihl.  21,  1029. 

Im  ersten  Abschnitte  werden  Luftelektricität,  Gewitterbildung 
und  die  fiir  den  Blitzableitertechniker  in  Betracht  kommenden  allge- 
meinen elektrischen  Gesetze  behandelt.  Dann  folgen  zwei  Abschnitte, 
welche  sich  mit  dem  Bau  von  Blitzableitern  beschäftigen.  Der  Referent 
wendet  sich  gegen  die  im  Schlusscapitel  enthaltene  Behauptung, 
dass  eine  fehlerhafte  Wahl  der  Erdleitungsstelle  den  Blitzableiter 
nicht  nur  zu  einer  unnützen,  sondern  sogar  zu  einer  gefährlichen 
Anlage  machen  könne.  Ausserdem  wird  dem  Verf.  vorgehalten, 
dass,  wie  er  seine  frühere  Lehre  von  der  saugenden  Wirkung  der 
Spitzen  der  gegentheiligen ,  in  der  Maisitzung  zum  Ausdruck  ge- 
kommenen Anschauung  angepasst  hätte,  er  mit  der  Veröffentlichung 
seiner  sonstigen  Vorschriften  noch  habe  warten  sollen,  bis  er  die- 
selben gleichfalls  mit  den  in  Vorbereitung  begriffenen  Vorschriften 
des  Elektrotechnischen  Vereins  hätte   in  Einklang   bringen  können. 

Verf.  erwidert  hierauf  in  einem  an  die  Redaction  gerichteten 
Briefe,  dass  er  bezüglich  der  Spitzen  Wirkung  an  seiner  ftüheren 
Ansicht  festhalte  und  nur  die  hieraus  für  das  Vorhandensein  eines 
Schutzraumes  gezogenen  Schlüsse  bestreite. 


K.  R.  Koch,  lieber  die  Anlage  von  Blitzableitern.  Elektrot.  Z8. 18, 
232  t. 
Die  Frage,  ob  es  genüge,  einen  Blitzableiter  aus  mehr  oder 
weniger  lose  zusammenhängenden  Theilen  herzustellen,  wird  durch 
folgenden,  eine  wesentlich  neue  Thatsache  enthüllenden  Versuch 
bejaht.  Als  eine  mehrere  Meter  lange,  aus  verrosteten  Drahtstücken 
bestehende  Kette  nach  dem  Muster  des  BaANLBT'schen  Cohärers 
montirt  wurde,  zeigte  sich  eine  ausserordentliche  Empfindlichkeit 
für  Funken,  die  in  der  Nachbarschaft  stattfanden.  Es  wird  hieraus 
geschlossen,  dass  die  Oscillationen  benachbarter  Blitze  oder  auch 
des  abzuleitenden  Blitzes  selber  etwaige  schlecht  leitende  Stellen 
der  Bliteableitung  für  den  Augenblick  zu  genügenden  Leitern 
machen  würden. 
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H.  Mbssino.  BeobacbtuDgen  an  Blitzableitern.  Elektrot.  ZS.  18,  582  t. 
Bei  einer  provisoriBcb  in  einen  benaebbarten  Teicb  verlegten 
Blitzableitung  yon  einem  30  m  bohen  Sebornsteine  fand  so  starke 
Sattgwirknng  der  Spitze  statt,  dass  im  Teicbe  lebbafte  Gasentwicke- 
lang  zu  beobacbten  war.       

Anscbluss  der  Gebäudeblitzableiter  an  die  Gas-  und  Wasserrobr- 
leitungen.  Elektrot  ZS.  18,  68S— 684t. 
Mittbeilung  derjenigen  Bedingungen,  unter  denen  der  Magistrat 
von  Berlin  den  Anscbluss  der  Blitzableiter  gestattet.  Diese  in 
16  Paragraphen  niedergelegten  Bestimmungen  belasten  den  Besitzer 
einer  Blitzableiteranlage  mit  allen  nur  erdenklieben  gescbäftlicben 
Verpflichtungen  und  stellen  an  die  tecbniscbe  Ausf&bmng  die 
rigorosesten  Anforderungen,  so  dass  ein  ernsüiohes  Hinderniss  all- 
gemeiner Verbreitung  der  Blitzableiter  hieraus  zu  erwarten  ist 


H.  GöBGBS.  lieber  einen  neuen  Hocbspannungsableiter  von  Sibmbks 
und  Halskb.     Elektrot.  ZS.  18,  214— 216 1- 

Zwei  Drähte,  von  denen  der  eine  mit  Erde,  der  andere  mit 
der  Leitang  verbunden  ist,  stehen  sich  mit  ihren  unteren  Theilen 
nahezu  parallel  gegenüber  und  geben  nach  oben  weit  aus  einander. 
Ein  entstehender  Flammenbogen  wird  theils  durch  aufsteigende 
warme  Luft,  theils  durch  die  Tendenz  beweglicher  Stromleiter,  die 
umflossene  Fläche  zu  vergrössem,  nach  oben  getrieben,  bis  er  er- 
lischt. Bei  der  auf  ähnlichem  Grundgedanken  beruhenden  Einrich- 
tung Elihu  Thomson's  wurden  Bleche  verwandt  Hierbei  war  ein 
elektromagnetisches  Gebläse  erforderlich.  Wie  zwei  lehrreiche 
Photographien  beweisen,  wanderten  die  Entladungen  starker  Hoch- 
spannungsmaschinen schnell  nach  oben,  auch  ohne  das  von  Thom- 
son benutzte  Hülfsmittel,  so  dass  die  Herstellung  des  ganzen  Blitz- 
ableiters eine  überaus  einfache  wird. 

Im  Anscbluss  an  diesen  Vortrag  bemerkte  Benischke,  dass 
Insecten  und  Vögel  oft  die  Wirksamkeit  ähnlicher  Vorrichtungen 
durch  Eurzschluss  in  Fi-age  stellen. 

Blitzableiter  auf  dem  Münchener  Hause  auf  der  Zugspitze.    Elektrot. 
za  18,  611--612t. 
Diese  Anlage  ist  merkwürdig  wegen  ihres  5,5  km  langen,   bis 
ins  Höllenthal   reichenden  Erdkabels,  dessen  Kosten  8000  Mk.  be- 
trugen.   
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Zar  Blitzableiterfrage  für  UnterkunftshüUen.  Mitth.  d.  deutsch -öeten-. 
Alpenver.  1897,  Nr.  15,  S.  183;  Nr.  16,  S.  193  t. 
Auf  die  in  Nr.  15  aufgeworfene  Frage  der  Blitzableiter  für 
Unterkunftshütten  antwortet  A.  Wbkz,  dass  ein  Blitzschutz  nicht 
nöthig  sei,  wenn  benachbarte  Bäume  vorhanden  seien,  oder  wenn 
die  Hütte  auf  isolirendem  Untergrunde  (Schnee)  stehe  (!!).  Andern- 
falls wird  ein  aus  verzinktem  Eisenseil  bestehender,  mit  den  Metall- 
theilen  der  Hütte  verbundener  und  bis  in  Wasser  oder  feuchtes 
Erdreich  heruntergefuhrter  Abieiter  empfohlen. 


Ch.  Mild£  et  E.  Gbbket.     Sur  l'efßcacit^   de   la  protection   de  la 
tour  Saint  Jacques  contre  un  coup   de  foudre  exceptionel.     C.  B. 

123,  644—645,  1896  t. 

Der  Thurm  ist  käfigartig  durch  zwei  Abieiter  aus  Kupfer- 
band von  30  bis  31  mm  geschützt,  ausserdem  die  Plattform  durch 
guirlandenartig  hängende  Ketten.  Der  eine  Abieiter  war  an  die 
Wasser-  und  Gasröhren  angeschlossen,  der  andere  endete  in  eine 
aus  Eisenblech  hergestellte  künstliche  Erdleitung.  Ungewöhnlich 
heftige  Blitzschläge,  die  den  Thurm  am  7.  Juli  1896  im  Laufe 
von  16  Minuten  trafen,  blieben  ohne  jede  schädliche  Wirkung. 
Selbst  die  auf  dem  Thurme  beschäftigten  Leut«  wurden  nicht  afficirt. 


L.  HlPKE.  Die  Zunahme  der  Blitzgefahr  und  Prüfung  der  Blitz- 
ableiter. Weser-Ztg.  28.  Aug.  1896.  Mittags- Ausg.  Elektrot.  Rundsch. 
13,  70—71. 

Nach  Zusammenfassung  neuerer  Ergebnisse  der  Blitzschlag- 
statistik wird  an  die  ältesten  Blitzableiter  in  Europa  und  an  die 
Bestrebungen  des  Elektrotechnischen  Vereins  zur  Verbreitung  der 
Blitzableiter  erinnert.  Die  lehrreichen  Blitzschläge  in  die  Remberti- 
kirche  in  Bremen  und  einige  andere,  zum  Theil  schon  früher  publi- 
cirte,  werden  beschrieben,  die  Untersuchung  mit  Telephonmessbrücke 
und  die  Controle  mit  Hotbb  &  GLAHN'schem  Apparate  empfohlen. 
Durch  die  Gewitter  am  4.  und  5.  Juni  wurden  das  Pfarrhaus  zu 
Schwanenwede  und  die  Kirche  zu  Barrien  betroffen. 
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21.   Atmosphärische  Optik. 

Referent:    Dr.  Theodor  Arendt  in  Berlin. 

R.  Mentzel.     Ringe   um    Sonne    und   Mond.     Das  Wetter  1897,  212 
—214. 

Der  Verf.  giebt  eine  Zusammenstellung  der  Beobachtungen 
jener  optischen  Phänomene,  welche  im  Jahre  1896  in  Bremen  wahr- 
genommen wurden.     In  der  üebersicht  befinden  sich  auch  Angaben 
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über  die  Daaer  der  Sichtbarkeit  der  Ersoheinungen ,  wie  Bemer- 
kungen über  das  Auftreten  von  Regen  und  Gewittern  an  jenen 
Tagen.  

M.  6.  GiriLBEBT.     L'arc  oircumz^nithal  dans  les  „cumulus-nimbus^. 


J.   M.   Pebkteb.     Luminous   Phenomena    observed   on   Mountains. 

Nature  56,  80,  1897. 

Der  Verf.  weist  in  der  Mittheilung  darauf  hin,  dass  die  unter 
dem  obigen  Titel  beschriebene  Erscheinung  sich  in  ungezwungener 
Weise  als  St  Elmsfeuer  erklären  lässt. 


E.  WöLFFiNO.     Blaugrünes  Flämmchen.     Met.  ZS.  199,  1897. 

Beobachtung  dieser  bekannten  Erscheinung  am  Nordseestrande. 


K.  Magk.    Wasserziehen  zur  Gegensonne  mit  gleichzeitigem  Regen- 
bogen.    Met.  ZS.  317,  1897. 


H.  OvBBHOPF.    Halos  nebst  Nebensonnen  und  Nebenmonden.    Met. 

ZS.  69,  1897. 

Verf.  giebt  die  Häufigkeitzahlen  seiner  Beobachtungen  über 
jene  optischen  Phänomene  zu  Haarlem  während  des  Jahres  1896 
wieder.  An  100  Halos  und  14  Nebensonnen  gelangten  zur  Er- 
scheinung.   

W.  Ekama.     Eine   rothe   Stelle   mitten  in   dem   Regenbogen.     Met. 

ZS.  61,  1897. 

Gelegentlich  der  Beobachtung  eines  Haupt-  und  Nebenregen- 
bogens  erblickte  der  Verf.  in  dem  vom  ersten  Bogen  umschlossenen 
Segmente  eine  ziemlich  grosse,  aber  nicht  scharf  begrenzte  rothe 
Stelle.  Nach  Auffassung  des  Beobachters  war  die  rothe  Stelle  eine 
Art  „Gegensonne".  

Züge.    Dreifacher  Regenbogen.     Met.  ZS.  38,  1897. 

Beobachtung  eines  dreifachen  Regenbogens,  wobei  der  Haupt- 
regenbogen noch  einige  secündäre  Bögen  aufwies.  Verf.  ist  über- 
zeugt, dass  in  diesem  Falle  der  dritte  Regenbogen  durch  das 
Spiegelbild  der  Sonne  (im  Ems  -  Inde  -  Canal)  entstanden  ist,  worauf 
auch  die  Lage  desselben  hindeutete.  Einige  rechnerische  Angaben 
stützen  diese  Ansicht.  

J.  IVI.  Pebnteb.     Interessante  secündäre  Regenbögen.     Met  ZS.  425, 

1897. 


GüiLBBBT.  Pebnteb.  Wölffino.  Mack.  Oybbhoff.  Ekama.  Züoe  eto.    315 


An  die  Wiedergabe  der  DovB'ßchen  Regenbogenbeobachtiing 
(zwei  Regenbögen  mit  vier  secundären)  schliesst  sich  der  Hinweis, 
dass  M ASOABT  irrthüralich  in  seinem  Lehrbuche  das  Auftreten  von 
secundären  Bögen  beim  Nebenregenbogen  ausscbliesst  Ein  secun- 
darer  Bogen  ist  bereits  früher  gesehen  worden. 


H.  St.  Dovb.     A  Phenomenal  Rainbow.     Nature  56,  294,  1897. 

Am  26.  Mai  kurz  vor  Sonnenuntergang  beobachtete  der  Vei*f. 
za  Table  Cape  (Tasmanien)  die  seltene  Erscheinung  von  zwei 
Regenbögen,  welche  beide  von  vier  secundären  Bögen  begleitet 
waren.  

Th.  Abendt.     Irisirende   Wolken.     Das  Wetter  217  —  224,  244—252, 

1897. 

Die  Arbeit  enthält  vornehmlich,  gestützt  auf  die  Beobachtungen 
aber  irisirende  Wolken  von  Sohips,  Cablhbim  -  Gyllenskiöld, 
McCoNNBii,  Mohn,  Ekholm,  Hildbbbakdsson  u.  s.  w.  wie  eigene 
zn  Potsdam  gesammelte,  vergleichende  Betrachtungen  über  die 
Häufigkeit  der  optischen  Erscheinung  hinsichtlich  der  Wolkenform, 
sowie  inwiefern  die  Entfernung  der  betreffenden  Wolke  von  der 
Sonne,  wie  der  Sonnenstand  überhaupt  das  Zustandekommen  des 
Vorganges  begünstigt.  Die  folgenden  Tabellen  geben  über  diese 
Fragen  Aufschluss: 

Tabelle  A. 


Upsala 

Cap 
Thordsen 

Potsdam 

Cirrus 

CirrostratUB 

Cirrocumulus 

Altocumulus 

Stratocumulus 

Cumalus 

Nimbus 

12  Proc. 

6  „ 
40  „ 
24       „ 

4  „ 
14       „ 

SProc. 

11      » 
24      „ 
24      „ 
30      „ 

8      » 

5  Proc. 

23      , 
50      , 
20      , 

2      „ 

2       n 

Tabelle   B. 


;        Entf.  d.  iris.  Wolke  v.  d.  Sonne 

2"  der 
Beob. 

.  unter 

1      5« 

1 

5—8« 

8—11® 

11—15® 

über 
15® 

Gablhbim-Gtllenskiöld 

SCHIPS 

50  Proc. 

'l8     „ 

20  Proc. 
40      _ 

8  Proc. 

20     , 

SProc. 
11     • 

14  Proc. 
11 

36 
97 

1         "       "■     " 

1)      |--     „     j- 
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Tabelle  C. 

Nach  SCHIPS 

zwischen 
7— Uli 

zwischen 
11— 3b 

zwischen 
3- 7b 

Sommerhalbjahr    .    .    . 
Winterhalbjahr.   .    .    . 

.  ! 

21  Proc. 

23     „ 

61  Proc. 
57     , 

18  Proc. 
20     „ 

Ein  anderer  Theil  der  Untersuchung  beschäftigt  eich  besondei-s 
eingehend  mit  der  Arbeit  von  Schips  über  denselben  Gegenstand. 
Schliesslich  sind  auch  genauere  Angaben  über  irisirende  Wolken, 
wie  Tag  des  Auftretens  der  Erscheinung  und  die  Wolkenform  auf- 
geführt, welche  der  Verf.  dabei  selbst  beobachtet  hat. 


K.  Schips.    Irisirende  Wolken.    Jahresheft  d.  Vereins  für  vaterländische 
Naturkunde  in  Württemberg  1897t.     Kef.:  Naturw.  Rundsch.  654,  1897.  • 

Die  Arbeit  zerfällt  im  Wesentlichen  in  zwei  Theile.  Einmal 
enthält  dieselbe  in  ausführlicher  Darstellung  das  Beobachtungs- 
material  über  den  genannten  Gegenstand,  welches  von  dem  Verf. 
innerhalb  des  Zeitraumes  1895/96  gesammelt  wurde«  Diese  Mitthei- . 
lungen  umfassen  das  Datum  und  die  Zeit  des  Auftretens  der  Er- 
scheinung, sie  geben  Auskunft  über  das  Aussehen  des  Phänomens, 
die  Stellung  der  Wolken  zur  Sonne,  sowohl  hinsichtlich  der  Ent- 
fernung wie  in  Betreff  der  räumlichen  Lage;  auch  sind  Hinweise 
gegeben  über  meteorologische  Vorgänge  am  Beobachtungsoite  und 
in  der  Umgebung  derselben  am  Tage  der  Sichtbarkeit  des  Irisirens. 
Im  weiteren  Verlaufe  der  Studie  discutirt  der  Verf.  seine  Beobach- 
tungsergebnisse an  der  Hand  tabellarischer  Uebersichten ,  die  sich 
über  das  zeitliche  Vorkommen  des  Irisirens  und  über  die  Bevor- 
zugung der  einzelnen  Wolkenformen  erstrecken.  Auch  der  Ent- 
stehung der  Erscheinung  wird  Aufmerksamkeit  gewidmet;  Schips 
neigt  der  Auffassung  zu,  dass  das  Vorhandensein  von  Eisnadeln  die 
optischen  Vorgänge  bedingt  Die  Besprechung  der  einzelnen 
Theorien,  welche  der  Verf.  in  die  Besprechung  seiner  Untereuchung 
einflechtet,  ist  nicht  erschöpfend,  da  namentlich  neuere  Aufsätze 
keine  Berücksichtigung  gefunden  haben,  lieber  den  Zusammenhang 
der  optischen  Erscheinung  mit  den  sonstigen  Witterungszuständen 
am  Beobachtungsorte  verbreitet  sich  Schips  gleichfalls  ausfuhrlicher- 
nach  dem  Verf.  ist  die  irisirende  Wolke  meist  ein  Vorbote  oder 
eine  Begleiterscheinung  ungünstigen  Wetters. 
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H.  W.  VoGBii.  Ueber  eine  einfache  Messung  der  Helligkeit  des 
Tageslichtes.  Dingl.  Joum.  305,  24,  1897t.  Wied.  Ann.  61,  408.  Ref.: 
Met  ZS.  300—301,  1897. 

Der  Verf.  hat  das  WBBBB'sche  Photomeier  ohne  Verwendung 
von  rothen  und  grünen  Blendgläsem  zur  Messung  des  Tageslichtes 
und  des  elektrischen  Bogenlichtes  nutzbar  gemacht.  Veranlasst 
Würde  die  Untersuchung  durch  die  Erwägung,  dass  bei  Verwendung 
von  diesen  farbigen  Gläsern  der  Einfluss  des  blauen  Lichtes,  der 
ebenfalls  zur  Helligkeit  beiträgt,  vernachlässigt  worden  ist.  Zu  dem 
genannten  Zwecke  wurde  das  LuMMEB-BRODHUN'sche  Prisma  mit 
dem  Photometer  verbunden.  Die  Versuche  wurden  in  der  Weise 
angestellt,  dass  die  Helligkeiten  des  Kreises  und  Ringes  direct  mit 
einander  verglichen  wurden.  Die  Unsicherheiten  der  einzelnen  Ein- 
stellungen lässt  die  kleine  Uebersicht  erkennen : 

Abgelesene  Gradzahlen  (Webeb). 
91         90         92         95         93 

71  70         70         68         70 

89         89         88         89         88 
75  77  78  77  75 


F.  A.  R.   RussBLL.     Results  of  Observations  on  Haze  and   Trans- 
parency  near  Hasleraere.     Quart.  Joum.  23,  145 — 154,  1897. 

An  183  Tagen  in  verschiedenen  Monaten  des  Jahres  1895 
wurden  auf  dem  Gipfel  von  Hindhead,  der  630  Fuss  über  dem 
Meeresspiegel  und  40  engl  Meilen  in  südwestlicher  Richtung  von 
London  liegt,  längere  Beobachtungsreihen  über  die  Durchsichtigkeit 
der  Luft  angestellt.  Als  Objecte  dienten  in  der  Höhe  zwischen 
400  bis  900  Fuss  schwankende  Hügelketten,  deren  Entfernung  vom 
Beobachter  2,  5,  10,  13,  22  und  40  engl.  Meilen  betrug.  In  Folge 
ungünstiger  Witterungsverhältnisse  vertheilt  sich  die  Zahl  der  Be- 
obachtungen sehr  ungleichmässig  über  die  einzelnen  Zeiträume.  Die 
gewöhnlichen  Beobachtungsstunden  waren  8^,  9^,  10^  a.  m.  und 
2*»  p.  m.;  indessen  wurde  die  Untersuchung  der  Femsicht  auch 
häufig  von  8^*  a.  m.  bis  4^  p.  m.  durchgeführt  Gegebenen  Falles 
wurden  die  Werthe  für  einzelne  Stunden  bei  sonstigem  gleich- 
massigem  Zahlenverluste  interpolirt. 

In  Bezug  auf  die  Windrichtung  vertheilte  sich  die  Fernsicht 
folgendermaassen : 
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Engl.  Meilen 

N      (Mittel  von  S^  tk.  m.  bis  4^  p.  m.)  13,0 

NE         „         „             „  „           „               9.9 

E             „          „              .  n           n  12.8 

SB             n            n                 n  n              n  1*»3 

8                   n            r,                  ,  „               „  23,2 

BW          ,          „               n  r>            n  25,4 

W             ,          „               »  „            «  28,6 

NW         „         „              »  »           „  23,1 

Dabei  schwankteu  beispielsweise  die  einzelnen  Beträge  bei  der 
ungünstigsten  Windrichtung  NE  in  den  vier  Jahreszeiten  um  die 
folgenden  Werthe: 


Zahl 

8i»a.m. 

91» 

10h 

11h 

Mittag 

2h 

4h 

der 
Tage 

Jan.,  Febr.,  März, 

7,7 

7,3 

7.3 

(7,7) 

8,1 

9.3 

8,5 

19 

April,  Mai,    Juni, 

12.4 

11.7 

10 

9,9 

12,3 

11.8 

11,2 

10 

Juli,  Aug.,    Sept., 

7,9 

8,4 

9 

9,2 

10,4 

10,8 

11 

5 

Octbr.,  Nov.,  Dec. 

11.4 

10,5 

10 

10,4 

9,5 

9,7 

9,4 

6 

Im  Allgemeinen  zeigte  sich,  dass  bei  schwachem  Winde  die 
Durchsichtigkeit  der  Luft  gegen  die  Mitte  des  Tages  zunahm;  aber 
im  Winter  machte  sich  öfter  von  9  bis  ll'*  a.  m.  eine  Zunahme 
des  Dunstes  bemerkbar.  Lediglich  an  57  Tagen  betrug  die  Fem- 
sicht zwischen  22  und  49  engl.  Meilen,  davon  waren  40  schön,  17 
mit  etwas  Regen.  In  35  Fällen  blieb  das  Wetter  noch  24  Stunden 
heiter,  in  21  kam  Regen.  Nach  den  herrschenden  Winden  vertheilten 
sich  dabei  die  Häufigkeitszahlen  in  der  folgenden  Weise: 

N....3  8E...  2  W...12 
NE  ...  3  8  ...  5  NW  .  .  5 
E  .    .    .    .    3         BW     .    .    20         C      ,    .    .      4 

Nur  an  18  Tagen  überstieg  die  Fernsicht  50  engl.  Meilen. 

Im  Grossen  und  Ganzen  Hess  sich  erkennen,  dass  die  grösate 
Klarheit  der  Luft  herrschte,  wenn  in  den  oberen  Luftregionen  die- 
selbe Windrichtung  bestand  wie  unten,  oder  wenn  die  Ueberein- 
stimmung  in  den  mittleren  Temperaturverhältnissen  über  der  See 
und  dem  Lande  vorhanden  war. 

Die  frühen  Morgenstunden  waren  gewöhnlich  ohne  grössere 
Fernsicht,  nicht  über  6  engl.  Meilen.  Die  klarsten  Tagesstunden 
waren  um  Mittag  bis  gegen  3  Uhr  Nachmittags;  die  günstigste 
Jahreszeit  in  Bezug  auf  Durchsichtigkeit  der  Luft  war  der  Sommer 
und  Frühherbst. 
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K.  ExNEB.     Windrichtnng  und  Scintillation.    Met.  ZB.  156,  1897. 

Als  Ergänzung  zu  einer  früheren  Mittheilung  giebt  der  Verf. 
eine  Beobachtung  wieder,  welche  in  besonders  bündiger  Weise  die 
TJnhaltbarkeit  der  von  Vbntosa  aufgestellten  Behauptung  über  den 
Zasammenbang  zwischen  Windrichtung  und  Scintillation  darthun 
soll.  Ein  Taschenfernrohr  wurde  auf  die  Sonne  gerichtet;  eine 
Wellenbewegung  zeigte  sich,  wenn  der  Lichtstrahl  vor  dem  Eintritte 
in  das  Objectiv  erst  die  warmen  Luftschichten  über  einer  Heiz- 
anlage passirt  hatte,  sonst  nicht.  Ybntosa  ist  geneigt,  den  En*egungs- 
ort  der  Wellen  an  die  Grenze  der  Atmosphäre  zu  verlegen. 


W.  Tbabbbt.  Windrichtung  und  Scintillation.  Met.  ZS.  37—38,  1897. 
Verf.  theilt  die  Ergebnisse  seiner  Beobachtungen  mit,  welche 
theils  mit  dem  zwölfzölligen ,  theils  mit  einem  dreizöUigen  Fem- 
rohre der  Wiener  Sternwarte  in  der  von  Exnbb  empfohlenen  Weise 
durch  Verschieben  des  Oculars  angestellt  wurden,  um  eine  Ent- 
scheidung der  Streitfrage  „über  Windrichtung  und  Scintillation" 
zwischen  Vbntosa  und  Exnbb  herbeizufuhren.  Tba:bbbt  gelangt 
zu  dem  Schlüsse:  Die  Annahme  Vektosa's,  der  Erregungsort  der 
durch  ein  Fem  röhr  am  Sonnenrande  wahrgenommenen  Wellen  sei 
die  betreffende  Stelle  der  Atmosphäre,  auf  welche  das  Fernrohr 
eingestellt  wird,  ist  eine  irrige. 


J.  Plasbmann.  lieber  die  scheinbare  Vergrösserung  der  Sonne, 
des  Mondes  und  der  Sternbilder  in  der  Nähe  des  Horizontes. 
Mitth.  d.  Yereimgung  von  Freunden  d.  Astronomie  u.  kosm.  Pli3^ik  8, 
1—3,  1897. 

Der  Verf.  sacht  die  Frage  zu  beantworten:  inwiefern  kann  der 
Umstand,  dass  das  Licht  der  Himmelskörper  in  der  Nähe  des  Hori- 
zontes die  grösste  Schwächung  erleidet,  zu  jenen  scheinbaren  Ver- 
grössemngen  beitragen?  Dies  geschieht  dadurch,  dass  einmal  bei 
verminderter  Lichtintensität  des  Objectes  die  Irradiation  eine  unver- 
gleichlich geringere  ist  als  bei  hohem  Sonnen-  resp.  Mondstande, 
andererseits  soll  auch  gerade  beim  Monde  die  Zunahme  der  Sicht- 
barkeit von  viel  mehr  Einzelheiten  auf  der  Scheibe  den  Eindruck 
des  Grösserwerdens  hervorrufen. 


F.  Eöbbeb.     Die  scheinbare  Grösse   der  Sonne  am  Horizonte  und 
auf  Photographien.     Himmel  u.  Erde  278 — 275,  1897. 
Wiedergabe  einiger  Ergebnisse  der  von  Kbimann   angestellten 
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vergleichenden  Beobachtungen  über  die  scheinbare  Grösse  der  Sonne 
bei  verschiedener  Zenitdistanz  derselben.  Im  Anschluss  hieran  er- 
örtert der  Verf.  auch  die  optischen  Täuschungen,  welchen  der  Be- 
trachter von  Landschaftsphotographien  mit  Sonne  oder  Mond  hin- 
sichtlich der  Grössen  Verhältnisse  der  letzteren  leicht  unterliegt. 
Zur  Vermeidung  von  Irrthümern  schlägt  Köbbbe  vor,  die  Bilder 
bei  der  Besichtigung  so  weit  vom  Auge  zu  entfernen,  als  die 
photographischen  Platten  zur  Zeit  der  Aufnahme  vom  Objective 
entfernt  waren.  

M.  Ch.  Dufoüb.    Observation  d'un  mirage  superieur  sur  le  L^man. 
Arch.  sc.  phys.  8,  1896. 

Beschreibung  einer  Fata  morgana,  welche  von  Morges  aus  am 
2.  Juni  Abends  zur  Beobachtung  gelangte. 


F.  A-  FoBBL.     Refractions  et  mirages.     Bull.  soc.  Vaud.  (4)  32 ,  271 

—277,  1896.     Ai-Ch.  sc.  phys.  3,  545—553,   1897. 

In  der  vorliegenden  Abhandlung  bespricht  der  Verf.  unter  ein- 
gehender Berücksichtigung  der  physikalischen  Verhältnisse  der 
unteren  Luftschichten  die  regelmässig  auftretenden  Verzerrungen, 
in  welchen  entfernte  Gegenstände  —  wie  Schiffe  —  dem  am  Ufer 
des  Genfer  Sees  weilenden  Beobachter  erscheinen.  Es  zeigte  sich, 
dass  der  Feuchtigkeitszustand  der  Luft  nur  in  geringem  Maasse 
diese  Veränderungen  der  Objecte  im  Aussehen  bedingte;  vornehm- 
lich wurde  die  Erscheinung  durch  thermische  Schichtungen  ver- 
anlasst. Dabei  ergaben  sich  charakteristische  Unterschiede,  je 
nachdem  die  unteren  oder  höher  gelegenen  Luftschichten  die  wär- 
meren waren;  in  einer  Reihe  von  Abbildungen  werden  die  Merk- 
male gekennzeichnet.  Im  ersteren  Falle  ist  der  scheinbare  Horizont 
erniedrigt,  der  Kreis  des  scheinbaren  Horizontes  ist  genähert, 
die  Seefläche  erscheint  convex;  im  anderen  Falle  erscheint  der 
scheinbare  Horizont  gehoben,  der  Kreis  des  scheinbaren  Hori- 
zontes ist  entfernter  als  der  wahre  Horizont,  die  Seefläche  erscheint 
concav,  sonst  unsichtbar;  Gegenstände,  etwas  anter  dem  wahren 
Horizonte  gelegen,  werden  sichtbar  und  erscheinen  zusammen- 
gedrückt 

Die  zuerst  genannten  Vorgänge  treten  meist  auf  im  Herbst 
und  im  Winter,  wie  in  den  ersten  Tagesstunden  des  Frühlings  und 
Sommers;  die  letzteren  um  die  Mittagsstunden  im  Frühjahr  und 
Sommer.  
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Th.  Abbnbt.    Einige  Ergebnisse  spectroskopischer  Beobachtungen. 
Z8.  f.  LoftBClufC:  12,  314—328»  1897. 

Im  Anschlnss  an  eine  froher  veröffentlichte  Studie  über  die 
Bestimmung  des  Wasserdampfgehaltes  der  Atmosphäre  auf  Grund 
spectroskopischer  Beobachtungen  theilt  der  Verf.  hier  die  Ergeb- 
nisse seiner  Messungen  der  Spectrallinien  mit,  welche  von  ihm  an- 
lässlich der  zweiten  internationalen  Ballonfahrt  vom  15.  bis  19.  Febr. 
1897  am  Astrophysikalischen  Observatorium  zu  Potsdam  ausgefiihrt 
wurden.  Eine  kurze  Wiedergabe  des  benutzten  Verfahrens  ist  der 
Arbeit  vorausgeschickt.  Es  zeigte  sich,  dass  innerhalb  des  genannten 
Zeitraumes  ganz  beträchtliche  Unterschiede  im  Aussehen  „derselben*^ 
Absorptionslinien  des  Wasserdampfes  bei  „demselben''  Zenitabstande 
der  Sonne,  also  bei  gleicher  Weglänge  des  spectroskopisch  unter- 
suchten Lichtstrahles,  bestanden.  Besondere  Beachtung  verdient  der 
Hinweis,  dass  es  möglich  ist,  unter  Berücksichtigung  des  veränder- 
lichen Aussehens  der  Sauerstofflinien  aus  längeren  Beobachtungs- 
reiben der  AbsorptionsUnien  des  Wasserdampfes  innerhalb,  einer 
Luftsäule  mit  gewisser  Annäherung  Aufschlüsse  über  die  Verthei- 
lung  der  Temperatur  und  der  Feuchtigkeit  in  derselben  zu  erlangen. 


L.  E.  Jewbll.  The  Determination  of  the  Relative  Quantities  of 
Aqueous  Vapor  in  the  Atmosphere  by  means  of  the  Absorption 
Lines  of  the  Spectrum.     Astron.  Joum.  4,  323—342,  1896. 

Das  vom  Verf.  zur  Bestimmung  des  Feuchtigkeitsgehaltes  der 
Atmosphäre  verwandte  Verfahren  beruht  auf  dem  (damit  im  Zu- 
sammenhange stehenden)  veränderlichen  Aussehen  der  Absorptions- 
linien des  Wasserdampfes  im  Spectroskope ,  deren  Intensität  mit 
zunehmendem  Wasserdampfgehalte  erheblich  zunimmt  Die  Messun- 
gen der  Linien  geschahen  in  der  Weise,  dass  eine  künstliche  Scala, 
die  Linien  von  verschiedener  Stärke  enthielt,  in  den  Focus  des 
Beobachtungsfemrohres  gebracht  wurde,  wodurch  es  ermöglicht  war, 
die  dem  Aussehen  nach  sich  am  nächsten  stehenden  Linien  von 
Scala  und  Spectrum  zur  directen  Vergleichbarkeit  unmittelbar 
über  einander  zu  bringen.  Zur  Beobachtung  gelangten  lediglich 
die  Wasserdampf linien ,  welche  in  der  Nähe  von  B  gelegen  sind. 
Eine  kleine  Tabelle  giebt  die  Intensitätsunterschiede  der  einzelnen 
Linien  wie  deren  Wellenlänge  wieder.  Auf  dieselbe  Weise  wurde 
auch  eine  Reihe  benachbarter  unveränderlicher  Absorptionslinien 
der  Sonne  auf  den  Grad  ihrer  Schwärzung  geprüft,  um  dann 
schliesslich  alle  Schätzungen  der  Wasserdampflinien   auf  diese  neue 

Fortooltf.  d.  Phyt.    LIH.    S.  Abth.  21 
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Scala  zu  beziehen,  die  den  Vorzug  besass,  dass  sie  sich  jederzeit 
in  derselben  Gestalt  neu  constrairen  Hess.  Die  hierbei  verwandten 
Linien  sind  sowohl  hinsichtlich  ihrer  verschiedenen  Intensität  als 
auch  nach  ihrer  Lage  im  Spectrum  durch  Zahlenangaben  kenntlich 
gemacht. 

Nach  diesem  so  gekennzeichneten  Verfahren  wurden  nun  nahezu 
ein  Jahr  lang,  so  oft  wie  möglich,  Messungen  über  die  veränder- 
liche Grösse  des  Wasserdampfes  im  Luftmeere  bei  verschiedenem 
Zenitabstande  der  Sonne  angestellt.  Die  kleine  Zusammenstellung 
giebt  einen  Einblick  über  die  Zahlenunterschiede,  die  mit  der  Jahres- 
zeit und  der  Weglänge  des  Lichtstrahles  innerhalb  der  Atmosphäre 
stark  variiren  (Tab.  A).  Um  die  Vergleichbarkeit  der  einzelnen 
Schätzungen  von  Tag  zu  Tag  bei  verschiedenem  Sonnenstande  zu 
ermöglichen,  wurden  aus  längeren  Beobachtungsreihen  Mittelwerthe 
bestimmt, 

Tabelle  A.    (1893) 


Zenitabstand  der 
Sonne 

Jan. 

Febr. 

März 

April 

Mai 

Juni 

Juü 

0« 

(0,160) 

(0,180) 

(0,230) 

0,320 

0,400 

0,600 

0,580 

30^ 

(0,205) 

(0,240) 

0,300 

0,390 

0,490 

0,760 

0,705 

50« 

0,260 

0,310 

0,350 

0,500 

0,640 

1,140 

0,970 

70« 

0,410 

0,440 

0,530 

0,960 

1,180 

1,920 

1,770 

80« 

0,730 

0,700 

0,920 

1,480 

2,030 

2,700 

2,490 

85« 

1,120 

1,070 

1,350 

(2,000) 

2,950 

(3,400) 

3,010 

bei  deren  Berücksichtigung  die  Reduction  auf  dieselbe  Weglänge 
ausgeführt  werden  konnte.  Vorübergehend  wurden  auch  die  Ver- 
änderungen der  Sauerstofflinien  in  die  Untersuchung  eingeschlossen. 


Alpenglühen.    Met.  ZS.  14,  198  f. 

Eine  gewisse  Art  des  „Wiederglühens",  bei  welchem  die  Färbang 
tiefer  am  Berge  entsteht  und  dann  in  die  Höhe  steigt,  tritt  bei  ver- 
frühtem Sonnenuntergänge  ein.  Hiemach  scheint  das  Phänomen 
ein  rein  optisches  zu  sein. 
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2K.    Synoptische  Meteorologie. 

Referent:  Dr.  Gustav  Schwalbe  in  Potsdam. 

W.  H.  DiNES.  The  relation  between  cold  periods  and  high  baro- 
metrie  conditions  of  weather  in  England  during  the  winter.  Quart. 
Joum.  Met.  Soc.  23  [l03],  237—240,  July  1897  t. 

Es  wird  an  statistischem  Materiale  gezeigt,  dass  nur  ein  kleiner 
Theil  der  in  England  beobachteten  Fröste  bei  sehr  hohem  Baro- 
meterstande stattgefunden  hat,  während  lang  anhaltende  Perioden 
strengen  Frostwetters  bei  verhältnissmässig  niedrigem  Luftdrucke 
beobachtet  worden  sind.  Auf  eine  genauere  Discussion  über  die 
Frage ,  unter  welchen  speciellen  Verhältnissen  in  England  Frost 
einzutreten  pflegt,  geht  der  Verf.  nicht  ein. 


H.  HiLDBBBAND-HiiiDBBRANDSSON.  Quelqucs  recherchcs  sur  les  cen- 
tres  d'action  de  l'atmosphfere.  Avec  7  planches.  M^moii*e  pr^seutä 
a  l'acad^mie  royale  des  sciences  de  Suede  le  13  janvier  1897,  8.  1 — 36. 
Stockholm,  KungL  Boktryckeriet  P.  A.  Norstedt  u.  Söner,  1897.  K.  Sv. 
Vet-Ak.  HandL  29,  3. 

Der  Grundgedanke  der  vorliegenden  Arbeit  ist  der,  dass  es 
drei  Centren  auf  der  Erde  giebt,  deren  Lufldruckverhältnisse  haupt- 
sächlich den  Luftdruck  und  die  Witterungsverhältnisse  Europas  be- 
einflussen: Island,  die  Azoren  und  Sibirien.  Um  nun  diese  Verhält- 
nisse zu  untersuchen,  bildet  der  Verf.  für  68  Stationen  der  Erdober- 
flache den  mittleren  Luftdruck  (Monats-  und  Jahresmittel)  für  die 
Periode  1875  bis  1884  und  bildet  fiir  die  einzelnen  Monate  und 
Jahre  die  Abweichungen  von  diesem  Mittel;  schliesslich  berechnet 
er  ohne  Rücksicht  auf  das  Vorzeichen  die  mittleren  und  jährlichen 
n Abweichungen''  des  Luftdruckes  von  dem  Mittel. 

Es  haben  sich  hierbei  folgende  Resultate  ergeben:  Die  Ab- 
weichungen sind  im  Winter  grösser  als  im  Sommer;  im  Norden 
(Grönland,  Island,  Nordrussland)  grösser  als  am  Aequator,  wo  sie 
nur  0,3  bis  0,4  mm  betragen,  während  sie  in  ersteren  Gegenden  im 
Winter  4,5  mm,  im  Sommer  3  mm  betragen.  Was  die  Beziehungen 
der  einzelnen  Gegenden  unter  einander  anbelangt,  so  zeigt  es  sich, 
^Bss  auf  den  Azoren  und  Island  die  Schwankungen  des  Luftdruckes 
fast  stets  entgegengesetzt  sind,  ebenso,  besonders  im  Winter,  in 
Sibirien  und  Alaska.     Europa  wird   von  den   drei  bereits  oben  er- 
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wähnten  Centren  beeinflusst  (Azoren,  Island,  Sibirien).  Zum  Schluss 
sei  noch  erwähnt,  dass  die  beiliegenden  Karten  klar  zeigen,  dass 
Abweichungen  in  demselben  Sinne  sich  stets  über  grosse  Gebiete 
ausdehnen.  

P.  Tacghini:  Sulla  depressione  atmosferica  a  Roma  nel  23  Gennaio 
1897.  Lincei  Bend.  6  [l],  89—90,  1897  t. 
Am  20.  Januar  1897  betrug  der  auf  das  Meeresniveau  reducirte 
Werth  des  Luftdruckes  zu  Rom  761,4  mm,  während  am  23.  Januar 
der  auf  0^  und  das  Meeresniveau  reducirte  Minimalwerth  der  Baro- 
graphencurve  736,7  mm  betrug,  einer  der  niedrigsten  Barometer- 
stände, welche  in  Rom  je  beobachtet  worden  sind. 


W.  J.  VAN  Bbbber    u.    W.  Koppen.      Les  minima  et   les   maxima 
barom^triques  sur  1' Atiantique.    Ciel  et  t«n*e,  octobre  1895,  365.     Ann. 
80C.  m6t.  de  France  43*  annee,  1895,  309  t«     -^^s  dem  Arch.  d.  Deutschen 
ßeewarte  18,  Nr.  4,  1895.     Met.  ZS.  13,  (57)— (61),  (83),  1896*. 
Auf  dem   Nordatlantischen    Ocean    findet  man  namentlich    m 
mittleren   Breiten   tiefe   und  häufige   barometrische  Minima.      Nach 
Süden  hin  nehmen  dieselben  derartig  ab,  dass  sie  unter  30^  Breite 
sehr   selten   sind.      Sie   entstehen   meistens   an    der   Ostküste  Nord- 
amerikas,  selten    im   offenen   Ocean.     Sehr  gering  ist  Ausdehnung 
und  Tiefe  der  Minima  im  Frühling.     Was  die  Tiefe  anbelangt,    so 
ist  dieselbe  im  Sommer  auf  dem  Ocean  noch  geringer,  während  im 
Herbst  und  Winter  häufige,   tiefe   und   umfangreiche  Minima    auf 
dem  Nordatlantischen  Ocean  aufzutreten  pflegen. 


W.  J.  VAN  Bbbbeb.    Hauptwetterlagen  in  £uropa.    Das  Wetter  1897, 
121— 130  t,  145—153,  169— 178t.     Ann.  d.  Hydr.  10,  442—458,  1897. 

Der  Verf.  unterscheidet  im  Anschluss  an  frühere  Arbeiten  fünf 
Hauptwetterlagen  oder  Hauptwettertypen,  welche  er  an  der  Hand 
von  Wetterkarten  eingehend  bespricht,  nämlich: 

1.  Hochdruckgebiet  im  Westen  Europas,  tieferer  Druck  im 
ferneren  Osten. 

2.  Hochdruckgebiet  über  Centraleuropa,  Depressionen  erst  in 
grösserer  Entfernung. 

3.  Hochdruckgebiet  über  Nord-  und  Nordosteuropa,  Depressio- 
nen weiter  südlich  meist  über  dem  Mittelmeer  oder  der  Biscayasee. 

4.  Hochdruckgebiet  über  Ost-  und  Südosteutopa,  Depressionen 
im  Westen. 

5.  Hochdruckgebiet  über  Süd-  oder  Süd  Westeuropa,  Depres- 
sionen im  Norden. 
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E.  Hekbmank.  lieber  die  allgemeineren  atmosphärischen  Vorgänge 
vor  und  während  der  diesjährigen  Ueberfluthungen  in  Schlesien, 
Sachsen  und  Nordb^men.     Ann.  d.  Hydr,  1897,  387— 390  f. 

Der  Sommer  1897  brachte  gegen  Ende  Juli  in  Schlesien, 
Sachsen  und  Böhmen  ungewöhnlich  starke  und  anhaltende  Nieder- 
schläge, welche  die  Ursache  grosser  Ueberschwemmungen  wurden. 
Die  Wetterlage  entsprach  im  Allgemeinen  dem  Typus  der  Zug- 
strasse Vb  YAN  Bbbbjbk's,  d.  h.  ein  ausgedehntes  Depressionsgebiet 
befand  sich  im  Süden  der  Alpen  und  dehnte  seinen  Einfluss  immer 
mehr  nach  Norden  hin  aus.  Der  Verf.  glaubt,  dass  der  grosse 
Umfang  und  die  lange  Dauer  der  Theildepression  in  diesem  Falle 
auch  daraus  zu  erklären  ist,  dass  sich  kleine,  von  West  nach  Ost 
ziehende  Theildepressionen  in  dortiger  Gegend  vereinigten  und  so 
den  Umfang  des  Depressionsgebietes  vergrösserten. 
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Referent:   Prof.   Dr.   Adolf  Sprung   in   Potsdam. 

Willy  Wibn.     Ueber  den  Einfluss  der  Drehungsbewegungen  der 
Cyklonen  auf  die  radialen  und  axialen  Strömungen.     Met.  ZS.  14, 
416—423,  1897.  —  Vorläufer  dieses  Ai-tikels  war  „WlLLT  WiKN.  Ueber 
cyklonenartige  Bewegungsformen  einer  incompressiblen,  reibungs- 
losen Flüssigkeit."     Wied.  Ann.  59,  753—763,  1896. 
Verf.  ziebt  aus  den  allgemeinen  hydrodynamischen  Differential- 
gleichungen   einige    Folgerungen    über    den    Zusammenhang    der 
Diehungsbewegung  um  die  Axe  der  Cyklonen  mit  den  radialen  und 
aiialen  Strömungen.    Zur  Vereinfachung  müssen  allerdings  Voraus- 
setzungen gemacht  werden,  die  der  Wirklichkeit  wenig  entsprechen; 
es  muss  die  Reibung  vernachlässigt  und  die  Flüssigkeit  als   nicht 
snsammendruckbar    angenommen   werden.      „Aber   der   allgemeine 
Verlauf  und  die  Gesetze  dieser  Strömungen  werden  auch  in  mancher 
Besiehung    für    die    verwickeiteren   Verhältnisse    der   Wirklichkeit 
gelten." 

In  die  (EüusB'schen)  Differentialgleichungen  werden  auch  die 
Ausdrücke  für  die  ablenkende  Kraft  der  Erdrotation  nicht  ein- 
geführt, so  dass  es  sich  der  Hauptsache  nach  um  Bedingungen  gleich 
denen  von  Laboratoriumsversuchen  handelt.  —  Als   beschränkende 
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Bedingung  wird  dann  noch  eingeführt,  dass  die  Bewegungen 
stationär  sind  und  symmetrisch  um  die  verticale  ß-Axe  erfolgen. 
Das  erste  Ergebniss  ist  folgendes:  Wenn  die  Drehungs- 
geschwindigkeit von  der  Höhe  ^er  unabhängig  ist,  so  ist  sie 
auch  unabhängig  von  den  Werthen  der  axialen  und  radialen 
Strömungen;  die  beiden  letzteren  spielen  sich  dann  so  ab,  als  ob 
gar  keine  Drehungsgeschwindigkeit  i}  vorhanden  wäre. 
Der  Werth  der  Winkelgeschwindigkeit  f}  ist  dann: 

c 

wo  c  eine  Constante  und  5  den  Abstand  von  der  Axe  bedeuten.  — 
Für  5  =  0  würde  die  Drehungsgeschwindigkeit  r^  unendlich  gross 
werden;  da  andere  Werthe  nicht  möglich  sind,  so  kann  diese 
ganze  Bewegung  nur  eintreten,  wenn  i^  an  einer  Cylinderfläche 
^  =  E  einen  Sprung  erleidet.  Im  Inneren  derselben  hat  man 
1^  =  0  anzunehmen,  ausserhalb  ist  der  vorstehende  Werth  gültig, 

so  dass  an  dieser  Fläche  fj  von  Null  auf  den  Betrag  -^z  springt.  — 

Diese  Unstetigkeitsfläche  muss  sich  wie  eine  freie  Oberfläche  ver- 
halten, es  kann  keine  Flüssigkeit  durch  sie .  hindurchströmen. 

Ausserdem  denkt  sich  Verf.  die  Flüssigkeit  noch  durch  eine 
zweite  Cylindei-fläche  f  =  JRj,  und  durch  zwei  horizontale  Ebenen 
begrenzt. 

„Sehr  einfach  und  übersichtlich  wird  das  Ergebniss,  wenn  wir 
die  Höhe  des  Cylinders  als  gross  gegen  die  beiden  Radien  des 
inneren  und  äusseren  Cylindei-s  B  und  Bi  annehmen  dürfen.... 
Der  Charakter  der  betrachteten  Bewegung  lässt  sich  dann  im 
Grossen  und  Ganzen  übersehen.  Wir  haben  es  in  jedem  durch  die 
Cylinderaxe  gelegten  Querschnitt  [es  ist  augenscheinlich  ein  Vertical- 
schnitt .  gemeint,  Ref.]  mit  vier  in  sich  zurücklaufenden  Strom- 
systemen zu  thun ,  je  zwei  auf  jeder  Seite  der  Axe.  In  der  Axe 
strömt  die  Flüssigkeit  senkrecht  (vertical),  ebenso  an  den  beiden 
Cylinderflächen.  Wenn  sie  an  der  inneren  Cylinderfläche  aufsteigt, 
so  sinkt  sie  an  der  äusseren  herab  und  umgekehrt.  —  Im  inneren 
Cylinder  haben  wir  nur  axiale  und  radiale  Stömungen,  im  äusseren 
kommt  noch  die  Drehungsbewegung  hinzu.  Hier  bewegt  sich  die 
Flüssigkeit  daher  in  Spirallinien  nach  dem  Centrum  hin  oder  von 
ihm  fort." 

Vollkommen  anders  gestalten  sich  die  Verhältnisse,  wenn  die 
Drehungsgeschwindigkeit  von  der  verticalen  Coordinate  0  abhängig 
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ist  Die  Integration  der  betreffenden  Differentialgleichung  lässt  sich 
dann  für  specielle  Fälle  auch  durchfuhren,  bei  denen  allerdings  die 
Flüssigkeit  nicht  vollkommen  begrenzt  ist,  sondern  nach  einer  Seite 
ins  Unendliche  abströmt,  was  aber  bei  der  Atmosphäre  den  that- 
sachlichen  Verhältnissen  wenigstens  nicht  widerspricht. 

Hier  wird  zunächst  folgender  Satz  aus  den  entwickelten 
Formeln  für  |,  w^  rj  (Radial-,  Yertical-  und  Drehungsgeschwindig- 
keit) abgelesen:  Bei  gleichbleibenden  Werthen  der  Vertical- 
fttrömung  nimmt  bei  grösser  werdendem  Radius  ^  der 
Cyklone  die  Radialströraung  in  demselben  Verhältnisse  zu, 
die  Drehungsgeschwindigkeit  im  umgekehrten  Verhältnisse 
ab  (die  hier  betrachteten  Cyklonen  sind  durch  eine  Cylinderfläche 
begrenzt,  und  die  Flüssigkeit  strömt  oben  in  der  Nähe  dieser 
Flache  ein  und  in  der  Nähe  der  Axe  nach  oben  hin  ab). 

Zum  Schlüsse  wird  noch  eine  Cyklone  betrachtet ,  bei  der  die 
Flössigkeit  durch  zwei  horizontale  Ebenen  begrenzt  ist,  während  die 
Flüssigkeit  radial  in  der  Nähe  der  einen  Ebene  ein-,  in  der  Nähe 
der  anderen  ausströmt.  Das  dem  Artikel  hier  beigegebene  Schema 
der  Strömungen  in  einem  Verticalschnitt  ist  überhaupt  ein  sehr 
einfaches  und  entspricht  vollkommen  unserer  Vorstellung  von  dem 
Strömungssystem  einer  gewöhnlichen  Cyklone  (mit  warmem  Centram). 
Die  Geschwindigkeit  der  radialen  Strömung  nimmt  nach  aussen 
hin  zu.  Für  solche  Cyklonen  gilt  der  folgende  Satz:  Bei  gleich- 
bleibenden Werthen  der  Verticalströmung  nimmt  bei  zu- 
nehmender Höhe  der  Cyklone  die  Radialströmung  und  die 
Drehungsgeschwindigkeit   in    demselben   Verhältnisse   ab. 


H.  A.  Hazen.    Das  Einströmen  im  oberen  Theile  einer  Anticyklone. 
Met.  ZS.  14,  105  u.  106,  1897. 

E  Helm  Clayton.     Derselbe  Titel.    Met.  ZS.  14,  224,  1897. 

Der  erste  Artikel  beginnt  mit  folgenden  Worten  von  Hazek: 
„In  der  Met.  ZS.  1896,  S.  176  hat  H.  Clayton  den  Beweis  für 
eine  cyklonische  Circulation  im  oberen  Theile  der  Anticyklonen 
zu  erbringen  gesucht,  und  zwar  ans  der  Bewegung  der  Cirrus wölken. 
Dies  ist  nun  beinahe  das  entgegengesetzte  Resultat  von  dem,  welches 
aus  einer  langen  Reihe  von  Cirrusbeobachtungen  sich  ergiebt,  die 
in  Manuscriptkarten  des  Weather-Bureau  zu  Washington  eingetragen 
wurden....  Der  Gegenstand  ist  von  grösster  Wichtigkeit  für  die 
Mechanik  der  Anticyklonen  und  verdient  die  eingehendste  und 
freimüthigste  Discussion.'^ 
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Au8  einem  Kärtchen,  welches  auf  S.  177  des  Jahrg.  1896 
der  Met.  ZS.  abgedruckt  ist,  soblussfolgerte  CiiATton,  dass  in  dem 
inneren  Theile  von  etwa  IVs^Q^  d^chmesser  die  Bewegung  der 
Cirruswolken  eine  cyldonale  sei,  indem  von  ca.  20  Pfeilen  nur  2 
oder  3  dagegen  sprechen.  Hazsn  glaubt  selbst  dieses  Kärtchen 
im  entgegengesetzten  Sinne  interpretiren  zu  müssen,  und  theilt 
dann  noch  anderes  Material  mit,  demzufolge  97  Proc.  aller  Rieh* 
tungen  einer  anticyklonisofaen  Bewegung  günstig  seien. 

Dass  in  U^bereinstimmung  damit  der  Druck  im  Cirrasniveau 
relativ  hoch  sei,  wurde  durch  Beobachtungen  auf  dem  Pikes  Peak 
gezeigt,  wobei  nahezu  die  Hälfte  der  Atmosphäre  unterhalb  liegt 
Trotzdem  hält  Verf.  für  erwünscht,  dass  noch  ein  sichererer  Nach- 
weis mit  Hülfe  von  Ballonbeobachtungen  erbracht  werde« 

Der  zweite  oben  citirte  Artikel  ist  nur  eine  kurze  Notiz,  in 
welcher  H.  Olayton  erklärt,  dass  seine  Beobachtungen  (auf  Blue 
Hill)  mit  guten  Nephoskopen  gemacht  seien,  während  dieselben 
anderswo  in  Neu- England  ohne  Instrumente  angestellt  würden. 


R.  Emden.  Eine  Beobachtung  über  Luftwogen.  Met.  ZS.  14,  429 
-^—431,  1897.    Entnommen  aus  Wied.  Ann.  (N.  F.)  62,  374. 

Bei  einer  der  Fahrten  des  Münchener  Vereins  {är  Luftschiff- 
fahrt  am  Morgen  des  7.  Nov.  1896  beobachtete  Verf.  als  Führer 
des  Ballons  das  Folgende  : 

Der  Ballon  „Akademie^,  mit  1300m'  Leuchtgas  gefallt,  trug 
ein  200m  langes  Schlepptau,  das  vor  der  Abfahrt  auf  der  Erde 
ausgebreitet  lag.  Der  abgewogene  bemannte  Ballon  wurde,  dem 
Gewichte  des  Schlepptaues  entsprechend,  um  vier  Sack  Ballast  (ä  12  kg) 
Erleichtert  und  erhob  sich  um  9^  50"  bei  völlig  bedecktem  Himmel 
und  beinahe  völliger  Windstille  rasch  in  die  Lüfte.  Vom  Schlepp- 
tau lagen  nur  noch  wenige  Meter  auf  der  Erde,  da  stockte  plötzlich 
der  weitere  Aufstieg  des  Ballons,  der  zugleich  mit  grosser  Ge- 
schwindigkeit nach  Osten  davontrieb,  das  Ende  des  Schlepptaues 
auf  der  Erde  nach  sich  ziehend.  In  wenigen  Minuten  waren 
drei  Sack  Ballast  ausgegeben,  und  noch  immer  haftete  das  Schlepptau 
auf  der  Erde;  erst  ein  weiterer  halber  Sack  Ballast  löste  ihn  los.  — 
Als  Hemmungsursache  ergab  sich  sogleich  eine  auffallend  gesteigerte 
Temperatur:  unten  betrug  dieselbe  2,7^  in  400— 1300  m  Höhe  fand 
man  9,2  ö;  wahrscheinlich  reichte  diese  gleichförmig  temperirte  warme 
Luftschicht  bis  zu  200  m  herab. 

Als    man    nach   viertelstündiger    rascher   Fahrt    zurückblickte. 
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zeigte  sich  Münohen  und  Umgebung  von  einer  grossen  Nebelhaube 
bedeckt:  ein  Quadrat  mit  stark  abgerundeten  Ecken.  In  der  Längen- 
ausdebnung  dieser  Nebelmasse  in  der  Richtung  WE,  welche  der 
Ballon  einschlug,  hatte  derselbe  aber  keine  homogene  Structur, 
sondern  zeigte  sich  in  Form  von  grossen  Rollen,  welche  SN  ver- 
liefen; man  z&hlte  15  solcher  Rollen,  deren  Höhe  nicht  genau  be- 
gtimmt  werden  konnte,  aber  ungefähr  100  bis  200m  betrug.  Der 
gegenseitige  Abstand  dieser  Nebelrollen  war  540  m. 

Hblmholtz  giebt  in  seiner  Abhandlung :  „lieber  atmosphärische 
Bewegungen'^  II  (Gesammelte  Abb.  III,  S.  309)  folgendes  Zahlen- 
beispiel: „Gegeben  ein  Luflstrom,  der  mit  lOmps.  über  einem  10^ 
kälteren  Strome  hinstreicht;  es  sind  dann  Wellen  möglich,  deren 
Wellenlänge  550  m  beträgt."  „Die  in  unserem  Falle  —  sagt  Verf.  — 
beobachtete  Temperaturdifferenz  betrug  9,2«  —2,7»  =  6,5«,  die 
mittlere  Fahrgeschwindigkeit  war  circa  12,5  mps.,  die  untere  Luft- 
schicht ruhend,  also  Temperatur-  und  Geschwindigkeitsdifferenzen 
ähnlich  wie  in  dem  HaiiMHOLTz'schen  Beispiele,  und  der  Abstand 
der  Nebelrollen  zu  540  m  bestimmt,  also  eine  Uebereinstimmung, 
wie  sie  vollständiger  nicht  verlangt  werden  kann."    . 


Teisssbeko  DB  BoBT.     Sur  rOrigine  des   courants  verticaux  dans 
Tatmosph^re.     Ann.  boc.  m6t.  de  France  44,  11,  1896. 

Antwort  auf  eine  Erwiderung  von  Deghbvbbks,  welche  in  der 
vorhergehenden  Sitzung  (vom  3.  Dec.  1895)  eingereicht  wurde 
(Inhalt  nicht  mitgetheilt).  —  Verf.  hat  M.  Ratmond  ersucht,  eine 
leichte  Palette  herzustellen,  welche  sich  in  die  Windrichtung  stellt 
und  ausserdem  auch  dem  Winde  in  seinen  verticalen  Variationen 
folgt.  Später  wurden  auch  noch  kleine,  empfindliche  Windmühlen- 
radchen  für  diesen  Zweck  ausgeführt.  Der  verticale  Luftstrom 
ist  absteigend  in  Hochdruckgebieten,  und  umgekehrt. 


Ehbenbubo.  Der  „Trägheitsbahnglobus'',  ein  Apparat  zur  experi- 
mentellen Darstellung  der  Windablenkung  durch  die  Erdrotation. 
Beiträge  zur  Geophysik  3,  217—224. 

Am  Anfange  seines  Aitikels  sagt  Verf.  ungefähr  Folgendes: 
Noch  Niemand  sei  mit  einem  Versuche  hervorgetreten,  die  wichtigen, 
im  Titel  angegebenen  Vorgänge  direct  anschaulich  zu  machen. 
Von  vornherein  sei  klar,  dass  vollständige  Treue  in  der  Nach- 
ahmang  der  Natur  hierbei  nicht  möglich  ist.  Am  allerwenigsten 
war  Hoffnung  vorhanden,  den  Verhältnissen  eines  mit  Schwerkraft 


i 
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begabten  Rotationsellipsoids  gerecht  za  werden.  Aber  selbst  wenn 
man  sieb  auf  die  viel  einfacheren  Vorgänge  auf  der  rotirenden 
Kugel  beschränkt,  so  gelingt  es  wohl  kaum,  eine  der  auf  der  Erde 
waltenden,  nach  einem  Punkte  hin  gerichteten  Anziehungskraft 
entsprechende  Kraftwirkung  hervorzurufen.  Aber  eine  gewisse 
Analogie  lässt  sich  doch  erreichen.  Denken  wir  uns,  es  sti-ahle 
von  irgend  einem  beliebigen  Punkte  der  als  vollkommene  Kugel 
gedachten  Erdoberfläche  ein  Wind  nach  einer  bestimmten  Richtung 
aus,  so  wird  derselbe  durch  die  Anziehungskraft  gezwungen,  einem 
grössten  Kreise  folgend,  rings  um  die  ganze,  ruhend  gedachte  Erde 
herumzuwehen.  Das  ist  nach  der  durch  Spkung  und  F.  Roth  ein- 
geführten Außdrucksweise  die  absolute  Trägheitsbahn  der  be- 
wegten Lufttheilchen.  Rotirt  die  Kugel  während  der  Windbewegung, 
dann  behält  der  Wind  zum  absoluten  Räume  seine  Richtung  voll- 
ständig bei;  er  verändert  sie  nur  in  Beziehung  zur  rotirenden  Erd- 
oberfläche, auf  der  er  die  relative  Trägheitsbahn  beschreibt 

Der  Globus  besteht  nun  aus  einer  etwa  150  cm  im  Umfange 
messenden  massiven  Holzkugel,  an  deren  Oberfläche  ein  meridionaler 
Quadrant  rinnenfbrmig  ausgehöhlt  ist;  diese  Rinne  wird  durch  einen 
Blechstreifen  von  grösserer  Länge  wieder  verdeckt;  zugleich  ist  aber 
dieser  Streifen  in  seiner  Längsrichtung  verschiebbar,  und  damit  gilt 
dasselbe  von  einer  Art  Löthrohrdille ,  welche  vermöge  eines  dreh- 
baren Kopfes  an  einer  passenden  Stelle  des  Blechstreifens  befestigt 
ist.  Diese  Dille  dient  dazu,  die  mit  Lykopodium  bestreute  Kugel- 
oberfläche in  irgend  einer  Richtung  (Azimut)  und  „geographischen 
Breite"  tangential  anzublasen.  —  Die  Kugel  ist  natürlich  drehbar 
raontirt. 

Steht  die  Kugel  still,  so  bezeichnet  die  Lykopodiumspur  des 
kurzen  Luftstromes  jedenfalls  diejenige  Richtung,  in  welcher  der 
Luftstrom  in  einem  grössten  Kreise  um  die  Kugel  herumlaufen 
würde,  wenn  dieselbe  gleich  der  Erde  mit  Anziehungskraft  begabt 
wäre.  Bei  rotirender  Kugel  ist  es  die  Anfangsrichtung  des  Luft- 
stromes in  seiner  relativen  Bahn,  welche  letztere  sich  allmählich 
von  dieser  Anfangsrichtung  entfernt.  Verf.  verzeichnet  deshalb 
jene  Grundrichtung  in  der  Lycopodiumschicht  mit  Hülfe  eines  dem 
grössten  Kreise  folgenden  Fadens.  (Wollte  man  die  relative  Bahn 
des  Luftstromes  in  dem  oben  definirten  Sinne  durch  Construction 
finden,  so  hätte  man  es  bezüglich  der  zu  Grunde  zu  legenden 
absoluten  Bewegung  mit  einem  etwas  anders  gerichteten  grössten 
Kreise  zu  thun,  indem  die  absolute  Bewegung  nach  Geschwindig- 
keit und  Richtung  aus  der  Anfangsbewegung  des  Luftstromes  und 
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aus  derjenigen  der  Bewegung  der  rotirenden  Kugel  sich  geometrisch 
zusammensetzt.) 

Durch  den  Apparat  wird  nur  der  dem  Ausgangspunkte  des 
Windes  nächstgelegene  Theil  der  relativen  Trägheitsbahn  ver- 
anfichaulicht.  Dem  wäre  vielleicht  durch  Aufsetzen  eines  kugelig 
gebogenen  Bleches,  welches  den  Luflstrom  in  eine  sich  der  Kugel 
mehr  anschmiegende  Bahn  zwänge,  abzuhelfen  gewesen;  Verf.  hat 
aber  absichtlich  diesen  scheinbaren  Mangel  nicht  zu  beseitigen  ver- 
sucht, weil  die  so  erzeugte  Bahn  zwar  der  Theorie  der  Ablenkung 
auf  der  Kugel  entsprochen  hätte ,  aber  zu  sehr  von  der  für  das 
Rotationsellipsoid  geltenden  Curve  abgewichen  wäre.  Die  ersten 
Anfänge  der  beiden  Curven  aber  unterscheiden  sich  nicht  so  sehr, 
als  dass  mau  nicht  die  angestellten  Versuche  zugleich  für  eine 
annähernde  Nachbildung  der  wirklich  auf  der  ellipsoidischen  Erde 
stattfindenden  Ablenkungserscheinungen  ansehen  dürfte. 

Ausgeführt  ist  der  Apparat  vom  Universitätsmechaniker  Sieden- 
topf in  Würzburg. 

Die  Erscheinungen  der  südlichen  Hemisphäre  werden  dadurch 
zur  Anschauung  gebracht,  dass  man  die  Kugel  umgekehrt  rotiren 
lässt 

Durch  mehrere  nach  photographischen  Aufnahmen  hergestellte 
Figuren  werden  einige  der  Ergebnisse  dem  Leser  vorgeführt. 


A.  Spbxtno.     Die  verticale  Componente  der  ablenkenden  Kraft  der 
Erdrotation  und  ihre  bewegenden  Wh-kungen.    Met.  Z8.  14,  81—91, 

1897. 

£.  Hebbmann.     Die   verticale   Componente   der   ablenkenden  Kraft 
der  Erdrotation   und   ihre   bewegenden  Wirkungen.     Met.  Z8.  14, 

180—183,  1897. 

N.  Ekholm.    Ueber  die  Einwirkung  der  verticalen  Componente  der 
ablenkenden  Kraft  der  Erdrotation  auf  die  Luftbewegung.     Met. 

ZS.  14,  448—463,  1897. 

In  seinem  oben  citirten  Artikel  in  der  Met.  ZS.  1897,  81 — 91, 
gelangt  Ref.  zu  dem  Schlüsse,  dass  zweierlei  Wirkungen  der  in  Rede 
stehenden  verticalen  Kraftcomponente  denkbar  seien:  directe  und 
iodirecte«  Die  indirecten  Wirkungen  seien  nachhaltig  und  dauern 
so  lange,  wie  die  erzeugenden  horizontalen  Luftströmungen,  sie 
erfordern  aber,  dass  Luftströmimgen  von  sehr  verschiedener 
Geschwindigkeit,  wo  möglich  von  verschiedener  Richtung,  einander 
in  horizontalem   Sinne    möglichst   nahe   kommen.      Die    praktische 
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Bedeutung  dieser  indirecten  Wirkungea  dürfte  ja  allerdings  eine 
geringe  sein.  —  Von  der  directen  Wirkung  behauptet  Ref.  am 
Schlüsse  jenes  Artikels,  dass  dieselbe  überhaupt  nicht  als  ezistirend 
betrachtet  werden  könne.  In  Ekholm's  ausfuhrlicher  Entgegnung 
auf  S.  448—463  der  Met.  ZS.  1897  kommen  die  beiden  ersten 
Seiten  für  die  vorliegenden  Fragen  nicht  in  Betracht,  Die  dann 
folgenden  fünf  Seiten,  450 — 454,  beschäftigen  sich  aber  in  erster 
Linie  damit,  die  Existenz  der  vom  Ref.  bestrittenen  directen  Wir- 
kungen von  Neuem  zu  erhärten.  Auf  S.  450  z.  B.  schreibt  EkhoiiM 
den  Ausdruck  des  Ref.: 

2u(ocos(psin0  +  — 
Jti 

für  die  betreffende  Ejraftcomponente  hin,  und  sagt  dann:  „Demnach 
dauert  diese  Kraft,  so  lange  usind  und  cosip  von  Null  ver- 
schieden sind,  d.  h.  so  lange  eine  ostwestliche  Windcomponente  besteht, 
und  (p  nicht  =  90^  ist.  Die  verticale  Componente  dauert  folglich, 
so  lange  überhaupt  die  Luftströmung  selbst  besteht,  und  da  (wie 
Ref.  zugegeben)  die  Grösse  der  Componente  hinlänglich  ist,  nm 
bemerkenswerthe  verticale  Bewegungen  hervorzurufen,  so  muss  sie 
ja  solche  erzeugen.^  „Dessenungeachtet  soll  nach  Spbuko,  zufolge 
dieser  Kraftcomponente ,  selbst  wenn  am  Aequator  ein  Westwind 
von  46,5  mps.  wehte,  nur  eine  höchst  unbedeutende  Verlagerung 
der  Massen  nach  oben  eintreten,  welche  in  5^/9  km  Höhe  nicht  über 
4  m  hinausgehen  würde.** 

Ebenso  auf  S.  452:  „Die  fragliche  Ablenkungskraft  wird  selbst* 
verständlich  in  erster  Hand  von  der  horizontalen  westöstlichen  Wind- 
componente, der  sie  ihre  Entstehung  verdankt»  und  folglich  mittel- 
bar von  der  ungleichförmigen  Erwärmung  der  Atmosphäre  ernährt, 
sie  gehört  also  nicht  zur  Classe  der  ungenährten  Gradienten.'^ 

Ekholm  kann  sich  also  nicht  davon  überaeugen,  dass  die  ganze 
directe  Wirkung  darin  besteht,  einen  veränderten  Gleichgewichts- 
zustand —  wie  Oberbeck  sich  ausdrückt  (diese  Ber.  52  [3],  828)  — 
hervorzurufen ! 

Alsdann  beschäftigt  sich  Ekholm  mit  der  mehrfach  besprochenen 
Differentialgleichung 

d^h  l  dP       ,  . 

worin  €  =  — 2  <o  u  sin  6  cos  (p  +  u^oi  +  F  neben  q>  eine  sehr 
kleine  Grosse  ist;  die  Buchstaben  haben  die  von  Hbbbma.nn  an- 
gegebenen Bedeutungen:  u  die  horizontale  Geschwindigkeit,  6  das 
Azimut  der  Bewegung,  q>  Breite,  o  die  Winkelgeschwindigkeit  der 
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Erde,  g  die  Dichtigkeit,  a  =  yB^  ungefähr,  wenn  It  der  Erdradius; 
F  soll  die  Reibung  bezeichnen.  Ekholm  sagt:  ^yllm  aus  dieser 
Gleichung  die  Barometerformel  zu  bekommen,  müssen  wir  erstens 
die  vertioale  Beschleunigung  gleich  Null  setzen,  denn  nur  unter 
dieser  Annahme  wird  die  Gleichung  integrabel.  Dann  zerfallt 
dieselbe  in  zwei  Gleichungen 

_  =  0,    und    -  =  -g(g^e). 

Die  Gleichung  rechts  liefert,  nachdem  g  als  Function  des  Druckes  P 
uDd  der  Temperatur  eingeführt  ist,  die  gewöhnliche  barometrische 
Höhenformel  —  nur  dass  g  —  s  für  g  eintritt,  und  somit  die  Druck- 
vertheilung  durch  die  horizontale  Bewegung  modificirt  erscheint;  — 
die  Gleichung  links  liefert  die  Bedingung,  unter  welcher  diese 
Druckvertheilung  eintreten  kann,  nämlich 

dh 

— -  =  Constante, 

at 

wobei  Ekholm  diese  Constante  gleich  Null  setzt,  weil  an  der  Erd- 
oberfläche keine  verticale  Bewegung  möglich  ist.'^ 

Ref.  hatte  die  Ausgangsgleichung,  im  Anschluss  an  Betrachtungen 
von  Hebrmann,  in  etwas  abweichender  Weise  behandelt,  nämlich 
die  Glieder  derartig  gestellt,  dass  auf  der  linken  Seite  der  verticale 
Gradient  im  gebräuchlichen  Sinne  des  Wortes  erscheint  (nämlich 
dasjenige,  was  übrig  bleibt,  wenn  man  von  der  wirklichen  Druck- 
abnahme  diejenige,  welche  durch  das  blosse  Gewicht  der  Luftmassen 
bedingt  ist,  in  Abzug  bringt): 


dP  /d^h  \ 


Nun  war  die  TJeberlegung  folgende:  Wenn  die  Atmosphäre  voll- 
kommen in  Ruhe  ist,  so  giebt  es  keinen  verticalen  Gradienten,  die 
linke  Seite  der  Gleichung  ist  also  Null;  aber  auch  die  rechte,  weil 
auch  hier  die  einzelnen  Glieder  Null  sind.  Nun  lasse  man  eine 
horizontale  Luftbewegung  sich  entwickeln,  so  dass  £  von  Null  ver- 
schieden wird;  da  die  linke  Seite  im  ersten  Augenblick  noch  Null 
bleibt,  so  folgt  aus  der  rechten: 

d^h  _ 

dt^  ~  ^' 

d.  h.  die  Luft  sucht  mit  der  Beschleunigung  b  emporzusteigen  und 
wird  das,  wenn  £  positiv  ist  (nämlich  bei  Westwind)  auch  thun. 
Durch  das  Aufsteigen  wird  aber  Luft  nach  oben  befördert,  es 
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bildet  sich  also,  da  vorher  ein  Gradient  nicht  vorhanden  war,  ein 
negativer  Gradient,  weshalb  das  Aufsteigen  bald  wird  aufhören 
müssen*).  Der  dann  eintretende  Zustand  lässt  sich  nach  der  vor- 
stehenden Gleichung  ebenfalls  muthmaassen ;  setzt  man  nämlich  von 
vornherein  die  den  verticalen  Gradienten  darstellende  linke  Seite 
nicht  Null,  sondern  =  —  p  fi,  dann  verwandelt  sich  die  rechte  in 

dt^  "' 
d.  h.  wenn  bei  Westwindbewegung  der  Druck  in  diesem  geringen 
Grade  langsamer  abnimmt,  als  im  Ruhestande,  so  ist  keinerlei 
Antrieb  zu  verticaler  Bewegung  mehr  vorhanden.  Und  das  ist 
offenbar  dasjenige  neue  Gleichgewichtsstadium,  welches  bei  der 
horizontalen  Bewegung  u  in  kurzer  Zeit  erreicht  wird. 

Bei  dieser  Ueberlegung  sind  Schritt  für  Schritt  die  vor  sich 
gehenden  Veränderungen  verfolgt  worden ;  das  schliessliche  Ergebniss 
ist  aber  genau  dasselbe,  welches  Ekholm  durch  die  oben  mit- 
getheilte  Zerlegung  in  die  zwei  Gleichungen  erzielte,  nämlich: 
Wenn  die  Atmosphäre  aus  dem  Zustande  vollständiger 
Ruhe  in  denjenigen  einer  irgendwie  beschaffenen  hori- 
zontalen Luftbewegung  übergeht,  so  ändert  sich  die 
verticale  Druckvertheilung  ein  wenig,  nämlich  nach  Maass- 
gabe der  zur  Schwerkraftbeschleunigung  g  hinzutretenden 
kleinen  Grösse  e;  der  Antrieb  zu  verticaler  Luftbewegiing 

(-r— j  wird  aber  dadurch  vollständig  vernichtet. 

Auf  S.  457  spricht  Ekholm  von  der  Reibung  der  Luft.  Was 
zunächst  die  innere  Reibung  anbetrifft,  so  glaubt  er  aus  der  Form: 

des  dieselbe  in  den  hydrodynamischen  Gleichungen  darstellenden 
Ausdruckes  den  Schluss  ziehen  zu  sollen,  diese  Reibung  sei  der 
Dichtigkeit  a,  und  somit  auch  dem  Drucke,  umgekehrt  pro- 
portional. 

Nach  Ansicht  des  Ref.  ist  das  ein  entschiedener  Irrthum,  dessen 


*)  Hierzu  bemerkt  Hebbmann  in  dem  oben  citirten  Artikel:  „Dass . . . 
in  Folge  einer  entsprechend  gerichteten  horizontalen  Geschwindigkeit  unter 
gewissen  Verhältnissen  die  Bildung  eines  negativen  Gradienten  stattfinde, 
kann  zugegeben  werden,  nicht  aber  die  von  Sprung  behauptete  Nothwendig- 
keit  seiner  Entstehung  und  seines  Fortbestandes  als  dauerndes  HemmnisB 
einer  aufsteigenden  Bewegung  unter  allen  Umständen." 
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Ursache  im  Vorstehenden  schon  angedeutet  ist;  multipliciit  man 
nämlich  die  ganze  Gleichung  mit  £,  so  tritt  die  Masse  an  der 
richtigen  Stelle,  als  Factor  der  Beschleunigung  wieder  auf,  ver- 
schwindet aber  im  Reibungsgliede,  und  ebenso  beim  Druckgradienten 
(cp/dx)  etc.  Die  eigentliche  Reibungsconstante  Ä'  ist  nach  den 
darüber  angestellten  Laboratoriums  versuchen  von  dem  Drucke 
anabhängig.  —  Ebenso  soll  nach  Ekholm  die  Reibung  zwischen 
Luft  und  Erdboden  dem  Drucke  umgekehrt  proportional  sein. 
Bekanntlich  schwingt  ein  Pendel  um  so  langsamer,  je  dichter  die 
umgebende  Luft,  je  höher  also  der  Luftdruck  ist  Die  Reibung  der 
atmosphärischen  Luft  am  Erdboden  ist  sicher  der  Hauptsache  nach 
derselben  Art,  wie  der  Widerstand  eines  Pendels  oder  eines  Geschosses 
in  der  Luft,  und  nimmt  somit  unbedingt  mit  der  Dichtigkeit  oder 
dem  Luftdrücke  zu  —  wenn  auch  beide  nicht  gerade  einfach  pro- 
portional sein  mögen. 

Weil  nun  nach  Helmholtz  die  innere  Reibung  der  Gase  in 
der  Atmosphäre  nur  eine  sehr  geringe  Rolle  spielt,  so  hielt  Ref. 
sich  für  berechtigt,  die  Reibung,  welche  Ostwinde  am  Boden  er- 
leiden, an  der  durch  diese  horizontale  Bewegung  veranlassten  schein- 
baren Vergrösserung  der  Schwerebeschleunigung  zu  messen.  Da 
nun,  wenn  am  Aequator  ein  Westwind  von  15mps.  in  einen  ebenso 
starken  Ostwind  übergeht,  diese  scheinbare  Vergrösserung  der 
Schwere  nur  V2»77  beträgt,  so  kann  auch  die  Reibung  an  der  Erd- 
oberfläche sich  nur  in  diesem  verschwindend  geringen  Grade  ver- 
grössem.  Eine  anders  geartete  Vermehrung  der  Reibung  —  etwa 
durch  die  von  Ekholm  behauptete  „Stauung  vermöge  der  abwärts 
gerichteten  Componente  der  Ablenkungskraft"  —  erscheint  dem 
Ref.  ganz  ausgeschlossen,  denn  sobald  einmal  der  Ostwind  constant 
geworden  und  die  entsprechende  Druckvermehrung  eingetreten  ist, 
existirt  die  betreffende  Componente  für  irgendwelche  bewegende 
und  stauende  Wirkung  überhaupt  nicht  mehr. 

Den  soeben  besprochenen  Effect  hatte  Ref.  in  seinem  Artikel 
(Met  ZS.  1897,  90)  als  „ExHOLM'sche  Reibung"  bezeichnet,  im 
Gegensatz  zu  der  HELMHOLTz^schen  Vorstellung  von  dem  Einfluss 
der  Erdoberfläche  auf  die  Ost-  und  Westwindringe,  welche  den 
nntersten  Theil  seiner  Schichten  constanten  Rotationsmomentes  und 
constanter  potentieller  Temperatur  ausmachen.  Dieser  Helm- 
HOLTz'sche  Effect  wird  am  Aequator  verschwinden,  weil  die  Flächen 
Constanten  Rotationsmomentes  etc.  am  Aequator  horizontal  liegen, 
und  ihr  Fuss  also  die  Erde  nicht  berührt.  Die  „EKHOLM'sche 
Reibung*'   dagegen  müsse   gerade   am  Aequator   ein   Maximum   er- 
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reichen,  weil  die  veiticale  Componente  der  ablenkenden  Kraft  hier 
am  grössten  ist. 

Am  Schlüsse  seines  Artikels  macht  Ekholm  den  erfolgreichen 
Versuch,  die  von  Hslmholtz  benatzten  Grundformeln,  vor  Allem 
also  den  Satz  von  der  Erhaltung  des  Botationsmomentes,  aus  dem 
Theorem  von  Gobiolis  abzuleiten. 

Für  den  Aequator  fliesst  dann  daraus  folgendes  Ei^ebniss: 
Wenn  die  Yertheilung  der  Geschwindigkeiten  bei  den  über  einander 
.  liegenden  horizontalen  Schichten  eine  unstetige  ist,  so  dass  zwei 
Schichten  von  merklich  verschiedener  Geschwindigkeit  unmittelbar 
an  einander  stossen,  so  ist  das  Gleichgewicht  stabil,  wenn  oben  West- 
wind, unten  Windstille  oder  Ostwind  herrscht  Labil  dagegen  ist 
das  Gleichgewicht,  wenn  umgekehrt  oben  Ostwind,  unten  Westwind 
weht.  ^In  diesem  Falle  wird  durch  irgend  einen  kleinen  Antrieb 
eine  tumultuarische  Umlagerung  der  Luftschichten  eintreten  können, 
oder  auch,  wenn  der  labile  Zustand  weniger  ausgeprägt  ist,  eine 
allmähliche  Vermischung  derselben."  Dieses  Ergebniss  ist  an  sich 
interessant,  wenn  sich  auch  die  praktische  Tragweite  nicht  recht 
übersehen  lässt.  Im  Vergleich  zu  den  analogen  Wirkungen  der 
Temperaturunterschiede  müssen  diejenigen  aus  den  Centrifugalkrafl- 
differenzen  jedenfalls  sehr  klein  ausfallen. 


Emil  Sohneidbb.  Entstehung  und  Prognose  der  Wirbelstürme, 
kl.  80.  XVI  u.  112  S.,  dazu  24  Karten.  Begensburg,  Nationale  Verlags- 
anstalt, Buch-  u.  Kunstdruckerei,  1895. 

Verf.  hat  die  Bewegung  des  Wassers  in  der  Donau  bei  Regens- 
bürg  aufmerksam  beobachtet  und  findet  zwischen  ihr  und  dem  Be- 
wegungssysteme der  Atmosphäre  eine  grosse  Aehnlichkeit :  in  beiden 
trifft  man  geradlinige  Strömungen  und  Wirbel  an.  —  Ausserdem 
experimentirte  er  mit  künetlichen  Strömungen  in  einer  Blechwanne 
von  40  X  24  cm  bei  15  cm  Höhe;  dieselben  wurden  der  Wasser- 
leitung entnommen,  wobei  die  Ausflussröhrchen  innen  4Vs  mm  stark 
waren  mit  einer  froschmaulähnlichen  Mündung  von  9  X  0,5  mm. 
Bei  Oeffnung  des  Wasserhahnes  strömten  zwei  flache,  gleich  starke, 
fächerförmige  Wasserstrahlen  aus,  von  denen  indessen  der  eine 
durch  einen  Quetschhahn  nach  Belieben  abgeschwächt  werden 
konnte.  Die  Wanne  wurde  3  bis  4  cm  hoch  mit  Wasser  gefüllt; 
werden  dann  die  beiden  Strahlen,  möglichst  gerade  gerichtet,  etwas 
unter  den  Wasserspiegel  in  die  Wanne  gehalten,  so  hat  man 
naturgetreue  Strömungen,  da  auch  das  anliegende  nihige  Wasser 


SCHNBIDEB.  337 

von  den  Strahlen  mitgerissen  wird.  Die  Entfernung  der  Treffstelle 
von  der  Ausflassmündung  der  Röhrchen  schwankte  je  nach  der 
Stärke  der  Strahlen  zwischen  3  und  8  cm.  Die  Strahlen  wurden 
übrigens  flachliegend  und  stehend  benutzt  —  Die  Hauptergebnisse 
dieser  Versuche,  auf  welche  hier  nicht  näher  eingegangen  werden 
kann,  sind  durch  eine  Anzahl  Figuren  erläutert. 

Verf.  glaubt  die  von  ihm  am  Wasser  beobachteten  Eigenthüm- 
lichkeiten  der  Bewegung  vollkommen  auf  die  Atmosphäre  über- 
tragen zu  können.  Seine  Theorie  der  atmosphärischen  Bewegungen 
besteht  deshalb  ungefähr  in  Folgendem: 

Die  durch  die  horizontalen  Temperaturunterschiede  hervor- 
gerufene allgemeine  Luftströmung  der  unteren  Schichten  zerfällt 
theils  durch  die  Bewegungshindernisse,  theils  durch  secundäre  Tem- 
peraturdifferenzen in  kleinere  Strömungen,  wobei  Saug-  und  Druck- 
winde*)  unterschieden  werden.  Zwei  Saugwinde  würden  nicht 
znsammenstossen  können,  wohl  aber  zwei  Druckwinde,  sowie  ein 
Druck-  und  ein  Saugwind.  „Wenn  sich  zwei  Druckwinde  begegnen, 
oder  wenn  ein  Druckwind  mit  dem  aus  einem  bereits  vorhandenen 
Maximum  kommenden  Winde  zusammentrifft,  so  entsteht  eine 
Stauung,  wodurch  dann  die  Ausläufer  hohen  Druckes  sich  bilden  . . . 
Durch  Stauung  mögen  vor  Allem  die  Maxima  im  Sommer  entstehen." 
Durch  das  Znsammenstossen  von  zwei  Luflströmen  unter  einem 
Winkel  von  45®  bis  90®  werden  die  Wirbel  bezw.  Cyklone  hervor- 
gerufen. „Da  die  ablenkende  Kraft  der  Erdrotation  einen  Wirbel 
nicht  erzeugen  kann,  indem  die  auf  den  Breitenkreisen  selbst  dem 
Wirbel  zuströmende  Luft  überhaupt  nicht  abgelenkt  werden  kann, 
wie  wir  früher  darlegten,  so  müssen  wir  jetzt  untersuchen,  warum 
die  Wirbel  in  unseren  Gegenden  dem  BuTS-BALLOT^schen  Gesetze 
gehorchen,  ohne  dabei  die  Erdrotation  zu  Hülfe  zu  nehmen.  Letztere 
kann  den  eingeleiteten  Drehungssinn  sehr  wohl  unterstützen,  aber 
seine  Ursache  muss  doch  wohl  in  dem  Verhältnisse  der  beiden 
erzeugenden  Ströme  zu  einander  liegen.  Bei  unseren  Experimenten 
haben  wir  Wirbel  gesehen,  welche  mit  und  gegen  den  Uhrzeiger 
rotirten;  die  Drehung  des  Wirbels  erfolgte  ja  immer  so,  dass  der 
dem  Hauptstrome  anliegende  Theil  des  Wirbels  tangential  mit  dem 


*)  sAbkühlang  eines  grösseren  Gebietes  bedingt  die  Entstehung  des  Druck- 
Windes.    Mühbt  bezeichnet  sehr  treffend  den  asiatischen  Kältepol  als  Wind- 
pol;  in  Folge  der  Druckwirkung,   nicht  aber  wegen  der  Saugwirkung  irgend 
einer  entfernten  sporadischen  Cyklone  gehen  die  Winde  dort  weg." 
Fortaohr.  cL  Phys.    LUI.    8.  Abth.  22 
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Hauptstrome  fiiesst.  Bei  den  Winden  sind  folgende  acht  Combina- 
tionen  möglich: 

1.  N  Hauptstrom,  £  Kebenstrom  5.  N  Hauptstrom,  W  Nebenstrom 

2.  W            „              N            „  6,  W            ,                S           , 

3.  E            ,               S            „  7.  E            „               N           , 

4.  8            „             W            „  8,  S            B               E«, 

Nur  die  vier  ersten  Combinationen  entsprechen  dem  Buts-Ballot'- 
schen  Gesetze  . . .  Bei  Durchsicht  von  über  1500  Wetterkarten  fand 
ich  niemals  eine  Wirbelentstehung,  bei  der  die  bildenden  Ströme 
nicht  den  vier  ersten  Combinationen  entsprochen  hätten.  Es  müssen 
also  klimatische  Verhältnisse  das  Vorherrschen  dieser  Winde  be- 
günstigen ...  Hauptstrom  ist  in  unseren  Gegenden  fast  regelmässig 
ein  Südstrom,  in  den  dann  ein  westlicher  Wind  einfällt  ...  Die 
Fortpflanzung  einer  Cyklone  geschieht  in  der  Resultante  der  beiden 
Ströme,  welche  den  Wirbel  hervorriefen." 

„Die  Vorausbestimmung  des  Entstehungsortes  einer  Cyklone 
und  damit  des  Eintrittes  stürmischen  und  schlechten  Wetters  wird 
nur  davon  abhängen,  ob  die  von  den  verschiedenen  meteorologischea 
Stationen  gemeldeten  Beobachtungen  über  Windrichtung,  Wind- 
stärke und  Barometerstand  zahlreich  genug  sind,  um  die  grosseQ 
Luftströmungen,  welche  zur  gegebenen  Zeit  herrschen,  erkennen  n 
lassen  ...  Zur  Zeit  sind  allerdings  die  telegraphisch  mitgetheiltea 
Beobachtungen  noch  ziemlich  spärlich;  insbesondere  haben  wir  keine 
rechtzeitigen  Nachrichten  von  dem  für  uns  so  wichtigen  Atlan- 
tischen Ocean.** 

Eine  grössere  Anzahl  Eartenpaare  für  je  zwei  auf  einander 
folgende  Tage  aus  dem  bekannten  Kartenwerke  der  Deutschen 
Seewarte  und  des  Dänischen  Meteorologischen  Instituts  ist  der  Ab- 
handlung beigegeben  und  soll  dazu  dienen,  die  Möglichkeit  und 
Sicherheit  der  Prognose  auf  Grund  der  vorliegenden  Theorie  zu 
beweisen. 

Von  den  vielen  Einzelheiten  der  Argumentation  und  Polemik 
möge  noch  nachgetragen  werden,  dass  Verf.  die  HuTTON'sche  Regen- 
theorie  (durch  Mischung)  von  Neuem  zu  stützen  sucht,  indem  in 
seiner  Theorie  der  Wirbelstürme  kein  Raum  ist  für  die  Entstehung 
des  Regens  im  aufsteigenden  Strome;  in  seinen  mechanischen 
Gyklonen  würden,  wie  es  scheint,  von  verticalen  Bewegungen  nur 
absteigende  zu  erwarten  sein. 
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W.  Wbisk.  Die  Kreisläufe  der  Lnfl  nach  ihrer  Entstehung  und  in 
einigen  ihrer  Wirkungen.  Mit  8  Teztfiguren  und  4  lithographirten 
Tafeln.     8®.     86  S.    Berlin,  Julius  Springer,  1896. 

„In  unseren  Tagen  hat  manche  bisher  für  richtig  gehaltene 
Anschauung  der  fortschreitenden  besseren  Erkenntniss  weichen 
mflssen,  so  dass  es  wohl  nicht  vermessen  ist,  wenn  Jemand,  der 
seit  vielen  Jahren  ein  eifriger  Beobachter  der  Vorgänge  in  der 
Natur  ist  und  durch  diese  Beobachtungen  zu  immer  weitergehenden 
Zweifeln  an  der  Richtigkeit  von  manchen  bestehenden  Lehren  über 
meteorologische  Erscheinungen  gekommen  ist,  endlich  zur  Feder 
greift,  um  die  eigenen  Gedanken  mitzutheilen.^ 

„Als  den  Urquell  der  Bewegung  von  Wasser  und  Luft  haben 
wir  die  Drehung  der  Erde  um  ihre  Axe  und  die  Fortbewegung 
der  Erde  in  ihrer  Bahn  um  die  Sonne  anzusehen.^ 

Diese  Sätze  aus  dem  Vorworte  und  der  Einleitung  charakteri- 
fliren  den  Standpunkt  des  Verf.  In  welcher  Weise  die  Erdrotatioti 
die  Strömungen  erzeugen  soll,  das  erläutert  er  zuerst  an  der  Hydro- 
sphäre: als  flüssigerer  und  leichter  Stoff  werde  bei  der  Rotation 
das  Wasser  nicht  ganz  mitgenommen;  da  dieser  Effect  am  Aequator 
am  grössten  ist,  so  würden  sich  daraus  unmittelbar  die  bekannten, 
nach  Westen  gerichteten  Aequatorialströmungen  der  Oceane  er- 
klären. Hindemisse  auf  dem  Wege  dieser  Strömungen  (wie  der 
südamerikanische  Continent)  rufen  dann  die  meridionalen  Compo- 
nenten  hervor,  welche  im  weiteren  Verlaufe  durch  die  Erdrotation 
abermals  abgelenkt  werden,  so  dass  die  grossen  Wirbel  des  Sar- 
gassomeeres  u.  s.  w.  entstehen. 

Bei  der  Anwendung  dieses  Princips  auf  die  Atmosphäre  er- 
schebt  besonders  auffällig,  dass  auch  hier  die  Continente  einen  so 
starken  ablenkenden  EinÜuss  haben  sollen. 

Auf  S.  32  bis  44  bekämpft  Verf.  die  bisherige  Anschauung 
von  der  Entstehung  der  allgemeinen  Circulation  der  Atmosphäre 
und  behauptet,  dass  die  Erwärmung  der  Tropen  (weil  dort  nur  ^j^ 
des  Gebietes  von  Land  eingenommen  sei)  nicht  ausreichen  könne, 
om  diese  Circulation  einzuleiten  und  zu  unterhalten.  Es  bleibt 
dabei  unbeachtet,  dass  thatsächlich  die  beobachteten  Temperatur- 
unterschiede genügen,  um  ziemlich  bedeutende  barometrische  Gra- 
dienten in  der  Höhe  hervorzurufen,  bedeutend  besonders  mit  Rück- 
licht auf  die  sehr  geringe  Reibung,  welche  die  oberen  Schichten 
erleiden.  Indessen  bedarf  es  ja  hier  einer  näheren  Begründung 
nicht,  da  dieses  Circulationssystem  nun  sogar  schon  eine  vollkom- 
mene theoretische  Ableitung   (Obbbbbok)  gefunden    hat.  —  Auch 

22* 
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gestattet  sich  Ref.,  auf  seine  Besprechung  in  den  Yerh.  d.  Ges.  f. 
Erdk.  zu  Berlin  24,  158,  1897  zu  verweisen. 


M.  P.  Appell.  Sur  les  equations  de  Thydrodynaniique  et  la  th^orie 
des  tourbillons.    Joum.  de  math.  (5)  3  [l],  6—16,  1897. 

Das  von  Helhholtz  ausgesprochene  Theorem,  auf  welches 
sich  die  Theorie  der  Wirbelbewegungen  der  Flüssigkeiten  gi'ündet, 
ist  später  auch  von  Eibohhoff,  W.  Thomson  und  Poingab£  ab- 
geleitet worden.  Aber  Maübige  Lävt  hat  schon  bemerkt,  dass 
Gleichungen,  welche  alle  Elemente  dieser  Theorie  umfassen,  sich  in 
einer  Abhandlung  von  Caüchy  finden,  welche  1815  der  Akademie 
vorgelegt  und  1827  in  dem  Recueil  des  Savants  ^trangers  gedruckt 
ist,  und  zwar  unter  dem  Titel:  ^Th^orie  de  la  propagation  des 
ondes  ä  la  surface  d'un  fluide  pesant  d'une   profondeur   ind^finie.'^ 

Mit  besonderer  Berücksichtigung  des  Unterrichts  giebt  Verf. 
eine  einfache  und  unmittelbare  Interpretation  der  Gleichungen  von 
Cauoht,  derart,  dass  sie  zu  dem  Fundamen  taltheorem  der  Wirbel - 
theorie  fuhren  und  zugleich  zu  den  Gleichungen  von  Webeb. 

Eine  unmittelbare  meteorologische  Bedeutung  hat  diese  Arbeit 
also  nicht. 

A.  W.  WiTKOWSKi.     Thermodynamic  Properties  of  the  Air.     Phil. 
Mag.  41,  288—312  [to  be  continued],  1896. 
Empirische  Untersuchung   über  die  Zusammendrückbarkeit  der 
Luft,  hauptsächlich  bei  sehr  niedrigen   Temperaturen.     Nicht   von 
unmittelbar  meteorologischem  Interesse. 
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Referent:  Dr.  £.  Lbss  in  Berlin. 

WiLH.  Meinabdus.  Ueber  eine  Methode  der  Vorausbestimmang 
des  allgemeinen  Witterungscharakters  längerer  Zeiträume.  Natui-w, 
Eundsch.  12,  105—107,  1897  t.     Das  Wetter  14,  32—39,  1897t. 

Aus  zwanzigjährigen  Messungen  der  Wassertemperatur  an  den 
drei  norwegischen  Eüstenstationen  Udsire ,  Hellisö  und  Ona  fand 
Pbttbbsson  (Met  ZS.  13,  285,  1896),  dass  die  Temperaturschwan- 
kungen des  Golfstromwassers  in  den  Monatsmitteln  mit  den  Schwan- 
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bugen  der  Lufttemperatur  im  mittleren  Schweden  (Station  Orebro) 
vorzüglich  übereinstimmten.  Femer  zeigten  die  Temperaturcurven 
der  Meeresoberfläche  ftir  die  Monate  December  bis  April  einerseits 
und  Juli  bis  September  andererseits  einen  ähnlichen  Verlauf,  wäh- 
rend im  October  und  November  bezw.  Mai  und  Juni  ein  Bruch  der 
Continuität  stattfand;  ähnlich  war  es  bei  den  Lufttemperaturen  im 
mittleren  Schweden.  Schon  Pettbbsson  wies  darauf  hin,  dass  diese 
Gorrespondenz  der  Lufttemperatur  mit  der  Meerestemperatur,  sowie 
die  Continuität  der  letzteren  durch  ganze  Gruppen  von  Monaten  die 
Gnmdlage  für  Prognosen  von  persistenteren,  von  dem  localen  Klima 
eines  Ortes  weniger  beeinflussten  meteorologischen  Phänomenen  ab- 
geben könne.  —  Im  Anschluss  hieran  behandelt  Verf.  die  Frage, 
ob  aus  der  Decembertemperatur  des  Golfstromwassers  oder  der 
Lufttemperatur  an  der  norwegischen  Küste  auch  auf  den  Charakter 
des  kommenden  Winters  in  Dänemark  und  Norddeutschland  Schlüsse 
abgeleitet  werden  können.  Durch  den  Vergleich  zwischen  35  jährigen 
Beobachtungen  von  Christiansund  mit  denjenigen  von  Kopenhagen 
and  verschiedenen  deutschen  Stationen  ergab  sich,  dass  die  Mittel- 
temperatnr  des  November  und  December  in  Christiansund  einerseits 
nnd  diejenige  des  Zeitraumes  Januar  bis  März  andererseits  sich 
von  Jahr  zu  Jahr  in  der  grossen  Mehrzahl  der  Fälle  in  gleichem 
Sinne  ändern,  nämlich  für  Kopenhagen  in  91,  Wustrow  88,  Memel, 
Königsberg,  Stettin,  Hamburg  85,  Bromberg,  Berlin  82,  Bremen  79, 
Mfinster,  Breslau  77,  Kassel,  Aachen  74,  Leipzig  71,  Erfurt  68  Proc. 
aller  Jahre.  Ans  diesen  Zahlen  erkennt  man,  dass  man,  nament- 
lich für  die  nördlichen,  der  Küste  näher  gelegenen  Stationen,  mit 
grosser  Wahrscheinlichkeit  um  Anfang  Januar,  wenn  die  Beobach- 
tungen aus  Ohristiansund  eingelaufen  sind,  wird  sagen  können,  ob 
die  Temperatur  des  kommenden  ersten  Quartals  höher  oder  niedriger 
liegen  wird  als,  im  gleichen  Zeiträume  des  Vorjahres.  Eine  geringere 
Wahrscheinlichkeit  der  gleichsinnigen  Aenderung  mit  Ghristiansund's 
November-  und  Decembertemperaturen  ergab  sich  für  die  einzelnen 
Monate  des  Quartals,  z.  B.  bei  Kopenhagen  für  Januar  in  70, 
Februar  und  März  je  85  Proc,  bei  Berlin  für  Januar  in  56,  Februar 
76,  März  79  Proc.  der  Jahre. 

Mbinaxdus  hat  auch  in  den  jährlichen  Schwankungen  der 
norwegischen  Küstentemperatur  und  der  Periode  phänologischer 
Erscheinungen  Uebereinstimmung  gefunden.  —  Bei  der  Temperatur- 
abweichung des  Sommers  scheint  der  Parallelismus  zwischen  Nor- 
wegen und  Norddeutschland  nicht  so  gross  als  in  den  Wintermonaten 
zu  sein.  
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Douglas  Abohibald.  The  Long  Period  Weat^er  Forecasts  of 
India.  Kature  55,  85—88,  1896t.  Natuirw.  Bimdsch.  12,  93—96,  1897  t. 
Met.  ZS.  14,  110—116,  1897  t. 
Die  Thatsache,  dass  die  periodigchen  oder  klimatischen  Witte- 
nungsänderuDgen  in  Indien,  wie  in  den  meisten  tropischen  Gebieten,  viel 
wichtiger  sind  als  jene  unregelmässigen,  nnperiodischen  und  ephemeren 
Schwankungen,  die  in  unseren  Breiten  das  Wetter  beherrschen, 
macht  es  möglich,  das  Wetter  dort  im  Grossen  und  für  lange  Zeit- 
räume zu  behandeln.  Die  bestimmenden  Einflüsse,  auf  welche  sich 
die  Aufstellung  der  Monsunprognosen  in  Indien  gegenwärtig  stützt, 
können  in  örtliche  und  allgemeine  eingetheilt  werden.  Die  ersteren, 
welche  man  früher  für  die  entscheidenden  hielt,  haben  sich  neuer- 
dings, besonders  seit  Veröffentlichung  der  Wetterkarten  vom  Indi- 
schen Ooean,  als  denjenigen  untergeordnet  erwiesen,  die  offenbar 
die  Stärke  und  Eigenschaften  der  Monsunströmung  selbst  regieren. 
Für  den  Sommer-  oder  SW- Monsun  kennt  man  zweierlei  örtliche 
Einflüsse:  a)  Starker  Schneefall  auf  dem  Himalaja  in  der  vorher- 
gehenden kalten  Jahreszeit,  besonders  spät  im  Frühling,  im  April 
und  Mai,  verzögert  den  Eintritt  und  hemmt  den  Fortschritt  des 
Monsuns  über  denjenigen  Theilen  Oberindiens,  welche  die  Gebirge 
umsäumen,  auf  denen  dieser  ungewöhnliche  Schneefall  stattgefunden 
hat;  doch  ist  das  Gegentheil  nicht  so  wirksam,  und  in  jedem  Falle 
können  diese  Wirkungen  durch  das  Hereinbrechen  eines  Monsun- 
Stromes  von  ungewöhnlicher  Stärke  aufgehoben  werden,  also  durch 
Einflüsse,  welche  mit  dem  Ereislaufe  der  Atmosphäre  über  einer 
ganzen  Hemisphäre  im  Zusammenhange  stehen,  b)  Die  örtlichen 
Anomalien  über  Indien  imd  den  angrenzenden  Meeren  während  der 
dem  Monsun  vorhergehenden  heissen  Jahreszeit,  die  auf  den  monat- 
lichen Abweichungskarten  für  Temperatur  und  besonders  für  Luft- 
druck erkennbar  werden,  dauern  mehr  oder  weniger  auch  während 
des  ganzen  SW- Monsuns  fort  und  weisen  auf  diejenigen  Striche 
hin,  welche  durch  die  regenbringenden  cyklonischen  Wirbel  bevor- 
zugt oder  gemieden  werden. 

Die  Untersuchung  der  indischen  Monsunkarten  und  der  Luft- 
druckverhältnisse über  dem  äquatorialen  Gebiete  hat  gezeigt,  dass 
die  Nordwärtabewegung  der  Sonne  und  die  Ausbildung  eines  Wärme- 
herdes über  dem  Festlandgebiete  von  Indien  die  Wirkung  bat,  den 
nördlichen  Abhang  des  äquatorialen  atmosphärischen  Thaies  absu- 
schwächen,  in  dem  die  normalen  NE«  und  S£-Passate  endigen 
bezw.  aufsteigen,  und  schliesslich  die  aufsteigende  Bewegung  des 
letzteren  zu  hemmen.     Sein  hieraus  folgender  horizontaler  Abfluas 
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nach  Norden,  nach  dem  Yien  gebildeten  Herde  aufsteigender  Be- 
wegung über  den  indischen  Landmassen  tritt  in  der  zweiten  Hälfte 
des  Mai  ein,  gleichzeitig  mit  einer  plötzlichen  Zunahme  des  Luft- 
druckes über  dem  Aequator  und  einer  entsprechenden  Ausbildung 
des  nordwärts  gerichteten  Gradienten.  Diese  plötzliche  Umformung 
wird  zudem  anscheinend  mehr  durch  Aenderungen  im  Drucke  süd- 
lich vom  Aequator  beeinflnsst»  die  von  der  jahreszeitlichen  Schwan- 
kung in  der  Stärke  der  permanenten  Südpolaroyklone  abhängen, 
als  durch  locale  Erscheinungen  in  Indien  und  Südasien,  und  somit 
ist  vor  Allem  der  südliche  Indische  Ocean  das  Gebiet,  auf  welches 
die  indischen  Yorherberechner  des  Monsuns  ihre  Aufmerksamkeit 
lenken  müssen.  Die  wesentliche  Identität  des  S£-Passates  und  des 
SW- Monsuns,  welche  sich  durch  die  Ausdehnung  des  Beobaohtungs- 
gebietes  bis  nach  Mauritius  und  den  Seychellen  ergeben  hat,  ge- 
stattet, frühe  Nachrichten  über  den  Chanüd;er  des  ersteren  aus  dem 
südlichen  Ocean  als  empirisches  Anzeichen  des  Wettercharakters  zu 
benutzen,  den  der  letztere  tragen  wird,  sobald  der  Zusammenhang 
zwischen  beiden  über  den  Aequator  hinweg  sich  hergestellt  hat. 
Ein  starker  Passat  lässt  einen  starken  Monsun  und  also  eine  gute 
Regenzeit  in  Indien  erwarten,  ausser  wo  örtliche  Bedingungen  ent- 
gegenwirken. 

Die  Prognose  für  den  Sommermonsun  wird  im  Simla-OfBce  pro- 
visorisch etwa  in  der  vierten  Woche  des  Mai  aufgestellt,  aber 
zurückgehalten,  bis  Symptome  des  kommenden  Monsuns  sich  in 
Bombay  zeigen,  was  durchschnittlich  am  6.  oder  7.  Juni  geschieht 
Der  Charakter  des  nach  Eliot  in  etwa  3000  m  Höhe  über  dem  Meere 
herrschenden  Wintermonsuns,  dessen  Regen  zwar  verhältnissmässig 
gering,  aber  für  die  Landwirthschaft  von  grossem  Werthe  ist,  kann 
aus  den  verticalen  Anomalien  des  Luftdruckes  in  den  dem  December 
unmittelbar  vorangehenden  Monaten  vorausbestimmt  werden.  Wenn 
nämlich  die  Differenzen  des  Luftdruckes  zwischen  den  Stationen  in 
der  Ebene  und  den  Bergstationen  in  etwa  2000  m  Höhe  grösser 
als  im  Durchschnitt  sind,  so  ist  dies,  wie  neuerdings  entdeckt  worden 
ist,  ein  Anzeichen  dafür,  dass  der  kommende  Winter  trocken  und 
frei  von  Stürmen  sein  werde,  sind  sie  kleiner,  so  gilt  das  Um- 
gekehrte. 

Diese  und  ähnliche  Sätze  sind  in  allgemeineren  Untersuchungs- 
ergebnissen Euot's  schon  inbegriffen,  welcher  fand,  dass  die 
Monatsmittel  des  Luftdruckes  in  Indien  einer  Reihe  Schwankungen 
von  langer,  zwischen  12  und  24  Monaten  betragender  Dauer  und 
ungefähr  gleicher  Amplitude  unterliegen,  und  dass  dieselben  Schwan- 
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kungen  in  vollständig  umgekehrtem  Sinne  auf  Mauritius  stattfinden. 
Sie  sind  in  Bezug  auf  die  Phase  direct  entgegengesetzt  den  ver- 
ticalen  Anomalien  und  stellen  demnach  compensirende  Aenderungen 
in  dem  horizontalen  Lufttransporte  über  den  Aequator  und  in  den 
verticalen  Bewegungen  am  Nord-  und  Südende  der  Ciroulation  vor, 
die  auf  das  Engste  mit  der  Stärke  und  dem  Charakter  der  Monsune 
verknüpft  sind.  Die  hauptsächlichsten  Druckmaxima  kommen  ge- 
wöhnlich im  Frühlings-,  die  Hauptminima  im  Herbstäquinoctium  vor. 
Als  Beispiel  für  den  praktischen  Werth  und  die  Grenzen  der 
Monsunprognosen  werden  die  Ankündigungen  bezüglich  der  Dürre 
während  des  Jahres  1896  angeführt,  welche  dem  ungewöhnlich 
frühen  Aufhören  der  SW-Monsunregen  zuzuschreiben  war.  Schliess- 
lich wird  noch  kurz  die  strittige  Frage  berührt,  inwiefern  die 
Sonnenfieckenperiode  einen  Zusammenhang  mit  den  Monsunen  zeigt 
und  zur  Vorhersage  verwerthet  werden  kann.  Aus  den  Regen- 
messungen von  1864  bis  1894  geht  hervor,  dass  der  jährliche 
Niederschlag  für  ganz  Indien  um  die  Zeit  des  Sonnenfiecken- 
minimums  etwas  zu  gering  (Anomalie  in  den  fünf  Jahren  um  das 
Minimum :  —  10  mm)  und  um  die  Zeit  des  Maximums  etwas  zu 
gross  ist  (Anomalie:  +  83  mm).  Das  Yerhältniss  zu  den  Sonnen- 
fiecken  ist  aber  in  hohem  Grade  von  der  Oertlichkeit  abhängig, 
daher  kann,  wenn  alle  anderen  Factoren  berücksichtigt  sind,  die 
Stellung  des  Jahres  im  Sonnenfleckencyklus  nur  noch  als  ein  Index 
für  die  Beständigkeit  oder  Veränderlichkeit  seines  allgemeinen 
Charakters  dienen. 


W.  EöFPBN.     Die  Vorhersage  der  Monsunregen  in  Indien.     Ann.  d. 
Hydr.  25,  128—138,  1897  t. 

Diese  Arbeit  enthält  1)  eine  Uebersetzung  des  Aufsatzes  von 
Abghibald,  welche  in  dem  vorstehenden  Referat  bereits  mit  benutzt 
worden  ist;  2)  die  Uebersetzung  eines  Aufsatzes  von  Clev bland 
Abbb  in  der  „Monthly  Weather  Review"  för  Juni  1895.  Abbe 
bespricht  darin  nach  der  Denkschrift  des  indischen  meteorologischen 
Amtes  für  das  Jahr  1895  ebenfalls  die  Bedingungen,  auf  welchen 
die  doitigen  Monsunprognosen  hauptsächlich  beruhen,  und  ver- 
gleicht im  Anschluss  hieran  die  Verhältnisse  Indiens  mit  denjenigen 
der  Vereinigten  Staaten  von  Nordamerika.  Weil  der  Südrand  der 
Vereinigten  Staaten  vom  äquatorialen  Theile  des  Stillen  Oceaiis 
durch  die  grossen  Tafelländer  von  Mexico  und  Centralamerika  ge- 
trennt ist,  so  würden    Südwestwinde,  welche  dort  durch  Monsunsug 
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entständen,  zwar  den  pacifischen  Küsten  von  Mexico  und  Central- 
amerika  Regen  bringen,  aber  darauf  zu  den  niedrigeren  Landschaften 
als  trockene  Winde  niedersteigen  und  Texas  und  Neu-Mexico  keinen 
Regen  bringen.  Indessen  ist  auch  viel  weniger  Tendenz  zu  süd- 
westlichen Monsunwinden  als  in  Indien  vorhanden,  einerseits  wegen 
der  höheren  Breiten  des  grösseren  Theiles  von  Nordamerika,  noch 
mehr  aber  wegen  der  nordsüdlichen,  länglichen  Erstreckung  seiner 
relativ  schmalen  Hochländer,  die  im  Sommer  einen  Trog  niederen 
Druckes  vom  Golf  von  Californien  bis  Alberta  entstehen  lässt,  durch 
welchen  der  Gürtel  hohen  Druckes  am  Wendekreise  in  ein  paci- 
fisches  und  ein  atlantisches  Hochdruckgebiet  getheilt  wird.  Wäh- 
rend der  indische  Monsun  einen  Theil  des  äquatorialen  Gürtels 
niederen  Luftdruckes  verschwinden  macht  und  die  Luft  über  dem 
Indischen  Ocean  im  Sommer  ununterbrochen  von  dem  hohen  Drucke 
m  30^  S  nach  dem  von  £  nach  W  sich  erstreckenden  ovalen  Gebiete 
niederen  Druckes  in  25®  N  strömt,  zieht  also  der  Monsun  der  Ver- 
einigten Staaten  einen  Theil  des  äquatorialen  Gürtels  weit  nach 
Norden  und  es  besteht  hier  eine  Luftströmung  sowohl  vom  atlan- 
tischen als  vom  pacifischen  hohen  Druck  in  35^  N  gegen,  aber 
nicht  um  den  amerikanischen  Trog  niederen  Druckes.  Diese  letz- 
tere Circulation  ruft  die  starken  nördlichen  Winde  an  der  Küste 
des  Stillen  Oceans  und  die  SE- Winde  am  Ostabhange  der  Rocky 
Mountains  hervor:  die  amerikanischen  Windsysteme  von  Monsun- 
charakter, welche  möglicherweise  beide  aufsteigen  und  in  obere 
absteigende  Ströme  übergehen. 

Die  südliche  Strömung  über  den  Golfstaaten  und  die  SE -Winde 
über  der  atlantischen  Küste  der  Vereinigten  Staaten  sind  bei  Weitem 
minder  stetig,  seichter  und  trockener  als  der  SW- Monsun  Indiens 
und  dringen  weniger  weit  ins  Innere  vor,  so  dass  der  von  ihnen  ab- 
hängige Regenfall  entsprechend  geringer  ist.  —  Eine  Prognose  auf 
lange  Zeit  bezüglich  der  Menge  und  Art  der  Regen  zur  Sommer- 
zeit in  den  Vereinigten  Staaten  ist  abhängig  von  der  Möglichkeit 
der  Vorherbestimmung:  1)  der  Lage  des  tropischen  Hochdruck- 
gebietes, das  in  die  südlichen  atlantischen  Staaten  übergreift,  und 
2)  der  Strömung  von  kalter,  trockener  Lufl^  die  sich  von  den  briti- 
schen Besitzungen  südwärts  ergiesst,  wenn  das  den  pacifischen 
Staaten  gegenüberliegende  Hochdruckgebiet  sich  westwärts  von 
seiner  mittleren  Lage  zurückzieht,  so  dass  der  Strom  warmer, 
trockener  Luft,  der  von  ihm  längs  dem  Ostabhang  der  Rocky 
Mountains  herabsteigt,  auf  seinen  geringsten  Betrag  reducirt  ist 


346  2  H.    Praktische  Meteorologie. 

Wilhelm  Ebebs.    Zur  Frage  der  indischen  Niederscblagsprognoaen. 

Ann,  d.  Hydr.  25,  253—254,  1897t- 

Für  das  Zustandekommen  der  Ealtwetterstürme  sieht 
Abghibald  in  der  auf  S.  342 — 344  besprochenen  Abhandlang  im 
Anschluss  an  Eliot  als  wesentlich  einen  fast  genau  von  W  nach 
E  gerichteten  oberen  Luftstrom  an,  „10000  Fuss  fiber  der  Meeres- 
fläche, ohne  tiefere  oceanische  Fortsetzung,  welcher  seinen  Dampf- 
gehalt in  Stürmen  niederschlägt,  die  erzeugt  sind  auf  den  Hoch- 
flächen von  Afghanistan  und  Persien".  Ihre  grössten  Vorräthe  an 
Wasserdampf  soll  diese  Strömung  nach  Eliot  über  Nordindien  er- 
halten. Als  durchschnittliche  Zugrichtung  der  Wolken  in  20000 
bis  25000  Fuss  Höhe  giebt  Dallas  (Met  ZS.  14,  245,  1897)  für 
200  bis  32^  N,  die  Breite  des  Ealtwettergebietes,  nahezu  NW  an, 
doch  hat  derselbe  beobachtet,  dass  kurz  vor  dem  Eintreten  eines 
Ealtwettersturmes,  wenn  eine  Depression  über  Afghanistan  erscheint, 
die  oberen  Wolken  aus  SE  und  E  ziehen.  Ebenso  vollzieht  sich 
nach  Eliot  die  cyklonale  Circulation  bei  Kaltwetterstürmen  haupt- 
sächlich an  den  mittleren,  zwischen  10000  und  25000  Fuss  liegen- 
den Luftschichten,  was  bei  Annäherung  einer  Depression  von  Westen 
auf  östliche  bis  südöstliche  cyklonale  Winde  in  jenen  Schiebten 
hindeutet.  —  Durch  die  Beobachtung  eines  oberen  Windes  aus 
dem  südöstlichen  Quadranten,  welcher  auch  den  fiir  die  Nieder- 
schlagsbildung erforderlichen  Dampfvorrath  wirklich  besitzt,  findet 
Kbbbs  seine  Theorie  der  nordindischen  Kaltwetterstürme  (Met  ZS. 
8,  422—425,  1891)  bestätigt,  die  die  Entstehung  der  Depression 
aus  einer  von  dem  südöstlichen  Hochsturm  veranlassten  Wogen- 
bewegung erklärt  Dabei  kann  die  von  Eliot  nachgewiesene  Weat- 
strömung  in  einer  tieferen  Luftschicht  gleichzeitig  herrschen  und  die 
durch  die  oberen  Wogen  veranlassten  Druckunterschiede  nach 
Osten  transportiren. 

Guido  Lahpbecht.  Wetterperioden.  4^  29  S.  Wissensch.  Beü.  z. 
Jahresber.  d.  Gymn.  zu  Bautzen.  Bautzen  1897  f.  Met  Z8.  14,  (49 — 51), 
1897  t. 

Als  Material  ffir  diese  Untersuchung  dienten  die  monatlichen 
Niederschlagshöhen  von  sieben  verschiedenen  Beobaohtungsneteen, 
nämlich:  1)  Preussen  I,  ösü.  vom  11. 6r.  östl.  v.  Greenw.,  20  Stationen, 
34  Jahre:  1857  bis  1890;  2)  Preussen  11,  wesü.  vom  11.  Gr.  östL  v. 
Greenw.,  20  Stationen,  34  Jahre:  1857  bis  1890;  3)  Königreioh 
Sachsen,   20  Stationen,   27  Jahre:    1864  bis  1890;  4)  Oesterreicb, 
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20  Stationen,  29  Jahre:  1864  bis  1892;  5)  Italien,  13  Stationen, 
40  Jahre:  1840  bis  1879;  6)  Sumatra,  20  Stationen,  16  Jahre:  1879 
biB  1894;  7)  Java  mit  Madoera,  Celebes,  Bomeo,  Temate,  Amboina 
und  Banda,  66  Stationen,  16  Jahre:  1879  bis  1894.  Für  jedes 
dieser  Netie  und  einen  jeden  Monat  wurden  die  Niederschlage  aller 
Stationen  zu  einer  Summe  vereinigt,  die  in  der  Abhandlung  voll- 
ständig, mit  Ausnahme  der  Summen  für  das  Königreich  Sachsen, 
mitgetheilt  werden.  Die  gesammte  Anzahl  der  verwendeten  Be- 
obaohtungsmonate  betrug  über  52000,  die  Gesammtsumme  des  in 
denselben  gemessenen  Niederschlages  5700  m. 

Der  Verf.  untersuchte  zunächst  die  Periode  von  41 1,7934  Tagen, 
innerhalb  welcher  der  synodische  Umlauf  des  Mondes  von  29,53059 
Tagen  mittlerer  Länge  mit  dem  anomalistischen  von  27,55457  Tagen 
interferirt.  In  dieser  Zeit  erleidet  der  Mond  die  grösste  Störung 
seiner  Bahnform,  indem  der  Werth  ihrer  Excentricität  sich  zwischen 
den  Grenzen  0,044  und  0,066  bewegt.  Die  ganze  Periode  wurde 
in  zehn  gleiche  Theile  getheilt,  mit  dem  Zusammenfallen  von  Erd- 
nähe und  Neumond  beginnend,  für  den  Anfang  jedes  Monats  die 
Differenz:  mittlere  Anomalie  weniger  mittlere  Phase  gebildet  und 
danach  die  einem  jeden  Zehntel  der  Periode  entsprechende  mittlere 
Niederschlagshöhe  jedes  Stationsnetzes  berechnet  Es  ergaben  sich 
ßr  das 


1. 

2. 

3. 

4.          5.    Zehntel  d.  Periode 

1.  Preossen  I     .   .   .   . 

874 

943 

885 

942       966  mm 

Niederschläge 

2.  Preoflsen  II  ...   . 

1092 

1208 

1162 

1126     1830     . 

3.  BacbMn     .... 

1072 

1170 

1218 

142U     1366     „ 

4.  Oerterreloh   .   .  .   . 

1334* 

1723 

1497 

1577     1504     , 

5.  Italien 

907 

976 

917 

897       854     „ 

6.  Bmnatra 

472 

493 

463* 

536       489  cm 

7.  Jaya  etc 

1224 

1202* 

1305 

1303     1362     , 

8.  NiederL-Indien     . 

.    1695* 

1695^ 

1767 

1839     1851     „ 

9.  Europa 

.       170,8 

193,7 

182,6 

190,3    192,7  m 

Jahr^ 

10.  Alle  Beotechtnngei] 

i      442,0 

'    464,9 

465,3 

484,5    488,9    , 

n 

6. 

7. 

8. 

9.          10.   Zehntel  d.  Periode 

1.  PreUsBen  I     .   .   . 

.      990 

1067 

920 

905       828*  mm 

Niederschläge 

2.  Prenssen  H  .   .   .   . 

1245 

1396 

1137 

1171     1085*    „ 

m 

3.  SaehBen 

1182 

1256 

1188 

960*     982       „ 

n 

4.  Oerterreich   .   .   . 

1518 

1617 

1450 

1374     1341       , 

» 

0.  Italien 

817* 

868 

896 

1018       940       „ 

a 

6.  Samatra 

471 

508 

514 

596      495    cm 

n 

7.  Java  etc 

.   1457 

1334 

1447 

1359     1297       „ 

» 

8.  HiedeTl.-Indien     .   . 

1928 

1842 

1961 

1958     1792       , 

» 

9.  Europa 

184,6 

199,4 

179,9 

177,1    168,0*  m 

Jahre 

10.  Alle  Beobachtungen 

•  493,1 

494,1 

493,7 

490,4    454,8    . 

n 
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Die  8.  Reihe  ist  durch  Addition  der  6.  nnd  7.,  die  9.  durch 
SummiraDg  der  ersten  fünf  Reihen,  nachdem  jede  derselben  mit 
der  Anzahl  der  Beobachtungsjahre  multiplicirt  worden  war,  die  10. 
Reihe  durch  entsprechende  Summirang  der  ersten  sieben  gebildet 
worden.  Aus  diesen,  auch  in  Curven  dargestellten  Ergebnissen 
schliesst  der  Verf.,  dass  die  ersten  sechs  Beobachtungsnetse  über- 
einstimmend relative  Maxima  des  Niederschlages  beim  2.,  4.,  7. 
und  9.  Zehntel  der  Mondperiode  enthalten,  dass  also  der  Nieder- 
schlag grösser  sei,  wenn  die  Erdnähe  des  Mondes  mit  den  Octanten 
zusammenfällt,  als  zu  den  anderen  Zeiten,  lieber  die  Gurve,  die 
ihre  Spitzen  in  den  Octanten  2,  4,  7  und  9  hat,  lagert  sich  aber 
noch  eine  andere,  die  ihr  Maximum  beim  5.  und  ihr  Minimum  beim 
1.  und  10.  Zehntel  der  Periode  besitzt;  nach  dieser  findet  also  dann 
der  meiste  Niederschlag  statt,  wenn  die  Erdnähe  auf  den 
Vollmond  fällt,  der  geringste,  wenn  sich  Erdnähe  und 
Neumond  gleichzeitig  ereignen.  Das  letztere  Ergebniss  wurde 
noch  besonders  an  den  sächsischen  Beobachtungen  in  der  Art  ge- 
prüft, dass  die  27  Niederschlagssummen  jedes  gleichnamigen  Monats 
nach  ihi'er  Grösse  geordnet  und  die  Hälfte  der  Monate  mit  den 
grösseren  Summen  als  nass,  die  andere  Hälft;e  als  trocken  ange- 
nommen wurden.  Dann  fielen  auf  das  4.  bis  8.  Zehntel  der 
411,79  tägigen  Mondperiode  100  nasse  und  nur  63  trockene,  auf  die 
fünf  übrigen  Zehntel  hingegen   62  nasse  und  99  trockene  Monate. 

Zur  Erklärung  des  hierin  sich  zeigenden  Mondeinflusses  nimmt 
der  Verf.  an,  dass  die  Erde  von  einem  Ringsystem  umgeben  sei, 
das  sich  innerhalb  der  Mondbahn  befinde  und  uns  als  Thierkreis- 
licht  sichtbar  werde.  Die  einzelnen  Ellipsen  dieser  Ringe  sollen  so 
durch  den  Mond  beeinflusst  werden,  dass  uns  zu  Mittieig,  zur  Zeit 
der  grössten  Sonnen  Wirkung,  Ringtheile  am  nächsten  stehen,  also 
am  meisten  zur  Verstärkung  der  Niederschläge .  beitragen  können, 
wenn  die  Erdnähe  auf  den  Vollmond  fällt,  dagegen  uns  am  ent- 
ferntesten stehen,  wenn  Erdnähe  und  Neumond  zusammentreffen. 
Auch  die  relativen  Maxima  beim  2.,  4.,  7.  und  9.  Zehntel,  sollen 
sich  aus  dieser  Annahme  in  der  einen  oder  anderen  Weise  erklären 
lassen.  Die  Ursache  aber  ftir  die  Beeinflussung  der  Niederschläge 
durch  ein  solches  Ringsystem  sieht  Verf.  in  der  elektrischen  Ladung, 
welche  man  jedem  die  Erde  umgebenden  Ringe  zuschreiben  müsse, 
und  die  auf  die  Ladung  der  Atmosphäre  je  nach  den  verschiedenen 
Entfernungen  der  Ringtheile  verschieden,  d.  h.  verstärkend  oder 
schwächend  einwirken  werde. 

Neben  der    aus  den   Umlanfszeiten  des  Mondes  hergeleiteten 
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etwa  412tägigen  Periode  wurde  das  gleiche  Niederschlagsmaterial 
in  ganz  entsprechender  Weise  auch  nach  einer  Periode  von  423,82 
Tagen  gruppirt.    Es  fanden  sich  für  das 

1.        2.        3.        4.        5.     Zehntel  der  Perlode 

aas  Europa 177,5  185,6  181,2  188,1  214,0  m  Jahre  Niederschlag 

ans  allen  Beobachtungen    459,0  507,7  498,2  475,5  518,8  ,       «  , 

6.        7.        8.        9.        10.  Zehntel  der  Periode 

aus  Europa 186,4  216,5  172,7  171,4  183,8  zn  Jahre  Niederschlag 

aas  allen  Beobachtungen    464,4  497,8  444,4  456,8  488,2  „ 

Hier  wie  thcilweise  auch  hei  den  einzelnen  Beohachtungsnetzen 
zeigt  sich  wieder  eine  Viertheilung  der  Periode.  Von  den  130 
Monaten  der  sächsischen  Beohachtungen ,  deren  Niederschläge  ihre 
Dermalen  Höhen  en*eichten  oder  überschritten,  fielen  52  auf  das 
4.  bis  6.  Zehntel,  von  den  34  Tagen,  an  denen  innerhalb  der  27  Jahre 
im  Königreich  Sachsen  durchschnittlich  über  20  mm  Niederschlag 
gemessen  wurde,  fielen  10,  von  den  8  Tagen,  an  denen  durch- 
schnittlich über  30  mm  gemessen  wurde,  6  allein  auf  das  5.  Zehntel 
der  424tägigen  Periode.  Der  zwischen  den  Phasen  0,47  und  0,49 
liegende  Theil  der  Periode  ist  ganz  hervorragend  mit  schweren 
Wettern  bedacht,  ausserdem  fanden  mehrere  grosse  Wetterkata- 
strophen in  Sachsen  in  der  Nähe  der  Phase  0,97  statt  Lampbeght 
hält  danach  diese  Wetterperiode,  welche  möglicherweise  mit  der 
GHANDLKB^schen  Periode  der  Schwankung  der  Erdaxe  identisch  sein 
könnte,  für  besonders  sicher  nachgewiesen  und  glaubt,  dass  sie  die 
Zeit  umfasse,  in  welcher  die  Knoten  des  von  ihm  angenommenen 
Erdenringes  einmal  um  den  Aequator  laufen;  zugleich  scheine  sie 
eine  Interferenzperiode  mehrerer  ganz  kurzer  Revolutionsperioden 
der  Ringtheile  zu  sein. 

Für  eine  dritte  Periode  von  nur  ll^V««  Tagen  wurden  Meldungen 
grössten  monatlichen  Niederschlages  aus  1 1  europäischen  und  5  ausser- 
earopäischen  Stationsnetzen  verarbeitet,  an  Zahl  im  Ganzen  105310. 
In  den  erhaltenen  Curven  zeigte  sich  abermals  grossentheils  eine 
Viertheilung  der  Periode;  von  den  34  Tagen  mit  mehr  als  20mm 
dorchschnittlichem  Niederschlag  in  Sachsen  fielen  8  allein  auf  den 
6.  und  7  auf  den  11.  Periodentag.  Damit  hält  Verf.  auch  das 
Dasein  dieser  vermittelst  einer  Periodenrechenmaschine  aufgefundenen 
Periode  für  genügend  sicher  nachgewiesen,  welche  entweder  als  die 
synodische  Umlaufszeit  des  Erdenringes  oder  als  die  Interferenz- 
periode von  TTmlaufszeiten  zweier  oder  noch  zahlreicherer  Theile 
desselben  gedeutet  werden  könnte. 
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Wetterbestimmung  mittels  Drachen.    Das  Wetter  14,  168,  1897  t. 

Dem  Wetterbureau  der  Vereinigten  Staaten  ist  es  gelungen, 
Drachen  eine  bis  zwei  englische  Meilen  hoch  über  der  Erde  fliegen 
zu  lassen.  Dabei  wurde  beobachtet,  dass  Veränderungen  der  Luft- 
strömungen in  einer  Höhe  von  einer  Meile  bereits  12  bis  16  Standen 
früher  als  auf  der  Erdoberfläche  wahrzunehmen  sind. 


The  Use  of  Kites  in  Weather  Prediction.  Nature  57,  103—164,  1897  f. 
Glbyeland  Abbb  berichtet  im  „Monthly  Weather  Review'^ 
über  den  bereits  im  Juli  1895  in  Angriff  genommenen  Plan  Prof. 
Moobb's,  durch  gleichzeitige  Beobachtungen  an  vielen  in  einer  und 
derselben  Höhe  arbeitenden  Drachenstationen  die  Verhältnisse  der 
oberen  Luftschichten  zu  untersuchen.  Nach  Angaben  Mabvin's  ist 
ein  Apparat  construirt  worden,  welcher  bei  weniger  als  zwei  Pfund 
Gewicht  Temperatur,  Luftdruck,  Feuchtigkeit  und  Windgeschwindig- 
keit selbstthätig  aufzeichnet,  und  vom  nächsten  Januar  ab  sollen  an 
nicht  weniger  als  20  Stationen  zwischen  Felsengebirge  und  Atlanti- 
schem Ocean  in  einer  Höhe  von  einer  Meile  oder  darüber  täglich 
Messungen  vorgenommen  werden,  die  zur  Construction  synoptischer 
Karten  für  grössere  Höhen  dienen  sollen  (vergl.  das  vorstehende 
Referat).  

Paul  Sonnbkalb.  Witterungs-Regeln.  Das  Wetter  14,  190—191,  1897  t. 
Schlussfolgerungen  von  Gestalt  und  Bewegungen  der  Wolken, 
von  Sonnen-Aufgang  und  Untergang  u.  s.  f.  auf  das  voraussichtliche 
Wetter  des  nächsten  Tages. 

G.  J.  Stmoks.  Scientific  Weather  Forecasting.  Science  Progreas,  New 
Serie»  Nr.  1,  1,  1—11,  1896.  Met.  ZS.  14,  (7),  1897  t. 
Der  Aufsatz  enthält  Mittheilungen  zur  Geschichte  der  neueren 
Wetterprognosen,  Wetterbulletins  und  Sturmwarnungen.  —  Die  tele- 
graphische Wetterberichterstattung  scheint  1849  gleichzeitig  durch 
Prof.  Henbt  in  Nordamerika  und  J.  Glaisheb  in  England  ein- 
geführt worden  zu  sein.  Zwei  Jahre  später  wurde  während  der 
ersten  Weltausstellung  in  London  schon  der  Versuch  gemacht,  auf 
Grund  telegraphischer  Berichte  tägliche  Wetterkarten  herauszugeben, 
die  von  etwa  30  britischen  Stationen  die  Windrichtung,  den  Baro- 
meterstand, sowie  den  Zustand  der  Witterung  enthielten.  Das  von 
Admiral  Fitz  Roy  geleitete  Meteorological  Office  in  London  begann 
im  September  1860,  den  heutigen  ähnliche  tägliche  Wetterberichte 
in  den  Times  zu  veröffentlichen,   seit  Februar   1861   gab   dasselbe 
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Starmwainungen  und  seit  August  1861  auch  tägliche  Wetter- 
prognosen heraus,  während  tägliche  Wetterkarten  regelmässig  erst 
vom  September  1863  an  durch  Lb  Vbbbier   veröffentlicht  wurden. 


The  Washington  Weather  Bureau.     Natare  55,  59— 60,  1896 f.    Met. 

ZS.  14,   196—197,  1897  t. 

Nach  einer  neuen  Schrift  des  Washingtoner  Wetterbureaus 
hat  die  Verbreitung  der  Wetterprognosen  in  den  Vereinigten  Staaten 
stetig  sugenommen,  so  dass  dieselben  dort  gegenwärtig  an  mehr 
als  30000  Orten  verbreitet  sind.  Die  Prognosen  werden  an  einen 
Centralpunkt  telegraphirt  und  von  hier  durch  Postkarten  überall 
dorthin  gesandt,  wo  letztere  noch  rechtzeitig  hingelangen  können. 
Aach  werden  neuerdings  auf  Briefe  mit  dem  Poststempel  am  Be- 
stimmungsorte gleichzeitig  die  Prognosen  aufgestempelt.  —  Die 
Herstellung  der  täglichen  Wetterkarten  erfolgt  sehr  schnell  ver- 
mittelst des  sogenannten  Ereideplattendruckverfahrens,  bei  welchem 
in  die  eine  Stahlplatte  bedeckende,  besonders  präparirte  Kreide  die 
Carven  und  meteorologischen  Zeichen  eingeritzt  werden. 

W.  J.  VAN  Bbbbbb.  Neuorganisation  des  Sturmwamungsdienstes 
in  den  Niederlanden.  Ann.  d.  Hydr,  25,  287—241,  1897  f. 
Während  bisher  in  den  Niederlanden  an  dem  von  Buus  Ballot 
begründeten  und  seit  1.  Juni  1860  durchgeführten  Sturmwamungs- 
Bystem  festgehalten  worden  ist,  bei  welchem  nur  die  Abweichungen 
der  Barometerstände  von  ihren  normalen  Werthen  auf  beschrilnktem 
Gebiete,  hauptsächlich  von  Groningen,  Helder,  Vlissingen  und 
Mastricht  mittels  des  ^ ASroklinoskops^ ,  eines  Signalmastes  mit 
einer  horizontal  und  vertical  drehbaren  Stange,  an  den  Hafenplätzen 
regelmässig  bekannt  gemacht  werden,  wird  dort  jetzt  ein  neuer 
Starmwamungsdienst  eingerichtet,  der  sich  eng  an  die  benachbarten 
Efistenstriche,  insbesondere  an  die  deutschen  anschliesst  Dem- 
selben soll  vorzugsweise  ein  Depeschenmaterial  von  8**  a.  m.  und 
daneben  ein  beschränkteres  von  2^  und  in  der  unruhigeren  Jahres- 
zeit von  8  bis  9^  p.  m.  zu  Grunde  liegen.  An  der  niederländischen 
Küste  sollen  nach  einem  Berichte  von  Roosbnbübo  (^^De  Zee^: 
.  yiDe  invoering  van  Stormwaarschuwingsdienst  längs  de  Nederlandsche 
Kust")  im  ganzen  39  Signalstellen  errichtet  werden,  deren  Be- 
dienung durch  die  sechs  Lootsendistricten  unterstellte  Küstenwacht 
bewerkstelligt  wird,  wobei  ein  directer  Verkehr  der  Signalstellen 
mit  der  Oentralstelle  nicht  stattzufinden  scheint  und  die  Signalisten 
weder  allgemeinere  Witterungsnachrichten   erhalten  noch  Beobach- 
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tungen  anstellen.  Alle  Signalstellen  werden  mit  Mast,  Ball,  zwei 
Kegeln  und  zwei  schwarzen  Flaggen,  die  meisten  ausserdem  mit 
rothen  Laternen  als  Nachtsignalen  ausgerüstet.  Die  Bedeutung  der 
Signale  ist  dieselbe,  wie  diejenige  an  der  Seewarte,  so  dass  also 
bei  beiden  Systemen,  abgesehen  von  der  mangelhafteren  Information 
der  niederländischen  Signalisten,   volle  Uebereinstimmung  herrscht. 


Neues  Signalsystem  für  Sturmwarnungen  an  der  chinesischen  Küste. 
Ann.  d.  Hydr.  25,  547—549,  1897  t. 
Das  Observatorium  von  Zikawei  bei  Shanghai  will  das  frühere 
Sturmsignalsystem  an  der  chinesischen  Küste  vom  1.  Januar  1898 
an  durch  ein  neues  ersetzen,  welches  sich  sowohl  bei  den  durch 
die  Telegraphengesellschaften  übermittelten  Telegrammen  als  auch 
bei  Flaggensignalen  aus  den  Zahlen  des  MABBXAT'scben  Systems 
und  den  Buchstaben  des  internationalen  Signalbuches  zusammensetzt- 
Die  Taifun-  und  Sturmwarnungen  sollen  allmählich  auf  die  Statio- 
nen Nutshwang,  Tientsin,  Tshifu,  Wusung,  Shanghai,  Ningpo, 
Futshau,   Amoy,  Swatau,  Kanton  und  Fakhoi  ausgedehnt   werden. 


Wird  der  Rest  des  Winters  kalt  oder  gelinde  sein?  Nach  „Magd. 
Ztg."  Das  Wetter  14,  24,  1897  t. 
Nach  53  jährigen  Beobachtungen  zu  Green  wich  hatten  die  drei 
Monate  October  bis  December  von  24  Jahren  verhältnissmässig  zu 
viele,  von  26  Jahren  zu  wenig  und  von  3  Jahren  gei*ade  die  durch- 
schnittliche Zahl  von  Frosttagen,  Bei  den  24  kalten  Jahresschluss- 
quartalen  folgten  16  kalte  Jabresanfangsquartale ,  7  warme,  1  mitt- 
leres; bei  den  26  warmen  Quartalen  folgten  19  warme,  6  kalte  und 
1  mittleres.  Aus  dem  verhältnissmässig  milden  Verlauf  der  Monate 
October  bis  December  1896  war  hiemach  mit  einiger  Wahrschein- 
lichkeit zu  schliessen,  dass  auch  die  Monate  Januar  bis  März  1897 
gelinde  sein  würden.  

Die  Vorhersage   des    nächtlichen   Wärmeminimums.     Das  Wetter   14, 

120,  1897  t. 

Nach  Ciel  et  Terre  rührt  die  Regel,  dass  die  Nachttemperator ' 
nur  selten  unter  den  Thaupunkt  des  vorhergehenden  Abends  hinab- 
geht, von  Dr.  A.  Akdebson  her,  welcher  dieselbe  bereits  1824  im 
Edinburger  Philosophical  Journal  11,  161  aufgestellt  hat. 
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J.  R.  PlüMAKBON.     Les  gelbes.    Moyens  de  les  pr^voir  et  d'en  prteerver 
les  röooltes.  Clermont  Ferrand,  8^,  23  8.,  Mont-Lottis  ^895.    Peterm.  Mitth. 
43,  Littber.  14,  1897  t. 
Diese  Abhandlung  ist  in  erster  Linie  für  den  praktischen  Bemf 

bestimmt.  

Mabk  W.  Habkinoton.  Weather  Making,  Anoient  and  Modem. 
Smiths.  Bep.  1894,  July,  249—270,  1896  t. 

Verf.  beschreibt  sanäohst  die  lediglich  auf  Aberglauben  be- 
mhenden  Methoden  vieler  Indianerst&mme,  um  Regen  hervorzurufen 
oder  aufhören  2u  lassen,  starken  Winden  Einhalt  eu  thun,  Gewitter 
abzuwenden  u.  s.  f.,  femer  die  Y olksüberlieferungen ,  welche  sich 
▼on  den  hierauf  bezüglichen  Vorstellungen  religiösen  Ursprunges  in 
civilisirten  Ländern  noch  erhalten  haben,  und  geht  sodann  zu  den 
neueren,  hauptsächlich  in  Amerika  vorgenommenen  Versuchen  über, 
die  auf  mehr  physikalischem  Wege  Aenderungen  des  Wetters  her- 
beizuführen bestrebt  waren.  Verschiedene  Methoden  zur  Zerstörung 
von  Tornados,  z.  B.  einer  im  Jahre  1887  angegebenen,  von 
J.  B.  Atwatbb,  lag  der  Gedanke  zu  Grunde,  in  unmittelbarer  Nähe 
des  Tornados- eine  starke  Explosion  zu  bewerkstelligen.  Die  Wir- 
kung emer  solchen  ist  aber  noch  unbekannt  und  die  Hauptschwierig- 
keit besteht  darin,  sie  fertig  vorbereitet  zu  haben,  wann  und  wo 
sie  gerade  gebraucht  wird. 

Am  häufigsten  hat  man  auch  in  neuerer  Zeit  Regen  zu  erzeugen 
versucht,  und  zwar  auf  fünf  verschiedenen  Wegen:  1)  Baudouik 
stellte  mittels  Drachen  eine  elektrische  Verbindung  mit  ungefähr 
4000  Fuss  hohen  Wolken  her  und  erhielt  dadurch  im  Jahre  1876 
and  später  in  Algerien  ein  wenig  Regen;  2)  Espt  schlug  1845 
vor,  im  Westen  der  Vereinigten  Staaten  an  jedem  siebenten  Tage 
im  Sommer  auf  weiter  Strecke  gleichzeitig  starke  Präriefeuer  zu 
entzünden,  worauf  wahrscheinlich  jedesmal  ein  allgemeiner,  nur 
kurze  Zeit  anhaltender  und  nicht  zu  starker  Regenfall  beginnen 
and  sich  ohne  heftige  Winde,  ohne  Hagel  und  ohne  Tornados  bis 
nach  dem  Atlantischen  Ocean  fortpfianzen  werde;  3)  Gathhah's 
Methode  von  1891  besteht  in  der  plötzlichen  Abkühlung  der  Luft 
durch  schnelle  Verdunstung,  etwa  von  flüssiger  Kohlensäure,  welche 
in  einem  geeigneten  Gefässe,  das  auch  Schiesspulver,  Dynamit  u.  s.  f. 
enthalten  kann,  in  die  Höhe  geschleudert  oder  geschossen  wird; 
4)  za  Explosionsversuöhen  forderte  zunächst  1874,  später  1890 
Senator  Fabwbll  auf,  nachdem  die  Behauptung  Professor  Nbw- 
comb's,  dass   gewöhnlich   nach  grossen  Schlachten   oder   schweren 

FoTtiohr.  d.  Fhys.    LUL    8.  Abth.  23 
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Kanonaden  Regen  einzutreten  pflege^,  1871  einer  näheren  Prüfung 
durch  E.  Powebs  unterzogen  worden  war;  praktisch  ins  Werk 
gesetzt  wurden  dieselben  1891  und  1892  in  Texas  durch  Dybbn- 
FOBTH  (vergl.  CuBTis,  dieseBer.  47[3],418, 1891),  welcher  selbst  aus 
seinen  Ergebnissen  den  Schluss  zog,  dass  durch  Erschütterungen  bei 
Anwesenheit  feuchter  Wolken,  die  sonst  ohne  Niederschlag  vorüber- 
ziehen würden,  mehr  oder  weniger  Regen  hervorgerufen  werden 
könne;  5)  nach  einer  letzten,  jedoch  geheim  gehaltenen.  Methode 
wurden  seit  Mai  1893  seitens  einer  Eisenbahngesellschaft  praktische 
Versuche  an  sehr  verschiedenen  Stellen  und  angeblich  immer  mit 
gutem  Erfolge  ausgeführt.  —  Zum  Schlüsse  spricht  Habbinoton 
seine  eigene  Ansicht  dahin  aus,  dass  durch  starke  Erschütterungen 
wohl  einzelne  Regentröpfchen  zum  Zusammen^ iessen  und  Hernieder- 
fallen  veranlasst,  dass  dagegen  durch  Feuersbrünste  nach  Espy's 
Vorschlage  wirkliche  Regenfälle  erzeugt  werden  könnten;  denn  das 
Aufsteigen  eines  Luftstromes  mit  der  darauf  folgenden  Ausdehnang 
und  Abkühlung  der  Luft  ist  das  bei  Weitem  wirksamste  Mittel,  wie 
auch  der  natürliche  Regen  zu  Stande  kommt. 


Max  Stbpischneog.  Zerstreuung  von  Hagelwolken  durch  Schiessen. 
Met.  ZS,  14,  32  — 33,    1897t.     Globus  71,    180,    1897t.      Prometheus  8, 
,.      575,  1897  t. 

Bei  Windisch  -  Feistritz  in  Unter  -  Steiermark  wurden  in  stark 
dem  Hagelschlage  ausgesetzten  Weingärten  am  Schmitzberge  in 
einer  Ausdehnung  von  etwa  2  km  sechs  hoch  gelegene  Schiess- 
Stationen  mit  je  10  Stück  schweren  Böllern  errichtet  Zogen  von 
den  im  Norden  befindlichen  Höhen  des  Bachergebirges  drohend 
schwarze  Wolkenmassen  heran,  so  wurde  von  allen  Stationen  gleich- 
zeitig von  anwohnenden  Winzern  ununterbrochen  geschossen,  und 
nach  wenigen  Minuten  kam  Stillstand  in  die  Wolkenbewegung, 
dann  öffnete  sich  wie  ein  Trichter  die  Wolkenwand,  und  das  ganze 
Wolkengebilde  zerstreute  sich  allmählich  in  immer  weiteren  Kreisen, 
ohne  dass  Hagelschlag  oder  auch  nur  Platzregen  niederfiel.  Der 
Versuch  wurde  sechsmal  im  Laufe  des  Sommers  1896  vorgenommen, 
stets  mit  gleich  gutem  Erfolge;  die  beschriebene  Wirkung  soll  sich 
auf  etwa  eine  Quadratmeile  erstreckt  haben. 


WiLH,  Tbabebt.     Die  Möglichkeit  einer  künstlichen  Beeinflussung 

des  Wetters.     Met.  Z8.  14:,  148— 151,  1897  t.   Pi-ometheus  8,  733,  1897t. 

Verf.  unterscheidet  zwischen  beabsichtigten  und  unbeabsichtigten 

Einwirkungen  des  Menschen   auf  das  Wetter,  von   denen  sich  nur 
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die  letzteren  mit  einiger  Sicherheit  feststellen  lassen.  So  werden 
durch  die  mit  der  Entwaldung  parallel  gehende  Veränderung  der 
Bodenheschaffenheit  die  Abflnssverhältnisse  geändert  und  damit  die 
Ueberschwemmungsgefahr  vergrössert,  und  in  der  Verkarstung 
findet  man  auch  eine  directe  Beeinflussung  der  klimatischen  Ver- 
hältnisse durch  die  Entwaldungen.  Eine  Einwirkung  der  Industrie- 
tbätigkeit  ist  in  der  Zunahme  der  Nebel  mit  dem  steigenden 
Eohlenconsum,  speciell  in  London  nachgewiesen  worden,  femer  soll 
die  aus  demselben  Grunde  eintretende  Zunahme  des  Staubgehaltes 
der  Luft  nach  Ansicht  des  Verf.  die  Tendenz  haben,  die  Ueber- 
sättigung  der  Luft  zu  begünstigen  und  damit  die  Neigung  zu  Ge- 
wittern und  intensiven  Niederschlägen  zu  vergrössern. 

Eine  willkürliche  Beeinflussung  des  Wetters  ist  mit  unzweifel- 
haftem Erfolge  bei  der  Abwehr  schädlicher  Nachtfröste  durch  Er- 
zeugung künstlicher  Wolken  versucht  worden.  Dagegen  mussten 
alle  Versuche,  künstlichen  Regen  hervorzurufen,  misslingen^  weil 
die  Sättigung  nur  eines  Eilogrammmes  verhältnissmässig  trockener 
Luft  einen  derartigen  Arbeitsaufwand  —  z.  B.  bei  40  Proc.  relativer 
Feuchtigkeit  eine  Arbeit  von  rund  1400  kgra  —  erfordert,  dass  an  eine 
künstliche  Condensation  gewiss  nicht  gedacht  werden  kann.  Ein  Ein- 
greifen in  den  Process  der  Regenbildung  könnte  nur  dann  allen- 
falls mit  Erfolg  geschehen,  wenn  die  Bedingungen  für  den  Conden- 
sationsprocess  bereits  vorhanden  sind.  Hierher  gehören  wohl  die 
Versuche  Stigbb's  (vergl.  das  vorstehende  Referat),  durch  syste- 
matisches Beschiessen  der  nahenden  Gewitterwolken  die  Hagelgefahr 
abzuwenden.  Da  nämlich  bei  der  Hagelbildung  sicher  unterkühlte 
Wassertropfen  eine  Rolle  spielen,  so  kann  durch  Erschütterungen 
der  Luft  das  unterkühlte  Wasser  zum  Gefrieren  gebracht  und  damit 
vielleicht  der  Process  der  Hagelbildung  gestört  werden.  Ebenso 
wäre  es  auch  denkbar,  dass  bei  übermässiger  Erhitzung  der  unteren 
Luftschichten,  wenn  ein  labiles  Gleichgewicht  in  Bildung  begriffen 
ist,  durch  Lufterschütterungen  das  Aufsteigen  der  warmen,  feuchten 
Luft  verursacht  und  damit  der  natürlichen  Wiederherstellung  des 
stabilen  Gleichgewichtes  gewissermaassen  vorgegriffen  und  vorzeitig 
der  Gewitterprocess  eingeleitet  würde.  Sicher  ist  ein  solcher  Ein- 
griff aber  nur  bei  schon  in  Bildung  begriffenen  Wolken  möglich, 
wenn  es  sich  nur  mehr  um  eine  Auslösung  des  Condensationspro- 

cesses  handelt.  

Ein  Erfolg  des  Wetterschiessens.  Himinel  und  Erde  9,  475—476,  1897  f. 

Bericht  über  eine  ältere  Mittheilung  Guillaumb's,  nach  welcher 
am  25.  September  1888  ein  starker  Nebel  in  850  m  Höhe  bei  Plague 

28* 
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in  der  Schweiz  durch  16  Eanonenschüsse  innerhalb  fftnf  Minaten 
zertheilt  wurde,  femer  über  die  VerBUobe  zur  Vertreibung  von 
Hagelwolken  in  WindiBch-Feistritz  (vgl.  die  vorstehenden  Referate)- 


Sind  die  Zugvögel  als  Wetterpropheten  zu  betrachten?     Das  Wetter 

14,  23—24,  1897  t. 

Vorzeitige  Wanderungen  der  Zugvögel  nach  dem  Süden  sollen 
als  Vorzeichen  eines  strengen  Winters  zu  betrachten  sein.  Zur 
Prüfung  dieser  weit  verbreiteten  Annahme  wurden  auf  einem  Gute 
in  Nordfrankreich  von  Boüvabt  seit  ftlnf  Jahren  die  Zahl  und  das 
Auftreten  der  Zugvögel  im  Herbste  festgestellt,  um  so  eine  Schätzung 
für  den  Zeitpunkt  ihres  Aufbruches  nach  dem  Süden  zu  erhalten.  Im 
Herbste  1891  und  1893  zogen  die  Vögel  zur  gewöhnlichen  Zeit,  beide 
<larauf  folgenden  Winter  waren  warm;  im  Herbste  1892  und  1894 
fand  ihr  Abzug  mit  Verspätung  statt,  und  es  folgte  auf  den  ersteren 
ein  Winter  mit  normaler  Temperatur,  auf  den  letzteren  ein  sehr 
kalter  und  ungewöhnlich  langer  Winter.  Im  Herbste  1895  endlich 
zogen  die  Vögel  sehr  früh  und  der  Winter  war  recht  milde.  Nach 
diesen  Beobachtungen  hat  daher  der  Eintritt  der  nordsüdlichen 
Wanderung  der  Vögel  während  des  Herbstes  keinerlei  erkennbare 
Beziehung  zu  der  Strenge  oder  Milde  des  Winters. 


^Bienen ^-Meteorologie.     Das  Wetter  14,  262»  1897t. 

Nach  RiBDBB  sollen  die  Bienen  vor  einem  strengen  Winter 
die  Thür  des  Bienenstockes  bis  auf  ein  kaum  merkliches  Loch  her- 
metisch mit  Wachs  verschliessen ,  dagegen  die  Zugänge  ganz  offen 
lassen,  wenn  ein  milder  Winter  bevorsteht.  —  Von  einem  erfahrenen 
Bienenzüchter  ist  femer.  beobachtet  worden,  dass  Regen  bezw. 
Sonnenschein  nahe  sei,  wenn  die  Bienen  bei  gutem  Wetter  nicht 
fliegen  oder  bei  trübem  Himmel  schon  zu  fliegen  anfangen,  und 
dass  ein  Qewitter  oder  Sturm  zu  erwarten  sei,  wenn  dieselben  sehr 
eilig  schaarenweise  nach  Hause  fliegen. 
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Beferent:  Dr.  C.  Kassiber  in  Berlin. 

Wii^Li  Ulb.    Fai<b's  Theorien  im  Lichte  der  Wissenschaft.    Hiinmel 
und  Erde  9,  529—542,  1897. 
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Verf.  oBtersucht,  warum  Falb  ein  so  grosses  Ansehen  im 
Publicum  geniesst,  obwohl  von  wissenschaftlicher  Seite  Alles  gethan 
ist,  am  das  Publicum  aufzuklären.  Als  ersten  Grund  findet  er,  dasß 
Falb  an  den  weit  verbreiteten  Glauben  vom  Einfiuss  des  Mondes 
auf  das  Wetter  anknüpft ,  als  zweiten  den,  dass  bisher  immer  nur 
Tbeile  seiner  Theorie  und  nicht  dieselbe  im  Ganzen  angegriffen 
and  widerlegt  seien.  Er  zeigt,  wie  Falb  scheinbar  logisch,  in 
Wu-klichkeit  in  völliger  Unkenntniss  der  einfachsten  physikalischen 
and  meteorologischen  Gesetze  seine  Theorie  nicht  schrittweise, 
sondern  sprunghaft  aufbaute.  Der  Verf.  zeigt  dann  im  Einzelnen, 
welche  groben  Irrthämer  sich  Falb  hat  zu  Schulden  kommen 
lassen,  wie  er  sie  aber,  wenn  er  von  Gegnern  darauf  hingewiesen 
wurde,  zu  verschleiern  wusste,  so  vor  Allem  seine  Lehre  von  den 
kritischen  Tagen  und  seine  Statistik,  die  auf  völliger  Entstellung 
der  Thatsachen  begründet  ist. 


Mabcbl  Bbillouin.     Les   taches   solaires   et   le   temps.     0.  B.  123, 

484—486,  1896. 

Jedes  Auftauchen  von  Sonnenflecken,  besonders  wenn  sie  mit 
ausgedehnten  und  leuchtenden  Fackeln  umgeben  sind,  erzeugt  in 
den  nächsten v24  Stunden  eine  schnelle  und  ausgebreitete  Störung 
in  der  atmosphärischen  Circulation.  In  den  meisten  Fällen  beschränkt 
sich  diese  Störung  auf  die  obersten  Schichten  und  zeigt  sich  in 
dem  Auftreten  von  Girren,  sonst  aber  bricht  ein  Strom  herein,  der 
Gewitter,  Tornados  u.  s.  w.  zur  Folge  hat. 


£.  E.  Die  Sonnenflecken  und  ihr  Einfluss  auf  irdische  Vorgänge. 
Prometheus  8,  761—762,  1897. 
Neuerdings  kehrt  man  wieder  hinsichtlich  der  Erklärung  der 
Sonnenflecken  zu  der  Theorie  von  Wilson  (1769)  zurück,  wonach 
die  Flecken  Vertiefungen  vorstellen.  Als  Beweis  werden  die  IJnter- 
suchungen  von  Rioco  und  Sibobeavbb  angeführt,  welche  in  86  und 
75  Proc.  aller  Fälle  für  jene  Theorie  sprechen.  Nach  Meldbüm 
fallt  zur  Zeit  der  Fleckenmaxima  mehr  Regen  als  sonst,  und  nach 
BaiLLOüiN  erzeugen  Fackeln  eine  Störung  in  den  oberen  Schichten 
der  Atmosphäre,  die  sich  durch  Girren  kundgiebt.  Auch  in  die 
tieferen  Schichten  könne  sich  diese  Störung  fortpflanzen. 


Alex.  B.  MacDowall.  Suggestions  of  sunspot  influence  on  the 
weather  of  western  Europe.  Quart.  Joum.  23,  243 — 250,  1897  t. 
Bef.:  Nature  57,  16,  1897  t. 
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Während  Andere  bei  Untersuchungen  über  den  Zusammen- 
hang von  Witterungserscbeinungen  mit  kosmischen  Einflüssen  meist 
das  Jahr  zu  Grunde  legen,  geht  Verf.  von  kürzeren  Zeiträumen 
aus:  Monaten,  Jahreszeiten  und  Halbjahren.  Dabei  berücksichtigt 
er  Temperatur  und  Niederschlag,  bei  ersterer  ausser  den  Monats- 
mitteln noch  die  Frosttage.  Die  nicht  mitgetheilten  Originalzahlen 
werden  in  Curven  wiedergegeben,  meist  sind  es  Mittel  aus  den 
Beobachtungen  von  Bremen,  Paris  und  Genf  (vergl.  diese  Ber.  52 
[3],  346,  1896). 

Das  Resultat  dieser  Untersuchung  ist,  dass  im  Klima  des 
westlichen  Europas  zu  Zeiten  des  Sonnenfleckenminimums  eine 
Tendenz  zu  grösserer  Hitze  im  Sommer  und  grösserer  Kälte  im 
Winter  als  zu  Zeiten  des  Maximums  besteht;  mit  anderen  Worten 
ist.  die  mittlere  Jahresamplitude  der  Temperatur  beim  Sonnenflecken- 
minimum  verstärkt.  Da  zur  Zeit  des  Maximums  der  Flecken  die 
Sonnenstrahlung  grösser  ist,  werden  gleichzeitig  die  Winter  milder 
sein;  im  Sommer  wird  die  Verdunstung  und  die  Wolkenbildung 
vermehrt,  damit  auch  der  Sommer  eher  kühler  als  heiss. 

In  der  Discussion  vermissen  W.  Ellis  und  Andere  die  Original- 
zahlen und  können  die  Resultate  nicht  billigen,  da  die  Methode  des 
Verf.,  wie  er  an  Beispielen  zeigt,  nicht  streng  genug  und  stellen- 
weise die  Deutung  der  Curven  willkürlich  oder  falsch  sei. 


A.  B.  MaoDowall.      Sonnenflecke    und   Lufttemperatur.      Met.  Z8, 

14,  278—279,  1897  t. 

Im  Wesentlichen  nur  ein  Auszug  aus  vorstehender  Arbeit 


Hauvbl.     Sur   les   marees   atmosph^riques.     Ann.  soc.  m4t  de  France 
44,  7,  18—22,   1896. 

Jede  Sonnenfluth  ist  ein  isolirter  Impuls,  ohne  Periodicität; 
deswegen  ist  sie  auch  geringer  gegenüber  der  Mondflutb,  obwohl 
die  Anziehung  der  Sonne  mächtiger  ist  als  die  des  Mondes. 


P.  Garbigou  -  Lagrange.      Sur   les   oscillations   du   barometre   qui 
accompagnent  les  mouvements  lunaires  dans  l'hemisphfere  boreal. 
Ann.  soc.  m6t.  de  France  44,  71,  1896  t« 
Vergl.  diese  Ber.  52  [3],  348,  1896. 
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A.  PoiNCABJft.     Des  effets  de   la  revolution   synodiqne   de   la  Lune 
snr  la  distribution   des  pressions  dans  la  saison  d'^t^.     G*  B.  121, 
682,  1895.     Bef.:   Ann.  soc.   m^t.  de  France  44,  30,  1896  t.     Proc.  Phys. 
8oc.  14,  4,  1896  t. 
Vergl.  diese  Ber.  52  [3],  223,  1896. 


P.  Gabbigoü  -  Lagb ANOE.  Sur  Tonde  diurne  lunaire  et  sur  la 
Variation  seculaire  da  barom^tre.  C.  B.  122,  846,  1896.  Bef.:  Ann. 
90C.  m6t  de  France  44,  104—105,  1896  t. 

1.  Die  Wirkung  des  Mondes  auf  die  Atmosphäre  ist  sehr  be- 
merkenswerth  und  zeigt  sich  in  den  täglichen  Bewegungen  durch 
Wellen  mit  einer  Amplitude  von  1,20  mm  Quecksilber  und  mit 
entgegengesetzter  Phase  auf  jeder  Halbkugel. 

2.  Die  Wirkung  des  Mondes  kann  von  jetzt  an  nach  dem  all- 
gemeinen Anziehungsgesetze  berechnet  werden  gemäss  den  Formeln 
der  M^canique  Celeste,  nur  muss  man  gerade  hier  Glieder  beachten, 
die  nach  Laplage  beim  Meere  zu  vernachlässigen  sind. 

3.  Theorie  und  Beobachtung  lassen  hierbei  nicht  nur  Perioden 
von  kurzer  Dauer,  tägliche  und  halbtägliche,  erkennen  wie  beim 
Meere,  sondern  wichtige  lange  Perioden,  monatliche,  jährliche  und 
säculare,  die  von  der  combinirten  Umdrehung  des  Perigäums  und 
Knotens  herrühren.  

P.  Gabbioou-Lagbanoe.     Des  effets  des  r^volutions  tropiques   du 
soleil  et  de  la   lune  sur  la  pression  barometrique.     C.  B.  121,  844 
—847,    1895t.      Bef.:   Ann.   soc.  möt.   de   France   44,   32,   1896t.     Proc. 
Phys.  Soc.  London  14,  5,  1896  t. 
Vergl.  diese  Ber.  52  [3],  347,  1896. 


A.  PoiNCABfi.     Des   effets  de   la  revolution   synodique   de   la  lune 
sur  la  distribution  des  pressions  dans  la  saison  d'autotnne.    C.  B. 
121,  1175,  1895.     Bef.:  Ann.  soc.  möt.  de  France  44,  32,  1896t. 
Vergl.  diese  Ber.  52  [3],  223,  1896. 


A.  PoiKCABÄ.    Relations  entre  les  mouvements  lunaires,  les  mouve- 
ments  barom^triques  sur  l'ensemble  de  Themisphöre  boreal.    C.  B. 

123,   850—852,  1896. 

Die  Depressionen  suchen  ihre  Ortsveränderung  in  Länge  der 
Rotation  des  Mondes  um  die  Erde  anzupassen.  Der  Mond  scheint 
einen  Einfluss  auf  das  Wetter  zu  haben. 
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P.  GABBiaou-IiAGBANGB«  L'action  du  soleil  et  de  la  lane  sur 
Tatmosph^re  et  leB  anomalies  de  la  presaion.  C.  B.  124,  914—916, 
1897. 

Nachdem  der  Verf.  aus  früheren  Barometerbeobachtungen  die 
Beziehungen  zum  Sonnen-  und  Mondstande  festgestellt  hatte,  fand 
er,  dass  auch  in  der  Gegenwart  diese  Beziehungen  im  Grossen  und 
Ganzen  bestehen,  aber  im  Einzelnen  zeigen  sich  doch  noch  viele 
Besonderheiten,  die  ergründet  werden  müssen.  Verf.  drückt  die 
Lufldruckanomalie  eines  Ortes  bei  einer  bestimmten  Wetterlage  in 
Function  der  Anomalien  in  früheren  Zeiten  aus,  wobei  schon  die 
quadratischen  Glieder  und  Producte  für  eine  Annäherung  wegbleiben 
können,  so  dass  man  es  nur  mit  einem  System  linearer  Gleichungen 
zu  thun  hat,  deren  Lösung  Sinn  und  Grösse  der  Aenderungen  von 
einer  Wetterlage  zur  nächsten  ergiebt.  Folgende  Sätze  spricht 
Verf.  aus: 

1.  Die  Luftdruckschwankungen  der  nördlichen  Halbkugel  haben 
eine  sehr  lange  säculai-e  Periode,  diese  zeigt  sich  sowohl  im  Jahres- 
wie  Jahreszeitenmittel  auf  einander  folgender  Jahresreihen. 

2.  Die  Abweichungen  von  diesem  Mittel  besitzen  nur  eine 
kurze  Periode;  besonders  beachtenswerth  scheint  eine  zweijährige 
zu  sein,  der  zufolge  beim  Sommersolstiz  das  Zeichen  wechselt. 

3.  Die  DiTickanomalien  haben  auch  eine  grosse  Gonstanz  der 
Form  während  langer  Perioden.  Wenn  die  Hauptluftströmungen 
einen  Weg  eingeschlagen  haben,  so  behalten  sie  denselben  lange 
und  bestimmen  dadurch  den  Charakter  der  betreffenden  Periode; 
danach  richtet  sich  die  secundäre  Form  der  Wirkung  von  Sonne 
und  Mond. 

4.  Die  genauer  studirten  Jahre  wie  1882/83,  1894/95,  1896  97 
zeigen,  dass  die  bisher  eingeschlagene  Methode  die  beste  Lösung 
bei  unserer  jetzigen  Kenntniss  ist,  um  Wettervorhersagen  auf  längere 
Zeit  hinaus  zu  geben.  

Guido    Lampbeght.       Wetterperioden.       WissenschaftL    Beilage    zum 

Jahresber.   d.    Gymn.   zu   Bautzen.     4®.     29  8.      Bautzen    1897  f.     Kef.: 

Peterm.  Ulitth.  44,  Littber.  12,  1897  t.    Met.  ZS.  14,  (49—51),  1897  t. 

•  Verf.  geht  von  einer  Periode  von  411,7934  Tagen  aus,  in  welcher 

der  synodische  und  anomalistische  Monat  interferirt,   und  sucht  zu 

seigen,  dass  sich  beim  Niederschlag  diese  Periodicität  nachweisen 

lasse.     Das  Material  besteht  aus  mehr  als   52000  Monatssummen 

des  Niederschlages  von  179  Stationen  (93  in  Europa,  86  in  Nieder- 

ländisch-Indien).    Diese  Monatssummen  ordnet  er  nach  den  Zehnteln 
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jener  Periode,  d.  h.  Summen,  die  sich  auf  28  bis  31  Tage  beziehen, 
nach  Periodenzehnteln  von  41,2  Tagen.  Die  so  erhaltenen  Werthe 
Btellt  er  graphisch  dar  und  betrachtet  jede  Ecke  der  Curve  als 
Maximum  oder  Minimum;  so  folgert  er  dann:  rtDer  Niederschlag 
ist  grösser,  wenn  die  Erdnähe  des  Mondes  mit  den  Octanten  zu- 
sammenfällt, als  zu  den  anderen  Zeiten.^  Dieser  Satz  sei  aber 
nicht  voUgültig,  da  die  Curven  aus  der  Uebereinanderlagerung  zweier 
Carven  bestehen,  und  so  ergiebt  sich  dem  Verf.  das  y,endgtiltig  und 
sicher  nachgewiesene^  Gesetz:  ^Der  Einfluss  des  Mondes  ist  so 
beschaffen,  dass  der  meiste  Niederschlag  stattfindet,  wenn  die  Erd- 
nähe auf  den  Vollmond  fällt,  der  geringste,  wenn  sich  Erdnähe 
and  Neumond  gleichzeitig  ereignen. '^  Zur  Erklärung  dieses  Satzes 
ninmit  Verf.  ein  System  von  Ringen  an,  welches  die  Erde  umgiebt 
nnd  als  Zodiakallicht  sich  uns  darbietet  Dieses  System  wirkt  auf 
die  Aequipotentialfiächen  ein  und  veranlasst  an  den  Stellen  starker 
Aufwölbungen  derselben  Niederschläge.  Mit  Hülfe  seiner  Perioden- 
rechenmaschine untersucht  er  analog  noch  Perioden  von  423,82 
und  11  "/,6  Tagen.  (Vergl.  diese  Ber.  S.  346.) 

H.  J.  Elsin.  Sonnenflecke  und  Regen.  Met.  ZS.  14,  145--148,  1897. 
Verf.  benutzt  die  von  Lamfbbcht  (siehe  vorstehendes  Referat) 
mitgetheilten  Regenmengen,  um  einen  etwaigen  Parallelismus  zwischen 
ihnen  und  der  Sonnenfleckenperiode  festzustellen,  kommt  aber  zu 
keinem  vollkommen  eindeutigen  Resultate. 


A.  B.  M.     Rainfall  in  the  Lake-District.     Nature  55,  342,  1897. 

Aus  fünfzigjährigen  Regenbeobachtungen  zu  Seathwaite  (1845 
bis  1894)  findet  der  Verf.,  dass  das  zweite  Jahr  nach  dem  Sonnen- 
fleckenmaximum  besonders  nass  und  das  fünfte  besonders  trocken 
ist;  dazwischen  liegen  ziemlich  stetige  Uebergänge. 


Cabl  Sappbb.  Der  angebliche  Einfluss  des  Mondes  auf  den  Regen« 
fall  in  den  Tropen.  Globua  73,  81—82,  1897. 
Die  Regenmessungen  von  Chimax  bei  Coban  in  Guatemala  aus 
den  Jahren  1891  bis  1896  werden  zu  Grunde  gelegt,  und  zwar 
einerseits  die  Mengen  und  andererseits  die  Zahl  der  Tage  mit  mehr 
als  0,1  mm  Niederschlag.  Femer  wird  berechnet  die  durchschnitt- 
liche Regenmenge  der  einzelnen  Tage,  die  mittlere  Regenmepge 
der  Regentage  und  die  Regenwahrscheinlichkeit.  Alle  diese  Werthe 
ordnet  der  Verf.  nach  dem  Mondmonat,  und  zwar  unterscheidet  er 
ausser  den  vier  Hauptphasentagen   den  ersten,  zweiten  und  dritten 
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Vor-  und  Nach  tag,  während  er  den  an  Zahl  schwankenden  Rest 
von  Tagen  zu  einem  einzigen  ,,intermediären''  Tag  zusammenfasst 
Wenn  nun  auch  der  Vollmondstag  sehr  regenarm  verläuft,  liegt  das 
Minimum  der  Regenmenge  und  Regenhäufigkeit  kurz  vor  dem 
Neumond,  daher  schliesst  Verf.,  „dass  auch  in  den  Tropen  dem 
Mond  ein  ausgesprochener  Einfluss  auf  den  Regenfall  nicht  zukommt*'. 


FsiEDBicH   Mbissneb.      Synodischcr   Mondlauf   und    Niederschlag. 
Das  Wetter  14,  73—78,  109—112,  138,  1897. 

Bei  Untersuchungen  über  den  Einfluss  des  Mondes  auf  den 
Niederschlag  hat  man  meist  dessen  Häufigkeit  oder  Menge  in  Be- 
tracht gezogen;  Verf.  zeigt  nun  an  den  Potsdamer  Beobachtungen 
(1877  bis  1893),  dass  man  auch  die  Niederschlagsdichte  oder 
Stufenwerthe  beachten  müsse,  um  einen  völlig  zutreffenden  Einblick 
zu  erhalten.  Die  Häufigkeit  der  Stufenwerthe  nennt  Verf.  relative 
Häufigkeit.  Indem  er  die  drei  Tage' vor  und  nach  jeder  Mondphase 
mit  dem  Phasentage  zu  einer  Heptade  vereinigt  und  die  Stufen 
0,2  bis  1,0,  1,1  bis  5,0,  5,1  bis  10,0  und  über  10,0  mm  zu  Grunde 
legt,  kommt  er  zu  dem  Resultat,  dass  sehr  wahrscheinlich  die 
relative  Häufigkeit  (nicht  aber  die  allgemeine)  mit  der  Stellung  des 
Mondes  in  ursächlichem  und  gesetzmässigem  Zusammenhange  steht 
Bisher  waren  nur  die  Heptaden  untersucht,  daher  unterscheidet  Verf. 
die  Jahreszeiten  und  findet,  dass  die  Einwirkung  des  Mondes  im 
Frühling  und  Herbst  weit  intensiver  zu  sein  scheint,  als  im  Sommer 
und  Winter.  In  der  Nähe  des  ersten  Viertels  häufen  sich  die 
starken  Regen.  

Ch.  V.  Zbngbr.     Les  derniers  orages  en  France,  en  juillet  et  aoüt 

1897,  et  la  periode  solaire.     C.  K.  125,  388—391,  1897t.    Ref.:  Proc. 

Phys.  Soc.  London  15,  383,  1897  t. 

Verf.  weist  darauf  hin,   dass   er  die  Gewitter  und  Stürme  in 

Frankreich   im  Jahre  1897   bereits  vorher  angekündigt   habe,    und 

sagt,  dass  das  Studium  der  täglich  genommenen  Photogramme  der 

Sonne  genüge,  um  grosse  Störungen  der  Atmosphäre  mit  bemerkens- 

werther  Wahrscheinlichkeit  vorherzusagen. 


Rizzo.   Sulla  relazione  fra  le  macchie  solari  e  la  temperature  delParia  a 
Torino.     Ref.:  Met.  ZS.  14,  1897t.     Nature  56,  350,  1897t. 
Die  Temperaturbeobachtungen  von  1752  bis  zur  Gegenwart  in 
Turin  stellt  Verf.  als  Gleichung  dar: 

r  =  21,85  +  0,22  sin  (94»  53'  +  z) 
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und  die  Sonnenfleckenbäufigkeit : 

r  =  46,31   +  20,70  mn  (1840  24'  +  4 
wo  z  den  BogenabHtand  jedes  Jahres   vom  Beginn   der  11jährigen 
Periode  an  bedeutet. 

Die  11  jährige  Sonnenfeckenperiode  und  jene  der  Mittel- 
temperatur an  der  Erdoberfläche  sind  auf  irgend  eine  periodische 
Ursache  zui*ückzufuhren,  welche  in  ihrer  Wirkung  auf  die  Sonne  die 
Fleckenhäuflgkeit  vergrössert,  in  ihrer  Wirkung  auf  die  Erde  die 
Temperatur  erhöht,  aber  mit  einer  Verspätung  um  ein  Viertel  der 
ganzen  Periode. 

K  K     Die  Sonnenperiode  und  die  Stürme.     Piometheus  9,  323—324, 

1897  t. 

Referat  über  die  beiden  vorstehenden  Arbeiten  von  Zbngbb 
nnd  Rizzo. 


2  0.    Meteorologische  Apparate. 

Beferent:    Dr.   Beikh.   Subikg   in   Potsdam. 

1.    Allgemeines. 

6.  J.  Symons.  Meteorological  Instruments  in  1837  and  in  1897. 
Quart.  Joum.  Met.  See.  23,  205—220,  1897.      3  Taf. 

Aus  Anlass  des  60jährigen  Regierungsjubiläums  der  Königin 
von  England  giebt  Verf.  eine  üebersicht  über  die  1837  und  1897 
gebräuchlichen  Instrumente.  Namentlich  von  den  älteren  Apparaten 
werden  interessante  Details  gegeben  und  durch  Abbildungen  er- 
läutert. Es  werden  beschrieben:  drei  Arten  von  Gef ässbarometern , 
verschiedene  Thermometeraufstellungen,  die  Extremthermometer  von 
Six  und  RuTHBBFOBD,  die  Hygrometer  von  Daniell,  db  Luc, 
Saussubb  und  Katbr,  die  Regenmesser  von  Howard,  Cboslbt, 
Tbouohto'n,  Marshall  u.  A.,  die  Anemometer  von  Oöleb  und 
Whbwell.  1837  scheint  in  England  nur  ein  meteorologischer 
Registrirapparat  dauernd  im  Gebrauch  gewesen  zu  sein,  ein  von 
CrrMMiNO  erfundener  Heberbarograph,  bei  dem  der  offene  Schenkel 
einen  Schwimmer  mit  Schreibfeder  trägt 

In  Betreff  der  üebersicht  über  die  jetzt  üblichen  Instrumente 
muss  auf  das  Original  verwiesen  werden;   es  mag  jedoch   erwähnt 
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werden,  dass  sieb  hier  u.  A.  sehr  treffende  Bemerkungen  über  die 
Vergleicbbarkeit  einzelner  Instrumente,  z.  B.  der  Sonnenscbeinauto- 
graphen  und  der  Evaporimeter  befinden.  —  Auf  den  beigegebenen 
drei  Tafeln  sind  34  Instrumente  abgebildet 


Exhibition  of  Meteorological  Instruments  in  use  in  1837  and  in 
1897.  Quart.  Joum.  Met,  Soc.  23,  221—236. 
Diese  jährlicb  von  der  englischen  Meteorologischen  Gesell- 
Schaft  arrangirte  Ausstellung  von  Instrumenten  enthält  180  Num- 
mern, darunter  29  Instrumente  von  historischem  Interesse.  Unter 
den  neueren  Instrumenten  scheint  —  soweit  sich  dies  aus  der 
kurzen  Beschreibung  ersehen  lässt  —  nichts  principiell  Neues  zu 
sein;  es  handelte  sich  in  erster  Linie  darum,  eine  möglichst  voll- 
ständige Uebersicht  über  die  jetzt  gebräuchlichen  Apparate  zu  geben. 


G.  Hellmann.  Die  ältesten  Meteorographen.  Das  Zweitälteste 
Condensationshygrometer.     Met.  ZS.  14,  102—1 04,  1897. 

Verf.  hat  in  den  Reisejournalen  von  B.  Monconys  (1665 — 1666) 
eine  Beschreibung  und  Skizze  des  ei*sten,  bisher  nur  dem  Namen 
nach  bekannten  Meteorographen  von  Sir  Chbistofheb  Wbbn 
(ca.  1660)  gefunden  und  hier  veröffentlicht  Der  Apparat  registrirte 
Temperatur,  Windrichtung  und  Niederschlag,  letzteren  mit  Hülfe 
einer  Wippe.  Die  Beschreibung  dieser  von  R.  Hookb  construirten 
Wippe,  welche  man  bisher  als  HoBNSB'sche  Wippe  zu  bezeichnen 
pflegte,  hat  Hellmann  ebenfalls  kürzlich  aufgefunden. 

Wbbn  hat  auch  ein  Condensationshygrometer  erfunden,  welches 
gleichfalls  im  Reisejoumal  von  B.  Monoonys  erwähnt  und  skizzirt 
ist  Das  Instrument  besteht  im  Wesentlichen  aus  einer  einarmigen 
Wage,  welche  in  einer  Schale  eine  Feuchtigkeit  absorbirende  Sub- 
stanz enthält.  

G.  Hbllmann.    Neudrucke  von  Schriften  und  Karten  über  Meteoro- 
logie und  i^dmagnetismus.  Berlin  1897,  4^   Nr.  7.  EvanokiiISta 
ToBBiOBLLi:    Esperienza  dell  Argento  Vivo.    Accademia  del  Ci- 
mento:  Istrnmenti  per  conoscer  l'Alterazioni  deir  Ana« 
Abdruck  (mit  Facsimiles)  des   Briefwechsels   Tobbjoelli's  mit 
Kiooi  über  die  Messung  des  Luftdruckes,  sowie  der  von  der  Acca- 
demia   del    Cimento   gegebenen    Beschreibung    des   Thermometers 
und    Hygrometers   mit    einer    historisch  -  kritischen   Einleitung    and 
zahlreichen  Anmerkungen. 


Hbllmahn.    Litteratar.    Dbasy.  866 

Iiitteratur. 

Die  Thätigkeit    der  Phys.-Tecbo.    Reichsanstalt   in   der   Zeit   vom 
1.  Februar  1896  bis  31.  Januar  1897.    Z8.  f.  Instrk.  17,  140—154, 

172—186,  1897. 


2.    Barometer. 


G.  Hbllmann.    Leicbtes  Reiae- Heberbarometer.    Met  ZS.  14,  350 

—351,  1897. 

Dieses  Reisebarometer,  welches  mit  Futteral  nur  1,8  kg  wiegt 
(gegen  4,5  kg  des  Gefässheberbarometers  Wii-d  -  Fübss)  ,  hat  ein 
Lumen  von  8  bis  9  mm  und  ist  in  einem  leichten  Holzrahmen 
montirt  Die  Theilung  auf  versilberter  Messingscala  ist  so  aus- 
geflihrt,  dass  der  Nullpunkt  in  der  Mitte  des  Barometers  liegt,  die 
Summe  der  beiden  Ablesungen  also  die  Barometerhöhe  angiebt 
Die  Ablesung  geschieht  mit  Diopter  und  abnehmbarer  Feinschraube. 
Der  Verschluss  der  gefüllten  Barometerröhre  erfolgt  bei  einer  coni- 
schen Verengerung  des  kurzen  Schenkels  durch  einen  passenden 
Pfropfen,  der  sich  am  unteren  Ende  einer  Schieberstange  befindet; 
letztere  wird  mittels  eines  einfachen  Bajonettverschlusses  festgehalten. 

Der  mittlere  Ablesungsfehler  beträgt  i  0,04  mm,  eine  Ge- 
nauigkeit, welche  —  wie  der  Verf.  zeigt  —  für  die  Vergleichung 
von  Stationsbarometern  vollkommen  ausreicht. 


H.  H.  P.  Dbast.    A  portable  mercurial  barometer.    Geogr.  Joum.  10, 

203—206,  1897. 

Dieses  nach  dem  Vorschlage  von  Dr.  Nobican  Collib  con- 
struirte  Reisebarometer  besteht  aus  zwei  Glasenden  von  10  mm 
Durehmesser,  die  durch  einen  passend  gedichteten  Gummischlauch 
mit  einander  verbunden  sind.  Das  obere,  6V2  cm  lange  Glasende 
enthält  eine  Luftfalle,  das  untere  Ende  ist  llVs  cm  lang  und  kann 
durch  einen  Glashahn  luftdicht  verschlossen  werden.  Die  Scala  ist 
anf  einem  Aluminiumstab  eingeritzt,  auf  welchem  zwei  Schlitten 
zum  Befestigen  der  Glasenden  laufen.  Mit  Hülfe  eines  Nonius 
können  die  Barometerstände  bis  auf  0,02  mm  geschätzt  werden. 
Das  Gbsammtgewicht  des  Barometers  einschliesslich  der  Hülle  und 
mehrerer  Reservetheile  (kleine  Luftpumpe,  Flasche  mit  Quecksilber 
und  dergl.)  betragt  3  kg;  ein  Reservebarometer  ohne  die  Hülfs- 
theile  wiegt  1,7  kg.  Der  Mechaniker  CasellA  ist  gegenwärtig  da- 
mit beschäftigt,  ein  noch  leichteres  Instrument  anzufertigen. 
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Verf.  bemerkt,  dasB  sich  das  Barometer  auf  einer  längeren 
Forschungsreise  durch  Tibet  durchaus  bewährt  hat.  Verschiedene 
Einwände,  welche  gegen  Construction  und  Bequemlichkeit  des 
Apparates  erhoben  werden  können,  werden  ausführlich  widerlegt. 

In  einem  Zusätze  zu  dieser  Mittheilung  erwähnt  Dr.  Nobman 
Collie,  dass  er  mit  einem  noch  einfacheren  Instrument  auf  einer 
Reise  in  den  Himalaya  sehr  gute  Resultate  erhalten  habe.  Nach 
seiner  Rückkehr  stimmte  das  Barometer  mit  einem  Normalbarometer 
innerhalb  0,1  mm  überein. 

P,  Hebe.     Apparat  zur  Prüfung  von  Aneroiden.    ZS.  f.  Vermessangs- 
wesen  26,  365—372,  1897. 

Beschreibung  eines  schon  1888  von  Fubss  construirten  Appa- 
rates, welcher  gegenüber  älteren  Formen  hauptsächlich  den  Vor- 
theil  hat,  dass  zur  Erzeugung  der  Druckänderungen  Gefässe  mit 
Quecksilber  und  nicht  mit  Wasser  angewendet  werden.  Langsame 
Druckänderungen  —  durchschnittlich  wird  1  mm  pro  vier  Minuten 
gewählt  —  werden  mit  Hülfe  einer  Tropfvorrichtung  erzielt,  die  im 
Princip  der  von  Schbkibbb  construirten  nachgebildet  ist.  Betreffs 
der  verschiedenartigen  Hahnverbindungen  muss  auf  die  Beschrei- 
bung und  Zeichnung  des  Originals  verwiesen  werden.  Der  Apparat 
gestattet,  die  Ait  und  das  Tempo  der  im  Gebrauch  des  Aneroids 
vorkommenden  Druckänderungen  genau  nachzuahmen.  Die  Be- 
nutzung von  Quecksilber  statt  Wasser  verhindert  auch  den  Eintritt 
feuchter  Luft  in  das  mit  dem  Prüfungsapparate  verbundene  Normal- 
barometcr.  

J.  Hann.     Barograph   Richabd   mit  Registrirung   der  Temperatur 
im  Barographenraume.     Met.  ZS.  14,  371—374,  1897, 

Die  Nothwendigkeit  einer  gleichzeitigen  Druck-  und  Temperatur- 
messung innerhalb  des  die  Instrumente  einschliessenden  Kastens 
ergab  sich  dem  Verf.  bei  der  Untersuchung  des  täglichen  Ganges 
des  Luftdruckes  auf  Berggipfeln.  Insbesondere,  wenn  man  den  täg- 
lichen Gang  der  Temperatur  in  der  Luftschicht  unterhalb  der  Station 
aus  dem  täglichen  Gange  des  Luftdruckes  an  derselben  berechnen 
will,  muss  man  denselben  bis  auf  etwa  0,01  mm  kennen.  Die  Re- 
duction  der  Barographenstände  auf  die  directen  Ablesungen  eines 
Quecksilberbarometers  leidet  namentlich  an  dem  Uebelstande,  dass 
die  Ablesungen  des  Nonius  bei  verschiedener  Beleuchtung  häufig 
verschieden  ausfallen. 

Der   auf  Veranlassung   von  Hann    construirte   Apparat   setet 
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sich  aus  einem  RI0^ABD'6chen  Thermographen  und  Barographen 
zosammen,  die  auf  demselben  Papierstreifen  ihren  Stand  registriren. 
Eine  Umdrehung  der  Trommel  erfolgt  in  zwei  Tagen,  die  Ver- 
grosserung  des  Luftdruckes  ist  doppelt.  Die  Construction  gestattet, 
elDerseits  die  Temperaturcoefficienten  der  registrirenden  Aneroide 
mit  völliger  Genauigkeit  zu  ermitteln,  andererseits  die  Registrirungen 
mit  Hülfe  des  ermittelten  TemperaturcoSfBcienten  zu  reduciren. 

An  einem  Beispiele  wird  gezeigt,  dass  ohne  Berücksichtigung 
der  Temperatur  die  Phase  der  einmal  täglichen  Lufldruckschwan- 
kung  auf  dem  Sonnblick  um  eine  halbe  Stunde  zu  früh  erhalten 
wird.  

B.  Sbbskewskt.     Der  barometrische   Rechenstab   (hypsometrisches 
Lineal).     ZS.  f.  Instrk.  17,  335—338,  1897. 

Das  Lineal  ist  nach  der  RüHi^MANN'schen  Formel  construirt, 
welche  jedoch  vom  Verf.  in  eine  für  die  Rechnung  etwas  be- 
quemere Näherungsformel  gebracht  ist: 

log  h  =  18439,9  log   —rf^—  +  log  (1  +  0,00384  t)  +  log^, 

wo  h  der  Luftdnick,  t  die  Temperatur  oben  und  -^  die  Druckdiffe- 
renz zwischen  beiden  Stationen  bedeuten.  Die  vier  Summanden 
dieser  Formel  lassen  sich  durch  vier  logarithmische  Lineale  dar- 
stellen, welche  in  einem  Rechenschieber  so  zusammengesetzt  werden 
können,  dass  h  als  Summe  der  drei  letzten  Werthe  direct  abgelesen 
werden  kann. 

Mit  diesem  Rechenstabe  kann  man  die  Reduction  des  Baro- 
meterstandes auf  das  Meeresniveau,  die  barometrische  Höhenmessung 
and  die  Bestimmung  der  „wahren^-  Temperatur  einer  Luftsäple  von 
gegebener  Höhe  nach  dem  Barometerdrucke  an  den  Enden  der- 
selben ausführen. 

F.  GsüTZMACHEB.      Untersuchungen    und   Verbesserungen    Füess'- 
scher  Siedeapparate  zum  Höhenmessen.    ZB.  f.  Insirk,  17,  193—201, 

1897. 

Die  Prüfung  zweier  neuerer  Siedeapparate  feines  v.  Danckbl- 
MAH-FuEss'schen  und  eines  BAUDiK-HABEL-FüESs'schen)  hatte  ge- 
zeigt, dass  dieselben  bei  etwas  Vorsicht  —  insbesondere  bei  Reguli- 
mng  der  Flammonhöhe  —  richtige  Resultate  liefern.  Es  erschien 
»her  dem  Verf.  wünschenswerth,  einen  Apparat  zu  construiren,  der 
oDter  allen  Umständen  brauchbar  ist  und  mit  beliebigem  Feuerungs- 
material  angeheizt  werden  kann. 
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Bei  den  Versuchen,  die  Apparate  za  verbessem,  wurde  vor 
Allem  Sorge  getragen,  Ueberhitzungen  des  Wasserdampfes  zu  ver- 
meiden und  zu  dem  Zwecke  als  Siedegefäss  zunächst  ein  Doppel- 
kessel construirt,  bei  dem  das  Wasser  des  inneren  Kessels  nur 
durch  den  äusseren  angeheizt  wird.  Es  stellte  sich  jedoch  heraus, 
dass  es  genügt,  an  Stelle  des  inneren  Kessels  ein  cylindrisches  Rohr 
zu  nehmen,  welches  unten  offen  ist.  Etwaige  Ueberhitzung  des 
Thermometergefässes  durch  Spritzwasser  ist  durch  ein  atn  unteren 
Ende  des  inneren  Dampfrohres  eingelöthetes  kleines  Drahtnetz  aus- 
geschlossen. 

Wählt  man  iur  das  Thermometer  das  Jenaer  Glas  59^  dessen 
Eispunktsdepression  zu  vernachlässigen  ist,  so  ist  das  Anbringen 
eines  Eispunktes  übei'flüssig,  und  das  Thermometer  wird  dadurch 
einige  Centimeter  kürzer.  Ein  weiterer  Fortschritt  besteht  darin, 
dass  man  keine  Gradeintheilung  anbringt,  sondern  eine  Theilung 
von  2  zu  2  mm  der  Spannungscurve  des  Wasserdampfes  oder  noch 
besser  zwei  von  Millimeter  zu  Millimeter  getheilte  Thermometer 
nimmt,  von  denen  jedes  den  halben  bisherigen  Scalenumfang  um* 
fasst  Um  ein  Abdestilliren  am  oberen  Ende  des  Quecksilberfadeus 
zu  vermeiden,  empfiehlt  es  sich,  etwa  1,5  cm  des  Quecksilberfadens 
aus  dem  Apparate  herausragen  zu  lassen  und  hierfür  die  auf  den 
Prüfungsbescheinigungen  vermerkte  Soalencorrection  anzubringen. 


L.  H.  SiEBTSBMA.    On  thermal  coefficients  of  aneroids  of  Naudet 
Commun.  Phys.  Lab.  Leiden,  Nr.  34,   1 — 12,  1897. 
Die  Temperaturcorrection  der  Aneroide  kann  von  drei  Ursachen 
herrühren: 

1.  Ein  Temperaturanstieg  verursacht  Expansion  der  verschiede- 
nen Instrumententheile,  insbesondere  der  Barometerkapsel ;  der  Luft- 
druck wird  auf  eine  grössere  Fläche  ausgeübt ;  die  Angaben  werden 
zu  hoch. 

2.  Die  Elasticitätscoefficienten  der  Metalltheile  nehmen  mit 
steigender  Temperatur  ab;  auch  dies  bewirkt  zu  hohe  Werthe. 

3.  Die  in  der  Kapsel  zurückgebliebene  Luft  dehnt  sich  mit 
steigender  Temperatur  aus  und  wirkt  in  entgegengesetztem  Sinne 
wie  bei  1.  und  2. 

Eine  Berechnung  der  unter  1.  angegebenen  Fehlerquelle  sseigt, 
dass  der  hierdurch  bewirkte  TemperaturcoSfficient  sehr  klein  ist 
und  deshalb  zur  Erklärung  der  Erscheinung  nicht  ausreicht  Die 
unter  2.  und  3.  genannten  Einwirkungen  lassen  sich  gemeinsam  be- 
rechnen und  führen  unter  vereinfachenden  Annahmen  bei  Yemaoh- 
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lässigung  der  Ausdehnung  der  verschiedenen  Metalltheile  zu  folgen- 
dem Werthe  für  den  Temperaturcoefficienten : 
^=p(oc  +  fi)  —  Ärj, 
wohei  Ä  der  äussere  Luftdruck,  p  der  Druck  der  in  der  Kapsel 
zarfickgebliebenen  Luft,  a  der  Ausdehn ungscoefficient  der  Luft,  rj 
der  Elasticitätsco^fficient  ist  Diese  Formel  stimmt  mit  der  von 
WiBBB  (siehe  diese  Ber.  46,  511,  1890)  angenommenen  gut  über- 
ein;  sie  liefert  auch  Werthe,  welche  sich  den  experimentellen 
Prüfungen  von  Jelinee  und  Habtl  ziemlich  gut  anpassen. 


L.  Gailletbt.     Appareil   destin^   ä  mesurer  les  hauteurs  atteintes 
'    par   les    a^rostats.     Verification   des    indications  fournies   par   le 
barometre.     C.  E.  125,  687—589,  1897. 

Gailletbt  hat  einen  Apparat  construirt,  welcher  selbst- 
tbätig  photogrammetrische  Aufnahmen  von  Sondirballons  aus  macht* 
Er  besteht  aus  einer  photographischen  Camera  mit  einem  nach 
unten  gerichteten  Objectiv,  durch  welches  die  Landschaft  aufgenom- 
men wird,  und  einem  zweiten,  nach  oben  gerichteten  Objectiv  zum 
Photographiren  des  Aueroidbarometers.  Alle  zwei  Minuten  wird 
eine  Aufnahme  auf  13  x  18  cm  grossen  Films  gemacht.  Ueber 
ein  Verfahren,  den  Fehler  der  Verzerrung  der  Films  nach  dem 
Entwickeln  zu  corrigiren,  will  der  Verf.  später  Mittheilungen  machen. 
Per  Apparat  hat  auf  dem  Eififelthurme  und  in  einem  bemannten 
Ballon  zur  Zufriedenheit  gearbeitet. 

In  besonders  günstigen  Fällen  wird  sich  auf  diese  Weise  die 
Flogrichtung ,  die  Geschwindigkeit  und  die  Höhe  des  Ballons  er- 
mitteln lassen ;  Verf.  glaubt  sogar,  auf  diese  Weise  die  Lapl ACE^sche 
Höbenformel  experimentell  prüfen  zu  können.  (So  lange  Aneroid- 
barometer  benutzt  werden,  dürfte  dies  wohl  nicht  gelingen.  Anm, 
des  Ref.)  

Ein  natürliches  Barometer.     Daa  Wetter  14,  262—263,  1897. 

Von  einem  in  Finnland  vorkommenden  Basaltstein  wird  be- 
hauptet, dass  sich  auf  ihm  bei  gutem  Wetter  nach  und  nach  immer 
klarer  hervortretende  weisse  Flecken  bilden,  die  beim  Anzüge 
von  Regen  oder  Sturm  allmählich  verschwinden,  während  der  Stein 
selbst  eine  dunklere  Färbung  annimmt,  die  bei  andauernd  schlechter 
Witterung  in  ein  grünliches  Schwarz  übergeht.  Der  Stein  soll 
^her  einen  Witterungswechsel  sechs  bis  acht  Stunden  vorher  an- 
zeigen. 


fortMbr.  d.  Fliys.    Lin.    8.  Abth.  24 
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Iiitteratur. 

V.  Dtjgla.  Barometre  horizontal  ä  air  rarefi^  sans  glace  fondante. 
C.  B.  124,  837,  1897. 

Nur  Titelanzeige.  

8.    Aktinometer. 
J.  ViOLLB.    L'actinomötrie  et  les  ballons.     C.  B.  125,  627—629,  1897. 

Verf.  bat  das  nach  ihm  benannte  Aktinometer  (eine  geschwärzte 
Kupferkngel,  in  welcher  sich  ein  Thermometer  befindet)  nach  Art 
der  RiGHABD'schen  Instrumente  selbstregistrirend  gemacht,  und  em« 
pfiehlt  dessen  Anwendung  an  den  Sondirbalions.  Der  Werth  der- 
artiger Strahlungsmessungen  leuchtet  ohne  Weiteres  ein. 

Femer  empfiehlt  Verf.  einen  von  Pkllin  construirten  Apparat 
zur  photographischen  Messung  der  Intensität  der  Sonnenstrahlung. 
Durch  geeignete  Wahl  der  photographischen  Substanzen  und  eine 
passende  Anordnung  der  Instrumente  wird  man  ermitteln  können, 
wie  sich  die  verschiedenen  Arten  der  Strahlung  mit  der  Höhe 
ändern. 

4.    Thermometer. 

A.  Ikdsa.  Ueber  die  Bestimmung  der  Temperatur  einer  veränder- 
lichen Wärmequelle  in  einer  bestimmt  gegebenen  Zeit  Bitzl)er. 
d.  Wien.  Ak.  105,  [2  a],  823—838,  1896. 

Die  aus  rein  technischen  Gründen  angestellte  Untersuchung 
—  es  handelte  sich  um  Bestimmung  der  momentan  herrschenden 
Temperatur  oder  der  TemperaturdifiTerenz  an  Geschütztheilen  — 
inuss  ihrer  principiellen  Bedeutung  wegen  hier  besprochen  werden. 

Ausgehend  von  den  Gesetzen  der  Wärmeleitung  in  einem  un- 
endlichen Stabe  leitet  Verf.  einen  Ausdruck  ab  für  die  Anfangs- 
temperatur u  einer  Wärmequelle,  deren  momentane  Temperaturen 
Ut .  zur  Zeit  t  gemessen  sind.  Für  kurze  Zeitintervalle  kann  an 
Stelle  des  ziemlich  complicirten  Ausdruckes  die  folgende  einfache 
Näherungsformel  benutzt  werden : 

,     w«  —  Wo 

"=""  +  ~~vr' 

wo  Uq  die  Umgebungstemperatur  und  C  eine  Constante  ist,  welche 
sich  in  Wasserbädem  leicht  ermitteln  lässt  Am  einfachsten  ge- 
staltet sich  natürlich  der  Ausdruck,  wenn  das  Zeitintervall  der  Be- 
obachtungen von  tit  constant  ist,  da  dann  der  Nenner  constant  ist. 
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J.  Habtmann.     Ueber  einen  Satz  der  Thermometrie.     ZS.  f.  Instrk. 
17,  14--20,  1897.     Met.  ZS.  14,  45-^0,  1897. 

Wendet  man  das  NBWTON'sche  Abkühlungsgesetz  auf  ein 
Thermometer  an,  so  gelangt  man  zu  folgendem  Satze: 

Bringt  man  ein  Thermometer  in  einen  Raum  von  constanter 
Temperatur,  so  ändert  sich  sein  Stand  in  jeder  Minute  um  einen 
Constanten  Bruchtheil  E  der  beim  Anfange  der  betreffenden  Minute 
noch  vorhandenen  Differenz  zwischen  Aussentemperatur  und  Thermo- 
meterangabe. Der  Bruch  E  ist  die  „Empündlichkeit"  des  In- 
stramentes. 

Ist  E  einmal  bestimmt,  so  kann  man  für  jeden  gegebenen 
Verlauf  der  Lufttemperatur  die  Curve  der  zugehörigen  Thermometer- 
aDgaben  berechnen,  insbesondere  lässt  sich  die  Wartezeit  W  fest- 
stellen, welche  verfliesst,  bis  die  wahre  Lufttemperatur  (bei  gleich- 
förmiger Aenderung)  angezeigt  wird.     Es  ist 

•  W= ^ 

lognat{l—l!) 

oder  näherungsweise  _.       - , 

W  =  1/A# 

Verf.  hat  für  verschiedene  Instrumente  folgende  Werthe  von 
E  und  w  (nach  der  strengen  Formel  berechnet)  ermittelt 

E  W 

Absmabh's  Aspir.-Therzn.,  aBpirirt,  faUend 0,84       0,55  Min. 

„        steigend .    0,73       0,76    „ 

nicht  aspirirt 0,066  14,5      „ 

Stuidtherm.,  Kugeldurchm.    7  mm,  bei  starkem  Winde  .    .    0,50       1,4     „ 
,  7      „     bei  schwachem  Winde    0,40        2,0      „ 

g  7     ,     im  Zimmer 0,25       S,5      „ 

,  10     ,     bei  starkem  Winde .    .    0,44       1,7     „ 

j,  10     9     bei  schwachem  Winde    0,88       2,1      , 

,  10      „     im  Zimmer 0,17        5,4      „ 

BiCHASD'soher  Thermograph,  bei  bewegter  Luft 0,88       2,5      „ 

bei  ruhiger  Luft 0,12       7,8      , 

Bodenthermometer,  8  com  Quecksilberinhalt 0,089  10,7      „ 


Ch.  Düfoub.  Observations  sur  le  nouveau  th^or^me  relatif  k  la 
marche  d'un  thermom^tre  non  öquilibr^  et  extension  de  ce  th^o- 
rfeme.     BulL  See.  Vaud.  33,  128—128,  1897  t. 

lieber  einen  Satz  der  Thermometrie.     Met  ZS.  14,  276 — 277, 

1897  t- 

Zu  dem  gleichnamigen  Aufsatze  von  Habtmank  bemerkt  Yerf , 

24* 
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dass  er  sich  schon  1864  mit  dieser  Frage  beschäftigt  und  dabei 
von  dem  folgenden,  von  ihm  aufgefundenen  algebiraischen  Theorem 
Gebrauch  gemacht  habe: 

„Wenn  man  in  einer  geometrischen  Progression  drei  Glieder 
in  gleichen  Abständen  herausgreift,  die  zwei  ersten  Differenzen 
derselben  mit  einander  multiplicirt  und  das  erhaltene  Froduct  durch 
die  zweite  Differenz  dividirt,  so  erhält  man  den  Zwischen werth.^ 
Verf.  zeigt,  dass  sein  Verfahren  ebenfalls  sehr  rasch  die  Habt- 
MANN'schen  Beispiele  zu  lösen  gestattet. 


Gbossmakk.  Einige  Sätze  über  das  Verhalten  von  Thermometern. 
Ann.  Hydr.  25,  483—491,  1897. 
Enthält  eine  selbständige  Darstelluug  der  Arbeiten  von  Dufoub 
und  H ABTMANN,  Über  welche  oben  referirt  ist.  Verf.  hat  auch 
einige  Versuche  angestellt,  und  empfiehlt  besonders  die  Dufoub'- 
sche  Methode,  das  Thermometer  zuvor  zu  erwärmen  oder  abzu- 
kühlen, um  dann  aus  wenigen  aquidistanten  Abl0lsungen  die  Tem- 
peratur abzuleiten.  

H.  Hbboesbll.  Theoretische  und  experimentelle  Untersuchungen 
über  das  Verhalten  von  Thermometern,  insbesondere  solchen,  die 
schnell   wechselnden   Temperaturen   ausgesetzt  sind.    Met.  ZS.  14, 

433—448,  1897. 

Verf.  hatte  schon  früher  (Met.  ZS.  14,  126)  bei  Gelegenheit 
der  Besprechung  der  ersten  internationalen  Ballonfahrt  das  Ver- 
halten eines  Thermometers-  in  einer  sich  schnell  verändernden 
Wärmehülle  theoretisch  betrachtet.  Dasselbe  Problem  wird  in  dieser 
Arbeit  weiter  ausgeführt  Es  handelt  sich  dabei  im  Wesentlichen 
um  eine  Ableitung^  des  NBWTON'schen  Abkühlungsgesetzes  nach 
Foubibb  -  PoissoN'schen  Principien.  Die  Entwickelung  fuhrt  zu 
folgendem  Fundamen talsatze : 

„Befindet  ein  abkühlender  Körper  sich  in  einem  diathermanen 
Medium,  so  erhält  man  die  Temperatur  des  Mediums  ((p)  genau, 
wenn  man  zu  der  Oberflächentemperatur  des  Körpers  ein  Glied 
hinzufugt,  das  dem  Differentialquotienten  der  Mitteltemperatur  (ü) 
des  Körpers  proportional  ist.  Der  Proportionalitätsfactor  ist  direct 
proportional  der  Masse  (M)  und  specifischen  Wärme  (c)  [dem 
Wasserwerthe]  des  Tberöiometerkörpers  und  umgekehrt  proportional 
der  äusseren  Leitungsfähigkeit  (h)  und  Oberfläche  (S)  desselben.*' 

Der  Satz  ist  besonders  deshalb  wichtig,  weil  die  Rechnung 
zeigt,  dass  in  einer  stetig  veränderlichen  Wärmehülle   die  Tempe- 


Gbosbmakk.    Hbbobbbll.  373 

ratar  des  Mediams  nie  direct  angegeben  wird,  dass  man  also  bei 
dem  schnellen  Anfstiege  eines  Registrirballons  unter  allen  umständen 
das  Correctionsglied  berücksichtigen  muss.  Die  Anwendbarkeit  des 
Satzes  wird  jedoch  dadurch  erschwert,  dass  die  Oberflächentempe- 
ratar  nicht  ohne  Weiteres  messbar  ist;  nur  bei  sehr  kleinen  Dimen- 
sionen des  Thermometerkörpers  kann  man  die  Oberflächentemperatur 
der  Mitteltemperatur  gleichsetzen  und  erhält  dann  die  Formel: 

^   .    Mc   dU         ^   .        du 

a  wird  als  der  Trägheitscogf&cient  des  Thermometers  bezeichnet. 

Die  Bedingungen  des  FouBiBB^schen  Wärmeproblems  schliessen 
Strahlungswirkungen  aus:  es  muss  also  auch  hier  vorausgesetzt  wer- 
den, dass  der  Thermometerkörper  entweder  gegen  Strahlung  völlig 
geschützt  ist  oder  dass  die  Strahlung  durch  Aspiration  unwirksam 
gemacht  ist.  Der  letztere  Fall  wird  vom  Verf.  eingehend  unter« 
sacht  Unter  diesen  Umständen  ist  nämlich  h  und  somit  auch  a 
abhängig  von  der  vorbeistreichenden  Luftmasse,  und  da  diese 
wiederum  proportional  der  Luftdichtigkeit  (s)  und  der  Aspirations- 
geschwindigkeit (t;)  ist,  so  wird 

a  =  «0  (1  —  ß8V% 

wobei  die  Constanten  «o  und  ß  durch  Versuche  zu  ermitteln  sind. 
Die  Abhängigkeit  des  Trägheitscoefficienten  von  der  Ventilation 
worde  auf  dem  CoMBBs'schen  Rotationsapparate  der  Deutschen  See- 
warte für  zwei  Thermographen  von  Riohabd  festgestellt  Es  wurde 
V  =  0  m,  3  m  und  7  mps.  gewählt,  und  es  ergab  sich  dabei  (aller- 
dings bei  ziemlich  gleichen  Dimensionen  der  Bourdonröhre)  fast 
derselbe  Werth  für  o,  nämlich 

a  =  1,0  (1  —  0,08t;)  für  s  =  1. 

Verf.  glaubt,  dass  man  für  sämmüiche  RiOHABD'sche  Thermo- 
graphen, die  bisher  bei  unbemannten  Hochfahrten  benutzt  wurden, 
diesen  Ausdruck  anwenden  könne. 

Recht  unsicher  ist  die  Ermittelung  der  Abhängigkeit  des  Träg- 
heitscoSfficienten  von  der  Luftdichte.  Da  eine  experimentelle  Be- 
stimmung schwer  durchführbar  ist,  wurden  die  Registrirungen  des 
Pariser  Ballons  „A^rophile"  vom  18.  Febr.  1897  benutzt  Der 
Werth  von  a  nimmt  von  500  bis  300  mm  Druck  von  4,0  bis  4,7 
EU,  während  er  nach  dem  Obigen  für  700  mm  1,0  beträgt  Hier- 
nach nimmt  also  a  mit  abnehmender  Luftdichte  rasch  zu.  Unter 
Benutzung  der  gefundenen  Werthe  wird  dann  der  Versuch  gemacht. 
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die  äussere  Leitungsfähigkeit  des  Thermometers  sowohl  relativ  wie 
absolut  festzustellen. 

Für  spätere  Fahrten  ergeben  sich  aus  dieser  Untersuchung  die 
folgenden  praktischen  Schlüsse:  1)  die  Zeitordinaten  möglichst  gross 
zu  wählen,  mindestens  eine  Umlaufszeit  der  Trommel  von  zwei 
Stunden  (zur  genauen  Bestimmung  von  dU/dt);  2)  den  Tragheits- 
coefBcienten,  bezw.  den  Wasserwerth  des  Thermometerkörpers  mög- 
lichst zu  verringern. 

J.  R.  Ebskinb  Mubbat.  On  a  new  form  of  constant  volume  air 
thermometer,  which  shows  the  total  pressure  directly,  and  may 
be   graduated   in   degrees   by  temperature.    Proc.  Eoy.  Boc.  Edinb. 

21,  299—302,  1896/97. 

Nach  des  Ref.  Ansicht  bietet  dieser  Apparat  keinerlei  wesent- 
liche Abweichungen  von  dem  Luftthermometer  von  Fbudbigh 
C.  G.  MüLLBB  (s.  diese  Ber.  51  [3],  449,  1895).  Durch  ein  Hülfs- 
reservoir  wird  das  Quecksilber  bis  zu  einer  Marke  am  Luftthermo- 
meter gebracht  und  die  Temperatur  am  Manometerrohre  direct  ab- 
gelesen. Durch  das  Reservoir  wird  nämlich  der  Einfluss  des 
Luftdruckes  aufgehoben;  hat  man  für  einen  Fixpunkt,  z.  B.  den 
Nullpunkt,  die  Höhe  h  der  Quecksilbersäule  im  Manometer  bestimmt, 
so  ist  h/273  die  Länge  eines  Grades.  Die  Empfindlichkeit  des 
Thermometers  kann  daher  geändert  werden,  indem  man  das  Gefäss 
bei  der  Temperatur  0^  unter  verschiedenem  Drucke  mit  Luft  füllt. 


B.  Sbbsnbwskt.  Geschütztes  Schleuderthermometer.  ZS.  f.  lustrk. 
17,  114—115,  1897t.  R«f-  Met.  ZS.  14,  192—193,  1897.  BeibL  21,  579, 
1897. 

Der  Strahlungsschutz  wird  durch  ein  kleines  Gehäuse  aus  ver- 
nickeltem und  gut  polirtem  Blech  bewirkt.  Dieses  Gehäuse  besteht 
aus  zwei  Kegeln,  deren  einer  abgestumpft  ist  und  nur  bis  zur  Basis- 
ebene des  oberen  reicht.  Beim  Schleudern  vermittelst  einer  doppelten 
Schnur  fliegt  das  beschwerte  vordere  Ende  des  Thermometers  vor- 
aus, während  die  Quecksilberkugel,  des  grösseren  Widerstandes  des 
Gehäuses  wegen,  hinten  bleibt  Erfolgt  die  Drehung  annähernd  in 
einer  horizontalen  Ebene,  so  sind  die  Kugeln  immer  beschattet, 
während  die  Luft  zwischen  den  beiden  Kegeln  durchströmt  und  das 
Reservoir  umspült 

Schon  im  Jahre  1887  hat  Verfasser  ein  ähnliches  y,Rotations- 
psychrometer^  construirt,  welches  auf  der  russbchen  Flotte  häufig 
verwendet  ist     Bei  ihm  ist  über  den  Thermometerkugeln  je    ein 
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Schatzkegel  aus  blank  polirtem  Blech  angebracht.  Die  Drehung  ge- 
schieht nm  eine  verticale  Axe,  welche  durch  ein  Zahnrad  in  Be- 
wegung gesetzt  wird.  • 

ScHVBBBT.    Ein  Schleuderthermometer  und  Psychrometer.    Met  ZS. 

14,  63—64,  1897. 

Abdruck  aus  der  ZS.  f.  Instrk.  (sh.  d.  Ber.  52  [3],  356,  1896) 
mit  geringen  Zusätzen.  

W.  HoppMANN.    Ueber  ScHOTT'sche  Compensationsthermometer.  ZS. 
f.  Instrk.  17,  257—261,  1897. 

„Um  die  thermische  Nachwirkung,  namentlich  auch  för  höhere 
Temperaturen,  möglichst  zu  beseitigen,  hat  Dr.  Schott  Thermometer 
herstellen  lassen,  bei  welchen  in  einem  Thermometergefässe  aus 
einem  Glase  von  relativ  geringer  Nachwirkung  ein  gewisses  Volumen 
eines  anderen  Glases  von  hoher  thermischer  Nachwirkung  angebracht 
wird.  Es  folgt  hierdurch  die  Möglichkeit,  eine  Compensation  der 
thermischen  Nachwirkungen  beider  Gläser  zu  bewirken,  und  es 
eigiebt  sich  die  Aufgabe,  das  Verhältniss  der  Volumina  zu  suchen, 
bei  welchem  eine  möglichst  vollständige  Compensation  .der  Nach- 
wirkung stattfindet  —  Es  müssen  die  beiden  Gläser  durch  Ver- 
schmelzen fest  verbunden  werden  können,  beide  Gläser  müssen  also 
denselben  Ausdehnungscoefßcienten  haben." 

Die  Untersuchung  derartiger  Thermometer  hat  ergeben,  dass 
die  Möglichkeit  vorhanden  scheint,  Thermometer  ohne  thermische 
Nachwirkung  zu  erhalten.  Nach  Erwärmung  auf  300®  betrug  der 
Anstieg  des  Nullpunktes  höchstens  0,02<>. 


K  ScHBEL.  Ueber  die  Benutzung  der  Quecksilberthermometer  zu 
exacten  Temperaturmessungen.  Vereins'bL  D.  Ges.  f.  Mech.  u.  Opt. 
1897,  91—93,  97—100,  105—108. 

Uebersichtliche  Darstellung  der  bei  Temperaturmessungen  zu 
berücksichtigenden  Correctionen  und  Reductionen,  sowie  Durch- 
rechnung eines  praktischen  Beispiels.  Kurze  Tabellen  über  Eis- 
pnnktsdepressionen  einiger  Jenaer  Gläser  und  über  Reduction  auf 
die  Scala  des  Wasserstoffthermometers  sind  beigefügt  Zum  Schluss 
werden  die  verschiedenen  Versuche  erwähnt,  die  Correction  für  den 
heransragenden  Faden-  zu  bestinmien. 
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F.  K0HLSAU8GH.     lieber  ein  Thermometer  für  sehr  tiefe  Tempera- 
turen  und  über  die  WärmeauBdehnung   des  Petroläthers.     Wied. 
Ann,  60,  463 — 468,  1897  t.    ^^ef-*  ZS.  f.  compr,  u.  flÜBsige  Oase  1,  37 — 38, 
1897.     ZS.  f.  Instrk.  17,  189,  1897  t. 
Petroläther,  ein  Gemisch   von  Kohlenwasserstoffen,  siedet  bei 
33®  und  ist  noch  bei  —  188<>  flüssig.    Es  wurden  drei  in  Millimeter 
getheäte  Thermometer  mit  Petroläther  gefüllt  und  in  Eältebädern 
von   Alkohol -Eoblensäuremischung   ( —   50®),    in   mit   Alkohol  ge- 
mischter siedender  Kohlensäure  ( —  80<))  und  in  siedender  flüssiger 
Luft  ( —  190°)    calibrirt.     Die    Angaben    wurden   mit   Constantan- 
Eisen-Thermoelementen   nach  Holbosn  .  und  Wien   verglichen   und 
auf  das  Wasserstoffthermometer  reducirt. 


L.  Mabohis.     Sur  les  d^formations  permanentes  du  verre  et  le  de- 
placement  du  z^ro   des   thermom^tres.     0.  B.  123,  799— 801,  1896; 
124,  493—496,  1897  t.    Bef.:  Beibl.  21,  848—849,  1897.    ZS.  f.  Instrk.  17, 
26,  1897  t. 
Verf.  hat  zur  Untersuchung  der  Nullpunktsverschiebungen  ein 
Krystallglas    mit    starker    thermischer   Nachwirkung    gewählt    und 
findet,  dass  der  Nullpunkt  sich  um  so  mehr  hebt,  auf  eine  je  höhere 
Temperatur  man  das  Thermometer  bringt,  dass  aber  für  eine   be- 
stimmte  höchste  Temperatur  eine  Grenze   der  Aenderung  erreicht 
wird. 

In  der  zweiten  Mittheilung  wendet  sich  Verf.  gegen  die  Ein- 
würfe von  S.  YouNO,  nach  welchem  die  Hypothese  von  Tomlinson, 
dass  nicht  nur  die  lange  andauernde  Erwärmung,  sondern  besonders 
der  Wechsel  der  Temperatur  auf  die  Verschiebung  des  Nullpunktes 
von  Einfluss  ist,  anfechtbar  ist.  Mabohis  glaubt,  dass  die  Be- 
merkungen von  YoüNO  nur  für  neue  Thermometer  zutreffend  sind, 
und  fuhrt  einige  diesbezügliche  Beispiele  an. 


C.  H.  Griffith.    Note  on  thermometric  „fixed  points".  Proc.  Cambr. 

Soc.  9,  224—233,  1897. 

Verf.  ffthrt  aus,  dass  die  gegenwärtige  Definition  des  Gefrier- 
punktes theoretisch  richtig,  aber  praktisch  unmöglich  ist,  und  zwar 
besonders  wegen  der  Verschiedenheit  der  Aussentemperator  und 
der  Temperatur  des  Bades,  sowie  femer  wegen  der  Unmöglichkeit, 
den  wahren  Gefrierpunkt  des  absolut  reinen  Wassers  zu  bestimmen. 
Die  Definition  des  Siedepunktes  ist  praktisch  genügend,  aber  theo- 
retisch  verbesserungsfähig  in   Folge   der  ungenügenden   Definition 


KOHLBAUBCH.     HaBCBIS.      GbIVPITH.      FOWLEB.     MAWLET.  377 

des  normalen  Druokes.  Verf.  scbliesst  sich  dem  Prof.  Hioks  an, 
welcher  vorgeschlagen  hat,  als  Drnckeinheit  den  Druck  von  einem 
Megadyne  auf  1  qcm  zu  wählen. 


Th.  Walesb  FowiiSB.     Note   on  Maximum  Thermometers.    Quart. 
Joum.  Met.  8oc.  23,  305—306,  1897. 

Es  wird  auf  die  bekannte  Thatsache  hingewiesen,  dass  ein 
Maximumthermometer  —  wegen  der  Contraction  des  Fadens  —  zu 
niedrig  zeigt,  wenn  man  es  bei  einer  von  der  Maximaltemperatur 
erheblich  abweichenden  Temperatur  abliest 


£.  MawiiBT.  Shade  Temperature.  Quart.  Joum.  Met.  Soc.  23,  69 — 87, 
1897  t.  Bef.:  Met  Z8.  14,  (59>— (61),  1897  t. 
Verf.  bespricht  die  Vergleichung  verschiedener  Thermometer- 
aufstellungen. Nach  einer  kurzen  historischen  Uebersicht  stellt  er 
seine  eigenen  Experimente  zusammen,  die  seit  1877  vorgenommen 
smd  und  sich  auf  folgende  Punkte  erstreckten: 

1.  Yergleichungen  einer  „STBVBKSON-Hütte'^  und  eines  „Olaishbr- 
Standes«  (offene  Aufstellung)  um  9^  3p  und  9p  von  1877  bis  1881. 
Die  Differenzen:  Glaisheb  minus  Stevbnbon  betragen  im  Jahres- 
mittel in  «C: 

9  a  SP  9P  Maximum  Minimum 

0,32<»  0,22®  —0,15®  0,32®  —0,42® 

Der  Grund   daftir,  dass  die  Differenz  Vormittags  am  grössten  ist, 
ist  nicht  sicher  ermittelt 

2.  Yergleichungen  des  neuen  Modells  der  Stbvbnson- Hütte 
mit  dem  älteren  Modelle  ergaben  annähernd  dieselben  Werthe. 

3.  Eine  mit  Segeltuch  oberhalb  und  seitwärts  beschattete  Hütte 
zeigte  an  sonnigen  Tagen  0,0^  bis  0,3®  tiefer,  an  sehr  trüben  Tagen 
bis  zu  0,5<^  höher,  als  eine  unbeschattete  Hütte.  Stark  durch  Bäume 
beschattete  Hütten  gaben  noch  grössere  Differenzen. 

4.  Die  Differenzen:  Französische  Hütte  minus  STBVBNSON-Hütte 
waren  im  neunmonatlichen  Mittel: 

Qa  3p  Maximum  Minimum 

0,43®  0,22®  0,22®  —0,04® 

5.  Der  Unterschied:  Russisches  (richtiger  preussisches)  Zink- 
blechgehäuse minus  SxBVBNSON-Hütte  betrug: 

9«  SP  Maximum  Minimum 

0,76®  —0,20®  —0,05®  0,01® 

Das  Gehäuse  war  jedoch  sehr  ungünstig  aufgestellt.  (Anm.  des  Ref.) 
Die  mitgetheüten  Versuche  sprechen  also  sehr  zu  Gunsten  der 
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STEYENSON-Hütte.  Den  Einwand,  dass  die  Hütte  durch  die  Sonne 
zu  stark  erwärmt  wird,  sachte  Verf.  dadurch  zu  entkräften,  dass  er 
Maximumthermometer  an  den  Seitenwänden  der  Hätte  aufstellte  und 
mit  dem  in  der  Mitte  befindlichen  verglich.  Im  ungünstigsten  Falle, 
.an  der  Südseite,  zeigte  das  Maximum  0,21^  zu  hoch. 


R.  SüBiNO.     Yergleichung  verschiedener  Thermometeraufstellungen 
auf  dem  Thurme  des  meteorologischen  Observatoriums.  Ergebnisse 
meteor.  Beob.  Potsdam   1895.    VI— XH,   1897  t.     Bef.:  Met.  ZS.  14,  (69) 
—(70),  1897. 
Es  handelt  sich  um  die  nähere  Untersuchung  der  Erscheinung, 
4aBs  ein   in   der  Mitte  des   Thurmes,   2  m  über  dem  Boden,   auf- 
gestelltes Aspirationspsychrometer   höhere   Werthe    giebt,    als   das 
Thermometer  in  der  der  Brüstung  benachbarten  englischen  Hütte. 
Es  zeigte  sich,  dass  die  Erscheinung  in   erster  Linie  von  der 
Windrichtung  abhängig  ist.     Die  Luftströmungen   werden,  sobald 
sie  den  Thurm  treffen,  theils   durch  Ablenkung  und  Stauwirkung, 
theils  durch  Erwärmung  so  verändert,  dass  erst  in  6  m  Höhe  über 
der  Plattform  bezw.  3  m  Entfernung  von  der  Brüstung  eine  sichere 
Temperaturbestimmung   der  beti-effenden  Höhenschicht  möglich  ist. 
Ist  eine  solche  Aufstellung  nicht  möglich,  so  giebt  die  Exposition 
der  Thermometer  an  der  Luvseite  die  relativ  besten  Resultate. 


J.  SoHüBBST.  Temperatur  und  Feuchtigkeit  der  Luft  auf  freiem 
Felde ,  im  Kiefern-  und  Buchenbestande.  I.  Temperatur.  ZS.  f. 
Porst-  u.  Jagdw.  29,  576—588,  1897  t. 
Enthält  ausser  den  im  Titel  genannten  Untersuchungen  Ver- 
gleichungen  des  AssMANN^sohen  Aspirationspsychrometers  mit  einer 
englischen  (STBVBN80N-)Hütte ,  einer  „forstlichen"  (nach  Norden 
offenen)  Hütte  und  einer  hölzernen,  mit  Zinkblech  bekleideten  Hütte. 
Die  Fehler  waren  Mittags  im  Sommer  recht  erheblich,  z.  B.  zeigte 
im  August  um  2<''die  englische  Hütte  um  0,7^,  die  forstliche  Hütte 
um  1,1®,  die  Zinkhütte  um  1,7°  zu  hoch.  „Die  Abweichungen  der 
Hüttenaufstellungen  machen  sich  hauptsächlich  im  täglichen  Gange, 
insbesondere  bei  der  Tagesschwankung  bemerkbar,  während  sie 
beim  Tagesmittel  kleiner  ausfallen.  Bei  dem  aus  Minimum  und 
2  Uhr -Ablesung  gebildeten  Mittel  scheinen  sie  verhältnissmässig 
gering  zu  sein.**  

G.  Hbllmank.     Die   ältesten   Quecksilberthermometer.     Met.  ZS.  14, 
31—32,  1897t.     Ref.:  ZS.  f.  Instrk.  17,  122,  1897. 
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Maze  hatte  in  den  C.  R.  120  (s.  diese  Ben  51  [3],  451,  1895) 
behauptet,  dass  1658  der  französische  Astronom  Boülliau  als  Erster 
ein  Quecksilberthermometer  benutzt  habe.  Verf.  hat  jedoch  ge- 
fanden, dass  schon  1657  die  Mitglieder  der  Accademia  del  Cimento 
in  Florenz  Versuche  mit  Qnecksilberthermometem  angestellt  haben 
und  dass  Boülliaü  sein  Thermometer  wahrscheinlich  aus  Florenz 
erhalten  hat  Als  Index  eines  Luftthermoskopes  wurde  Quecksilber 
schon  1641  von  Athanasiüs  Eibghbb  gebraucht. 

Ferner  macht  Hellmann  darauf  aufmerksam,  dass  die  ersten 
thermometrischen  Beobachtungen  ausserhalb  Italiens  gleichzeitig  in 
Paris,  Innsbruck,  Osnabrück  und  Warschan  begonnen  sind  (1658). 
Von  den  letzteren  drei  Orten  sind  die  Aufzeichnungen  aber  nicht 
aufgefunden. 

Iiitteratur. 

R.  Applet  ABB.     A   „direct-reading'^   platinum  thermometer.     Phil. 
Mag.  41,  62—72,  1896.    Eef.:  Beibl.^,  403,  1897. 

Einfaches  Instrument,  welches  auf  der  Aendemng  des  elektrischen 
Widerstandes  des  Platins  mit  der  Temperatur  beruht. 

A  S.  GoLB  and  E.  L.  Duboan.    An  example  in  thermometry.  Phys. 
Bev.  4,  217—237,  1897. 

Beispiel    einer    Oalibrirung    auf  Grund    der  Veröffentlichungen    des 
gBureau  international  du  poids  et  des  mesures". 

A.  KippoLDT  jun.     Rathschläge  zum   Erwerb   und   zum   Gebrauch 
von  Thermometern.    ZS.  f.  Glasinstr.-Ind.  5,  47—48,  1896. 

H.  ScHiTP.     Alte  Thermometerformen.   ZS.  f.  Glasinstr.-Ind.  5,  48 — 49, 
1896. 

Beschreibung  eines  Floren tiner  Spiralthermometers  aus  dem  17.  Jahr- 
hundert. 


6.    Hygrometer. 


G.  HsLLMANK.     Das  Zweitälteste  Condensationshygrometer.    Met  ZS. 

14,  102—104,  1897. 

Siehe   diese  Ber.  53  [3],  364,  1897  unter  Allgemeine  Instru- 
mente. 

6.    Anemometer. 

R.  MaüiHAt.    Sur  divers  perfectionnements  apportes  a  un  anemo- 
m^tre  Systeme  Boubdon.     C.  B.  125,  830—831,  1897. 
Das  BoTjBDON'sche  Anemometer,  das  auf  der  Saugwirkung  des 
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Windes  beruht ,  ist  beschrieben  in  Ann.  soc.  m6t,  de  Franoe  30, 
122 — 127,  1882.  Die  hier  mitgetheilten  Verbessernnj^en  beziehen 
sich  besonders  aaf  eine  Erhöhung  der  Genauigkeit  der  Zeitangaben 
und  der  Registrirung.  Die  Schreibfeder  wird  durch  einen  Heber 
gespeist,  welcher  mit  einem  Docht  versehen  ist  und  deshalb  nur 
geringe  Quantitäten  Tinte  hergiebt.  Die  Flügel  der  Windfahne, 
welche  die  Saugröhre  dreht,  sind  um  ein  Drittel  vergrössert 

Der  Apparat  hat  sich  am  catalonischen  Observatorium  von  San 
Feiice  de  Ouizols  (Spanien)  gut  bewährt 


A.  Dbmiohel.    Note  sur  le  tarage  de  Panömomötre  de  Robikson. 
Cosmofl  1895|  180.    Bef.:  Ann.  sog.  m^t.  de  France  44,  35,  1896  f. 

Nach  dem  Referate  zu  urtheilen,  handelt  es  sich  um  einen 
Vorschlag,  die  Anemometer  in  ähnlicher  Weise  zu  prüfen,  wie  die 
Apparate  zur  Messung  des  Wasserverbrauches. 


L.  Bbsson.     Determination  möcanique  de  la  direction  moyenne   du 
vent     C.  B.  125,  987—988,  1897. 

Zur  mechanischen  Auswerthung  der  LAMBSBT'schen  Formel  hat 
Verf.  folgenden  Apparat  construirt.  An  dem  Umfange  eines  um 
eine  horizontale  Aze  drehbaren  Rades  sind  in  gleichem  Abstände 
horizontale  Stifte  angebracht,  z.  B.  16,  wenn  16  Richtungen  beob- 
achtet sind.  Hängt  man  an  jeden  dieser  Stifte  ein  der  Zahl  der 
Beobachtungen  proportionales  Gewicht,  so  nimmt  das  System  eine 
bestimmte  Gleichgewichtslage  an,  und  der  tiefste  Punkt  des  Rades 
zeigt  die  gesuchte  mittlere  Windrichtung  an. 


The  measurement  of  the  velocity  and  pressure  of  the  wind.    Natare 

57,   103,  1897. 

Referat  nach  dem  Engineer  über  die  neuen  Druckapparate  von 
DiNES  (siehe  diese  Ber.  50  (3),  484,  1894).  Solche  Apparate  sind 
jetzt  an  verschiedenen  Stationen  Englands  aufgestellt,  und  ver- 
sprechen interessante  Ergebnisse  zu  liefern. 


7.    Verschiedene  Instrumente. 

G.  Hbllmann.    Ein  neuer  registrirender  Regenmesser.    Met.  Z8.  14, 
41—44,   1897  t.      [ZS.  f.  Instrk.  17,  284,  1897. 

Verf.  war  bestrebt,   einen  zu  grosser  Verbreitung  geeigneten. 
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daher  möglichst  einfachen  und  sicher  functionirenden  Apparat  zu 
constmiren.  Es  wurde  deshalb  mechanische  Registrirung  gewählt 
und  von  der  Messung  des  Schnees  (durch  Heizvorrichlungen)  ab- 
gesehen. Dagegen  wurde  besonderes  Gewicht  darauf  gelegt,  dass 
starke  Regenfälle  in  kurzer  Zeit  sicher  und  genau  aufgezeichnet 
wurden. 

Aus  dem  Auffangegefäss  von  200  qcm  Oberfläche  fliesst  das 
Regenwasser  in  ein  cylindrisches  Messinggefäss  G  mit  Schwimmer, 
an  dessen  Axe  ein  Hebelarm  mit  Schreibfeder  sitzt.  Die  Bewegung 
des  Schwimmers  wird  durch  die  Schreibfeder  auf  einer  Trommel 
mit  24  stündiger  Umlaufszeit  aufgezeichnet  Das  Stundenintervall 
ist  15,9mm  lang,  die  Vergrösserung  8,2 fach.  Ist  eine  Regenhöhe 
von  10  mm  erreicht,  so  entleert  sich  die  in  Q  angesammelte  Wasser- 
menge  durch  einen  seitlich  angebrachten  Glasheber  in  eine  Kanne, 
so  dass  die  Gesammt-Regen  menge  nachträglich  durch  directe  Messung 
geprüft  werden  kann.  Durch  die  Entleerung  von  Q  sinkt  der 
Schreibstift  auf  0  herab. 

Der  Apparat  —  von  R.  Fuass  in  Steglitz,  construirt  —  kostet 
150  Mk.,  und  ist  somit  der  billigste  selbstrcgistrirende  Regen- 
messer.   

H.  Wild.     Verbesserter  Ombrograph  und  Atmograph.    Bull,  de  P6t. 
5,  357—363,  2  Taf.,  1896. 

Der  früher  (Rep.  f.  Met.  13,  1890)  von  Wild  angegebene 
Apparat  gestattete  nur  Aufzeichnungen  in  Intervallen  von  10  zu 
10  Minuten  und  gab  in  derselben  Gurve  entweder  Niederschlag 
oder  Verdunstung  an.  Die  hier  beschriebene  Anordnung,  welche 
ebenfalls  auf  dem  Wägungsprincipe  beruht,  ist  nach  Art  der 
RiCHABD^schen  Instrumente  zu  continuirlicher  Registrirung  ein- 
gerichtet Auf  der  Trommel  liegen  die  Schreibfedem  zweier  Hebel- 
arme, von  denen  einer  mit  dem  Verdunstungsgefässe,  der  andere 
mit  dem  Regenmessgefässe  in  Verbindung  steht  Ersteres  ist  zum 
Schutz  gegen  Niederschlag  und  Vögel  von  einer  kleinen  Holzhütte 
mit  Jalousiewänden  umgeben.  Der  Regenmesser  ist  durch  einen 
doppelten  Schutzrand  möglichst  gegen  die  saugende  Wirkung  des 
Windes  geschützt,  ausserdem  ist  eine  Glycerindämpfung  angebracht, 
welche  gleichzeitig  den  regen-  und  staubsicheren  Durchgang  des 
Fübrungsrohres  des  Gefässes  durch  das  Dach  des  Registrirhäuschens 
ermöglicht  Am  unteren  Ende  des  Rohres  befindet  sich  ein  Hahn 
znm  Ablassen  des  Regenwassers. 

Eine    im    Hauptgebäude    aufgestellte   Pendeluhr    giebt    durch 
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elektrischen  Contact  jede  Stunde  auf  dem  Registrirstreifen  eine 
Marke.  Auf  den  Gurven  lassen  sich  die  Zeiten  bis  auf  zwei  Minuten, 
die  Verdunstungs-  bezw.  Niederschlagshöhen  bis  auf  0,01  mm  schätzen. 


A.  Speung.     Ueber  Fernregistrirung   des  Regens.     Met.  Z8.  14,  385 

—388,  1897. 

Zwei  elektrisch  registrirende  Regenmesser,  System  Spbüng, 
wurden  in  einer  Entfernung  von  IV«  km  aufgestellt  und  deren  An- 
gaben auf  dem  meteorologischen  Observatorium  in  Potsdam  regi- 
strirt  Ein  Beispiel  der  Registrirungen  aus  dem  regenreichen  Juli 
1897  zeigt  die  grossen  Verschiedenheiten,  welche  an  zwei  so  be- 
nachbarten Stationen  vorkommen  können.  —  IJm  vollständige  Auf- 
schlüsse über  Geschwindigkeit  und  Zugrichtung  der  Regenwetter 
zu  erhalten,  müsste  noch  ein  dritter  Regenmesser  senkrecht  zur 
Verbindungslinie  der  beiden  ersten  aufgestellt  werden. 

Verfasser  macht  auf  einige  Vortheile  aufmerksam,  welche  für 
solche  Untersuchungen  sein  Regenmesser  gegenüber  den  sonst  ge- 
bräuchlichen aufweist.  

W.  Ulb.     Messung  der  Verdunstung  mit  dem  Doppelthermometer. 
Met.  ZS.  14,  382—383,  1897. 

Entgegnung  auf  Ebebs,  welcher  die  Priorität  dieser  Methode 
für  sich  geltend  gemacht  hatte. 


A.  Masgabi.     Mesure  de   la  hauteur  des  nuages.     Ciel  et  Terre  18, 

493—497,  2  Tal,  1897. 

Verf.  leitet  eine  genaue  Formel  ab  zur  Bestimmung  der  Wolken- 
höhe aus  der  Beobachtung  des  Wolkenschattens,  der  Messung  des 
Höhenwinkels  und  des  Azimuts  der  Wolke.  Für  Wolken,  welche 
sich  an  der  Luvseite  des  Aetna  bildeten,  wurde  eine  Höhe  von 
4500  bis  5000  m  über  dem  Meeresniveau  gefunden. 

L.  Nibstbn.     Un  n^phoscope  simple.    Ciel  et  Terre  17,  621—627,  1897. 

Verf.  empfiehlt,  die  Schätzung  der  Wolkenmenge  dadurch  zu 
verbessern,  dass  man  das  Himmelsbild  in  einem  kugelförmigen, 
graduirten  Spiegel  betrachtet  und  die  ganz,  bezw.  tbeilweise  mit 
Wolken  bedeckten  Felder  addirt.  Dieses  Spiegelbild  wird  man 
auch  leicht  in  Diagramme,  welche  das  Himmelsgewölbe  in  ortho- 
graphischer Projection  darstellen,  einzeichnen  oder  photographiren 
können.  Durch  gleichzeitiges  Ausmessen  oder  Photographiren  zweier 
Spiegel  kann  man  in  der  üblichen  Weise  Aufschluss  über  Höhe 
und  Geschwindigkeit  der  Wolken  erhalten.    Es  genügen  aber  schon 
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ein  Beobachter  und  ein  Instrument,  um  eine  absolute  Wolken- 
messung  auszuführen..  Misst  man  nämlich  von  einem  Punkte  in 
gegebener  Entfernung  von  der  Kugel  Azimut  und  Höhe  eines 
Wolkenpunktes  mit  einem  Theodoliten  und  Azimut  sowie  Höhe  des 
Spiegelbildes  der  Wolke  mit  einem  Mikrometer,  so  kann  man  hier- 
aas Höhe  und  Entfernung  der  Wolke  berechnen.  Verfasser  hat  die 
hierzu  nöthigen  Formeln  abgeleitet  und  an  einem  Beispiele  das 
Verfahren  erläutert  

L.  Bbssok.  La  chambre  noire  n^phoscopique.  Ann.  aoc.  m^t.  de 
France  44,  84--86,  1896. 

An  Stelle  des  Wolkenspiegels  empfiehlt  Verf.  eine  Dunkel- 
kammer, an  deren  Decke  sich  eine  Linse  von  ziemlich  grosser 
Brennweite  befindet  Die  Bilder  von  Wolken,  welche  nahe  dem 
Zenit  stehen,  können  dann  auf  einem  Tische  mit  Ereistheilung  unter- 
halb der  Linse  verfolgt  werden. 

Die  Vortheile  dieses  Verfahrens  besteben  darin,  dass  die  Dimen- 
sionen der  projicirten  Wolkenbewegung  leicht  bis  auf  das  Zehnfache 
derjenigen  des  FiKBMAN'schen  Wolkenspiegels  gesteigert  werden 
können.  Femer  nimmt  die  Beobachtung  viel  weniger  Zeit  in  An- 
sprach und  kann  deshalb  häufiger  wiederholt  werden.  Auch  fällt 
die  Schwierigkeit  fort,  längere  Zeit  Coincidenz  von  Visirknopf, 
Spiegeltheilnng  und  Wolkenpunkt  zu  erhalten.  Der  Nachtheil  der 
Dunkelkammer  besieht  hauptsächlich  in  der  beschränkten  Anwend- 
barkeit   

L.  Gailletbt.     Sur  les  appareils  employ^s  pour  recueillir   l'air  k 

grande  hauteur,   dans  Tascension   de   l'Aerophile    du   18   fevrier 

1897.     C.  B.  124,  486—488,  1897 f.    Ref.:  Vereinsbl.  d.  D.  Ges.  f.  Mecb. 

u.  Opt  1897,  68  t. 

Die  Luft  wird   in   einem  ca.  6  Liter   fassenden  Kupfercylinder 

aufgefangen,   dessen   Hahn   sich  mittels  eines   Uhrwerkes  zu  einer 

bestimmten  Zeit  automatisch  öffnet  und  sofort  wieder  schliesst.    Der 

von  DucBBTBT   coustruirtc   Hahn  ist  schräg   zur  Axe    durchbohrt, 

damit  keine   Luft  durch   die  beim   Schleifen    und   dem   Gebrauche 

entstandenen   kleinen   kreisförmigen   Rillen    eindringen    kann.     Der 

Hahnmantel   ist  fingerhutförmig  und    ist    von   einer  Lösung  essig- 

Baaren  Natrons  umgeben,  um  das   Gefrieren  des  Schmiermaterials 

ra  verhindern.     Das   Salz  entwickelt  bei   dem  Uebergange   in    den 

krystallinischen  Zustand  genügend  Wärme,  um  vier  Stunden  lang 

trotz  einer  Kälte  von  —  66^  den  Hahn  auf  einer  Temperatur  über 

0*  zu  erhalten.  
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A.  Montz.    Observations  au  sujet  de  la  Communication  prec^dente 
de  M.  CaUiLBTBT.     C.  B.  124,  488—489,  1897. 

MüNTZ  bemerkt  zu  der  vorhergehenden  Mittheilung,  dass  zwar 
der  Apparat  von  Cailletet  sich  sehr  gut  bewährt  habe,  dass  jedoch 
trotzdem  das  Ergebniss  der  Luftanalyse  mit  Vorsicht  aufzunehmen 
ist,  da  die  gefundene  verhältnissmässig  hohe  Kohlensäuremenge 
(0,033  statt  0,029)  vielleicht  durch  eine  Oxydation  des  Schmier- 
mittels entstanden  sein  kann  und  der  geringe  Betrag  des  Sauerstoffs 
(20,79  statt  20,96)  durch  Absorption  der  Gefässwandung  hervor- 
gerufen sein  kann.  Der  letztere  Uebelstand  wird  sich  durch  einen 
Glasballon  oder  ein  innen  vergoldetes  Kupfergefäss  vermeiden  lassen. 


Iiitteratur. 


J.  AiTKEN.     Das  Eoniskop.     Das  Wetter  14,  120,  1897. 
Siehe  diese  Ber.  51,  458,  1895. 


SP.    Klimatologie. 

Eeferent:  Dr.  Wilh.  Meikasdus  in  Berlin. 

1.   Allgemeines. 

J.    Hakn.      Handbuch   der   Klimatologie.      Stuttgart,  Engelhom,  1897. 
2.  wesentlich  umgearbeitete  und  vermehrte  Auflage- 

Ein  classisches  Meisterwerk  nach  Form  und  Inhalt 


W.  Zenkbb.  Der  thermische  Aufbau  der  Klimate  aus  den  Wärme- 
wirkungen der  Sonnenstrahlung  und  des  Erdinneren.  Nov.  Act. 
K.  Leap.  KaroL  Deutsch.  Acad.  d.  Naturf.  57,  Nr.  l,  Halle  1895,  252  8., 
5  Karten.     Met.  ZS.  13,  (25—28),  1896  t.    Naturw.  Bundsch.  11,  578,  1896. 

Verf.  macht  in  diesem  Werke,  welches  seine  früheren  Arbeiten 
über  dasselbe  Thema  zusammenfasst  und  fortführt,  den  schwierigen 
Versuch,  das  physische  Klima  eines  Ortes  aus  den  es  bestimmenden 
Factoren  abzuleiten.  Das  solare  Klima  auf  einer  wasserbedeckten 
und  einer  landbedeckten  Erdoberfläche  wird  unter  Berücksichtigung 
der  Verhältnisse  auf  dem  Grossen  Ocean  und  in  Gentralasien  fär 
jeden  zweiten  Breitengrad   bestimmt.     Die  Temperatur  jedes  Ortes 
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wird  dann  aus  dem  Grade  seiner  Oceanität  oder  Continentalität  ab- 
geleitet, wobei  die  Luftströmungen  und  die  Bewölkung  in  die 
Rechnung  eingeführt  werden.  —  Mit  Hülfe  der  DüLONO-PETiT'schen 
Strahlungsformel  wird  die  Temperatur  des  Weltraumes  an  der 
Grenze  der  Atmosphäre  zu  —  73,2**  C.  berechnet.  —  Die  Arbeit 
mnss  jedem,  der  sich  mit  allgemein  klimatischen  Studien  beschäftigt, 
warm  empfohlen  werden. 

J.  Hann.    Das  ZBNKBB'sche  Seeklima  und  die  Temperatur  der  süd- 
lichen Halbkugel.     Met.  2S.  13,  70—71,  1896  f. 

Zenkeb  bestimmt  die  Temperatur  eines  Breitenkreises  (ttp) 
im  reinen  Seeklima  nach  der  Formel: 

f^  =  -  23,70  ^  0,01972  J^p, 

wo  J,p  die  Intensität  der  Strahlung  in  der  Breite  (p  bedeutet  (P  =;=  50,7  J). 
Hann  hat  nach  Spitaleb's  und  Batcheldbb's  Normaltemperaturen, 
sowie  nach  den  Beobachtungen  von  J.  Ross  und  Bobohobevink  in 
höheren  Breiten,  die  Mitteltemperatnren  der  südlichen  Halbkugel 
berechnet,  und  sie  in  die  Formel  zusammengefasst : 

t,p  =  26,00  +  4,14  8in(p  —  39,71  sm^g), 
welche    die    Temperaturvertheilung    der    südlichen    Halbkugel    bis 
€50  Breite  vollkommen  darstellt  (Mitteltemperatur  derselben  14,8o). 
Die  Reihen  .Zbnkbb's  und  Hann's  sind: 

Aeqn.  10«   20®   30«   40**  50®   60®  65®   70®   80®   Pol. 
1885  1561  1216   —   935   785   761 
13,4  7,1    0,3   —   —  5,2  —  8,2  —  8,7 
12,0  5,6    0,1  —3,0   —    —    — 
12,3  5,9  —0,2  —2,9  —5,2  —8,4  —9,6 

Die  ZENKEB^sohe  (zweite)  und  HANN'sche  (vierte)  Reihe  stimmen 
aasgezeichnet  überein.  Es  fehlt  nur  noch  an  Beobachtungen  in 
höheren  südlichen  Breiten,  um  sie  zu  bestätigen. 


J.  .  . 

.     2528 

2486 

2364 

2160 

*J  .  . 

.     26.1 

25,3 

22,7 

18,8 

*beob.   . 

.     26,0 

25,4 

23,0 

18,4 

^r.      . 

.     26,0 

25,5 

22,8 

18,1 

DbC.  Wabd.     The   teaching    of  climatology    in    medical  schools. 
Science  5,  508,  1897  t. 
Kurze  Notiz.  

J.  Heil.     Breiten-  und  Klimaschwankungen.     Die  Natur  46,  316—318, 

1897  t. 

Verf.  bringt  die  Polschwankungen  in  Beziehung  zu  Factoren, 
welche  unser  Klima  bestimmen,  und  stellt  die  Hypothese  auf,  dass 
beträchtlicbere  Schwankungen  wohl  die  Eiszeit  und  die  Wärme  der 
Tertiärzeit  in  unseren  Breiten  veranlasst  haben  könnten. 


PoTtschr.  d.  Phya.    LIII.    8.  Abth.  25 
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J.  Maüber.    Die  periodische  Wiederkehr  kalter  und  warmer  Sommer. 

Met..  ZS.  14,  263—269,  1897. 

Verf.  stellt  eine  Tabelle  der  kalten  und  warmen  Sommer  Berlins 
seit  1719  auf  und  untersucht,  ob  es  gewisse  Jahresgruppen  giebt, 
in  denen  die  einen  oder  die  anderen  vorwalten.  Er  bemerkt,  dass 
die  Centren  der  warmen  und  kalten  Sommer  vortrefflich  mit  den 
von  Brückner  bestimmten  Wärme-  und  Eälteperioden  zusammen- 
fallen. Ferner  fallen  die  sieben  wärmsten  Winter  Berlins  von  1720 
bis  1896  in  die  Jahresgruppen  mit  warmem  Sommerwetter,  anderer- 
seits liegen  16  von  den  24  strengsten  Wintern  in  den  Zeiten  kalter 
Sommer.  Die  kalten  Winter  dagegen  vertheilen  sich  auf  die 
beiden  Sommertypen  gleichmässig.  Es  steht  diese  Coincidenz 
von  sehr  milden  Wintern  und  warmen  Sommern  und  von  sehr 
kalten  Wintern  und  kalten  Sommern  in  Uebereinstimmung  mit  den 
von  Hellmann  gefundenen  Sätzen,  dass,  je  wärmer  der  Winter^ 
desto  wahrscheinlicher  der  folgende  Sommer  warm,  und  je  kälter 
der  Winter,  desto  eher  der  Sommer  kalt  zu  sein  pflegt.  Verfasser 
vermuthet,  dass  in  den  nächsten  Jahren  warme  Sommer  wieder 
häufiger  werden.  

Eisberge  und  Klima.     Das  Wetter  14,  262,  1897 +. 

Eisberge  im  antarktischen  Ocean  sind  in  den  letzten  Jahren 
sehr  viel  und  in  niederen  Breiten  gesehen  worden.  Die  austra- 
lischen Meteorologen  erklären  dadurch  einen  ungewöhnlich  kalten 
Sommer.  

E.    Brückner.       Erwiderung    auf   E.    von  Rombr's    „Mängel    der 

Methode   E.   BrGckner^s    in    seiner  Abhandlung   „Elimaschwan- 

kungen   seit   1700"   und  Einfluss   derselben   auf  die  Theorie  der 

Klimaschwankungen".     Das  Wetter  14,  134—138,  154—157,  1897t. 

V.   Romer's   Einwürfe  gegen   BrI^gkner    siehe    diese  Ber.   52 

[3],  367,  1896.    Letzterer  weist  sie  zurück,  sie  beruhen  zum  grossen 

Theile   auf  einer  irrthümlichen   oder  oberflächlichen  Auffassung  der 

BRüCKNER'schen  Methode. 

WiESNBR.  Untersuchung  über  das  photochemische  Klima  von  Wien, 
Buitenzorg  und  Cairo.  Wien.  Ber.  1896,  177— 180  f.  Met  ZS.  14,  (25— 27), 
1897.      Wien.  Denkschr.  64,  73—167,  1897. 

Messung  der  chemischen  Lichtintensität  durch  Fiqdor,  Erassbb 
und  LiNSBAUBR  nach  dem  photographischen  Verfahren  von  Bitnsen 
und   RoscoE    in  Wien    vom   Herbst   1892   bis   Frühjahr   1896,    in 
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Buitenzorg  vom  November  1893  bis  Februar  1894  und  in  Cairo 
März  1894.  Resultate:  Tagesmaximum  in  Wien  um  Mittag,  in 
Buitenzorg  vor  Mittag;  dagegen  in  Cairo  um  Mittag  starke  Depression 
der  Tagescurve.  Morgenintensitäten  sind  c.  p.  grösser  als  Nach- 
mittagsintensitäten. Jahresmaximum  in  Wien,  Kew  und  Fdcamp  im 
Juli,  in  Petersburg  Anfang  Juni.  Periode  Januar  bis  Juni  grössere 
Intensität  als  Juli  bis  December.  Mittlere  tägliche  Lichtsumme  in 
Buitenzorg  im  November  und  December  gleich  der  in  Wien  im 
August  Keine  Zunahme  der  Lichtsumme  mit  Annäherung  an  den 
Aequator,  weil  hier  die  Tageslänge  kürzer  und  die  Bewölkung 
grösser.  Intensität  des  diffusen  Lichtes  bei  bedeckter  Sonne  ist  bei 
gleicher  Sonnenhöhe  in  Buitenzorg  grösser  als  in  Wien.  Wie  in 
Para  von  Roscob  sind  auch  in  Buitenzorg  häufig  grosse  und  rasch 
hinter  einander  folgende  Schwankungen  der  chemischen  Lichtinten- 
sität  beobachtet  worden. 

R.  DeC.   Wabd.     Deforestation   and   climate.      Science  5,  837— 8S8, 

1897  t. 

Wm.  Crookes  fuhrt  die  ausserordentlich  trockene  Luft  und  die 
>'taubstürme  bei  Kimberley  (Südafrika)  auf  eine  Entwaldung  im 
Umkreise  von  100  miles  zurück. 


Die  Pest  in  ihrer  Beziehung  zu  klimatischen  Verhältnissen.     Globus 

71,  163,  1897 +. 

Die  Erfahrung  lehrt,  dass  eine  massig  hohe  Temperatur  die 
Entwickelung  und  Ausbreitung  der  Pest  fördert,  während  Extreme 
von  Hitze  und  Kälte  ihrem  Ausbruche  weniger  günstig  sind.  Es 
giebt  aber  auch  Ausnahmen  [z.  B.  1737/38  herrschte  in  Rumelien 
die  Pest  trotz  niedriger  Temperaturen  (bis  —  16*^  C.)].  Der  Zu- 
sammenhang mit  der  Feuchtigkeit  ist  noch  nicht  sicher  erkannt. 
Die  Pest  in  Indien  wird  unsere  Kenntniss  in  dieser  Richtung  er- 
weitern.   

J.  H.  Clinb.  Influence  of  climatic  conditions  and  weather  changes 
on  the  function  of  the  skin.  Proc.  Texas  State  Medical  Assoc.  1896. 
Chart  shoking  the  pathological  distribution  of  climate  in  the  United 
States.     Science  5,  SHS,  1897. 


^L  Sempeb.  Das  paläothermale  Problem,  speciell  die  klimatischen 
Verhältnisse  des  Eocäns  in  Europa  und  im  Polargebiet.  Inaug.- 
Diss.  Berlin  1896.     Naturw.  Rundsch.  12,  23,  1897. 

25* 
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Auf  Grund  paläontologischer  Forschungen  im  Eocan  Europas 
versucht  Verf.  ein  Bild  der  Meeresströmungen  der  Alttertiärzeit 
zu  entwerfen.  Ein  warmer  Strom  floss  damals  bereits  von  den 
Küsten  des  heutigen  Nordamerika  nach  den  höheren  Breiten  Europas 
hinüber  und  griff  hier  tief  in  den  Continent  ein.  Ein  ostwestlicber 
Strom,  von  Indien  ausgehend,  wird  als  Träger  der  Nummuliten 
nach  den  Mittelmeerländern  postulirt. 


A.    M.   Haxsbn.      De    kvartaere    klimat  -  skifter    og    excentricitets- 

teorierne.     Christiania  Vidensk.-Selsk.  Forhandl.  for  1894,  Kr.  7,   Chri- 
stiania  1894,  39  S. 


n.    Specielle  Klimatologie. 

(Vergl.  auch  Oapitel  2  A,  Ergebnisse  meteorologischer  Beobachtungen.) 
Localklimatologische  Beiträge.     Peterm.  Mitth.  Littber.  10—13,  1897  t. 


1.    Europa. 

P.  Thiele.  Deutschlands  landwirthschaftliche  Elimatographie.  Ein 
Leitfaden  für  den  Selbstunterricht  und  für  Vorlesungen  an 
landwirthschaftlichen  Lehranstalten.  Mit  einer  Karte.  Bonn,  Fr.  Cohen, 
1895,  184  S.     Peterm.  Mitt.  43,  (23),  1897  t. 


G.  Schwalbe.     Das   Klima  von   Berlin   im  Vergleich  mit  anderen 
europäischen  Städten.     ZS.  f.  ünteiT.  10,  87—89,  1897. 

Der  Verf.  theilt  einige  Zahlen  mit,  welche  geeignet  sind,  das 
Klima  von  Berlin  zu  charakterisiren  und  welche  mit  einigen  Ab- 
änderungen, welche  dem  Zwecke  der  Mittheihing  entsprechend  er- 
folgten, dem  Werke  von  Hellmann,  Ueber  das  Klima  von  Berlin 
(veröffentlicht  in  „Berlin  und  seine  Bauten^,  Bd.  1)  entnommen  sind. 
Es  werden  in  vorliegender  Arbeit  publicirt: 

1.  Temperaturmittel  des  Jahres,  Januar  und  Juli  für  Berlin 
und  einige  andere  europäische,  sowie  deutsche  Städte.  Die  vom 
Verf.  zu  den  HsLLMANN'schen  selbst  fainzngeßigten  Stationen  sind 
von  ihm  selbst  berechnet  worden. 

2.  Normale  Temperaturen  für  jeden  Tag  des  Jahres  für  Berlin 
(innere  Stadt)  nach  Hellmann. 

3.  Mittiere  Zahl  der  Tage   mit  Schneedecke  nach  Hbllmann. 

4.  Angabe  der  absoluten  Extreme   der  Temperatur  unter   Be- 
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rücksichtigung   der   Jahrgänge    auch   nach    1890   und   der    an    den 
Aussenstationen  beobachteten  Extreme. 

Im  üebrigen  ist  der  Artikel  als  eine  Ergänzung  der  bereits  an 
früherer  Stelle  in  obiger  Zeitschrift  mitgetheilten  meteorologischen 
Daten  für  Berlin  zu  betrachten  (siehe  B.  Schwalbe  :  Erdmagnetische 
Elemente  und  meteorologische  Mittelwerthe  für  Berlin.  ZS.  f.  XJnterr. 
1  [3],  112,  1887/88.    Diese  Ber.  44  [3],  492,  1888).     G,  Schwalbe. 


P.  Schreibeb.   Die  klimatographischen  Arbeiten  des  kgl.  sächsischen 
Meteorologischen  Institutes  bei  der  sächs.-thüring.  Industrie-  und 
Gewerbeausstellung,  Leipzig  1897.     Das  Klima   des   Königreichs 
Sachsen  IV.      Chemnitz  1897. 
Inhalt:   Einrichtung   und   Zweck   der   meteorol.   Forschung   im 
Königreich  Sachsen.  —  Die  Publicationen  des  Meteorol.  Instituts.  — 
Die  klimatographischen  Arbeiten.  —  Anhänge:  Charakterisirung  der 
Witlerungaverhältnisse  der  Jahre  1886  bis  1895.     Jahresmittel  der 
Temperaturen,  Jahressummen  des  Niederschlages  für  67,  bezw.  195 
Stationen   von  1886  bis  1895.     Klimatafeln  für  Sachsen    1866   bis 
1890  nach  Höhenstufen.    Gewitter-  und  Hagelforschungen  1886  bis 
1895.    Die  wesentlichsten  Ergelmisse  der  phänologischen  Beobach- 
tungen in  den  Jahren  1891  bis  1895  (von  Lindemann). 


F.  Klenoel.  Zum  Klima  des  Fichtelberges  im  sächsischen  Erz- 
gebirge (1213  m).  Das  Wetter  13,  1896;  14,  1897  t. 
Eine  beachtenswerthe  klimatologische  Monographie  nach  fünf- 
jährigen Beobachtungen  1891  bis  1895  und  Vergleich  des  Fichtel- 
berges mit  dem  Inselsberg,  Brocken,  Gr.  Beleben  und  der  Schnee- 
koppe.   

Fb.    Tbeitschke.      Beiträge    zur    Klimatologie    Thüringens.      Zu- 
sammenstellungen aus  dem  Beobachtungsmaterial  der  Gipfelstation 
Inselsberg  und  der  Basisstation  Erfurt.     Berlin,  Balle,   1897.     Das 
Wetter  14,  285—286,  1897  t. 
Eine    sehr   werthvoUe    Monographie    auf  Grund   mehijähriger 

Beobachtungen.  

Che.  ScHUiiTHEiss.      Zum   Klima   von  Heidelberg.     Das  Wetter  14, 

182—185,  1897  t. 

Nachweis,  dass  die  Temperatur  nicht  niedriger  und  die  Nieder- 
schläge weder  reichlicher  noch  häufiger  sind  als  in  der  weiteren 
Umgebung,  wie  häufig  behauptet  wird. 
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V.  Lasea.     Beiträge    zur   Klimatologie   von  Prag.     Prag.  Ber.  1895. 
Prag  1896,  Nr.  16. 

Zahl  der  Winter-,  Sommer-  und  Frosttage.     Mittelwerthe  und 
Einzelwerthe  1841  bis  1885. 


J.  Fkejlach.     Beiträge  zur  Klimatologie  von  Prag.     II.     Die  Be- 
wölkung.     Vortrag.     Pi-ag.  Ber.  1896.    Prag  1897. 

Nur  Titelangabe. 
F.  Geissleb.    Das  Klima  von  Mährisch-Ostrau.    Met.  ZS.  14,  159—160, 

1897  t. 

Resultate  meteorologischer  Beobachtungen  von  1882  bis  1895. 
Klimatafel.  

K  VON  Kutschig.     Klima  von  Aussig.      Met  ZS.  14,  55—56,   1897  f. 
ZwölQährige   Mittelwerthe   der  Beobachtungen    1878  bis  1880, 
1887  bis  1895.  

J.  Tbombbtta.     Klima  von   Görz.     Görz   1896.     Met.  ZS.   14,  2H3, 

1897  t. 

Mittelwerthe  der  klimatischen  Elemente  1871  bis  1895. 


Kbasan.    Die  klimatischen  Zonen  Steiermarks.     Globus  71,  132,  I897t. 


GuBCZYSKi.    Klima  Galiziens.   Diss.    Leipzig  1896.    Globus  71,  20,  1897t. 

Drei  klimatische  Zonen:  Bergland,  Landschaft  der  kühlen  und 
nassen  Niederungen  und  Flussgebiete  des  Styr,  Landschaft  der 
trockenen  Steppen  des  Schwarzen  Meergebietes. 


E.  und  R.  Gautieb.    Moyennes  met^orologiques  h.  Geneve  de  1826 

a   1895.      Arch.  sc.  phys.  (4)  3,  5—24,   1897  t. 

Mittheilung  der  Monatsmittel  von  1876  bis  1895  und  Vergleich 
mit  den  50-jährigen  Mitteln,  die  seiner  Zeit  Plantamoüb  berech- 
net hat.  

C.  BüHKER.     Le  climat  du  canton  de  Vaud.     Bull.  soc.  Vaud.  (4)  32, 
167— 258  t.     Vergl.  diese  Ber.  52  [3],  372,  1896. 
Klima   der    alpinen  Region   des   Waadtlandes   sehr  ausfuhrlich 
nach  allen  vorliegenden  Beobachtungen  behandelt. 
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Zum  Klima  von  Grossbritannien.     Met.  ZS.  14,  229—230,  1897  f. 

Der  Weekly  Weather  Report  for  the  year  1895  enthält  die 
raonatlichen  und  jährlichen  Resultate  der  täglichen  Maximal-  und 
Minimaltemperaturen  für  1871  bis  1895;  die  mittleren  Niederschlags- 
höhen für  1866  bis  1895  und  die  mittlere  Dauer  des  Sonnenscheins 
1881  bis  1895  fiir  eine  grössere  Zahl  von  Stationen. 


li  C.  MossMAN.     Das  Klima   von   Edinburg.     Met.  ZS.  14,  152—154, 

1897  t. 

Kurze  Angabe  der  Hauptresultate  der  Discussion  von  138jähri- 
gen  Beobachtungen.  Hauptwerk:  The  Meteorology  of  Edinburgh 
Transact.  Royal  Soc.  of  Edinb.  38  [3],  Edinb.  1896.'  Ein  Vergleich 
der  Jahre  1731  bis  1736  und  1887  bis  1894  zeigt  keine  Äenderung 
der  klimatischen  Verhältnisse.  Nur  die  Gewitter  zeigen  seit  den 
letzten  25  Jahren  eine  Zunahme  der  Häufigkeit. 


J.  E.  CüiiLTJM.      Climatology    of  Valencia    Island,    County    Kerry. 
Quart.  Joum.  22,  267—290,  1896  t. 
Ausfuhrliche   Tabellen   der  Beobachtungen   1869  bis    1891  mit 
erläuterndem  Text. 

A.  KiNSET-MoBGAN.     Thc   climatc   of  Bournemouth  in   relation  to 
disease  especially  phthisis.     51   ö.     Bristol,  Joh.  Wrigh  u.  Co.,   1897. 
Nature  55,  316,  1897. 
Bournemouth  ist  ein  Curort  an  der  Südküste  Englands,   west- 
lich von  der  Insel  Wight. 

PuENTB  Y  Ubbda.    Metcorologia  populär  6  Refranero  meteorolögico 

de  la  Peninsula   ib^rica.     I.      Climatologia.      279  S.    Madrid  1896. 

Met.  ZS.  14,  (18—19),    1897  t. 

Enthält    u.    a.    eine    Zusammenstellung    der   wichtigsten,    aus 

10jährigen  Beobachtungen  (1881  bis  1890)   berechneten   klimatolo- 

gischon  Daten  von  41   Stationen  der  Iberischen  Halbinsel. 


A.  Riccö.      Riassunto   dell'  Osservazioni    meteorologiche    fatte    all' 

Osservatorio   Etneo.      Atti  Accad.  Lincei  5,  306—318,   1896  t. 

Besprechung  der  ßeobachtungsergebnisse   von    1892   bis  1895 
auf  dem  Aetna  und  am  Fusse  desselben. 
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Fr.  Cofiebo.     Klima  von  Riposto  (Sioilien).      Met.  Z8.  14,  279—280, 

1897  t. 

Mittelwerthe  der  klimatischen  Elemente  1876  bis  1895. 


Dem.  Eginitis.     Climate  of  Athens.     Ann.  de  rObs.  National  d'Athenes 
1,  1897.     Quart.  Jouni.  33,  309,  1897  t. 

Nur  eine  kurze  Bemerkung. 


A.  WoBiKOP.     Das  Klima  Astrachans  nach   F.  Schpbrk.     Met.  ZS. 
14,  254—262,  1897t.     Vergl.  auch  diese  Bei*.  52  [3],  372,  1896. 

Mittelwerthe  der  meteorologischen  Elemente  (1870  bis  1885) 
und  erläuternder  Text  zu  den  48  jährigen  Temperatur-  und  25  jährigen 
Windbeobachtungen.  Klimatische  Windrosen.  Bemerkungen  über 
das  Gefrieren  des  Wolgaflusses  nach  70  jährigen  Beobachtungen. 


2.    Asien. 

A.  WoKiKOP.     Das  Klima   Centralasiens   nach   den  Beobachtungen 
von  Peschbwalsky.     Met.  ZS.  13,  49—61,  90—100,  1896  t. 

Verf.  hat  die  wissenschaftlichen  Ergebnisse  der  Reisen  Prschb- 
walsky's  bearbeitet  und  in  russischer  Sprache  in  der  Publication 
der  kaiserl.  russ.  Geogr.  Gesellschaft  herausgegeben.  Er  hat  den 
Stoff  in  vier  Capitel  gegliedert:  1)  Die  meteorologischen  Beobach- 
tungen und  Marschrouten ;  2)  Abdruck  aller  auf  Wetter  und  Klima 
bezüglichen  Stellen  aus  den  vier  Reiseberichten  Prschbwalsky's  in 
chronologischer  Reihenfolge;  3)  die  viermonatlichen  Beobachtungen 
der  Expedition  M.  W.  Pjbwzow's  in  Nia,  Ostturkestan ;  4)  eine 
Uebersicht  des  Klimas  von  Centralasien  nach  jenen  Beobachtungen • 
Das  vierte  Capitel  wird  in  der  Met.  ZS.  besprochen,  ergänzt  durch 
mehrjährige  Beobachtungen  an  Stationen  des  festen  Beobachtungs- 
netzes der  angrenzenden  Länder.  Es  werden  nach  einander  be- 
handelt die  östliche  Mongolei,  das  Bergland  des  östlichen  Nan- 
Schan  mit  dem  Kuku-Nor,  das  Innere  von  Tibet,  die  Plateaus  nörd- 
lich von  NE-Tibet,  das  Plateau  von  Ostturkestan,  Beobachtungen 
in  Nia  (370nördl.  Br.,  82  Va®  östl.  L.,  1400  m),  der  Tien-Schan  und 
die  Dsungarei.  Allgemeine  Schlüsse  aus  der  Discussion  der  Be- 
obachtungen: 1)  Der  bei  Weitem  grössere  Theil  Centralasiens  ist 
sehr  arm  an  Niederschlägen,  daher  die  Armuth  der  Vegetation  und 
der  so  charakteristische  Staub  in  der  Luft.  2)  Einige  nicht  sehr 
ausgedehnte  Gegenden  im  Osten   und  Südosten   haben   ziemlich  er- 
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giebige  Sommerregen.  •  3)  Der  östliche  Theil  dieser  Gegenden 
(östl.  Nan-Schan,  Kuku-Nor,  östl.  Mongolei)  gehört  zmn  ostasiati- 
schen Monsungebiete  (SE -Winde  im  Sommer).  Das  nord-  mid 
südöstliche  Tibet  hat  Regen  bei  W-  und  S  W- Winden,  deren  Wasser- 
dampf indessen  nicht  direct  über  den  Himalaja  getragen  wird, 
sondern  über  den  Kamm  des  östlichen  Himalaya  in  das  Land 
kommt  Auch  sonst  fallen  die  Niederschläge  in  Centralasien  vor- 
wiegend im  Sommer;  in  Ostturkestan  bei  NW- Winden.  West- 
winde walten  entschieden  vor,  Ausuahmegebiete  im  Sommer  im 
Osten  (SE-Monsun)  und  im  Frühjahr  im  östlichen  Turkestan.  —  Im 
Sommer  ist  das  nördliche  Tibet  der  kälteste  Theil  Asiens  ausser 
der  polaren  Küstenzone.  Die  grösste  Wärme  in  Centralasien  findet 
sich  in  Ostturkestan  (Wüste  Takla-Makan  oder  Depression  Lukt- 
schun).  Sehr  ausgeprägte  tägliche  Periode  der  Windstärke,  nament- 
lich im  Frühling,  wenn  Mittags  Staubstürme  toben  und  die  Sonne 
verfinstern.  Bewölkungsmaximum  überall  im  April  bei  geringer 
relativer  Feuchtigkeit,  Minimum  im  November  und  December. 
Centralasien  hat  im  Ganzen  ein  rein  continentales  Klima  und  wird 
von  den  Grenzen  des  subtropischen  Klimas  nicht  berührt. 


Climatic  zones  on  the  island  of  Sakhalin.     Science  5,  469,  1897  t« 

In  Folge  der  Nähe  kalter  Meeresströmungen  sind  die  niedrigen 
Theile  der  Insel  bedeutend  kälter  als  die  höheren;  dort  findet  man 
eine  arktische,  auf  den  Höhen  aber  stellenweise   eine  subtropische 

Flora.  ^ 

Klima  von  Manila.     Met.  ZS.  14,  230—231,  1897  f. 

Mittel werthe  der  klimatischen  Elemente  1880  bis  1895.  Einzel- 
jährige Niederschlagshöhen  1865  bis  1895. 


3.    Afrika. 


IL  E.  Leioh  Cannby.     The  winter  climate  of  Egypt.    Quart.  Joui-n. 
Met.  Soc.  23,  154—198,  1897  t. 
Ausführliche  Beschreibung  des  Winterklimas  von  Aegypten. 


KosTLivY.     Klima  von  Alexandrien.     Met.  ZS.  14,  374—376,  1897t. 

Mittelwerthe  der  klimatischen  Elemente  aus  Beobachtungen 
von  1870  bis  1896.  Einzeljährige  Werthe  des  Luftdrucks,  seiner 
absoluten  Extreme,  der  Temperatur  und  der  Niederschlagshöhe. 
Dazu  erläuternder  Text.        
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Thäveket.     Klimatologie  von  Algier.     Globus  71,  395,  1897  f. 
Allgemeine  Bemerkungen  darüber. 


G.  Ayba.    Tripoli  e  il  suo  clima.    Turin,  Roux,  1896?.   Peterm.  Mittli. 
43,  (173—174),   1897  t. 

Meteorologische  Beobachtungsresultate  (1892  bis  1895)  in  Tripoli. 


M.  Hübler.      Zur   Klimatologie   von   Kamerun.      Inaug.-Diss.  Zürich 
1896.      Münchener   geogr.   Studien,  Heft  1,  1896.      Met.  ZS.  14,  (13 — 14), 

1897  t. 

Nach  dem  Referat  von  Danckelman's  in  der  Met.  ZS.  eine 
„gänzlich  unfertige,  werthlose"  Publication,  da  sie  in  keiner  Weise 
die  vorhandenen  Beobachtungen  ausnutzt  und  mehrfach  unmögliche 
Erklärungen   von   überdies   falsch   zusammengestellten  Daten    giebt. 


F.  Gessert.     Klimatische  Folgen  der  Kunene- Ableitung.    Globus  71, 

391—392,    1897  t. 

Verf.  ist  der  Ansicht,  dass  eine  Ableitung  des  Kuneneflusses 
nach  Süden  zur  Etosapfanne  durch  ein  Stauwerk  bei  Erabe  den 
Erfolg  haben  werde,  dass  sich  eine  dauernde  Verbesserung  der 
Niederschlags-  und  Bewässerungsverhältnisse  für  das  südwest- 
afrikanische Schutzgebiet  einstelle,  indem  die  aus  dem  neuen  See 
verdunstenden  Wassermengen  an  den  südwärts  gelegenen  Höhen- 
zügen zur  Condensation  gezwungen  \verden  und  zum  Theil  in  den 
See  zurückfliessen  würden.     

H.  JuNOD.     Le   climat   de   la   baie   de  Delagoa  (Lorenzo  -  Marquez). 
Arch.  sc.  phys.  102,  597—600,  1897  t. 
Kurze  Schilderung  nach  siebenjährigen  Beobachtungen. 


Die    Resultate    der   meteorologischen    Beobachtungen   in   Misahöhe, 
Togoland,  von   Dr.  Grüner   und  E.  Baumann,   1892  bis  1895. 

Met.  ZS.  14,  70—77,  1897  t. 

Ausführliche  Discussion  der  Beobachtungen. 


4.   Amerika. 


R.  S.  Tarr.  Diiference  in  the  climate  of  the  Greenland  and 
American  sides  of  Davis'  and  Baffin's  Bay.  Sill.  Joum.  1897,  3i5 
—320.      Science  5,  987,  1897  t.      Naturw.  Bundscli.  12,  434—435,  1897. 
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Die  grönländische  Küste  hat  das  mildere  Klima  in  Folge  von 
Meeres-  und  Luftströmungen.  Diese  schon  länger  bekannte  That- 
sache  machte  sich  dem  Verfasser,  Theilnehmer  der  PEABY-Expedition, 
1896  in  auffälliger  Weise  bemerkbar,  als  er  auf  der  Hinfahrt  im 
Juli  an  der  Küste  Labradors  in  55^  nördl.  Br.  weite,  mächtige 
Schneeflächen  in  den  Thalböden  liegen  sah,  während  er  15  bis  20<^ 
nördlicher  an  der  grönländischen  Küste  ein  reiches  Thier-  und 
Pflanzenleben  entwickelt  fand.  Auf  der  Rückfahrt  (Mitte  September) 
war  Labrador  bis  Neufundland  in  Schnee  eingehüllt!  Verf.  ver- 
rauthet,  das»  Labrador  in  säcularer  Hebung  begriffen  ist  und  all- 
mählich einer  Vergletscherung  entgegengeht,  während  das  sinkende 
Grönland  allmählich  die  Bedingungen  für  eine  Eisbedeckung  einbüsst. 


Zum  Klima  von  Neufundland.     Met  ZS.  14,  39—40,  1897  t. 

Monats-  und  Jahresergebnisse  der  Beobachtungen  in  S.  Johns 
von  1853  bis  1861  und  1865  bis  1870  berechnet  nach  dem  vom 
Meteor.  Council  publicirten:  Meteorological  Observations  at  foreign 
and  colonial  stations  1852  bis  1886  (London  1890).  Kurze  klima- 
tische Schilderung  nach  E.  Bbssel's,  Die  amerikanische  Nordpol- 
expedition (Leipzig  1879).     

Klima  von  Halifax.     Met.  ZS.  14,  352,  1897  f. 

Mittelwerthe  der  klimatischen  Elemente  aus  16jährigen  Beob- 
achtungen (1853  bis  1875  mit  Lücken). 


Zum  Klima  von  Quebeck.     Met.  ZS.  14,  384—385,  1897  f. 

Mittelwerthe  der  klimatischen  Elemente  nach  neunjährigen  Beob- 
achtungen von  1853/54,  1858  bis  1861  (mit  Lücken)  und  1866  bis 
1870.  

Zum  Klima  der  Bahama-Inseln.     Met.  ZS.  14,  309,  1897 +. 

Mittelwerthe  der  klimatischen  Elemente  aus  30jährigen  Beob- 
achtungen (1856  bis  1886  mit  Unterbrechungen)  auf  der  Insel 
Nassau.  

Zum  Klima  von  Bermuda.     Met.  ZS.  14,  309—310,  1897  f. 

Mittelweilhe  der  klimatischen  Elemente  aus  vieljährigen  Beob- 
achtungen (1852  bis  1886  mit  Lücken)  zu  St.  George  und  Hamilton. 
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R.  DeC.  Wabd.    Some  climatic  features  of  the  arid  regions.    Science 

5,  469,  1897  t. 

Kurze  Darstellung   der  klimatischen  Verhältnisse   der  südwest- 
lichen Wüstendistricte  Nordamerikas. 


Klima  von  Mexico.     Met.  ZS.  14,  66—67,  1897  f. 

19jährige    Mittel werthe    der    klimatischen    Elemente    fiir    das 
Observatorio  Meteorologico  central  de  Mexico  (2277,5  m). 


Zum  Klima  von  Port  au  Prince.     Met.  ZS.  14,  116-~119,  1897  f. 

Mittelwerthe  der  klimatischen  Elemente  aus  den  Beobachtungen 
von  1864  bis  1869  und  1888  bis  1895.  Einzeljährige  Werthe  des 
Luftdrucks,  der  Temperatur  und  des  Regenfalles.  Täglicher  Gang 
des  Luftdrucks  und  der  Temperatur  1890  bis  1892  für  die  Monate. 


3.  Geophysik. 


3A.    Allgemeines  und  zusammenfassende  Arbeiten. 

Referent:   Dr.  Oskab  Heckes  in  Potsdam. 

E.  WiCHBBT.    lieber  die  Beschaffenheit  des  Erdinneren.    Schriften  d. 

physikalisch-ökonomischen  Ges.  zu  Königsberg  37,  1896.    Bef.:  Globus  71, 

1897  f. 
Die  Pendelbeobachtungen  ergeben,  dass  in  gebirgigen  Gegen- 
den nicht  ein  Uebersohuss  von  Masse  der  Erdrinde  vorhanden  ist, 
sondern  dass  der  scheinbare  Ueberschuss  durch  unterirdische  Defecte 
compensirt  wird.  Worin  diese  Compensation  besteht,  wissen  wir 
nicht,  wahrscheinlich  ist  sie  in  dem  Unterschiede  des  specifischen 
Gewichtes  der  Gesteine  zu  suchen,  aus  denen  die  Rinde  aufgebaut 
isU  Ebenso  wie  bei  dem  Festlande,  verhält  es  sich  bei  den  Meeren. 
Diese  Gleichmässigkeit  der  Angaben  des  Pendels  geben  der  Ansicht 
der  Geologen,  die  unter  der  festen  Kinde  eine  feuerflüssige  Masse 
annehmen,  eine  sichere  Stütze.  Man  kann  dann  die  Ueberein- 
Stimmung  der  Sohwerkraftsmessungen  in  einfacher  Weise  so  er- 
klären, dass  die  obere,  feste  Erdrinde  auf  einer  mehr  oder  weniger 
flüssigen  Masse  so  schwimmt,  dass  ein  hydrostatisches  Gleichgewicht 
besteht. 

Der  Kern   der  Erde   besteht  hauptsächlich   aus  Eisen;  er  be- 
betragt etwa  Vio  des  Erddurchmessers. 


S.  Gf^NTHEB.  Handbuch  der  Geophysik.  Zweite  gänzlich  umgearbeitete 
Auflage,  I.  Bd.  Stuttgart,  Ferdinand  Enke,  1897. 
Die  zweite  Auflage  dieses  vortrefflichen  Handbuches  zeigt  ein 
sehr  verändertes  Aussehen.  Nur  die  allgemeine  Eintheilung  und 
Anordnung  des  Materials  ist  erhalten  geblieben,  die  Darstellung 
selbst  aber  völlig  neu.  Es  umfasst  alle  Theile  der  physikalischen 
Geographie;  Biologie,  Pflanzen-  und  Thiergeographie,  sowie  die 
mathematische  Geographie,  fallen  also  ausserhalb  des  Rahmens  des 
Baches.  Auf  den  reichen  Inhalt  selbst  kann  nicht  eingegangen 
werden,  es  sei  nur  noch  bemerkt,  dass  für  das  Verstandniss  elemen- 
tare Kenntnisse  in  der  Mathematik  und  Physik  hinreichen. 
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F.  Hahn.     Die  Bedeutung  der  Südpolarforschung.     Himmel  u.  Erde 

9,  193—211,  1897. 

Nach  einem  geschichtlichen  Ueberblicke  über  das  bisher  durch 
die  verschiedenen,  theils  eigentlichen  Südpolarexpeditionen,  theils 
mehr  Südseeexpeditionen  zur  Erforschung  der  Inselgruppen  in  den 
südlichen  Breiten  Erreichte  geht  der  Verf.  auf  die  Frage  ein,  welche 
Vortheile  die  einzelnen  Disciplinen  von  einer  antarktischen  Expedi- 
tion zu  erwarten  haben.  Die  Auffindung  eines  grossen  zusammen- 
hängenden Continentes  scheint  in  niedrigeren  Breiten  als  80®  nicht 
sehr  wahrscheinlich.  Wie  wir  den  Nordpol  in  einem  weiten  Meere 
zu  suchen  haben  werden,  so  dürften  wir  auch  wohl  jenseits  des 
antarktischen  Inselringes  wieder  auf  ausgedehnte  Meeresflächen 
stossen.  In  Betreff  der  Meerestiefen  dürften  uns  ähnliche  Ueber- 
raschungen  bevorstehen,  wie  im  hohen  Norden  durch  Nanskn's 
Lothungen.  Uebrigens  haben  auch  schon  die  Lothungen  des  „Chal- 
lenger"  im  Süden  des  Indischen  Oceans  grössere  Tiefen  nach- 
gewiesen. 

In  Betreff  der  Pflanzen-  und  Thierwelt  dürfen  wir  unsere  Er- 
wartungen nicht  zu  hoch  spannen,  wenn  auch  schon  bescheidene 
Entdeckungen  grossen  Werth  haben  werden.  Von  grosser  Be- 
deutung dagegen  wird  selbst  eine  kleinere  Expedition,  besonders, 
wenn  sie  überwintert,  für  alle  Zweige  der  Geophysik,  ferner  für 
die  Meteorologie  und  die  Oceanographie  sein.  Die  wichtigsten  Auf- 
schlüsse hat  jedoch  das  Gebiet  des  Erdmagnetismus  zu  erwarten. 
Wird  es  doch  als  ein  hoffnungsloses  Unteniehmen  bezeichnet,  an 
der  allgemeinen  Theorie  des  Erdmagnetismus  weiter  zu  arbeiten, 
bevor  nicht  eine  magnetische  Aufnahme  der  Südpolargegenden 
durchgeführt  ist.  Hoffentlich  werden  die  Expeditionen  ebenfalls 
reiches  Material  über  das  Südlicht  heimbringen.  Zum  Schlüsse  ver- 
gleicht der  Verf.  noch  die  Schwierigkeit  des  Vordringens  in  der 
Nordpolargegend  mit  der  in  der  Südpolargegend,  und  kommt  zu 
dem  Resultate,  dass  eine  antarktische  Expedition  hoffen  darf,  rasch 
und  ungehindert  vorzudringen. 


E.  VAN  DEN  Broeck.     üu   phenomenc   mysterieux  de   la   physique 
du  globe.     Ciel  et  Terre,  Dec.  1895,  447;  Febr.  1896,  110. 

—  —  Bruits  mysterieux  entendus   dans  Patmosphere.     Ciel  et  Terre, 

Febr.  1896. 
Mistpoeffers.    Ann.  d.  Hydr.  25  [4],  160—165,  1897. 

E.  VAN  DEN  Bboeck  veröffentlichte  in  dem  Bmisseler  7,Ciel  et 
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Terre",  Dec.  1895  einen  Fragebogen  zur  Erlangung  von  Material 
über  die  bisher  noch  nicht  aufgeklärte  Schallerscheinung  der  Mist- 
poeffers.  Hierdurch  veranlasst,  geben  die  Ann.  d.  Hydr.  eine  ge- 
nauere Beschreibung  dieser  Erscheinung  und  zugleich  ihre  Benen- 
nungen bei  verschiedenen  Nationen.  Die  Erscheinung  besteht  aus 
einem  dumpfen,  langgedehnten  Knall,  welcher,  nicht  von  Rollen 
begleitet,  aus  der  Ferne  herzukommen  scheint  und  theils  einzeln, 
tlieils  reihenweise  und  überall,  wo  er  beobachtet  wird,  in  gleicher 
Stärke  auftritt. 

Die  Mistpoeffer  sind  schon  früh  beobachtet,  z.  B.  von  dem 
Kanzler  Bacon  (1561  bis  1626);  es  werden  noch  mehrere  andere 
ältere  Beobachtungen  angeführt.  Der  sehr  detaillirte  Fragebogen 
E.  VAN  DEN  Broeck's  ist  beigefügt. 


R.  Meldola.     Gurions  Aerial  or  Subterranean  Sounds. 

C.  Davison.     Ebendasselbe.    Nature  53,  1358,  1895. 

Beide  Verff.  werfen  die  Frage  auf,  ob  nicht  die  Schallerschei- 
nungen von  dem  fortschreitenden  Faltungsprocesse  und  den  dadurch 
hervorgerufenen  Erdbeben  herrühren  sollten.  Nach  Davison  ist 
bei  grossen  Erdbeben  das  Schallgebiet  auf  die  nächste  Nachbar- 
schaft des  Epicentrums  beschränkt,  bei  massigen  und  schwachen 
Stössen  stimmen  das  Schallgebiet  und  das  gestörte  Gebiet  annähernd 
überein.  Bei  sehr  schwachen  Stössen  im  Grenzfalle  ist  kein  ge- 
störtes Gebiet  vorhanden  und  die  Vibrationen  sind  nur  als  Schall 
bemerkbar. 

R.  SiEGBB.      Seeschiessen,    Wasserschüsse,   Nebelrülpse,   Luftpuffe. 

Globus  71  [21],  333—334,  1897  t. 

„Seesohiessen,  Wasserschüsse,  Nebelrülpse,  Luftpuffe"  sind  ver- 
schiedene in  verschiedenen  Gegenden  gebräuchliche  Ausdrücke  für 
dasselbe  Phänomen,  welches  man  namentlich  an  Seen  und  am  Meere 
beobachtet  und  welches  in  schussartigen  Detonationen  (meist  von 
der  Wasserfläche  her)  besteht  Ueber  die  Entstehung  der  Erschei- 
nung ist  man  noch  unklar.  Aus  den  Beobachtungen  ergeben  sich 
vier  gleichberechtigte  Arten  der  Erklärung:  1)  Wir  haben  es  mit 
einer  rein  akustischen  Erscheinung,  einer  durch  besondere  Verhält- 
nisse charakteristisch  gefärbten  Reproduction  verschiedenartiger 
femer  Geräusche  zu  thun;  oder  2)  das  Geräusch  ist  meteorologi- 
schen Ursprunges,  etwa  durch  Gleichgewichtsstömngen  in  der  Lufl 
hervorgerufen ;  oder  3)  es  ist  geologischen  Vorgängen  zuzuschreiben, 
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wie    etwa    dem   Sichsetzen    von   Schwemmlandbildungen   etc.;   oder 
4)  es  können  elektrische  Vorgänge  dafür  bestimmend  sein.     G.  S. 


H.  H.  GoDWiN-AusTBN.     The   Barisal  Guns   and   Similar  Sounds. 
Nature  53  [1368],  247— 248  t.     Himmel  u.  Erde,  Mai  1897,  H.  8,   380—383. 

G.  B.  Scott  beschreibt  bei  früherer  Gelegenheit  eigenthüm- 
liche  Geräusche,  welche  er  auf  den  indischen  Meeren  gehört  hat 
und  welche  einem  oder  mehreren  kurz  abgebrochenen  Rufen  ähnelten. 
Der  Verf.  vorliegender  Notiz  legt  sich  nun  die  Frage  vor;  Sind 
diese  Geräusche  identisch  mit  jenen,  welche  man  z.  B.  oft  am  Fusse 
des  östlichen  Himalaya  hört  und  welche  unter  dem  Namen  „Barisal 
Guns"  bekannt  sind?  Godwin-Austen  gelangt  zu  dem  Resultate, 
dass  beide  Erscheinungen  wesentlich  verschieden  von  einander  sein 
müssen,  da  die  „Barisal  Guns"  durchaus  nicht  den  Eindruck  eines 
abgebrochenen  Ausrufes  machen,  sondern  ein  rasselndes,  polterndes 
Geräusch  darstellen.  Gr.  S. 


3B.    Theorien  der  Erdblldang. 


(Keine  Referate  vorhanden.) 


3C.    Allgemeine  mathematische  und  physikalische  Yerhält- 

iiisse  des  Erdkörpers  (Gestalt,  Dichte,  Attraction,  Bewegung 

im  Baume^  Ortsbestimmungen). 

1.    AstronomlBCh-geodätlBCher  Theil. 
Referent:  Dr.  Ani>bbas  Oallb  in  Potsdam. 

O.  FüLST.    Astronomische  Ortsbestimmung  durch  Mondhöhen.    Ann. 
d.  Hydr.  25,  2ö— 36,  1897. 

Während  man  sich  vielfach  gegen  die  Benutzung  des  Mondes 
zur  Ortsbestimmung  ablehnend  verhält,  wozu  die  etwas  umständ- 
lichere Rechnung  beitragen  mag,  wird  sie  hier  lebhaft  empfohlen. 
Unter  besonderen  Umständen,   z.  B.  in   der  Zeit   der  Dämmerung 
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nach  SonnennntergaDg,  verdieoen  Mondbeobacbtungen  den  Vorzug 
vor  SternbeobaohtungeD.  Sodann  ist  der  Mond  zur  Längenbestim- 
mung geeigneter,  als  die  Sonne  in  kleinen  Azimuten.  In  Verbindung 
mit  Sonnenbeobachtungen  erhält  man,  wenn  der  Azimutunterschied 
beider  Grestime  von  0®  und  180<^  genügend  verschieden  ist,  Breite 
und  Länge  des  SchifTsortes  gleichzeitig. 

Bei  der  Breitenbestimmung  aus  einer  Meridianhöhe  kommen 
zwei  Fehlerquellen  in  Betracht  Bei  ünkenntniss  der  Länge  wird 
die  Declination  des  Mondes  aus  der  Ephemeride  nicht  genau  ent- 
nommen werden  können.  Doch  ist  dieser  Fehler  im  Allgemeinen 
nicht  von  Bedeutung,  da  man  meist  die  Länge  näherungsweise 
kennt.  Andererseits  fällt  aber  die  Culminationszeit  des  Mondes 
nicht  mit  seiner  grössten  Höhe  zusammen.  Zur  Schätzung  des  hier- 
durch entstehenden  Fehlers  ist  eine  kleine  Tafel  berechnet. 

Für  die  Bestimmung  der  Zeit  ist  es  am  vortheilhaftesten, 
Höhen  in  der  Nähe  des  ersten  Verticals  zu  beobachten,  wobei  der 
Fehler  in  der  Rectascension  nur  in  geringem  Maasse  eingeht. 

Als  Nachtheil  der  Mondbeobachtungen  kann  betrachtet  werden, 
dass  die  Beschickung  des  Eimmabstandes  zur  wahren  Mittelpunkts- 
höhe des  Mondes  sich  nicht  so  leicht  berechnen  lässt,  wie  bei  den 
anderen  Gestirnen.  Deshalb  giebt  der  Verf.  eine  Tafel  für  die  Ge- 
sammtbeschickung  des  Eimmabstandes  des  Mondunterrandes  zur 
wahren  Mittelpunktshöhe,  in  der  die  Kimmtiefe  (für  6  m  Augen- 
höhe), Strahlenbrechung,  Parallaxe   und  Halbmesser  enthalten  sind. 


G.  Stbinbrink.     Zur  Bestimmung  der  geographischen  Breite  aus 
der  Höhe  des  Polarsternes.     Astr.  Nachr.  143,  313—324. 

Die  Bestimmung  der  Polhöhe  aus  Polarsternhöhen  erfordert 
nach  den  strengen  Formeln  die  Anwendung  von  mehr  als  sieben- 
stelligen Logarithmen,  bei  den  indirecten  Formeln  ist  eine  Wieder- 
holung der  Rechnung  nöthig  und  wenigstens  die  Benutzung  sechs- 
stelliger Logarithmen  erforderlich,  bei  der  Reihenentwickelung  endlich 
müssen  noch  die  Glieder  vierter  Ordnung  mitgenommen  werden,  wenn 
eine  Genauigkeit  bis  auf  0,01"  erreicht  werden  soll.  Deshalb  fuhrt 
der  Verf.  ausser  der  Hülfsgrösse  oj,  welche  bei  der  Auflösung  der 
strengen  Formeln  gewöhnlich  benutzt  wird,  und  die  geometrisch 
die  sphärische  Projection  der  Poldistanz  auf  den  Meridian  bedeutet, 
noch  eine  Hülfsgrösse  y  ein,  die  in  demselben  sphärischen  Dreieck: 
Pol-Zenit-Stern  als  Differenz  der  Zenitdistanz  und  deren  Projection 
auf  den  Meridian  aufzufassen   ist.     Es  ist  dann   q>  =  h  •\-  y  —  a?, 

Fortoehr.  d.  Phys.    Lin.    8.  Abth.  26 
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wenn  (p  die  Polhöhe,  h  die  Stemhöhe  bezeichnet.  Für  y  werden 
verschiedene  Ausdrücke  gegeben,  je  nachdem  es  .sich  um  die  Be- 
rechnung aus  einer  oder  mehreren  Sternhöhen  handelt.  Theile  dieser 
Ausdrücke  lassen  sich  tabuliren  und  der  Verfasser  giebt  drei  Hfilfs- 
tafeln.  Die  Formeln,  welche  die  Anwendung  nur  fünfstelliger  Lo- 
garithmen gestatten,  sind  bis  auf  Grössen  vierter  Ordnung  genau, 
obgleich  siny  mit  dem  Bogen  vertauscht  und  cosy  =r  l  gesetzt 
werden  konnte,  indem  y  selbst  eine  Grösse  zweiter  Ordnung  ist. 
Auf  S.  317,  Zeile  2  ist  ein  Druckfehler  zu  verbessern,  y  ist  die 
Differenz  von  q)  -{-  x  und  h. 


O.  Tbtbns.     Ueber  geographische  Ortsbestimmung  am  Lande  ohne 
astronomische  Instrumente.    Ami.  d.  Hydr.  25,  122—127. 
Darstellung  der  von  Habzbr  angegebenen  Methode  geographi- 
scher  Ortsbestimmungen    ohne    astronomische    Instrumente   (vergL 
diese  Ber.  52  [3],  386,  1896). 


Vbnukoff.     Sur  les  attractions   locales  observ^es   en   diverses  par- 
ties  de  l'£urope  Orientale.  C.  B.  123,  40 — 42,  1896.  [Hammsb,  Peterm. 
Mitth.  43,  littber.  6. 
Der   53.  Bd.  der  Memoiren   der  topographischen   Section   des 
russischen   Generalstabes   enthält  eingehende  Untersuchungen   über 
die   in   Bulgarien    1877  bis  1879   und  auf  der  Krim  beobachteten 
Lothabweichungen.     In   Bulgarien   liegen  48  Stationen  vor,  deren 
Resultate    mit    der    sichtbaren   Massenvertheilung    übereinstimmen, 
wenn   man  auch   die   entfernteren   Massen  in  Betracht   zieht.     Auf 
der  Krim   sind  an   zehn  Punkten  Lothabweichungen   in   Breite   be- 
stimmt worden,  für  fünf  unter  ihnen  sind  auch  Lothabweichungen  in 
Länge  abgeleitet  worden.      

Vbnukoff.     Sur  les  attractions  locales  observ^es  dans  la  Fergana. 

C.  R.  124^  815—816. 

Auf  Grund  der  in  den  Jahren  1871  bis  1891  von  Goultiabff 
und  Zalibssky  ausgeführten  geodätischen  Arbeiten  hat  Pohbbantsbf 
für  37  Stationen  in  Fergana  (Turkestan)  Lothabweichungen  in 
Breite  und  für  zehn  unter  ihnen  in  Länge  abgeleitet.  Die  Sta* 
tionen  sind  auf  einen  Breitengrad  und  drei  Längengrade  ver- 
theilt.  Die  Gebirgsketten  im  Norden  des  Flussthaies  des  Ssyr- 
Darja,  die  bis  3500  m  aufsteigen,  und  die  südlich  von  dem  etwa 
110  km  breiten  Thale  sich  erhebenden  Gebirge  und  das  Plateau 
von  Pamir  bewirken  beträchtliche  Lothabweichungen  namentlich  in 


TsTEKB.    Vekusoff.    Messebschmitt.    Sloüdskt.    Spitaleb.    Rees.     403 

Breite,  die  (geodätisch  minus  astronomisch)  zwischen  — 49"  und 
-f  27"  sich  bewegen.  Die  Linien  gleicher  Lothablenkung  sind 
näherungsweise  dem  Flusslaufe  parallel.  Die  Berechnung  beruht 
auf  dem  BsssEL^schen  EUipsoid.  (Vergl.  Verh.  d.  Perm.  Comm.  d. 
Intern.  Erdm.  in  Lausanne  1896,  Berlin  1897,  S.  309.) 


J.  B.  Messbrsghmitt.  D^viations  de  la  verticale  et  les  mesures 
de  la  pesanteur  en  Suisse.  Arch.  sc.  phys.  (4)  2,  374—375,  Genöve 
1896.    Diese  Ber.  52  [3],  387,  1896. 


Th.  Sloudsky.     De  la  rotation  de  la  terre,   suppos^e  fluide  ä  son 
Interieur.      Bull,  de  Mosoou  1895  [2],  285—318;  1896  [l],  162—173.    Vgl. 
diese  Ber.  52  [3],  389,  1896.    Hef.  v.  Eudzki:  Peterm.  Mitth.  43,  Littber. 
65— 66  t. 
RuDZKi  weist  darauf  hin,  dass  aus  den  Formeln  von  Sloudsky 
eine  grössere    Abplattung   des   flüssigen    Kernes    als   der   äusseren 
Halle  folge.    Während  dieses  Resultat  vom  geophysikalischen  Stand- 
punkte   aus  bedenklich  erscheine,  setze  sich  der  Verf.  bei  Behand- 
lung der  Rotation  eines  absolut  starren,  mit  einer  dünnen,  flüssigen 
Hülle  bedeckten  Ellipsoids  durch  die  Behauptung,  dass  ein  solcher 
Körper  die   14  monatliche  Breitenvariation   kaum   aufweisen   könne, 
in  directen  Widerspruch  mit  S.  Nbwoomb. 


R.  Spitaleb.     Die  Ursache  der  Breitenschwankungen.    [Wien.  Sitz- 

ber.   1897,   Nr.    11  f.     [Natai-w.  Eundsch.  12,   399—400,  1897.     [Met.  ZS. 

14,  392. 

Die    Untersuchungen    der    meteorologischen    Verhältnisse    der 

Erde  als  Ganzes  ergaben,  dass   in  Folge  von  Verschiebungen   von 

Luftmassen    im    beiläufigen    Gewichte    von    1000  km^   Quecksilber 

(=  136  .  10 1*  kg)   die    Hauptträgheitsaxe    der    Erde    in  jährlicher 

Periode  um  eine  Mittellage  schwankt.     Die  Amplitude  beträgt  0,2", 

der  nach  Radau  eine  ungefähr  dreimal  so  grosse  Breitenschwankung 

entsprechen    würde.     Gleichzeitig   müsste   aber   eine   in   der  Phase 

nm  V4  Jahr  verschiedene  jährliche  Schwankung  der  Meridianrichtung 

existiren.  

J.  E.  Rbbs.     Variation  of  Latitude.     Bep.  of  the  Smiths.  Inst.  1894, 

272—279,  Washington  1896.    [Science  (N.  S.)  1,  Nr.  21. 

Inhalt  eines  Vortrages  vor  der  New  York  Academy  of  Sciences 

1895.    Es  ist  kein  genügender  Grund  zu  der  Annahme  vorhanden, 

dass  irgendwie  bedeutende  Breitenänderungen,  die  sich  auf  mehrere 

26* 
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Grade  belaufen,  in  geologischen  Zeiten  stattgefunden  haben.  Da- 
gegen sind  geringe  periodische  Aenderungen  erwiesen,  die  durch 
Chandlbr's  Formel  nahe  dargestellt  werden. 


F.  GoNNBSSiAT.     Sur  la  loi   des  variations  de  latitude.    C.  B.  124, 

938—940,  1897. 

Die  in  diesen  Ber.  52  [3],  392,  1896  erwähnten  Beobachtungen 
von  Circumpolarsternen  am  Meridiankreise  der  Sternwarte  in  Lyon 
sind  auf  einen  zwöltj ährigen  Zeitraum  ausgedehnt  worden.  Der 
Verf.  stellt  die  Breitenvariationen  durch  vier  Perioden  dar  von 
bezw.  1,173,  1,00,  1,80  und  9,3  Jahren.  Die  letzte  dieser  Perioden 
stimmt  mit  einem  halben  Umlaufe  der  Mondknoten  überein, 
während  zwischen  dem  Argumente  des  dritten  Terms  und  denen 
der  beiden  ersten  die  Relation  besteht:  Sn^  —  2n2  =  ns*  Aus 
den  in  Anbetracht  des  kurzen  Zeitraumes  der  Beobachtungen  noch 
unsicheren  Ergebnissen  schliesst  der  Verf.  auf  eine  Wirkung  von 
Sonne  und  Mond  auf  die  Veränderung  der  Rotationsaxe  innerhalb 
des  Erdsphäroids. 

Dieselben  Beobachtungen  dienten  zur  Herleitung  der  Decliua- 
tionen  von  19  Sternen  innerhalb  10^  Poldistanz,  sowie  der  Parallaxe 
von  zweien  derselben.  Für  die  Aberrationsoonstante  wird  20,49"  in 
naher  Uebereinstimmung  mit  den  neueren  Bestimmungen  gefunden. 


H.  VoGBL.     Die  Wanderung   der  Pole.     Prometheus  8  [412],  48,  1897. 
Paläontologische    und    geologische    Thatsachen    deuten   darauf 
hin,  dass  die  Erdaxe  grosse  Schwankungen  gemacht  habe. 


LoEFFBLHOLZ  V.  CoLBEBO.  Die  Drehuugeu  der  Erdkruste  in  geo- 
logischen Zeiträumen.  Ein  neuer  geol.-astron.  Lehrsatz,  München  1896. 
Pet^rm.  Mitth.  43,  Littber.  8. 


S.  C.  Chandleb.  On  the  Variation  of  latitude.  National  Acad.  of 
Sciences,  Washington,  Apiil  1897.  Ref.:  Nature  56,  40,  1897t.  Science 
(N.  S.)  5,  758—759,  1897. 

Die  Vergleichung  der  nach  der  TALCOTx-Methode  bis  Mitte 
1896  angestellten  Beobachtungen  mit  der  CHANDLBB'schen  Formel 
hat  eine  wesentliche  Bestätigung  derselben  ergeben,  indem  die  Ab- 
weichungen von  der  Ordnung  der  Beobachtungsfehler  waren.  Die 
Elemente  der  Ellipse,  welche  die  jährliche  Componente  der  Pol- 
bewegung darstellt,  wurden  unabliängig  aus.  den  neueren  Beob- 
achtungen hergeleitet  und  zeigen  in  Form,  Grösse  und  Lage  praktisch 
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eine  Unveränderlichkeit  dieser  Ellipse.  Insbesondere  erscheint  es 
für  die  Theorie  wichtig,  dass  keine  Apsidenbewegung  stattfindet, 
sondern  die  grosse  Axe  mit  der  Richtung  des  Meridians  45^  östl. 
y.  Greenw.  zusammenfällt.  Die  kreisförmige  Bewegung  von  428 
Tagen  zeigt  dagegen  eine  Verminderung  ihres  Radius  seit  dem 
Jahre  1890  in  Uebereinstimmung  mit  der  aus  den  Beobachtungen 
Yon  1825  bis  1890  abgeleiteten  numerischen  Theorie.  Endlich  sind 
718  Polarisbeobachtungen  in  Pulkowa  von  1882  bis  1891  in  über- 
raschender Uebereinstimmung  mit  der  Formel,  und  Nträn's  Be- 
hauptung, dass  in  ihnen  die  jährliche  Componente  nicht  erkennbar 
sei,  wird  auf  fehlerhafte  Schlussfolgerungen  zurückgeführt. 

Th.  Albrecht.  Bericht  über  den  gegenwärtigen  Stand  der  Er- 
forschung der  Breiten  Variation.  Verh.  d.  1896  in  Lausanne  abgehaltenen 
Conferenz  d.  P.  C.  der  Intern.  Erdmessung  111 — 126,  Berlin,  Reimer,  1897. 
[Hahmsb:  Peterm.  Mitth.  43,  Littber.  4—5,  1897. 

Für  das  Jahr  1895,5  bis  1896,5  liegen  weitere  Beobachtungs- 
reihen vor,  einige  ältere  sind  reducirt  oder  einer  erneuten  Ausgleichung 
unterworfen  worden,  so  dass  eine  neue  Ableitung  der  Polbewegung 
für  die  Zeit  von  1890,0  bis  1896,4  vorgenommen  werden  konnte. 
Die  Beobachtungsreihen,  die  hinzugetreten  sind  oder  eine  Aende- 
rung  erfahren  haben,  sind  als  Anhang  zu  dem  Berichte  aufgeführt. 


L.  Wbikkk.  Provisorische  Resultate  aus  den  fortlaufenden  Pol- 
höhenmessungen an  der  k.  k.  Sternwarte  zu  Prag  vom  26.  Febr. 
1889  bis  29.  Mai  1892,  abgeleitet  von   R.  Libblein.    Prag  1897. 

Die  Beobachtungen  wurden  in  analoger  Weise  wie  die  gleich- 
zeitigen in  Berlin  und  Potsdam  nach  der  TALCOTT-Methode  von 
Wbinbk  und  Gruss  angestellt  und  in  derselben  Weise  wie  diese 
and  die  Polhöhe  in  Honolulu  bearbeitet.  Da  sich  eine  persönliche 
Gleichung  im  Sinne  W —  ©  =  0,114"  ergab,  wurden  die  Beob- 
achtungen durch  Anbringung  von  +  0,057"  auf  das  Mittel  beider 
Beobachter  reducirt.  Die  Declinationen  wurden  auf  das  mittlere 
Declinationssystem  einer  der  neun  beobachteten  Gruppen  bezogen. 
Unter  Ausschluss  der  fünf  zuerst  beobachteten  Gruppen  liegen  in 
dem  Beobachtungszeitraume  drei  vollständige  Jahrgänge  vor,  welche 
die  Schlussfehler  bezw.  —  0,15",  —  0,22"  und  —  0,57"  ergeben. 
Durch  Einfiihrung  der  NBWCOMs'schen  Aberration sconstanten  ändern 
diese  sich  in  +  0,10",  —  0,04"  und  —  0,42".  Die  Periode  der  Pol- 
höhenschwanknng  ergiebt  sich  im  Mittel  zu  403  Tagen,  ihre  Ampli- 
tude zu   0,59".     Der   mittlere  Fehler  einer  Polhöhe   war  +  0,40". 
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Die  Bearbeitung  ist  iosofem  eine  provisorische,  als  noch  nicht  die 
definitiven  Stenideclinationen  eingeführt  werden  konnten  und  die 
Untersuchung  der  Messschraube  noch  nicht  abgeschlossen  vorlag. 
Beide  Vernachlässigungen  lassen  aber  keine  wesentliche  Aenderung^ 
der  Resultate  beftirchten,  da  sie  durch  die  Ausgleichung  und  Aus- 
wahl der  Sterne  nahe  eliminirt  werden. 


J.  E.  Rbes,  H.  Jaoobt  and  H.  S.  Davis.    The  Variation  of  latitude 
at  New  York  and  a  determination  of  the  constant  of  aberration 
from  observations   at  the   observatory    of  Columbia   University. 
Vergl.  diese  Ber.  51  [3],  472,  1895.     [Science  (N.  S.)  5,  759,  1897. 
Die  Beobachtungen  wurden   nach  der  EüSTNSB'schen  Methode 
zur  Bestimmung  der  Aberrationsconstanten  an  einem  Wanschaff'- 
schen  Zenitteleskop   von  8  cm  Objectivöffnung   angestellt     Sie  um- 
fassen die  Zeit  vom  6.  Mai  1893  bis  20.  Juni  1894  und  im  Ganzen 
1774  Einzelbeobachtungen.     Die   Stern  paare   vertheilen    sich   zu  je 
sieben    auf  vier    Gruppen,    die   Abends    und    Morgens    beobachtet 
wurden.    Vier  Beobachter  waren  thätig,  doch  mussten  die  Resultate 
des  einen  verworfen  werden,  wodurch   die  Reihen   lückenhafb   wur- 
den.    Die   Aberrationsconstante   ergiebt   sich   zu  20,457"  +  0,013", 
der  wahrscheinliche  Fehler  einer  Beobachtung  zu  +  0,16". 


M.  ScHNAUDEB  u.  O.  Hbckeb.  Bericht  über  die  am  photographi- 
schen und  visuellen  Zenitteleskop  erhaltenen  Resultate.  Verb.  d. 
1896  in  Lausanne  abgehaltenen  Conferenz  d.  Penn.  Comm.  d.  Intern.  Erd- 
messung.    Berlin,  Reimer,  1897,  179— 203  t.    [Z8.  f.  Instrk.  17,  22,  1897. 

Der  Bericht  umfasst  1)  die  Resultate  der  in  Potsdam  im  April  bis 
Juni  1896  erhaltenen  Aufnahmen  am  photographischen  Zenitteleskop; 
2)  die  Vergleichung  dieser  Resultate  mit  den  gleichzeitig  am  visuellen 
Zenitteleskop  erhaltenen;  3)  eine  Kritik  der  photographischen  Methode 
mit  besonderer  Anwendung  auf  die  fortlaufenden  Polhöhenbestun- 
mungen.  Der  dritte  Abschnitt  führt  die  Verff.  dazu,  die  Verwendung 
der  photographischen  Modification  der  HoBBEBow-Methode  zu  den 
foi-tlaufenden  Polhöhenbestimmungen  nicht  zu  empfehlen. 


Th.  Albbboht.  Vergleichung  der  optischen  und  der  photographi- 
schen Beobachtungsmethoden  zur  Bestimmung  der  Breitenvaria- 
tion. Verb.  d.  1896  in  Lausanne  abgebaltenen  Conferenz  d.  Perm.  CJomin. 
der  Intern.  Erdmessung.  Berlin,  Reimer,  1897,  173— 178  t.  [ZS.  f.  Instrk. 
17,  22—23,  1897. 
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Die  Anwendung  der  optischen  Methode  bietet  wesentlich  grössere 
Garantien  für  das  Gelingen  der  Beobachtungsreihen,  als  der  Ge- 
brauch der  complicirteren  und  von  erheblich  mehr  Factoren  ab- 
hängigen photographischen  Methode,  weshalb  befürwortet  wird,  für 
den  geplanten  internationalen  Polhöhendienst  an  der  optischen 
Beobachtungsmethode  festzuhalten. 


A.  Mabcüse.  Photographische  Bestimmungen  der  Polhöhe.  Beob- 
achtungsergebnisse  der  königl.  Sternwarte  zu  Berlin.  Berlin  1897  t.  Hef.: 
Globus  72,  66. 

Die  als  Habilitationsschrift  der  Berliner  Facultät  eingereichte 
Abhandlung  enthält  im  Wesentlichen  die  bereits  anderwärts  ver- 
öffentlichten Resultate.  Neben  den  Vortheilen  der  photographischen 
Methode,  welche  eine  bisweilen  vorkommende  Uebereilung  bei  der 
Einstellung,  die  Berührung  des  Instrumentes  durch  den  Beobachter 
und  den  Einfluss  anormaler  Augen  vermeidet,  besteht  ihr  Nach- 
theil hauptsächlich  in  einer  beträchtlichen  Arbeitsvermehrung.  Das 
verwendete  Instiniment  und  der  Messapparat,  sowie  das  Verfahren 
der  Beobachtung,  Plattenentwiokelung  und  -ausmessung  wird  in 
den  ersten  beiden  Abschnitten  beschrieben,  während  der  dritte  der 
Ableitung  und  Discussion  der  Resultate  gewidmet  ist.  Aus  den 
Resultaten  von  195  von  Mitte  November  1895  bis  Mitte  Februar 
1896  beobachteten  Sternpaaren  hat  sich  als  wahrscheinlicher  Fehler 
für  einen  einzelnen  Polhöhenwerth  +  0,152"  ergeben.  Aus  seiner 
am  Universaltransitinstrumente  der  Berliner  Sternwarte  erhaltenen 
langen  optischen  Beobachtungsreihe  hatte  der  Verf.  als  wahrschein- 
lichen Fehler  +  0,125"  gefunden.  Da  die  Aufstellung  dieses  Instru- 
mentes etwas  günstiger  war,  wird  die  Genauigkeit  der  Resultate 
unter  gleichen  Bedingungen  nicht  wesentlich  verschieden  sein. 


Astronomical  prizes.     Nature  55,  373,  1897. 

Unter  den  von  der  belgischen.  Regierung  ausgesetzten  Preisen 
ist  einer  für  die  Lösung  folgender  Aufgabe  bestimmt: 

Vom  Standpunkte  der  Berechnung  astronomischer  Beobachtungen 
soll  untersucht  werden,  ob  die  Formeln  von  Laplacb  bezüglich  der 
Rotationsbewegung  der  Erde  exacter  sind,  als  die  von  Oppolzbr 
oder  nicht. 
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n.    FhyBikaliBOh-geodätiBOher  Theil. 

Referent:  Dr.  Kühnen  in  Potsdam. 

H.  Hbegesbll.     Das  CLAiRAUT'sche  Theorem.    Beiträge  zur  Geophya. 
3,  34—55,  1896. 

Bei  dem  hervorragenden  Interesse,  das  in  letzterer  Zeit  die 
Schweremessungen,  vor  Allem  die  relativen  Schwerebestimmungea, 
erweckt  haben,  unternimmt  der  Verf.  die  dankenswerthe  Aufgabe, 
das  wichtigste  Theorem  in  der  Lehre  von  der  Erdschwere  elementar 
darzustellen.  

Franz  Righabz  und  O.  Ebioab- Menzel.  Gravitationsconstante 
und  mittlere  Dichtigkeit  der  Erde,  bestimmt  durch  Wägung.  [Im 
AnschluHs  au  zwei  Originalberichte  an  die  Berliner  Akademie 
von  1893^  u.  1896  mitgetheilt  von  Krioar- Menzel.]  Naturw. 
Rundsch.  12,  145—146,  157—160,  1897. 
Die  bereits  1884  von  A.  König  und  F.  Rioharz  in  Angriff 
genommene  Bestimmimg  der  Gravitationsconstante  ist  nach  Ueber- 
windung  vielfacher  unvorhergesehener  Hindernisse  erst  1896  zu 
einem  Abschlüsse  gebracht.  Die  der  Arbeit  zu  Grunde  liegende 
Idee  ist:  die  Attraction,  die  ein  Bleiklotz  von  gut  bestimmter  Masse 
und  Form  auf  zwei  Kugeln  von  je  1  kg  ausübt,  in  der  Weise 
mittels  einer  Wage  mit  doppelten  Schalen  zu  ermitteln,  dass  die 
Kugeln  in  entgegengesetzter  Lage  zu  dem  Bleiklotze,  über  oder 
unter  ihm,  gegen  einander  abgewogen  werden.  Diese  Wägungen 
sollten  an  einem  Tage  mehrmals  wiederholt  werden,  deshalb  war 
eine  Vorrichtung  zum  Verlegen  der  Kugeln  von  oben  nach  unten 
an  der  Wage  angebracht.  Leider  Hess  sich  diese  Idee  wegen  der 
zwischen  oben  und  unten  herrschenden  Temperaturdifferenz  nicht 
in  der  beabsichtigten  Weise  verwirklichen,  denn  bereits  Unter- 
schiede von  0,04^  führten  zu  unbrauchbaren  Werthen.  Als  Er- 
klärung hierfür  werden  die  Luftströmungen  angegeben,  die  zwischen 
ungleich  temperirten  Körpern  entstehen.  Daher  wurden  an  ein 
und  demselben  Tage  nur  Doppel  wägungen  ausgeführt,  bei  denen 
die  Kugeln  in  demselben  Niveau  blieben,  und  für  die  nächste 
Wägung  wurden  die  Kugeln  vertauscht.  Die  Vertauschung  der 
Kugeln  von  rechts  nach  links  waren  stets  mit  einem  grösseren  Zeit- 
verluste, der  insbesondere  auch  ungünstig  auf  die  Durchbiegung 
des  Wagebalkens  wirkte,  verbunden,  während  die  Vorrichtung  zum 
Verlegen  der  Kugeln   von   oben  nach  unten  ohne  grösseren  Werth 
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blieb.  —  Für  das  Haaptresultat  wurden  71  Einzel werthe  ohne  Blei- 
klotz und  81  Einzelwerthe  mit  Bleiklotz  verwandt  Der  gefundene 
Werth  5,505  für  die  mittlere  Dichte  der  Erde  gehört  zu  den 
kleineren  der  modernen  Bestimmungen  (die  im  Mittel  etwa  5,56  geben). 
Die  weiteren  Einzelheiten  sollen  in  einer  Abhandlung  der  Berliner 
Akademie  später  erscheinen. 

C.  V.  Boys.     La   constante   de   la  gravitation.     Bev.  des  Sciences  8, 

46—54,  1897. 

Im  Gegensatze  zu  den  übrigen  Bestimmungen  der  Gravitations- 
coDStante  hat  Bors  sich  bemüht,  die  Dimensionen  seines  Apparates 
uDd  die  anziehenden  Massen  möglichst  klein  zu  nehmen.  Die 
Methode  ist  die  der  Drehwage.  Die  angezogenen  Massen,  die  an 
Quarzfäden  hingen,  sind  Goldkugeln  von  5  bis  6,3  mm  Durchmesser, 
die  anziehenden  Massen  sind  Bleikugeln.  Trotz  der  Kleinheit  fand 
BoTS  es  nöthig,  den  Apparat  drei  Tage  vor  den  Versuchen  zu 
jastiren  und  ihn  dann  der  Ruhe  zu  überlassen,  damit  eine  genügend 
gleichmässige  Temperaturveitheilung  sich  einstelle.  Die  Jnstirungen 
selbst  konnten  mit  einer  zehnfachen  Genauigkeit  hergestellt  werden. 
Zu  einer  Bestimmung  sind  14  Operationen  erforderlich,  von  denen 
acht  auf  die  Einrichtung  und  Justirung  des  Apparates  fallen.  Als 
Schlussresultat  erhält  der  Verf.  aus  zehn  gültigen  Versuchsreihen  für 
die  Gravitätsconstante  66,576 .  10~*  Dynen  und  als  mittlere  Dichtig- 
keit der  Erde  5,527.  Dabei  ist  er  jedoch  trotz  •  der  grossen  auf- 
gewandten Sorgfalt  mit  der  erreichten  Genauigkeit  nicht  ganz  zu- 
frieden und  er  hofft  auf  Wiederholung  seiner  Beobachtungen  unter 
günstigen  Umständen. 

C.  Braun.    Die  Gravitationsconstante,  die  Masse  und  mittlere  Dichte 
der  Erde  nach  einer  neuen  experimentellen  Bestimmung.    Natui-w. 

Rundsch.  12,  273—277,  1897. 

Die  Versuche  wurden  mit  einer  Drehwage  im  Vacuum  nach 
der  Deflexionsmethode  und  nach  der  Oscillationsmethode  ausgeführt. 
Die  letzte  Methode  hält  Braun  für  die  bessere,  obwohl  in  seinen 
Resultaten  dies  nicht  zu  erkennen  ist.  Die  mit  vieler  Vorsicht  von 
1884  bis  1896  ausgeführten  Beobachtungen  und  Berechnungen  er- 
geben die  Gravitationsconstante  (7=665,7822 .  10~^^  imd  die  mittlere 
Erddichte  D  =  5,527284  ±  0,0012  (w.  F.). 


V.  Wbllmann.     Ueber  die  Ursachen  der  Gravitation.     A8tr.  Nachr. 

144,  121—126,  1897. 
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Wie  in  der  kinetischen  Gastheorie  der  Gasdruck  durch  die 
StÖsse  der  einzelnen  Partikelchen  erklärt  wird,  so  soll  die  An- 
ziehung der  Materie  durch  die  StÖsse  der  Partikelchen  eines  inter- 
stellaren Mediums  erklärt  werden.  Das  Medium  hat  ausserordentlich 
geringe  Dichtigkeit;  die  Weltpartikelchen  sollen  sich  etwa  mit  der 
Geschwindigkeit  des  Lichtes  fortbewegen. 


Hydrographisches   Amt   in    Pola.     Relative    Schwerebestimmungen 
durch   Pendelbeobachtungen.    1.  Heft.    VeröffentL  des  Hydr.  Amtes 
der  k.  u.  k.  Kriegsmarine  in  Pola.    Pola,  Comm.-VerL   von  Gerold  u-  Co. 
in  Wien,  1897,  1—76. 
Diese   Veröffentlichung    bildet  die   Fortsetzung    des  im   Jahre 
1895    vom    Reichs  -  Kriegs  -  Ministerium    (Marine  -  Section)    heraus- 
gegebenen Werkes:  „Relative  Schwerebestimmungen"  etc.    Sie  ent- 
hält die  Beobachtungen,  welche  die  kaiserl.  und  königl.  Linienschiffs- 
Lieutenants  H.  GuBEBTH,  O.  Gassenmatb,  A.  Lebnet  und  K.  Koss 
während  der  Reisen  der  Schiffe  „Farana"  1893/95,  „Donau"  1894/95, 
„Aurora"  1895/96  und  „Miramar"  1895  in  Stidasien  und  Australien 
(10  Stationen),  in  Afrika  und  Amerika  (9  Stationen),  in  Süd*  und  Ost- 
asien (9  Stationen)  und  in  Korfu  ausgeführt   haben.    Dazu  wurden 
STEBNEGK'sche  Pendelapparate  benutzt,   zum  Theil  mit  dem  neuen 
Mauerstativ,  wovon  hier  zum  ersten  Male  eine  Bes  chreibung  gegeben 
ist.     Im  Anhange  wird  eine  Zusammenstellung   der  Beobachtungen 
an  gleichen  Stationen  gegeben,  die  Uebereinstimmung  ist  im  All- 
gemeinen gut 

J.  B.   Mbssbbschmitt.     Relative   Schwerebestimmungen.     I.  Theil. 
VII.  Bd.  des  Schweizerischen  Dreiecksnetzes.    Züiich,  Fäsi  u.  Beer, 

1897,  1—214. 

In  der  Schweiz  sind  in  den  Jahren  1892  bis  1897  auf  etwa 
70  Stationen  relative  Schweremessungen  von  dem  Verf.  nach  der 
STEBNEOK'schen  Methode  ausgeführt  worden.  Die  Arbeit  enthält 
eine  ausfuhrliche  Beschreibung  und  Darstellung  des  Apparates,  der 
Beobachtungsmethode,  der  Reductionen;  Beschreibung  der  Pendel- 
stationen, Zeitbestimmungen  und  Uhrgänge,  Beobachtungen  und 
Reduction  der  Schwingungszeiten  u.  s.  w.  Als  Beobachtungsuhren 
dienten  noch  Ohronometer,  deren  Gang  in  der  Regel  durch  eigene 
Zeitbestimmungen  ermittelt  wurde.  Das  Mitschwingen  der  Pendel- 
unterlage ist  nach  der  Wippmethode  ermittelt  worden,  die  ange- 
gebenen   Reductionen    beziehen    sich    auf   das    Mitschwingen    des 
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Pfeilers.  Als  sehr  gross  wird  die  Veränderlichkeit  der  Pendel  dar- 
gestellt. Der  mittlere  Fehler  in  der  Differenz  der  beobachteten 
Schwingungszeiten  gegen  Zürich  ist  1892/93  =  ±  31 .  10- 7,  1894  = 
+  13.10-7  und  1895/96  =  ±  11. 10"^  See,  woraus  für  die  rela- 
tiven Schwerkraflsbestimmungen  in  den  ersten  Jahren  die  Genauig- 
keit auf  etwa  Viooooo  ^^^  später  auf  Vasoooo  von  g  gefolgert  wird. 
Ausser  den  relativen  Messungen  enthält  die  Arbeit  eine  definitive 
Reduction  der  PLANTAMOUB^schen,  sowie  eine  eigene  absolute  Scbwere- 
bestimmung  für  Zürich,  dieselbe  stimmt  mit  den  relativen  lieber- 
tragungen  von  Wien  und  München  überein.  Im  Schlusscapitel  stellt 
der  Verfasser  seine  Resultate  zusammen,  wobei  er  drei  Reductions- 
methoden  der  beobachteten  Schwerkraft  auf  das  Meeresniveau  berück- 
sichtigt; er  giebt  den  Ergebnissen  eine  geologische  Deutung,  die 
auch  graphisch  zur  Anschauung  gebracht  ist,  wonach  das  Gebirge 
der  Alpen  in  der  Schweiz  ebenso  wie  in  Tirol  durch  unterirdische 
Massendefecte  mehr  oder  minder  compensirt  erscheint. 


J.  IwEKONOw.  Materialien  zur  Erforschung  der  Vertheilung  der 
Schwere  in  Russland.  Beobachtungen  über  die  Schwingungen 
der  REPSOLD^schen  Reversionspendel,  ausgeführt  in  Pulkowo, 
Moskau  und  im  Gouv.  Moskau.  Sap.  der  kais.  i-uss.  geogr.  Ges. 
Abth.  der  allgem.  aeogr.,  Bd.  XXX,  Nr.  1,  8t.  Petersburg  1896.  (Kussisch.) 
Ref.:  Petei-m.  Mitt.  43,  Litber.  (86),  1896. 

Relative  Schweremessungen  an  den  Stationen:  Pulkowo  (An- 
schlussstation), Moskau,  Zaritzino,  Podolsk,  Dmitrow.  Die  drei  mitt- 
leren Stationen  liegen  in  dem  Gebiete  der  starken  Lothabweichungen, 
das  sich  im  Süden  Moskaus  von  Ost  nach  West  erstreckt  und  auf 
einen  starken  unterirdischen  Massendefect  hindeutet.  Zaritzino  liegt 
in  der  Mitte  und  hat  etwa  die  Lothabweichung  0.  Die  Vergleichung 
der  Resultate  mit  dem  theoretischen  (ÜELMEBT^schen)  Werth  der 
Schwere  giebt  folgende  Unterschiede  (Beob.  minus  Theorie)  in  der 
Pendellänge  für:  Pulkowo  -f  0,0014mm,  Moskau  +  0,0108mm, 
Zaritzino  —  0,0228  mm,  Podolsk  +  0,0064  mm  und  Dmitrow 
+  0,0140  mm,  dabei  ist  der  wahrscheinliche  Fehler  it  0,0060  mm. 
In  XJebereinstimmung  mit  den  gefundenen  Lothstörungen  ergiebt 
sich  für  Zaritzino  eine  starke  negative  Abweichung.  Der  Verf. 
bestätigt  übrigens  die  Erfahrungen  Sokolows,  dass  die  leichten 
REPsoLD'schen  Reversionspendel  sich  zu  absohiten  Schwerebestim- 
mungen wenig  eignen,  was  jedoch  für  die  vorliegenden  relativen 
Bestimmungen  nicht  so  wesentlich  ist. 
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E.  Wickert.     Ueber  die  Massenvertheilung  im  Inneren   der  Erde. 
Nachr.  k.  Ges.  d.  Wissensch.  Göttingen  1897,  221—243. 

Da  in  den  festen  Körpern  schon  unter  gewöhnlichen  Druck- 
verhältnissen die  Molecüle  so  enge  an  einander  liegen,  dass  eine  er- 
hebliche Compression  durch  Druck  wegen  der  wechselseitigen  Kräfte 
nicht  mehr  stattfinden  kann,  so  erscheint  es  dem  Verf.  richtiger» 
die  Dichteunterschiede  in  der  Erde  durch  Material  Verschiedenheiten 
zu  erklären,  und  er  nimmt  an:  die  Erde  bestehe  aus  einem  Metall- 
kern von  constanter  Dichte,  der  yon  einem  Gesteinsmantel  mit 
ebenfalls  constanter  Dichte  umgeben  ist.  Für  die  Rechnung  wird 
die  Erde  als  Rotationsellipsoid  aufgefasst,  das  gemäss  einer  Kugel- 
function  vierter  Ordnung  deformirt  ist.  Zu  den  angeführten  An- 
nahmen tritt  noch  die  Hypothese  des  hydrostatischen  Gleichgewichtes, 
d.  h.  dass  die  Grenzflächen  für  Kern  und  Mantel  Niveaufläcben 
sind.  Die  numerische  Auswerthung  gründet  sich  wesentlich  auf 
Bessbl  (Schwerebestimmung)  und  Clarke.  Hiermit  findet  der  Verf. 
für  die  Dichte  des  Metallkerns  etwa  7,8  und  er  stellt  es  als  selir 
wahrscheinlich  hin,  dass  der  Kera  hauptsächlich  aus  Eisen  bestehe. 
Weiter  ergiebt  sich  für  den  Kern  ein  Durchmesser  von  10  Mill. 
Meter,  für  den  Mantel  eine  Dicke  von  1,5  Mill.  Meter,  das  Volumen 
beider  ist  hiernach  etwa  gleich,  während  die  Massen  sich  verhalten 
wie  5  zu  2.  Die  Abweichungen  von  der  ellipsoidischen  Gestalt  er- 
scheinen sehr  gering  im  Maximum,  nur  etwa  2,5  m.  Zur  Entschei- 
dung der  Frage,  ob  hydrostatisches  Gleichgewicht  besteht,  werden 
die  Erscheinungen  der  Nntation  und  Präcession  verwerthet.  Hier 
steht  die  Hypothese  mit  den  Beobachtungen  im  Einklänge,  dabei 
ist  eine  geringere  Abplattung  für  den  Kern  wahrscheinlich,  während 
eine  merkliche  Störung  für  den  Mantel  als  unwahrscheinlich  zu  be- 
zeichnen ist.  

R.  Straubbl.  Ueber  die  Bestimmung  zeitlicher  Veränderungen 
der  Lothlinie.  Beiti'äge  zur  Geophysik  3,  247 — 272,  1897. 
Unter  Veränderungen  der  Lothlinie  sind  relative  Schwankungen 
von  Lothrichtung  und  „fester"  Erdrinde  zu  verstehen.  Die  Arbeit 
giebt  eine  eingehende  kritische  Darstellung  der  Beobachtungs- 
methoden und  der  dazu  verwandten  Instrumente.  Hiervon  werden 
aufgeführt:  1)  Die  Libelle  (d'Abbadie,  Plantamour,  v.  Obff). 
2)  Das  gewöhnliche  Pendel  ohne  und  mit  Uebertragungsmechanismus 
zur  Beobachtung  der  Bewegung  des  unteren  Pendelendes;  das  erstere 
dient  vielfach  zur  Beobachtung  stärkerer  Schwankungen  auf  den 
seismischen  Observatorien  in  Italien  und  Japan.     Von  den  Pendeln 
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mit  UebertragungsmechaDismns  wird  besonders  das  von  6.  H.  und 
HoBAGE  Dabwin  (Kelyin)  Gonstruirte  Instruncient  besprochen.  Für 
das  gewöhnliche  Pendel  schlägt  der  Verf.  folgende  Verbesserungen 
vor:  Reduction  der  Länge,  Aufhängung  mit  Schneiden,  ausgiebigeren 
Schutz  gegen  Temperaturwechsel,  wirksamere  Dämpfung,  Beobach- 
tung nach  der  Interferenzmethode.  3)  Das  Horizontalpendel  (Henoleb, 
Pebbot,  Zöllneb,  Rebeub  -  Pasghwitz).  4)  Der  künstliche  Hori- 
zont (d'Abbadib,  A.  Nobile,  M.  C.  Wolf,  E.  Abbä).  Der  Verf. 
bespricht  eingehend  und  kritisch  die  ausgeführten  und  vorgeschlagenen 
Methoden,  und  macht  selbst  den  Vorschlag,  zwei  Quecksilberhorizonte 
in  grösserer  Entfernung  aufzustellen,  und  ihre  Veränderung  gegen 
einen  mittleren  Punkt  zu  beobachten.  —  Statt  der  dioptrischen 
Methoden  schlägt  der  Verf.  weiter  eine  Beobachtungsart  vor,  die 
dem  AsBti-FizEAu'schen  Dilatometer  nachgebildet  ist,  wobei  auch 
die  Nothwendigkeit  und  die  Schwierigkeit  der  photographischen 
Registrirung  erörtert  wird.  Durch  Einführung  geeigneter  Bolo- 
meter  soll  sich  die  Schwierigkeit  eventuell  heben  lassen.  Zum 
Schlüsse  wird  noch  ein  Verfahren  angegeben,  geringfügige  Neigungs- 
änderungen durch  die  Gangdifferenz  zweier  entgegengesetzt  circular- 
polarisirter  Büschel  zu  messen. 


A.  Schmidt.     Die  Aberration   der  Lothlinie.     Beiträge  zui-  Geophysik 

3,  1—15,  1896. 

Die  auffallend  grossen  verticalen  Bodenbewegungen,  die  v.  Rebeüb- 
Pasghwitz  aus  seinen  Beobachtungen  am  Horizontalpendel  abge- 
leitet hatte,  indem  er  die  Ausschläge  des  Pendels  auf  Neigungs- 
änderung  zurückführte,  verschwinden,  falls  man  der  „Aberration  der 
Lothlinie"  Rechnung  trägt.  Die  scheinbare  Lothlinie  ist  die  Resul- 
tante der  Beschleunigung  der  Schwere  und  der  relativen  Beschleuni- 
gung des  Pendels  gegen  seinen  Auf hängepunkt ,  daher  giebt  das 
Horizontalpendel  auch  bei  horizontalen  Oscillationen  Ausschläge. 
Der  Verf.  discutirt  diesen  Fall  und  zeigt,  wie  er  zu  berücksichtigen  ist. 


R.  Ehlbbt.  Horizontalpendelbeobachtungen  im  Meridian  zu  Strass- 
burg  i.  E.  Von  April  bis  Winter  1895.  Beiträge  zur  Geophysik 
3,  131—215,  1896. 

Die  Einleitung  enthält  eine  Beschreibung  der  Beobachtungs- 
methode, der  Aufstellung,  sowie  eine  Tabelle  der  Beobachtungen. 
Der  I.  Theil  behandelt  die  periodischen  Schwankungen  der  Loth- 
linie und  Bewegungen  des  Nullpunktes.    Die  tägliche  Periode  wird 
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wesentlich  durch  die  Sonnenwärme  erklärt,  die  die  getroffene  Erd- 
hälfte ellipsoidisch  auftreibt.  In  verschiedenen  Tiefen  tritt  hierbei 
eine  elastische  Verzögerung  auf.  Der  Einfluss  des  Mondes  ist  nach 
dem  Vorgange  von  v.  Rbbbue-Paschwitz  nach  drei  verachiedenen 
Methoden  berechnet;  im  Mittel  erhält  der  Verf  far  die  halbtägige 
Mondwelle  den  Ausdruck  0,00453"  cos  (2r  —  IS«  lO^,  während 
v.  Rebbub  0,00522"  cos  (2  t  —  195,5«)  gefunden  hat.  Dem  Unter- 
schiede glaubt  der  Verf.  reelle  Bedeutung  beilegen  zu  müssen.  Die 
Bewegungen  des  Nullpunktes  sind  in  vielen  Fällen  realen  BodeD- 
bewegungen  von  geotektonischem  Charakter  zugeschrieben.  —  Im 
IL  Theile  werden  die  unperiodischen,  kurzen  Bewegungen:  Mikro- 
seismische Bewegung,  Pulsationen  und  Erdbebenstörungen  betrachtet. 
Als  deutlich  erkennbare  Ursache  für  die  mikroseismischen  Erschütte- 
rungen ist  die  Windbewegung  anzusehen.  Von  den  Erdbeben- 
störungen ist  ein  Verzeichniss  angegeben,  dabei  wird  auf  eine 
spätere  Discussion  verwiesen.  Zum  Schlüsse  wird  ein  Vorschlag 
zur  Construction  eines  Apparates  mit  drei  Horizontalpendeln  gegeben, 
wodurch  über  die  Richtung  der  Impulse  Aufschluss  ermöglicht  wird. 


R.  Ehlbbt.     Das  dreifache  Horizontalpendel.     Beiträge  zar  Geophysik 
3,  481—494. 

Beschreibung  des  genannten  Apparates,  der  vor  allen  über  die 
Richtung  der  Erdbebenwellen  mehr  Aufschluss  geben  soll. 


R.  Schumann.    Ueber  eine  Methode,  das  Mitschwingen  bei  relativen 
Schweremessungen  zu  bestimmen.     ZS.  f.  Instrk.  17,  7 — 10,  1897. 

Die  Methode  beruht  darauf,  bei  dem  sogenannten  „Wippver- 
fahren" den  Beobachter,  der  das  „Wippen"  ausfährt,  durch  eine 
experimentelle  Einrichtung  zu  ersetzen,  wodurch  die  recht  erhebliche 
persönliche  Abhängigkeit  des  Wippens  vermieden  wird.  Dies  ge- 
schieht durch  den  Gebrauch  eines  schweren  Pendels,  welches  un- 
mittelbar auf  das  Stativ  und  hierdurch  auf  das  ruhende  invariable 
Pendel  einwirkt.  Um  jede  Erschütterung  zu  vermeiden,  wird  das 
schwere  Pendel  durch  das  Abbrennen  eines  Zwirnfadens  in  Bewegung 
gesetzt.  Eine  Bestimmung  des  Mitschwingens  dauert  mit  Vor- 
bereitung etwa  10  Minuten,  so  dass  die  Bestimmung  leicht  mehr- 
fach wiederholt  werden  kann. 


M.   Haid.      Ueber   Bestimmung   des   Mitschwingens    bei    relativen 
Schweremessungen.     Astr.  Nachr.  143,  145—152. 
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Mit  einem  besonderen  Pendelstativ  für  vier  STBBNBCK'sche 
Pendel  hat  Haid  Versuche  über  Mitschwingen  gemacht,  indem  ein 
Pendel  grosse  Schwingungen  ausführte  (16'  bis  17'),  während  ein 
anderes  hierdurch  in  Mitschwingen  versetzt  wurde.  Aus  der  Grösse 
dieses  Mitschwingens  ist  die  Stabilität  des  Stativs  und  der  Auf- 
stellung berechnet. 


3D.    Boden-  und  Erdtemperatur. 

Referent:  W.  Kühl  in  Potsdam. 

H.  Wild.  Ueber  die  Differenz  der  Bodentemperaturen  mit  und 
ohne  Yegetations-  resp.  Schneedecke  nach  den  Beobachtungen 
zu  Pawlowsk.  M6m.  de  St. - Pötei-sb.  (8)  5  [8],  1897.  Ref.:  Naturw. 
Rnndsch.  13,  93 — 95,  1898  t- 
Seit  1890  sind  in  Pawlowsk  neben  den  Messungen  in  dem 
stets  von  Schnee  und  Vegetation  frei  gehaltenen  Thermometerhügel 
auch  die  Temperaturen  des  Bodens  unter  der  natürlichen  Oberfläche 
gemessen  worden,  und  zwar  mit  eingesenkten  Thermometern  in 
20,  40,  80  und  160  cm  Tiefe  um  7«,  Ip,  9p,  femer  ebenso  die 
Temperatur  auf  der  Erdoberfläche  und  auf  dem  Rasen  bezw.  der 
Schneeoberfläche.  Die  Ergebnisse  beider  Reihen  werden  hier  für 
die  Jahre  1891  bis  1895  mitgetheilt  und  besprochen.  Der  Verf. 
vertritt  die  Ansicht,  dass  der  Einfluss  der  Schneedecke  auf  die  Er- 
niedrigung der  Lufttemperatur  sehr  gering  sei,  und  findet  besonders 
in  dem  Verhalten  der  Thermometer  an  den  Oberflächen  Bestäti- 
gangen  hierfür.  Es  ist  jedoch  die  Temperatur  des  Bodens  unter 
der  Schneedecke  nicht  nur  im  Winter,  sondern  auch  im  Jahres- 
mittel höher  als  ohne  diese,  und  zwar  propoi*tional  der  Dicke  der 
Schneedecke.  Im  Frühjahr  und  Sommer  tritt  eine  Umkehrung 
dieses  Verhaltens  ein.  

•fosspH  Jaübebt.     Sur  la  Variation  de  la  temperature   k  la  surface 

des  sols  de  diff<^rentes  natures.     C.  B.  124,  1405— 1406,  I897f.  Bef.: 

Naturw.  Randach.  12,  491—492,  1897  t. 

Um  den  Einfluss  der  verschiedenen  Arten  der  Bodenbedecknng 

durch  Strassenpflaster  u.  s.  w.  auf  die  Temperatur  der  Luft  darüber 

festzustellen,  sind  im  Parc  de  Montsouris  auf  einer  freien  Stelle  vier 

Flächen   von  je    4  qm   mit  Eies,  Asphalt,  Holz-   und   Kieselstein- 
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pflaster  belegt  und  über  diesen  wie  über  der  Rasenfläche  Extrem- 
thermometer  aufgestellt  und  ein  Jahr  lang  abgelesen  worden.  Ueber 
die  Art  und  Höhe  der  Aufstellung  ist  Näheres  nicht  mitgetheilt, 
überhaupt  dürften  die  so  erhaltenen  Resultate  nur  ziemlich  be- 
schränkte Geltung  haben.  Dem  Sinne  nach  stimmen  sie  mit  den 
Forderungen  der  Theorie  überein:  die  tägliche  wie  die  jährliche 
Amplitude  ist  am  grössten  über  der  am  schlechtesten  die  Wärme- 
schwankungen leitenden  Bodenbedeckung,  dem  Holzpflaster;  es 
folgen  Asphalt,  Steinpflaster,  Sand  und  Rasen. 


E.  WoLLNY.  Untersuchungen  über  die  Temperaturverhältnisse  der 
Bodenarten.  Forsch,  a.  dem  Geb.  d.  Agriculturphysik  19,  305 — 402 +. 
S.-A.  Kef.:  Met.  ZS.  14,  193— 194  t.  Beibl.  21,  öOSf. 
Obwohl  die  vorliegende  Arbeit,  wie  verschiedene  früher  vom 
gleichen  Verf.  und  an  gleicher  Stelle  veröffentlichte,  wesentlich  vom 
Standpunkte  des  Agriculturphysikers  ausgeht,  ist  sie  doch  auch  von 
allgemeinerem  Interesse.  Es  wurde  die  Grösse  der  Temperatur- 
schwankungen in  reinem  Thon,  Quarzsand  und  Humus,  sowie  in 
verschiedenen  Gemischen  dieser  drei  Bodencomponenten  bestimmt. 
Dabei  ergab  sich,  dass  diese  Schwankung  in  gleicher  Tiefe  im 
Quai-zsand  am  grössten,  im  Humus  am  kleinsten  war,  der  letztere 
also  das  kleinste  „Erwärmungs-  und  Abkühlungsvermögen ^  hat, 
dass  dagegen  die  Mitteltemperaturen  nicht  wesentlich  verachieden 
waren  —  ganz  entsprechend  der  Theorie  der  Bodentemperatur  und 
den  physikalischen  Constanten  der  betreffenden  Materialien.  Das 
Verhalten  der  Gemische  entspricht  im  Allgemeinen  dem  Verhältniss 
der  angewandten  Componenten,  jedoch  kommen  auch  erhebliche 
Abweichungen  vor.  Diese  sind  wohl  hauptsächlich  durch  die  ver- 
schiedene Aufnahmefähigkeit  für  Wasser  begründet,  welche  über- 
haupt stark  in  Betracht  kommt 


Thbodob  Homän.  Ueber  die  Bodentemperatur  in  Mustiala.  Acta  Soc. 
Scient.  Fennicae  21  [9],  Helsingfors  1896.  Bef.:  Naturw.  Kundsch.  12, 
86—87,  1897  t.      Met  ZS.  14,  (4)--(6),  1897  t. 

Die  bereits  in  diesen  Ber.  52  [3],  404,  1896  kurz  besprochene 
Arbeit  sei  hier  gelegentlich  der  genannten  ausfuhrlicheren  Referate 
nochmals  angeführt,  zumal  das  Ref.  in  der  Met  ZS.  ausser  den 
zahlenmässigen  Hauptergebnissen  Hom^ins  noch  einige  selbständige 
theoretische  Verwerthungen  derselben  enthält  -r-  Der  Arbeit  liegen 
zu  Grunde  zehn-,  acht-  und  fiinQährige  Beobachtungen  der  Boden- 
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temperatur  in  der  Nähe  von  Mustiala  an  vier  verschiedenen  Oertlich- 
keiten:  auf  einem  grasbewaohsenen  offenen  Felde ,  im  Fichtenhoch- 
walde,  in  einer  Lichtung  dieses  Waldes  und  im  Birkenwalde.  Die 
eiDgesenkten  Thermometer  befanden  sich  in  den  Tiefen  50,  100, 
200  cm  und  wurde  täglich  um  9"  abgelesen.  —  Der  Einfluss  des 
Waldes  zeigt  sich  deutlich  zunächst  schon  in  dem  Temperaturgange 
in  50cm  Tiefe,  obgleich  hier  die  innere  Bodenbeschaffenheit,  ins- 
besondere der  Schicht  0  bis  50  cm,  stark  mitwirkt  Die  Mittel- 
temperaturen des  wärmsten  und  kältesten  Monats  in  dieser  Tiefe 
(überall  August  bezw.  März)  sind: 

August  März        Differenz 

Offenes  Feld •  •    •    14,57  0,17  14,40 

Lichtung  im  Fichtenwalde     .    12,99  1,01  11,98 

Fichtenwald 10,02  0,15  9,87 

Birkenwald 10,74        —0,03  10,77 

Die  Berechnung  der  Bodenconstanten  aus  diesen  Extremen  nach 
dem  PoissoN'schen  Verfahren  giebt  unbefriedigende  Resultate,  da- 
gegen ist  bei  Anwendung  der  genaueren  FoüsiEB'schen  Theorie, 
wie  in  dem  Ref.  in  der  Met  ZS.,  die  Uebereinstimmung  so  gut, 
dass  man  die  Extrapolation  für  tiefere  Schichten  nach  dieser  Theorie 
far  zulässig  halten  muss.  Es  ergiebt  sich  dann  die  Amplitude  des 
jährlichen  Ganges  des  Wärmeinhaltes  im  Boden,  die  den  Einfluss 
der  Oberflächenbeschaffenheit  am  reinsten  darstellt,  für  die  vier 
Plätze  folgendermaassen : 

Offenes  Feld     Lichtung     Fichtenwald    Birkenwald 
1600  1500  1100  1100. 


Thbodob  Hom£n.     Der  tägliche  Wärmeumsatz   im  Boden  und  die 
Wärmestrahlung  zwischen    Himmel    und  Erde.      Acta  Soc  Scient. 
Fennicae  23  [3],   Helsingfora    1897.    Sonderahdnick.     Leipzig,  W.  Engel- 
mann, 1897.    Mit  10  Tafeln  f.     Bef.   von  J.  Maubeb:  Met.  ZS.  15,  (31) 
-(35)t. 
Durch  die  Beschäftigung  mit  den  Nachtfrosterscheinungen  auf 
die    Wichtigkeit   der   Betheiligung    des    Bodens    an    der    täglichen 
Temperaturschwankung  aufmerksam  gemacht,  hat  der  Verf.  diese 
Verhältnisse   im   südlichen  Finnland    in   einer   so   gründlichen   und 
umfassenden  Weise  untersucht,  wie  es  bisher  nirgends  auch  nur  an- 
nähernd geschehen  ist     Schon   die  im  1.  Capitel   der  vorliegenden 
Arbeit  geschilderten   Bodentemperatnrbeobachtungen    sind   dadurch 
höchst   bemerkenswerth,   dass  hier,   für   den   täglichen  Gang   wohl 
zum   ersten   Male,   Parallelreihen   in  verschiedenen  Bodenarten  vor- 

Vortschr.  d.  Phjs.  LUX.    8.  Abth.  27 
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Hegen,  und  zwar  in  thermisch  sehr  verschiedenen  Arten,  nämlich 
Fels-,  Haide-  und  Moorboden.  Die  benutzten  Instrumente  sind 
durchgehende,  stabförmige  Quecksilberthermometer  mit  feinem 
Capillarrohr  zwischen  Gefäss  und  Scala;  sie  sind  schräg  in  den 
Boden  eingeschoben,  so  dass  ihre  Gefässe  sich  in  den  Tiefen  1,  2^ 
5,  10,  20,  30,  40,  50,  60  und  70  cm  befinden.  Ausserdem  wurde 
die  Temperatur  an  der  Oberfläche  (0  cm),  diejenige  dicht  darüber 
bezw.  im  Grase,  und  die  Lufttemperatur,  und  zwar  zeitweise  in  ver- 
schiedenen Höhen  von  1  bis  10  m  beobachtet  Die  Ablesungen 
geschahen  stündlich  je  während  ausgewählter  Perioden  von  meist 
heiteren  Tagen  in  den  Sommern  1893  und  1896;  hier  wird  aus- 
fuhrlich die  Reihe  vom  10.  bis  16.  August  1893  mitgetheilt  Um 
die  Verschiedenheit  des  Temperaturganges  in  den  drei  Bodenarten 
zu  zeigen,  möge  hier  nur  die  mittlere  Amplitude  während  der  drei 
ersten,  gleichmässig  klaren  Tage,  10.  bis  13.  August  1893,  für 
einige  Tiefen  mitgetheilt  werden. 


Tiefe 


1cm 


5  cm 


10  cm 


20  cm 


40  cm       60  cm 


Luft  .  . 
Granit . 
Band  . 
Moor    . 


13,06 


17,92 
26,23 
15,03 


13,83 

11,83 

2,80 


11,65 
7,77 
1,45 


7,86  3,38 
3,90  !  0,69 
0,40    \     0,05 


1,36 
0,12 


Da  mm  auch  Bestimmungen  der  Wärmecapacität  des  trockenen 
Bodens,  sowie  wiederholte  Messungen  des  Wassergehaltes  gemacht 
sind,  lässt  sich  die  jeweilig  in  den  einzelnen  Schichten  enthaltene 
Wärmemenge  und  damit  der  tägliche  „Wärmeumsatz**  (Wärme- 
austausch) im  Boden,  d.  h.  der  Unterschied  zwischen  Maximum  und 
Minimum  dieser  Wärmemengen,  genau  berechnen.  Es  ist  für  die 
Schicht  0  bis  75  cm  und  fiir  die  obigen  drei  Tage: 

mittl.  Wärmecapacität  mittl.  WärmeumBatz 

für  die  Volumen einheit  unter  1  dm*  in  kg-Cal. 

im  Granit 0,511  16.21 

Sand 0,522  8,81 

Moor 0,908  3,84 

Die  Arbeit  enthält  ausfuhrlich  wie  die  Temperaturen  so  auch 
Wärmemengen  von  Stunde  zu  Stunde  für  die  ganze  Periode,  die 
tägliche  Zu-  und  Abnahme  u.  s.  w.;  ferner  werden  die  Hauptwerthe 
auf  Curventafeln  dargestellt.  Bei  der  Darstellung  des  Temperatur- 
verlaufes in  den  verschiedenen    Tiefen   nach  der  Zeit  sind  die  ein- 
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zelnen  Curven  entsprechend  der  betreffenden  Tiefe  in  der  Richtung 
der  Abscissenaxe  gegen  einander  verschoben,  wodurch  es  möglich 
ist,  gleichzeitig  die  „Tautoohronen**  zu  geben,  die  Uebersichtlichkeit 
der  Darstellung  aber  erheblich  leidet.  —  Es  folgen  interessante 
Untersuchungen  über  die  gleichzeitige  Verdunstung,  Thaubildung, 
Lufttemperatur  und  Luftfeuchtigkeit  in  verschiedenen  Höhen,  von 
denen  nur  herausgegriffen  werden  mag,  dass  die  im  Laufe  des  Tages 
zur  Verdunstung  verwandten  Wärmemengen  das  Drei-  bis  Achtfache 
des  Wärmeumsatzes  im  Boden  ausmachen,  auf  der  Haide  ihm  un- 
gefähr gleich  sind. 

Das  folgende  Capitel  bringt  die  Messungen  der  Wärmestrah- 
lung zwischen  Himmel  und  Erde,  die  wieder  hinsichtlich  ihrer  Voll- 
ständigkeit und  Brauchbarkeit  für  den  vorliegenden  Zweck  einzig 
dastehen,  da  bisher  wesentlich  nur  Messungen  der  Sonnenstrahlung 
vorliegen,  während  hier  auch  die  Strahlungsverhältnisse  der  ver- 
schiedenen Theile  des  klaren  und  bewölkten  Himmels  bei  Tage  und 
Nacht  untersucht  werden.  Diese  aktinometrischen  Messungen  ge- 
schahen nach  der  ANGSTEöBi'schen  Methode  in  der  von  Chvolson 
angegebenen  Abänderung*:  Zwei  calorimetrische  Körper  werden  ab- 
wechselnd gegen  die  zu  messende  Strahlung  beschirmt,  mittels  ein- 
geführter Thermoelemente  die  Temperaturdifferenz  bestimmt,  sowie 
die  Zeit,  die  nöthig  ist,  damit  bei  Wechsel  der  Beschirmung  diese 
Differenz  das  Vorzeichen  wechselt.  Auf  die  Einzelheiten  in  der 
CoDStruction  der  Apparate,  die  Anlage  der  Beobachtungshütte,  das 
Verfahren  bei  der  Beobachtung,  die  Reductionsmethode  u.  s.  w. 
kann  hier  nicht  näher  eingegangen  werden,  die  Arbeit  behandelt 
alles  dies  sehr  eingehend.  Nur  einige  allgemeine  und  wichtige  Er- 
gebnisse mögen  hier  Platz  finden:  Während  der  Beobachtungs- 
periode vom  12.  August  bis  3.  October  1896  fand  niemals  eine 
Einstrahlung  vom  klaren  Himmel  statt,  dagegen  war  die  Strahlung 
des  bewölkten  Himmels  bei  Tage  stets  positiv,  bei  Nacht  aber  stets 
negativ;  auch  wenn  die  Temperatur  des  calorimetrischen  Körpers 
(und  der  Erde)  in  Folge  vorheriger  Ausstrahlung  gegen  den  klaren 
Himmel  recht  tief  gesunken  war  und  der  Himmel  sich  gegen 
Morgen  bewölkte,  dauerte  die  Ausstrahlung,  wenn  auch  stark  ge- 
schwächt, bis  Sonnenaufgang  fort. 

Im  Schlusscapitel  werden  die  Ergebnisse  der  Strahlungs- 
messungen in  Beziehung  gesetzt  zu  gleichzeitigen  Bestimmungen 
des  Wärmeinhaltes  des  Bodens  und  der  Verdunstung.  Es  ist  hier- 
mit die  Wärmebewegung  an  der  Bodenoberfiäche  vollständig  be- 
stimmt, da  sich   der  letzte  noch  übrige  Factor,  die  Wärmeabgabe 
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an  die  untersten  Luftschichten,  als  Differenz  der  drei  obigen  be- 
stimmt. Um  einen  Begriff  von  der  Art  und  Bedeutung  dieser 
Untersuchung  zu  geben,  sei  hier  zum  Schluss  eine  Zeile  aus  der 
Tabelle  mitgetheilt,  welche  zusammenfassend  das  Hauptergebniss 
dieser  hervorragenden  Arbeit  enthält,  und  von  der  man  wohl  be- 
haupten kann,  dass  sie  mehr  für  diese  Fragen  bietet,  wie  alles  zu- 
sammen, was  in  den  letzten  10  Jahren  darüber  geschrieben  ist 

Wärmeumsatz    an   der  Erdoberfläche  während  der  täjflichen  Erwärmung  des 
Bodens  in  kg-Cal.  pro  dm^.  —  1896,  14.  August  5^50  a  bis  6^  0  p. 


Wärme- 
strahlung 
von  der 
Sonne 


Ausstrah- 
lung 
gegen  den 
Himmel 


Im  Boden 

aufge- 
speichert 


Zur  Ver- 
dunstung 

ange- 
wendet 


An  die 
Luft 
durch  Iiei- 
tung  ab- 
gegeben 


Granit 

Sand 

Moor 


48,2 


12,0 


20,2 
8,9 
4,4 


7,8 
23,2 


16,0 

19,5 

8,6 


WiLH.  Trabbet.  Die  Bedeutung  der  inneren  Erdwärme  für  die 
Mitteltemperatur  der  Erdoberfläche.  Met.  Z8.  14,  I5i— 152,  1897 f. 
Der  Temperaturüberschuss  m,  welcher  allein  auf  Rechnung  der 
inneren  Erdwärme  kommt,  wird  au8  der  Formel  Cu  ^=  w  berechnet. 
Hierin  ist  w^  der  Wärmestrom  aus  dem  Erdinneren,  durch  die  mitt- 
lere geothermisohe  Tiefenstufe  und  das  mittlere  Leitungsvermögen 
des  Erdbodens  gegeben  als  0,00014  pro  cm^  und  min.  —  Die 
Constante  C  wird  nun  folgen dermaassen  bestimmt:  Der  Wärme- 
verlust einer  berussten  Fläche  bei  Abwesenheit  jeder  Gegenstrahlung 
ist  bei  15^  0,497  Cal.  pro  cm^;  aus  Messungen  der  Ausstrahlung 
durch  die  Atmosphäre  ergiebt  sich  bei  15<)  Lufttemperatur  ein 
Wärmeverlust  von  0,130  Cal.  pro  cm^,  also  0,26  vom  obigen  Werthe. 
Durch  die  Bewölkung  wird  die  Ausstrahlung  noch  etwa  um  die 
Hälfle  reducirt.  „Da  nun  bei  einem  Temperaturüberschuss  von  1® 
ein  geschwärzter  Körper  (ohne  Gegenstrahlung)  0,0069  Cal.  pro 
cra^  und  min,  verliert",  so  wird 

C  =  0,5 . 0,26 . 0,0069  =  0,0009  Cal. 
Die    verschiedenen    Bodenarten   verhalten   sich   in    Bezug   auf  ihre 
Emissionsfähigkeit  nahezu  wie  vollkommen   schwarze   Körper,   also 
kann  man  diesen  Werth   in  obige  Gleichung   einsetzen    und  erhält 
u  =  0,16.  
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A.  MiOHEL  L£yy.  Snr  les  sondages  profonds  des  Charmoy  (Crcusot) 
et  de  Macholles  pr^s  Riom  (Idmagne).  C.  B.  72,  1503— 1506,  1896  f. 
BeL:  Ann.  bog.  m^t.  de  France  44,  112,  1896  t« 
Bericht  über  Temperaturmessungen  am  Grande  zweier  Bohr- 
löcher mittels  WALFBBDiN'scher  Thermometer  in  der  von  Dünkeb 
in  Sperenberg  und  Schladebach  angewandten  Form,  unter  Bei- 
fügung einer  genauen  Schilderung  der  geologischen  Verhältnisse. 
In  dem  Bohrloche  von  Charmoy  wurde  in  1167,9  m  gemessen 
53,70  +  0,2.  Für  die  Temperatur  der  Oberfläche  benutzte  der 
Verf.  die  einer  ^ kalten^  Quelle  in  unmittelbarer  Nachbarschaft  und 
findet  unter  Zugrundelegung  dieser  (9,5^,  vielleicht  etwas  zu 
niedrig)  eine  Tiefenstufe  von  26  m.  Walfbbdin  hat  seiner  Zeit 
in  derselben  Gegend  Tiefentemperaturen  bestimmt,  aus  denen  sich 
die  Tiefenstufe  zu  27,4  m  (Mouillelongue)  und  30,2  m  (Torcy) 
ergiebt  (C.  R.  44,  11.  Mai  1857).  —  Im  Bohrloche  von  Macholles 
in  tertiär-vulcanischem  Gebiete  wurde  in  1005,7  m  eine  Temperatur 
von  79,P  gemessen.  Die  Tiefenstufe  ergießt  sich  unter  Annahme 
der  gleichen  Temperatur  für  die  Oberfläche,  wie  bei  Charmoy,  zu 
14,16  m  (vergL  das  folgende  Ref.).  Als  Grund  fär  diese  ausser- 
ge wohnliche  Erhebung  der  Geothermen  nimmt  der  Verf.  einen 
volcanischen  Wärmeherd  an. 


W.  Bbanco.     Die  aussergewöhnliche  Wärmezunahme  im  Bohrloche 

von  Neuffen,   verglichen   mit  dem   ähnlichen   Verhalten   anderer 

Bohrlöcher.     Mit  einem   Anhange  von  A.   Schmidt.     Jahresh.  d. 

Ver.  i.  Wüi-tt.  1897,  28.   Kef.  vom  Verf.:  Naturw.  Bundscli.  12,  327— 328  t. 

Ref.:  Globus  72,  100,  1897. 

Bei  Neuflfen  am  Fusse  der  Schwribischen  Alb  wurde  seiner  Zeit 

eine   Temperaturzunahme    von    1®    auf  11,3  m   gefunden.     Da   der 

Durchschnittswerth   der  geothermischen   Tiefenstufe   zu   etwa  33  m 

angenommen  wird,   so  wurde   die    Richtigkeit   dieser    Beobachtung 

vielfach  angezweifelt.    Der  Verf.  vertritt  die  Ansicht,  dass  dazu  kein 

Grund   vorliegt,   und   weist   darauf  hin,   dass   die    Tiefenstufe   auch 

sonst   sehr   verschiedene   Werthe   hat,   insbesondere   bei  Benutzung 

ähnlicher  Tiefen,  wie  bei  Neuffen.    So  ergiebt  sich  bei  Monte  Massi 

in  Toscana  13,5  m;  im  Petroleum  gebiete  nördlich  von  Strassburgi.E. 

bei  Pechelbronn    13,9  m;    bei  Macholles  im  Gebiete  der  Limagne 

14,4  m.      Andererseits    kommen    auch    Tiefenstufen    vor ,    die    den 

Mittelwerth  sehr  erheblich  übertreffen,  so  in  Nordamerika  am  Lake 

Superior  69,6  m  (s.  diese  Ber.  51  [3],   495—496,   1895).     Daraus 

geht  hervor,  dass  diese  Grösse  mehr,  als  man  meist  geneigt  ist   an- 
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zunehmen,  von  örtlichen  Verhältnissen  abhängt.  —  Im  Anhange 
wird  darauf  hingewiesen,  dass  es  unzulässig  ist,  die  Temperatur  der 
sogenannten  unveränderlichen  Zone  (20  bis  25  m  Tiefe)  gleich  der 
Mittelteraperatur  der  Bodenoberfläche  anzunehmen  —  sie  ist  viel- 
mehr um  einen  Betrag  höher,  der  von  der  Wärmezunahme  (Tiefen- 
Stufe)  an  der  betreffenden  Stelle  abhängt. 


Le  plus  profond  trou  de  sonde  de  la  terre.    Ciel  et  Terre  17,  51,  1896t- 
Bef.:  Ann.  soc.  m^t.  de  France  44,  103,  1896  f. 

Notiz  über  das  Bohrloch  zu  Paruschowitz  und  die  darin  ge- 
messenen Temperaturen.  Wärmezunahme  sehr  unregelmässig,  Tiefen - 
stufe  im  Mittel  34,14  m.  —  Als  Quelle  wird  die  Geogr.  ZS.  1896, 
49  angegeben. 


3E.     Vulcanische  Erscheinungen. 

Keferent:  Prof.  Dr.  B.  Schwalbe  in  Berlin. 

J.  S.  DiLLBE.  Crater  Lake  Oregon.  SiU.  Joum.  (4)  3  [15],  166—172, 
Marcli  1897. 
Dieser  Kratersee,  der  früherer  vulcanischer  Thätigkeit  seinen 
Ursprung  verdankt  und  denen  von  Bolsena  und  Bracciana  in  Italien, 
Laach  in  der  Eifel,  Paven  in  Frankreich  an  die  Seite  zu  stellen  ist^ 
liegt  auf  der  Höhe  der  Cascade  Range.  Die  geologischen  Verhältnisse 
werden  genau  beschrieben.  Er  ist  durch  Zerstörung  des  Vulcans 
Mazama  entstanden.  

H.  R.  M.     Crater  Lake,  Oregon.     Kature  57  [1477],  375—376,  1898. 

Lage  430  nördl.  Br.,  122^  westl.  L.  Der  See  hat  vier  bis  sechs  engL 
Meilen  Durchmesser,  ist  ohne  Ausfluss  und  Zufluss,  der  Wasserspiegel 
ist  6239'  über  See.  Der  Rand  des  Walles  hat  520  bis  1989'  Höhe. 
Das  Wasser  ist  sehr  durchsichtig  und  beherbergt  nur  wenige  orga- 
nische Wesen.  Der  ganze  Charakter  des  Seebeckens  ist  der  eines 
Kratersees.  

J.  E.  ToDD.   Volcanic  dust  in  southwestern  Nebraska  and  in  South 
Dakota.      Science  5,  61—62,  1897. 

Im  Anschluss  an  eine  Notiz  von  Salisbuet,  Science  4.  Dec. 
1896,  weist  Verfasser  darauf  hin,  dass  das  Vorkommen  vulcanischer 
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Aschen  im  südwestlichen  Nebraska  lange  bekannt  ist.  Aach  aaf 
andere  Vorkommnisse  und  Mittheilungen  wird  hingewiesen.  Es 
scheint,  als  ob  diese  Absetzungen  von  einer  Eruption  herrühren. 


Ein  Kratersee  in  2000  m  Meereshöhe.  Prometheus  1897,  740  —  741. 
(Scient.  American.) 

Dieses  von  Dütton  entdeckte,  jetzt  Mazamasee  benannte 
Wasserbecken  hat  300  bis  600  m  Tiefe.  Es  ist  als  ein  Kratersee 
anzusehen  und  zeigt  eine  eigenthümliche  Temperaturtheilung,  16® 
an  der  Oberfläche,  in  170'  ca.  4^,  in  grösseren  Tiefen  nahm  die 
Temperatur  wieder  zu. 

Fbanz  Kbonegkbb.  Von  Javas  Feuerbergen.  Das  Tenggergebirge 
und  der  Vulcan  Bromo.  Mit  lO  Yollbildem,  2  kleinen  und  1  gi^oesen 
Karte.  Oldenburg,  Schulze'ache  Hofbnchhandlung,  1897.  Globus  71  [2], 
33—34,  1897. 

Der  Bromo  besitzt  den  grössten  thätigen  Krater  von  allen  Vul- 
canen  der  Erde ;  nur  der  erloschene  Krater  Haleakala  auf  der  Insel 
Maui  übertrifft  ihn  an  Grösse.  Ref.:  Grabowskt.  Es  wird  auf 
einige  Irithümer  hingewiesen. 


Arch.  Geikie.     The    ancient   volcanoes    of  Great  -  Britain.     2  Bde. 

476  u.  492  8.  und  7  Pläne.    London,  Macmillan,  1897. 

Besprochen  von  Branco  in  Naturw.  Rundsch.  1897,  489 — 490. 
Ein  eingehendes,  äusserst  günstig  besprochenes  Werk. 

Es  werden  auf  Grund  der  heutigen  Erscheinungen  des  Vulca- 
nismus  drei  Vulcantypen  unterschieden :  Vesuvtypus,  hierher  gehören 
auch  Yulcane,  aus  denen  nur  Lava  strömt,  aus  der  sich  dann  der 
Vulcandom  aufbaut  (Sandwichinseln).  —  Der  Plateau-  oder  Bruch- 
linientypus, jetzt  nur  auf  Island  vertreten,  in  der  Tertiärzeit  weit 
verbreitet:  Aus  zahlreichen,  lang  dahinlaufenden  Bruchlinien  der 
Erdrinde  quoll  Lava  empor,  ffoss  über,  breitete  sich  in  weithin 
ausgedehnten  Strecken  aus,  bisweilen  auch  Aufwurf  kleiner  Aschen - 
kegeL  Dritter  Typus:  Puytypus  (Auvergne).  Gruppenweise  auf- 
tretende, meist  kleine  Kegelberge,  meist  durch  lose  Auswürflinge 
gebildet  Sie  verschwinden  in  verhältnissmässig  kurzer  Zeit  (Maare, 
Eifel,  Schwaben,  cf.  embryonale  Vulcanbildungen ,  wie  sie  sich  in 
Schwaben  und  Schottland  finden).  Letztere  sind  höchst  wahrschein- 
lich unabhängig  von  Bruchlinien  und  Spalten.  Auch  Verf.  kommt 
zu  dem  Ergebniss:  Es  kann  kein  Zweifel  bestehen,  dass   bei  einer 


424  3£.    Yulcanische  Erscheinungen. 

grossen  Anzahl  vnlcanischer  Ganäle  aller  möglichen  geologischen 
Zeiten  auch  keine  Spur  eines  Zusammenhanges  mit  irgend  welchen 
Bruchlinien  der  Erde  entdeckt  wird.  Die  vulcanische  Kraft  hat 
nach  ihm  sich  in  den  oberen  Schichten  der  Erde  selbst  Ganäle 
gebohrt,  wie  namentlich  bei  den  Puys. 

Das  Werk  zerfällt  in  einen  allgemeinen  und  einen  speciellen 
Theil.  In  letzterem  werden  die  alten  Vulcane  Grossbritanniens,  nach 
geologischen  Zeiten  geordnet,  beschrieben  mit  Rücksicht  auf  die 
drei  Typen  von  der  cambrischen  Zeit  an  bis  zum  Tertiär. 


A.   Bebgeat.      Der    Stromboli.      4^     42  8.    HabüitatioBsachrift.      Ref.  . 
V.  Bbanco:  Natui-w.  Rundscli.  1897,  513. 

Es  wird  auf  die  Grösse  des  Vulcans,  der  aus  einem  2300  m 
tiefen  Meeresgrunde  aufsteigt  bis  926  m  Höhe,  hingewiesen  und  den 
Aufbau  der  alten  und  neuen  Krater.  Der  alte  Krater,  jetzt  bewohnt, 
wird  besonders  berücksichtigt,  der  neue  findet  sich  nicht  im  Centrum, 
sondern  liegt  ganz  excentrisch.  Der  alte  Ringwall  ist  fast  vollständig 
erhalten. 

E.  O.  HovBY.     The  volcanic   condition    of  Stromboli.      Nature    57 

[1466],  100. 

Hinweis  auf  die  Habilitationsschrift  von  Bebgeat  :  Der  Strom- 
boli, München  1896 ;  es  wird  auch  ein  Bericht  über  den  augenblick- 
lichen Zustand  des  Stromboli  gegeben.  Der  Stromboli  ist  im  letzten 
Jahre  sehr  ruhig  gewesen. 

W.  Deeokb.     Ueber  die  sicilianischen  Schlammvulcane.  Globus  1897, 

69—71. 

Diese  Schlammvulcane  (am  bekanntesten  die  Macaluba  oder 
Mayharuca)  liegen  zwischen  Catania  und  Sciacca,  hauptsächlich  bei 
Girgenti.  Beschreibung  eines  Besuches  der  Macaluba  nördlich  von 
Girgenti,  Schilderung  der  Schlammvulcane.  Die  Temperatur  des 
Schlammes  und  der  Gase  ist  niedrig,  15<^C.  Die  sich  entwickelnden 
Gase  bestehen  hauptsächlich  aus  Sumpfgas  (90,4  Proc.)  mit  Stick- 
stoff, Sauerstoff,  Kohlensäure ;  sie  lassen  sich  entzünden.  Im  Wasser 
sind  Kochsalz  (3,3  Proc.)  und  0,4  Proc.  Sulfate  gelöst.  Neben  Salz- 
wasser kommen  Gyps  und  Schwefel  vor.  Der  Schlamm  enthält 
hauptsächlich  Thon.  Mit  dem  Vulcanismus  hat  die  Erscheinung 
nichts   zu   thun,   sie   wird   durch   die   entweichenden  Gase  bedingt. 
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Auch  der  Schlammvulcan  von  Paternö  wird  erörtert,  das  Vor- 
kommen der  Schlammvalcane  an  anderen  Stellen  der  Erde  wird 
erwähnt. 

Israel  C.  Rüsbell.  Volcanoes  of  North  America,  a  Reading  Lesson 
for  students  of  Geography  and  Qeology.  XIV  u.  346  8.  New  York, 
Macmillan  and  Co.    Nature  57,  73 — 74. 

Der  Inhalt  des  wichtigen  und  für  das  Studium  der  vulcanischen 
Verhältnisse  in  Amerika  nothwendigen  Werkes  wird  angegeben. 
Das  letzte  Capitel  handelt  über  die  Theorien,  wobei  für  das  Erd- 
innere eine  Potentialplasticität  angenommen  wird;  diesem  Drucke 
gegen  die  Erdoberfläche  wird  eine  grosse,  der  Dampfspannung  eine 
geringe  Wichtigkeit  fiir  die  Erklärung  der  vulcanischen  Erachei- 
nongen  beigemessen.  

H.  B.  GüPPY.     On  the  summit  of  Mauna  Loa.     Natura  57  [i462],  20 

—21. 

Verf.  hat  sich  August  1897  drei  Wochen  auf  dem  Mauna  Loa 
aufgehalten;  die  Luft  war  sehr  stark  elektrisirt.  Nach  Sonnenauf- 
gaDg  und  vor  Sonnenuntergang  war  oft  der  Schatten  des  Berges 
an  einer  gegenüberliegenden  Wolkenwand  zu  sehen.  Die  niedrigste 
Temperatur  war  15<^F.,  die  höchste  61,2o.  Die  täglichen  Schwan- 
kungen waren  sehr  bedeutend.  Im  Krater,  der  beschrieben  ist^  wurde 
die  Temperatur  in  einigen  Spalten  bestimmt  (104^,  160^  F.);  auch 
Insectenleben  wurde  beobachtet. 


GuPPY.      Mauna    Loa.      Mitth.    d.    geogr.    Ges.    Wien    1897,    Nr.  11  —  12. 
Mitth.  d.  Sect.  f.  Naturk.  OTA.  1898  [4],   31. 


R.  T.  Hill.    The  easternmost  volcanoes  of  the  United  States.   Science 

(2)  6  [146],  594—596. 

Im  Anschluss  an  das  Werk  von  J.  C.  Russell,  Volcanoes  of 
North  America,  wird  auf  das  Gebiet  früherer  Kraterbildungen  hin- 
gewiesen, südlich  von  der  Folsomstation  in  Colorado,  Neu-Mexico- 
Linie. '  Der  auffallendste  Krater  ist  der  Mount  Capulin,  ein  Aschen- 
kegel (9000'),  der  sich  ca.  2750'  über  der  Ebene  erhebt.  Auch 
in  Texas  und  Rio  Grande  sind  frühere  Krater  vorhanden,  die  bei 
Russell  nicht  erwähnt  werden. 


E.  Rudolph,     üeber   submarine  Erdbeben  und  Eruptionen.    Prome- 
theus 9  [434],  273—275,  1898. 
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Diese  wichtige  Arbeit  ist  schon  mehrfach  berücksichtigt  worden. 
Hier  ist  ein  Auszug  nach  dem  Original  in  den  Beiträgen  zur  Greo- 
physik  von  Gebland  gegeben.  Es  wird  die  Stärkescala  (10  nach 
FoBEL'schem  Muster)  aufgestellt,  dann  die  Dauer  besprochen,  das 
Schallphänomen,  Häufigkeit,  die  von  Landbeben  begleiteten  See- 
beben u.  s.  w.,  cf.  auch  den  folgenden  Abschnitt. 

L.  Palmibbi.  II  Vesuvio  dal  1875  al  1895.  Atti  di  NapoU  (2)  8, 
Nr.  5. 
Der  Verf.,  der  den  Vesuv  seit  langer  Zeit  genau  beobachtete, 
giebt  einige  Bemerkungen  über  die  Perioden  der  Thätigkeit  und 
der  Ruhe,  über  die  Fumarolen  und  die  Laven,  über  die  Publicationen 
und  Gasproducte  der  Laven  (er  hat  schon  1895  das  Helium  ent- 
deckt) und  schreibt  den  Mondphasen  einen  bestimmten  Einfluss  auf 
die  Eruptionen  zu,  die  besonders  häufig  waren  nach  dem  letzten  und 
nach  dem  eraten  Viertel.  Es  bildet  die  Arbeit  einen  Rückblick  auf 
das,  was  der  verdienstvolle  Forscher  für  die  Vesuvkenntniss  ge- 
leistet hat  

W.  Bbango.  lieber  die  Entstehung  der  vulcanischen  Durchbruchs- 
canäle  im  Gebiete  von  Urach.  Jahresh.  f.  vaterL  Naturk.  i.  Wurtt. 
1897,  13.  Naturw.  Bundsch.  1897,  344. 
In  der  Schwäbischen  Alb  durchsetzen  über  100  senkrechte,  mit 
vulcanischeni  Tuff  gefüllte,  schomsteinartige  Röhren  die  Erdrinde. 
Süss  hatte  sie  dadurch  erklärt,  dass  er  annahm,  Wasser  sei  durch 
diese  Röhren  mit  dem  aufsteigenden  heissen  Gesteinsbrei  in  Be- 
rührung gekommen  und  eine  Explosion  eingetreten.  Der  Verf.  legt 
dar,  dass  dies  nicht  möglich  ist  und  hält  seine  frühere  Anschauung 
aufrecht:  Entweder  entstanden  die  die  Erdrinde  durchbohrenden 
Explosionen  durch  Wassermassen,  welche  aus  benachbartem  Meer- 
bezw.  Süsswasserbecken  zum  Schmelzherde  hinabdrangen,  oder  sie 
wurden  hervorgerufen  durch  das  Ausbrechen  der  vom  Schmelzflüsse 
noch  aus  der  Urzeit  her  absorbirten  Gase,  welche  entfesselt  wurden, 
als  der  Schmelzfluss  in  die  Höhe  stieg. 


Litteratur. 
Thbodoe  Hündhausbn.     Deutsche  Vulcane.     PrometheuB  8,  673—676, 

1897. 

1.  Theil  (Prometheus  8,  665~-668,  1897)  giebt  einige  allgemeine  Be- 
merkungen über  Entstehung  der  Vulcane  und  Basaltberge  Hitteldeutsch- 
lands (incl.  Böhmen).  —  2.  Theil :  Populär-wissenschaftliche  Beschreibung 
der  vulcanischen  Eifel. 
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R.  Bbaüns.  lieber  Beziehungen  zwischen  dem  Schmelzpunkte  von 
Mineralien,  ihrer  Zonenstructnr  und  Auascheidungsfolge  in  Erguss- 
gesteinen. Min.  Mitth.  17,  485—491.    Vgl.  d.  Ber.  Theü  H,  AUh.  IV,  22. 

C.  Sappbb.  lieber  die  räumliche  Anordnung  der  mittelamerikanischen 
Yulcane.     Naturw.  Bundscb.  8,  294,  1898.    ZS.  d.  geoL  Ges.  1897,  672. 

S.  Abcidiagono.  Summary  of  the  principal  eruptive  phenomena  in 
Sicily  and  the  adjacent  Islands  during  the  half  year  Jan. — June. 
1897.   Boll.  della  Soc.  Sismologica  Italiana  3,  4. 

A.  Riccö.  Condition  of  the  central  crater  of  Etna  from  the  second 
half  year  of  1895  to  the  first  half  year  of  1897.  Boll.  della  Soc. 
Sismologica  Italiana  3,  Nr.  4. 


3  F.    Erdbeben. 

Referent:   Prof,  Dr.  B.  Schwalbe  in  Berlin. 

C.  Chbee.    Applications  of  Physics  and  Mathematics  to  Seismology: 
Proc.  phys.  Soc.  15  [3],  31-— 40,  März  1897. 

Bei  den  rein  theoretischen  Erörterungen  nimmt  der  Verf.  ein 
Material  an,  welches  homogen  isotrop  und  elastisch  ist 

Nach  der  Einleitung  (1  bis  3)  wird  betrachtet:  4)  Der  Einfluss 
der  Oberflächenbelastung  auf  das  beobachtete  Niveau.  5)  Die 
directe  Wirkung  des  Druckes.  6)  Beziehungen  zwischen  Druck 
und  Gravitationswirkungen.  8  bis  10)  Reine  Druckwirkungen  (all- 
gemeine Formeln).  —  Im  Weiteren  wird  in  einem  anderen  Hefte  be- 
handelt: 11  bis  13)  Sonderfälle  der  belasteten  (loaded)  Unterlage. 
Rectangel.  14  bis  18)  Zahlenresultate  und  Schlüsse.  19  bis  20) 
Druckwirkungen  unter  der  Oberfläche.  21  bis  23)  Wirkungen  von 
Sonne  und  Mond.  24  bis  26)  Auflösung  des  Problems.  27  bis  30) 
Anwendung  auf  die  Erde  (working  formulae).  31)  Numerische 
Schätzungen.  32)  Schlussfolgerungen.  33  bis  34)  Hinzutretende 
Bemerkungen. 

Die  Fortsetzung  dieser  Betrachtungen  findet  sich: 

C.  Chbee.    Applications  of  Physics  and  Mathematics  to  Seismology. 
Proc.  phys.  Soc.  15  [4],  Nr.  79,  41.    April  1897. 

Versuch  einer  mathematischen  Theorie  der  Erdbebenbewegung. 
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Seismographen. 

G.  Agambnnonb.    II  eismometrografo  fotografico.     Rend.  Line.  6  [i], 

254—260,  Heft  7,  1897. 

Vorschlag  für  einen  seismoraetrischen  Apparat,  der  an  Empfind- 
lichkeit alle  bisherigen  übertreffen  würde  und  eine  photographische 
Registrining  gestattet.  Die  drei  Haupttheile  sind  ein  schweres 
Bleipendel  (250 kg),  der  optische  Vergrösserungsapparat  und  die 
photographische  Registrirvorrichtnng. 


G.  VicBNTiNi.  Suggli  apparrecchi  impiegati  nello  studio  delle  on- 
dulazioni  del  suolo.  Atti  R.  Ist.  Yen.  8  [7],  207—236,  1896/97. 
Bei  der  grossen  Empfindlichkeit  der  seismischen  Apparate  ist 
es  wünschenswerth ,  dass  dieselben  in  ihren  Angaben  verglichen 
werden,  namentlich  da  dieselben  zum  Nachweis  von  Erschütterungen, 
die  von  weit  entfernten  Erdbeben  herrühren,  dienen.  Die  Registri- 
rungen  des  Mikroseismographen  in  Siena  zeigen,  dass  ferne  Erd- 
beben sich  bis  Italien  fortpflanzen.  Das  Erdbeben  von  Japan  am 
22.  März  1894  hat  ein  schönes  Diagramm  gegeben,  auch  der  Seismo- 
graph von  Rocca  di  Papa  und  Rom  zeigte  dasselbe  an.  So  finden 
sich  zahlreiche  Angaben  bis  zu  der  Angabe  vom  12.  September  1896. 
Nach  Allem  hält  der  Verf.  den  Mikroseismographen  mit  kurzem 
Pendel  (1,5  m)  für  geeigneter  zum  Nachweis  kleiner  Bodenschwan- 
kungen als  die  Seismographen  mit  langem  Pendel  und  hat  fest- 
gestellt, dass  er  auch  für  die  Aufzeichnung  der  Erschütterungen 
verschiedener  Entfernung  und  Stärke  sehr  geeignet  ist. 


G.  ViOBNTiNi.     Aufzeichnungen  des  Mikroseismographen  zu  Padua. 
Naturw.  Rundsch.  1897,  412.     Atti  R.  Ist.  Ven.  (7)  8,  271,  1897. 

Die  Aufzeichnungen  fanden  statt  in  der  Nacht  vom  19.  zum 
20.  Febr.  Die  erste  Bewegung  dauerte  von  22  **  bis  23^  den  19.  Febr., 
die  zweite  von  1^  15°^  bis  3^  20"  am  20.  Febr.  Die  Aufzeichnungen 
deuten  auf  verschiedene  Epicentren  der  Erdbewegung  hin.  Die  erste 
Bewegung  zeigt  zwischen  den  Maxima  der  beiden  Phasen  ein 
Intervall,  welches  nahezu  demjenigen  entspricht,  welches  die  Erd- 
beben Japans  charakterisirt ;  bei  der  zweiten  vergehen  hingegen 
zwischen  dem  Maximum  der  schnellen  Wellen  und  dem  Maximum 
der  langsamen  Wellen  ungefähr  50  Min.,  ein  Intervall,  das  grösser 
ist,  als  das  einmal  bei  einem  argentinischen  Erdbeben  verzeichnete. 
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G.  AoAMENKONE.    Influenza  della  divena  qaalitä  e  sensibilitk  degli 

strumeDti   sulla  misura   della  velocitä   delle  onde  sismiche.     Boll. 

della  soc.  sismoL  Ital.   2  [?],    203—221.      Petenn.   Mitth.   1897,  Nr.  488, 

littber.  134. 
—  —   Sulla   variazione    della  velocitk    delle    onde    sismiche    colla 

distanza.      BolL  della  soc.  sismol.  Ital.  2  [5],  161 — 170.      Peterm.  Mittli. 

1897,  Littber.  Nr.  489,  S.  134. 
Nach  der  ScHMiDT'schen  Theorie  nimmt  die  Oberflächen- 
geschwindigkeit der  Erdbeben  vom  Epicentrum  ans  zunächst  bis  zu 
der  Geschwindigkeit  im  Centrura  ab,  wächst  dann  aber  wieder. 
Rbbbüb- Paschwitz  hat  dies  an  der  Horizontalpendelbewegung 
(Beiträge  zur  Geophysik  2,  2,  1895)  für  fernere  Erdbeben  bestätigt 
gefanden.  Aoamenkone  findet  die  Theorie  bei  dem  Erdbeben  in 
Zante  und  Epirus  (13.  Juni  1893)  nicht  bestätigt,  gelangt  vielmehr 
auf  Grund  der  vorliegenden  Beobachtungen  zu  constanten  Ge- 
schwindigkeiten. Die  genaue  Berechnung  der  Geschwindigkeiten 
bietet  immer  grosse  Schwierigkeiten  dar. 

In  der  zweiten  Abhandlung  werden  die  Geschwindigkeiten  in 
kleineren  Entfernungen  behandelt ;  der  Verf.  spricht  sich  auch  hier  för 
eine  gleichbleibende  Geschwindigkeit  aus.  Dem  gegenüber  muss 
hervorgehoben  werden,  dass  bei  Erschütterungen  mit  ganzer  Tiefe  die 
Structur  des  Erdbodens  und  geologische  Beschaffenheit  Einfluss  haben, 
was  auch  Versuche  mit  künstlichen  Erschütterungen  (Abbot  etc.) 
bestätigen.  

GiüLio  Pagheb.  I  microsismografi  dell'  istituto  di  Fisica  della  R. 
Ilniversitä  di  Padova.  Atti  R,  Ist.  Yen.  8  [7],  1—62,  1896/97. 
Der  erste  Theil  umfasst  eine  Abhandlung  über  die  mikro- 
seisQiischen  Bewegungen  und  die  Apparate,  die  zu  ihrer  Registrirung 
dienen,  der  zweite  Theil  die  Beschreibung  des  Mikroseismographen 
von  ViCBNTiNi  mit  verschiedenen  Modificationen;  allgemeine  Schluss- 
folgerungen, sowie  die  Beschreibung  des  grossen  Mikroseismo- 
graphen sind  angeschlossen,  ferner  die  Regeln  für  den  Gebrauch 
eines  Seismographen.  Zeichnungen  des  Apparates  sowie  Diagramme 
von  Aufzeichnungen  sind  hinzugefügt. 


6.  ViCENTiNi  u.  G.  Pachbb.     Betrachtungen    über   Seismographen. 

Atti  R.  I8t.  Ven.  (7)  7,  385,  1895/96. 
Cf.  ViCBNTiNi.     lieber  Apparate   zum   Studium   der  Schwankungen 

des    Erdbodens.     Atti   R.  Ist.  Ven.  (3)  8,  207,  1896/97.      Z8.   f.   Instrk. 

17,  282—283,  1897. 
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Betreffs  der  ersten  AbhaadluDg  vergl.  diese  Ber.52  [3],  417, 1896. 
Aus  der  zweiten,  die  betont,  dass  die  seismischen  Instrumente  ver- 
gleichbar sein  müssen,  sind  folgende  Punkte  angeführt. 

1.  Der  Mikroseismograph  mit  kurzem  Pendel  (1,50  m)  eignet 
sich  vorzüglich  für  die  eingehende  Untersuchung  der  Undulationen, 
die  auch  während  einer  einzigen  seismischen  Bewegung  sehr  ver- 
schiedene Perioden  aufweisen.  Solche  Apparate  geben  oft  Be- 
wegungen von  sehr  entfernten  Epicentren  an,  welche  von  den 
Apparaten  mit  sehr  langen  Pendeln  nicht  gefühlt  werden. 

2.  Kurze  Pendel  geben  sehr  markirte  Diagramme,  die  bei 
langen  Pendeln  fehlen. 

3.  Da  die  Bewegungen  der  ersten  Phase  eines  Erdbebens  von 
sehr  weitem  Epicentrum  die  rascheren  sind,  so  bleibt  deren 
Registrirung  bei  langen  Pendeln  oft  aus,  bei  Mikroseismographen 
niemals. 

4.  Die  Angaben  der  Mikroseismographen  in  Siena  und  Padua 
haben  sich  als  sehr  gut  vergleichbar  erwiesen,  was  bei  anderen 
Apparaten  nicht  der  Fall  ist. 

5.  Die  Mikroseismographen  eignen  sich  sehr  gut  für  das 
Studium  der  sehr  langsamen  periodischen  Bewegungen. 

6.  Sehr  lange  Pendel  empfehlen  sich  dort,  wo  die  nöthige 
Stabilität  der  Aufstellung  gesichert  ist. 

7.  Die  Angaben  von  sehr  langen  Pendeln  erscheinen  wegen 
der  grossen  Reibung  und  der  Tendenz,  eine  eigene  Bewegung  nach 
erfolgtem  Stosse  anzunehmen,  manchmal  unwahrscheinlich. 


P.  Tacchini.    II  registratore  sisraico  a  doppia  velocita  in  occasione 
del  terremoto   delle  Marche  del  21  settembre  1897.    Bend.  Lincei 

6,  243—245,  Heft  9. 

Besprechung  der  Diagramme,  die  mit  dem  Apparate  von  Aoä- 
MBNNONB  bei  dem  erwähnten  Erdbeben  erhalten  sind. 

Vergl.  G.  Agahennonb.  Sopra  una  nuovo  tipo  di  sismometro- 
grapho  (BoU.  della  soc.  sismol.  Ital.  1,  160,  1895),  so  die  Arbeit 
von  demselben-  Verf  Sopra  una  nuovo  registratore  di  terremoti  a 
doppia  velocita  (Rend.  Lincei   1,  247). 


L.  Pfaundler.     lieber  einen  Erdbeben  -  Registrator  mit  elektrisch 
photographischer  Aufzeichnung    des   Zeitraomentes    des   Stosses. 
Wien.  Ber.  106  [2  a],  551--561,  Heft  7,  JuU  1897. 
Der  Apparat  soll,  abgesehen  von  der  Aufzeichnung  der  OsciUa- 

tionen    nach   Richtung    und    Amplitude,    vor   Allem    genaue   Zeit« 
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registrirung  des  Stosses  ermöglichen.  Er  besteht  aus  vier  Bestand- 
theilen,  die  an  vier  getrennten  Orten  aufgestellt  werden  können 
und  mit  Leitungsdrähten  zu  verbinden  sind:  Contactapparat,  photo- 
graphische Camera,  Läutewerk  und  Batterie.  Die  Auslösung  geschieht 
durch  eine  Glaskugel,  welche  bei  dem  Erdbebenstosse  herabfällt  und 
einen  Hebel  in  Bewegung  setzt. 

Die  nähere  Beschreibung  des  Apparates,  die  durch  Abbildungen 
erläutert  ist,  muss  im  Original  nachgesehen  werden. 


John  Milne.     Two  unfelt  Earthquakes.     Nature  55,  390. 

Am  7.  Febr.  wurden  auf  der  Insel  Wight  wieder  Erzitterungen 
registrirt,  die  nicht  fühlbar  waren,  ebenso  am  13.  Febr.,  wo  die 
Erschütterungen  noch  unbedeutender  waren. 


Th.  Hbath.     Two  Unfelt  Earthquakes.     Nature  55,  439—440. 

Milne  hatte  zweimal  Störungen  an  seinen  Apparaten  bemerkt. 
Am  7.  Febr.,  dem  einen  von  Milnb  erwähnten  Falle,  wurde  auch 
in  Edinburg  eine  solche  bemerkt,  am  13.  Febr.  nicht,  wohl  aber 
noch  an  anderen  Tagen,  16.,  18.  und  19.  Febr. 


Ehlert.  Horizontalpendelbeobachtungen  im  Meridian  zu  Strass- 
burg.  Beitrage  zur  Geophysik  3,  131,  1896.  Naturw.  Eundsch.  1897, 
199—201. 
Die  Untersuchungen  von  Rbbeüb  sind  in  Strassburg  auf  Gbb- 
lind's  Veranlassung  fortgesetzt.  Die  Resultate  sind  von  Ehlbbt 
mitgetheilt.  Nachdem  eine  kurze  Beschreibung  des  Horizontalpendels 
und  der  Registrirung  seiner  Bewegung  gegeben  ist,  werden  die 
periodischen  Bewegungen  der  Erdoberfläche  besprochen,  zuerst  die 
Hebungs-  und  Senkungs Vorgänge  (vielfach  mit  der  Ausdehnunga- 
bewegung  verglichen).  Sie  zeigen  eine  tägliche  Periode  (Pendel- 
ablenkung zeigt  7  Uhr  Morgens  ein  Maximum  nach  Norden,  7  Uhr 
Abends  nach  Süden).  Die  Erscheinung  wird  aus  den  Temperatur- 
veränderungen erklärt.  Eine  zweite  tägliche  Periode  erfolgt  durch 
Anziehung  des  Mondes  (halbtägig).  Die  gesammte  Niveaudifferenz 
bei  der  ellipsoidischen  Deformation  wird  auf  47  cm  berechnet 
Diesen  periodischen  Bewegungen  stehen  die  unperiodischen  mikro- 
seismischen Bewegungen  gegenüber  (Gekräusel),  die  wohl  von  der 
Windbewegung  herrühren.  Neben  diesen  kommen  noch  unperiodische 
langsame   Wellen   vor   (Pulsationen),   die   vielleicht   auf  kosmische 
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Ursachen  zurückzuführen  sind.  Den  Schluss  bildet  die  Betrachtung 
der  eigentlichen  Erdbebenbewegongen,  die  im  Sommer  häufiger  zu 
sein  scheinen.  

G.  Geeland.     TJnfelt  Earthquakes.     Nature  55,  558—559,  1897. 

Von  den  (z.  B.  Nature  5.  Nov.  1896)  erwähnten  isländischen 
Erdbeben  sind  durch  das  Horizontalpendel  in  Strassburg  angezeigt: 
1896  26.,  27.  und  31.  Aug.,  5.,  6.,  12.  und  13.  Sept.  In  diesem 
Monate  fanden  überhaupt  viele  Störungen  statt,  die  auch  in  Paris 
und  Edinburg  an  den  Pendeln  sich  bemerklich  machten.  Auch  über 
die  Störungen,  welche  im  Februar  1897  bemerkt  wurden,  werden 
Mittheilungen  gemacht  (7.,  11.,  19.  Febr.).  Das  Strassburger  In- 
strument (Ehlbet)  besteht  aus  drei  Horizontalpendeln  (Beiträge 
zur  Geophysik  3,  209)  und  gestattet  den  Nachweis  jeder  Erd- 
bewegung, auch  wird  Richtung  und  Gestaltung  der  Welle  angezeigt. 


Iiitteratur. 


G.  AoAMBNNONB.  An  electric  seismoscope  of  double  sensitiveness. 
Boll.  della  soc.  sismol.  Ital.  3,  Nr.  3.     Nature  57,  116,  Nr.  1466. 

C.  GuzzANTi.  An  elastic  pendulum  for  mechanical  action.  BolL 
della  800.  siBmol.  Ital.  3,  Nr.  3. 

O.  AöAMKNNONB.  Noticcs  of  earthquakcs  recorded  in  Italy. 
(Febr.  18  —  March  1897.)  Boll.  deUa  soc.  sismol.  Ital.  3,  Nr.  3. 
Nature  57,  116,  Nr.  1466. 


M.  P.  RuDZKi.  Ueber  die  Fortpflanzung  der  Erdbebenschwingungen. 
Akad.  Anz.  v.  Krakau,  Nov.  1897,  354 — 355. 
Gegenstand  der  Abhandlung  ist  die  mathematische  Entwicke- 
lung  der  Hypothese  von  ScHMiDT-Stuttgart,  dass  die  Fortpflanzungs- 
geschwindigkeit der  Erdbebenschwingungen  im  Inneren  der  Erde 
eine  abnehmende  Function  des  Radius  ist. 

Folgender  Auszug  über  die  Entwickelung  wird  gegeben: 
Es  wird  auf  Grund  der  bekannten  Gleichungen,  welche  das 
FEBHAT^sche  Princip  für  einen  nicht  homogenen  Körper  ausdrücken, 
gezeigt,  dass,  wenn  die  Fortpflanzungsgeschwindigkeit  der  Schwin- 
gungen eine  mit  wachsendem  Radius  abnehmende  Function  ist,  die 
scheinbare  Geschwindigkeit,  mit  der  sich  die  Schwingungen  aus 
dem  Epiceutrum  über  die  Oberfläche  der  Erde  fortpflanzen,  nur  auf 
folgende  Weise  variirt.  Im  Epicentrum  ist  sie  unendlich  gross. 
(Dies  entspricht  der  bekannten  Thatsache,  dass  in  der  nächsten  Um- 
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gebaDg  des  Epicentrams  alle  Punkte  gleichzeitig  erschüttert  werden.) 
Vom  Epicentrum  nimmt  sie  nach  allen  Seiten  hin  ab,  bis  sie  auf 
einem  Kreise,  dessen  Gleichung  angegeben  wird,  ihr  Minimum  er- 
reicht Von  da  ab  bis  zu  den  Antipoden  des  Epicentrums  nimmt 
sie  stetig  zu.  —  Der  Kreis,  wo  die  scheinbare  Geschwindigkeit  ihr 
Minimum  erreicht,  oder  „sagen  wir  die  Grenze  zwischen  dem  Ge- 
biete ab-  und  zunehmender  Geschwindigkeiten  hat  eine  Lage,  welche 
cet  par.  von  der  Tiefe  des  Erdbebenherdes  abhängt  Wenn  diese 
letzte  unendlich  klein  ist,  zieht  sich  der  genannte  Kreis  auf  einen 
Punkt,  auf  das  Epicentrum,  zusammen ;  je  tiefer  die  Lage  des  Herdes, 
desto  grösser  unser  Kreis,  desto  grösser  das  Gebiet  abnehmender 
Geschwindigkeit  um  das  Epicentrum,  bis  —  wenn  der  Herd  mit  dem 
Centrum  der  Kugel  zusammenfällt  —  das  Gebiet  der  zunehmenden 
scheinbaren  Geschwindigkeit  ganz  verschwindet  und  die  scheinbare 
Geschwindigkeit  auf  der  ganzen  Oberfläche  unendlich  wird,  sodann  alle 
Punkte  der  Oberfläche  gleichzeitig  erschüttert  werden".  —  Am  Ende 
der  Abhandlung  werden  noch  kurz  die  Grundzüge  einer  Methode 
angegeben,  welche  die  reelle  Fortpflanzungsgeschwindigkeit  als 
FüDCtion  des  Radius  aus  den  Beobachtungen  über  Erdbeben  zu 
bestimmen  erlaubt  

A.  SüPAN.  Vorschläge  zur  systematischen  Erdbebenforschung  in 
den  einzelnen  Ländern.  Peterm.  Mitth.  1897,  112—115.  (Verh.  d.  d. 
Oeographentages,  Jena  XTT.) 

Folgende  Resolution  wurde  von  Supan  auf  dem  XH.  Geographen- 
tage zu  Jena  beantragt  und  begründet. 

1.  Der  deutsche  Geographentag  erachtet  die  Einrichtung 
systematischer  Erdbebenbeobachtungen  in  allen  Ländern  fär  eine  im 
Interesse  der  Wissenschaft  wie  des  öffentlichen  Wohles  nicht  länger 
aufzuschiebende  Maassregel  und  spricht  die  Hoffnung  aus,  dass  die 
deutschen  Regierungen  baldigst  die  dazu  nöthigen  Schritte  unter- 
nehmen werden. 

2.  Die  im  japanischen  Erdbebenkataloge  von  Milne  durch- 
geführte Methode  der  Verarbeitung  des  Beobachtungsmateriales 
wird  als  ein  sowohl  in  wissenschaftlicher  wie  in  praktischer  Hin- 
sicht nachahmenswerthes  Muster  empfohlen. 

Die  Resolution  wurde  angenommen. 


Ch.  Davison.      On   the    diurnal   periodicity    of  Earthquakes.     Pbil. 

Mag.  42  (1896  Dec),  463—476. 

Der  Verf.  knüpft  an  die  statistisch  seismischen  Untersuchungen 

Fortflchr.  dL  Phjs.    LIII.    8.  Abth.  28 
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von  MoNTBSBUS  DE  Ballobb  1889  (s.  diese  Ber.  45  (3),  566,  1889) 
und  Ohobi  an  (On  tbe  afler  shocks  of  eaithquakes,  Joum.  of  the 
Coli,  of  sc.  Japan  7, 111 — 200, 1894)  und  vergleicht  die  Verzeichnisse 
von  Japan  (Tokio),  Milne  (Catalogue  of  8333  earthquakes,  Japan 
1885  bis  1892),  den  Philippinen:  Miguel  Saderra  Masö:  La  seismo- 
logia  en  Filipinas  (Manila  1895),  und  Italien,  um  eine  tägliche  Periode 
zu  finden.  Schon  aus  Montbssus'  Untersuchungen  lässt  sich  eine 
solche  angedeutet  finden.  Der  Verf.  hat  zur  Prüfung  verachiedene 
Zusammenfassungen  nach  stündlichen  Zeitabschnitten  vorgenommen 
und  findet  tägliche  Periodicität  im  ganzen  Jahre  für  Tokio  and 
Manila  und  für  den  Sommer  und  Winter  in  Tokio. 

Bei  den  gewöhnlichen  Erdbeben  tritt  das  Maximum  zwischen 
10^  am  Morgen  und  Mittag  ein.  Die  halbtägige  Periode  ist. 
weniger  ausgeprägt.  Bei  den  Nachstös^n  der  grossen  Erdbeben 
tritt  tägliche  Periodicität  deutlich  hervor,  das  Maximum  liegt  wenige 
Stunden  nach  Mitternacht,  die  anderen  Unterperioden  sind  jedoch 
sehr  verschieden.  Um  die  Ursache  dieser  gefundenen  Periodicität 
zu  finden,  werden  die  Barometerdruck-  und  .Windverhältnisse  mit 
den  gewöhnlichen  Erdbeben  in  Rocca  di  Papa  und  Manila  und  mit 
den  Nachstössen  zu  Eiunamoto,  Gifu,  Nagoya,  Chiran  und  Newuro 
verglichen.  Die  äusserst  mühsame  Arbeit  ergiebt,  dass  diese  Ver- 
hältnisse nicht  ausschliesslich  für  sich  die  Periodicität  bedingen,  dass 
sie  vielleicht  beide  wirken,  bei  den  gewöhnlichen  Erdbeben  die 
Windgeschwindigkeit,  bei  den  Nachstössen  der  Barometerdruck. 
Eine  Tabelle  giebt  fiir  die  verschiedenen  Orte  die  stündlichen 
Häufigkeitszahlen  der  Erdbeben.  Auch  enthält  die  Arbeit  einige 
Litteraturangaben  über  Erdbeben  (Manila),  die  in  den  Fortschritten 
nicht  berührt  sind.  

Ch.  Davison.     On   the   diumal   periodicity   of  Earthquakes.     Proc. 
Roy.  Soc.  59,  305—306,  Nr.  357. 

Aus  den  Analysen  von  Erdbebenverzeichnissen  der  Philippinen» 
Japans  und  Italiens  schliesst  der  Verf.  auf  das  Vorhandensein  ge- 
wisser täglicher  Periodicität,  welche  namentlich  bei  den  Nach- 
stössen iu  Japan  hervortritt. 

Einfiuss  des  Mondes  auf  die  Erdbeben.     Himmel  u.  Erde  9,  330— 331  ^ 
Heft  7,  1897. 

Enott  hat  auf  einen  solchen  Zusammenhang  die  Erdbeben 
Japans  (in  Milnes  Katalog  1885  bis  1892  8331  Erdbeben;  SeismoL 
Journ.  of  Jap.  Bd.  IV)  untersucht.     Es  sind  die  einzelnen  Districte 
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far  sich  geprüft.  Ein  bestimmter  Zusammenhang  tritt  nicht  her- 
vor, namentlich  keine  Beziehung  zu  einer  durch  den  Mond  ver- 
anlassten Ebbe  und  Fluth.    

E.  Oddone.  Cicli  meteorici  e  cicli  sismici.  8®.  9  S.  Pavia,  Bizzoni, 
1896.  Peterm.  Mitth.  Idttlaer.  1897,  135,  Nr.  496. 
Es  werden  die  35jährigen  meteorologischen  Perioden  (Bbüokneb) 
mit  den  Erdbeben  Liguriens  in  Zusammenhang  gebracht;  dort  soll 
in  je  35  Jahren  ein  häufigeres  Auftreten  der  Erschütterungen  statt- 
finden. Auch  die  Beziehungen  zwischen  Luftdruck  und  Boden- 
bewegung, die  auf  kleinen  Gebieten  vorhanden  sein  mögen,  werden 
erörtert;  mit  grösseren  Erdbeben  hängen  Aenderuugen  des  Baro- 
meterdruckes nicht  zusammen. 


K  Oddonb.  Perturbazioni  sismiche  nell'  anno  1897.  Cimento  (4), 
1897  Dicembre,  421—423. 
Es  sind  die  Tage  und  Stunden  (kritischen  Stunden)  zusammen- 
gestellt, in  denen  die  in  Europa  registrirten  Erschütterungen  er* 
folgten,  um  über  eine  etwa  vorhandene  Wellenbewegung  Anhalt  zu 
gewinnen,  in  mittlerer  Zeit  Centraleuropas. 

1897     4.  Januar 0^     0™  bis     ll»  50™  ungefähr. 

10.         „       22        5  23      — 

7.  Februar 8     45  10     — 

13.         ,  3        5  4      — 

19.  u.  20.  Februar   ...  21      50  3      20 

2.  März 22      22  23      15 

1.  Mai 8  20  9  40 

3.  Juni 10  45  12  30 

12 12  15  15  30 

24.      „      21  30  21  45 

21.  Juli 14      30  16        0 

22.  ,       11        0  12        0 

5.  August 1      30  4        0 

16.  „ 9      30  10      30 

17.  September 16  15  17  30 

17.           ,  18  45  19  45 

20.  ,  20  30  22  — 

21.  „  6  30  8  15 

2.  October 14     30  15     — 

19.  r,           1  0  2  30 

20.  „            15  45  17  30 

23.  ,            4  0  4  15 

29.  December 13  0  14  0 

28* 
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Diese  longitadinalen  ErscbütteruDgen  sind  nicht  mit  den  eigent- 
lichen Erdbeben  zu  verwechseln,  sondern  deuten  auf  eine  besondere 
Wellenbewegung  hin.  

E.  Rudolph.    lieber  submarine  Erdbeben  und  Eruptionen.    Zweiter 
Beitrag.     Beiträge  zur  Geophysik  3,  273,  1897. 

lieber  die  erste  Abhandlung,  in  der  ein  reichhaltiges  Material 
zusammengestellt  war,  ist  schon  in  diesen  Ber.  52  [3],  426,  1896 
berichtet  worden.  Hier  werden  zunächst  die  Resultate  der  Er- 
scheinungen discutirt,  welche  bei  künstlichen  Meereserschütterungen 
(Seeminen)  auftraten,  von  denen  durch  die  betreffenden  Regierungen 
nur  ein  Theil  veröffentlicht  ist.  Abgesehen  von  den  Versuchen 
von  L.  Abbot  (Nordamerika)  liegen  besonders  Daten  aus  Spezzia  vor. 

Die  Explosionen  machen  sich  zuerst  durch  einen  feinen  Wasser- 
staub  be merklich,  der  über  der  Stossstelle  senkrecht  emporsteigt, 
nach  einigen  Secunden  wölbt  sich  das  Wasser  in  weiter  Aus- 
dehnung domförmig  auf  (bis  100'  Durchmesser).  Diese  Welle  sinkt 
zurück  und  verursacht  eine  kreisförmig  sich  ausbreitende  Wellen- 
bewegung. Die  erste  Erscheinung  erklärt  sich  aus  der  Compres- 
sion  des  Wassers,  die  sich  fortpflanzt  und  besonders  stark  auf 
organische  Wesen  wirkt.  Die  Aufwölbung  entsteht  durch  die  Gas- 
masse, die  einen  Ausweg  sucht.  Dynamometrische  Messungen  haben 
gezeigt,  dass  das  Maximum  des  Druckes  sich  nicht  in  der  Nähe 
des  Explosionscentrums  befindet,  sondern  in  einer  Entfernung,  die 
ungefähr  gleich  der  Wurzel  aus  dem  Gewichte  der  Ladung  isL 
Vom  Maximum  an  nimmt  der  Druck  sehr  schnell  ab.  Eigenthüm- 
lich  ist,  dass  noch  ein  zweites  Maximum  des  Druckes  vorhanden  ist 
Die  Besprechung  der  künstlichen  Erscheinungen  zu  den  Verhältnissen 
bei  Seebeben  ist  einer  späteren  Abhandlung  vorbehalten. 


E.  Rudolph.     Ueber  submarine  Erdbeben  und  Eruptionen.  Beiträge 
zur  Geophysik  3,  273 — 336,  1897. 

Nach  dem  Auszuge  in  den  Beibl.  1897,  490  enthält  die  Arbeit 
den  Bericht  über  Bebtblli's  Beobachtungen  über  die  Explosionen 
der  Torpedos  und  Minen  unter  Wasser  mit  Bemerkungen  (BoU.  soc. 
meteor.  ital.  1887/96),  ferner  über  Abbot's  Arbeiten  in  Papers  of 
the  Corps  of  engineers  of  the  U.  St.  1881.  Vergleiche  auch  andere 
Quellen. 
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Einige  wichtige  Erdbeben. 

G.  Agamennone.  Vitesse  de  propagation  du  tremblement  de  terre 
d'Amed  (Asie  Mineur)  du  16.  Avril  1896.  BolL  della  soc.  sismol. 
ItaL     8®.     2,   233—250.     Peteim.  Mitth.  1897,  Littber.  165. 

Die  Qeschwindigkeiten  werden  aus  den  Beobachtungen  in 
Constantinopel ,  Padua  und  Strassburg  festgestellt;  bei  130km  Ent- 
fernung vom  mutbmaasslichen  Epicentrum  wird  1,1km,  bei  1600  km 
Entfernung  3,2  km  gefunden.  Die  vorauseilenden  Wellen  erreichen 
eine  Geschwindigkeit  von  beinahe  10  km.  Eine  Erklärung  ist  zu- 
nächst nicht  gut  möglich. 

G.  Agamennone.  II  terremoto  di  Eishm  (Golfo  Persico)  della  notte 
dal  10  air  11  gennaio  1897.  BoU.  della  soc.  sismol.  Ital.  3  [4],  49 
—56.     Peterm.  Mitth.  1898,  Littber.  44,  Nr.  183. 

In  Folge  des  erwähnten  Erdbebens  gaben  einige  Seismometer  in 
Europa  Aufzeichnungen,  die  jedoch  nicht  gestatten,  die  Fortpflanzungs- 
geschwindigkeit zu  berechnen.  Wahrscheinlich  ist  die  Zeitangabe 
in  Kishm  falsch  gewesen. 

G.  Agamennone.  The  Earthquake  of  Kishm  (Persian  Gulf)  of 
the  night  of  January  10.,  IL,  1897.  Boll.  della  soc.  siamol.  Ital.  3, 
Nr.  4.    Nature  57,  1466. 

Beziehungen  einiger  Curvenzeichnungen  europäischer  Obser- 
vatorien zu  dem  genannten  Erdbeben. 


The  Calcutta  Earthquake.     Nature  56,  346,  Nr.  1450;  vergl.  56,  174. 

Im  Anschlüsse  an  die  Mittheilungen  von  Heath  über  die  Be- 
wegungen des  Bifilarpendels  in  Edinburg  nach  dem  Erdbeben  in 
Calcutta  theilt  Blasebna  die  Aufzeichnungen  der  Instrumente  in 
Rocco  di  Papa  (Rom)  mit.     Die  Curven  sind  wiedergegeben. 

The  late  Earthquake   in  India  (ber.   v.   R.  Copeland).     Nature  56, 

174,  419,  Nr.  1453. 

Ueber  das  Diagramm  des  Horizontalpendels  am  Observatorium 
von  Oldham  vom  Erdbeben  von  Calcutta,  12.  Juni  1897.  Man  vergl. 
Geological  Survey  Office,  Calcutta.  In  der  Arbeit  von  Th.  Heath, 
S.  174,  ist  die  photogi-aphische  Aufzeichnung  des  Bifilarpendels 
gegeben.  Es  gingen  einige  leichte  Erzitterungen  voran,  11.  Juni 
23^  18",  dann  folgten  heftige  bis  12.  Juni  0^  33",  denen  wieder 
schwächere  Oscillationen  folgten  bis  1^  12". 
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J.  D.  LA  Touche.    The  Calcutta  Earthquake  (12.  Juni  1897).    Nature 

56,  273—274. 

Der  Stoss  erfolgte  16^  58«*.  Einzelne  Zerstörungen  werden 
beschrieben.  Da  in  Calcutta  kein  Seismograph  aufgestellt  ist,  werden 
die  Angaben  imm<3r  nicht  sicher  controlirbar  bleiben. 

Der  amtliche    Bericht  über   das  Erdbeben   in  Assam  am    12.  Juni 

1897.      Globus  1897,  296—297. 

Der  Bericht  beschränkt  sich  auf  das  Gebiet  von  Assam,  das 
längst  als  Erdbebenherd  bekannt  ist  Das  Erdbeben  war  das  stärkste, 
das  Assam  erfahren  hat.  Die  Monolithen  in  den  Khasibergen  wur- 
den umgestürzt  Der  Hauptpunkt  der  Erschütterung  lag  in  Assam 
und  Tscherrapundschi ;  sie  dauerte  3  bis  30  Secunden,  die  Stosse 
pflanzten  sich  in  einer  halben  Stunde  über  das  ganze  Gebiet  fort. 
Die  Nachbeben  dauerten  bis  zum  14.  August  Der  Verlust  an 
Menschenleben  ist  trotz  der  grossen  Stärke  des  Erdbebens  nur 
gering   gewesen  (1542).     Der  Brahmaputra  zeigte   ein  bedeutendes 

Ansteigen.  

J.  D.  LA  ToucHB  (jun.).    The  late  Earthquake  in  India.    Nature  56, 

444 — 445. 

Nachricht  über  das  Erdbeben  in  Assam  (Shillong),  Juli  1897. 
Der  Schaden  und  die  Zerstörungen  sind  weit  übertrieben,  nur  der 
erste  Stoss  war  sehr  heftig,  die  Nachstösse  (300  bis  400  in  zwei 
Stunden)  waren  bedeutend  schwächer.  An  vielen  Orten  bildeten 
sich  Spalten,  aus  denen  auch  Sand  und  Schlamm  herausgeworfen 
wurden.  Von  späteren  Stössen  wurden  Diagramme  mit  Seismographen 
(nach  Ewing)  erhalten.  

F.  DB  MoNTESsus  DE  Ballobe.    Lc  Japon  sismique.   Arch.  sc.  phys. 

(4)  3,  209—230.- 

Fortsetzung  der  Aufzählung  und  Oharakterisirung  der  Erd- 
bebengebiete Japans  (Erdbebenhäufigkeit  daselbst);  über  die  Ideen 
bezüglich  Abgrenzung  der  Gebiete  vergl.  man  die  früheren  Arbeiten 
desselben  Verf  Es  werden  aufgezählt:  XV.  Bassin  du  Sinano  Gawa  ; 
XVI.  Golf  von  Sendai;  XVII.  Süden  der  Halbinsel  von  Kii; 
XVm.  das  Meer  von  Harima  und  Bingo;  XIX.  das  Becken  des 
Fuyikama;  XX.  Nordabhang  der  Meere  von  Suo  Tyo  und  Misima; 
XXI.  Sikoko  NO  (NW);  XXIL  Anhang  von  Nippon,  Corea  gegen- 
über; XXm.  Ostabhang  von  Kiushiu;  XXIV.  Westabhänge  der 
Ebenen  von  Tokio;  XXV.  Rikiutsiu;  XXVI.  Golf  von  Wakara; 
XXVII.   Siribesi;   XXVIII.  Sikoku  SW;  XXIX.   Nordabhang   der 
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Meere  von  Harima  und  Bingo;  XXX.  Becken  von  Ober-Akana- 
waya;  XXXI.  Becken  von  Tenrin  Gawa;  XXXII.  westliches  Kiu- 
shiu;  XXXni.  Nordwest  von  Nippon;  XXXIV.  Sikoku  NE; 
XXXV.  die  südlichen  Kurilen;  XXXVI.  Sikoku  SE;  XXXVII.  Kiu- 
«hin  NE;  XXXVIII.  Inabe,  Tajim  und  Hoki  E;  XXXIX.  Golf 
von  ToyamaWan;  XL.  der  noch  übrige  Theil  von  Yeso;  XLI.  Insel 
Formosa  (Tay-ou-an);  XLII.  Archipel  Liou  Tchevu  oderTsubu  Loto; 
XLIII.  Bonininseln.  

J.  Rbin.    Das  Seebeben  von  Kdmaishi,  15.  Juni  1896.  Petenn.  Mitth. 

1897,  34—37. 

Ueber  diese  plötzlich  entstandene  Fluthwelle  an  der  Ostküste 
der  Insel  Hondo  (Japan)  ist  schon  1896  das  Wichtigste  mitgetheiit. 
Eine  Karte  ist  beigegeben.  Die  Lage  und  der  geologische  Bau 
des  betroffenen  Küstengebietes  werden  mitgetheiit  und  ebenso  die 
Nachrichten  über  Verwüstungen.  Die  Katastrophe  trat  20  bis 
30  Min.  nach  8  Uhr  ein,  ungefähr  27000  Menschen  verloren  ihr 
Leben;  am  meisten  wurde  Kämai'shi  getroffen  (71,7  Proc.  der  Be- 
völkerung gingen  zu  Grunde).  Die  Höhe  der  Fluthwelle  betrug  6  bis 
10  m,  ja  an  einzelnen  Stellen  15  m.  Die  Welle  war  im  Ocean  nicht 
bemerkbar,  wohl  aber  pflanzte  sich  die  Erschütterung  weit  über  das 
direct  betroffene  Gebiet  hinaus  fort;  so  geben  die  Fluthmesser  aus 
Yesso  deutlich  Störungen  an. 


Ch.  Davison.    On  the  distribution  in  space  of  the  accessory  shocks 

of  the  Great  Japanese  Earthquake  of  1891  (Mino  Ouvari).    Phil. 

Mag.  (5)  43,  75. 

Geographische   Vertheilung    der  Vor-   und    Nachstösse   (vergl. 

Omori  und  Koto).     Der  Verf.  glaubt,   dass   die  Erdbeben  1890/91 

das   Erdbeben    1891     vorbereiteten    und    dass    die    Nachstösse   an 

Häufigkeit  allmählich  abnahmen  und  die  seismische  Thätigkeit  mehr 

auf  ein  tieferes  Centrum  zurückging. 


Charles  Davison.  On  the  distribution  in  space  of  accessory  shocks 
of  the  Great  Japanese  Earthquake  of  1891.  Quart.  Geol.  Surv.  of 
Lond.  53  [l],  1—15,  209,  1.  Febr.  1897.  Petenn.  Mitth.  1897  [633],  Litt- 
ber.  168—169. 

Das  Erdbeben  von  Mino  Owari  (westlich  von  Tokio  bei  Eaori) 
am  28.  Oct.  1891  6**  38"  a.  m.  hat  zu  den  mannichfachsten  Unter- 
snchangen,  besonders  in  Beziehung  auf  Vor-  und  Nachbeben, 
Veranlassung  gegeben,  namentlich  auch   zur  Feststellung  zwischen 
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der  Tektonik  der  Erdrinde  und  den  Stosserscheinungen.  So  bat 
namentlich  Omobi  den  zeitlichen  Verlauf  der  Nachbeben  untersucht, 
während  Davison  es  sich  zur  Aufgabe  macht,  die  Vor-  und  Nach- 
beben auf  tektonische  Verhältnisse  zu  untersuchen.  Von  1885  bis 
1891  wurden  im  Mittel  jährlich  30  Vorbeben  bemerkt,  welche  im 
Wesentlichen  einer  nordsüdlich  verlaufenden  Hauptverwerfnngs- 
spalte  angehören.  Je  häufiger  die  Beben  eintreten,  um  so  mehr 
concentriren  sie  sich  um  diese  Linie,  welche  fast  fünfmal  stärker 
erschüttert  wird  als  die  Umgebung.  Etwa  IV2  Jahre  vor  der  Kata- 
strophe erscheint  eine  Verbreitung  längs  einer  neuen,  sich  direct 
nach  Süden  fortsetzenden  Spalte,  während  die  Hauptverwerfung  im 
südlichen  Theile  nach  SE  abbiegt  Diese  Nebenspalte  ist  nun  für 
die  Nachbeben  sehr  wesentlich,  welche  sich  auf  diese  und  auf  drei 
Theile  der  Hauptspalte  concentriren.  Im  Jahre  1892  wurden  nur 
noch  die  mittlere  Partie,  die  Haupt-  und  die  Nebenverwerfung  er- 
schüttert. Die  Nachbeben  nehmen  erst  rapide,  sodann  sehr  langsam 
ab  und  ändern  ihren  Sitz  von  Zeit  zu  Zeit,  entfernen  sich  sogar 
zuweilen  von  dem  Hauptgebiete  gänzlich. 


F.  DE  MoNTBSSüs  SE  Ballobe.  Les  Indes  n^erlandaises  sismiques. 
Nat.  Tijdscbr.  v.  Ned.  Indie  56,  347—360. 
Es  wird  zunächst  die  Unabhängigkeit  der  Erdbeben  von  allen 
meteorologischen  und  kosmischen  Einflüssen  (Mond  etc.)  hervor- 
gehoben und  auf  die  locale  Verbreitung  und  Häufigkeit  in  Nieder- 
ländisch -  Indien  eingegangen  (bemerkbare  Erdbeben:  Sumatra  36, 
Java  41,  Molukken  61  jährlich).  Der  Verf.  giebt  dann  die  gefun- 
dene Gesetzmässigkeit  der  Vertheilung  an  (cf.  diese  Ber.  51  [3], 
529,  530, 1895)  und  erklärt  den  Begriff  der  Seismicität  als  Seiten  be- 
stimmter Quadrate  (mit  bestimmter  Erdbebenhäufigkeit),  ausgedrückt 
in  Kilometern;  eine  Karte  giebt  eine  Uebersicht  über  die  Erd- 
bebenhäufigkeit in  Niederländisch -Indien,  das  zu  den  Districten  mit 
grosser  Häufigkeit  gehört. 

E.  SoLDMABK.     Die  Erdbeben   Schwedens.    Globus  1807  [2],  36.   Nach 
den  Geologiske  föreningen  i  Stockholm  FÖrhandlingar. 

Von  allgemeinerem  Interesse  sind  das  Erdbeben  in  Smäland 
am  10.  Sept.  1896  Abends  und  in  Schonen  am  9.  Jan.  1897  2  bis 
3  Uhr  Morgens.  Das  erstere  erstreckt  sich  auf  ungefähr  100  Quadrat- 
meilen; die  Stösse  scheinen  bei  Ljunby  am  stärksten  gewesen  zu 
sein,  wo  auch  Spalten  beobachtet  wurden.     Das   Shanen- Bukinge- 
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Erdbeben  umfasste  ein  noch  grösseres  Gebiet,  doch   liegen   wegen 
der  ungünstigen  Beobachtungszeit  viel  weniger  Beobachtungen  vor. 


Hans  Reusch.    Earthquakes  in  Norway.  Forh.  Chi-istiania  1895,  Nr.  lo. 

Der  Bericht  berührt  drei  Arbeiten:  1)  Erdbeben  in  Norwegen 
1894;  14  waren  ganz  unbedeutend,  3  ziemlich  stark  (23.  Juli  und 
30.  Oct.  in  Nordland,  6.  Oct.  bei  Stavanger).  2)  Das  norwegische 
Erdbeben  vom  5.  Febr.  1895;  dasselbe  wurde  in  ganz  Norwegen, 
abgesehen  vom  nördlichsten  und  südlichsten  Theile,  bemerkt  Stärke 
5  nach  der  FoBSL-Rossi-Scala ;  undulatorische  Bewegung;  Dauer 
der  Erschütterung  ungefähr  Va  ^'^  ^  Min.,  Beobachtung  von  Ge- 
räuschen, Fortpflanzungsgeschwindigkeit  auf  50  km  in  der  Minute 
festgesetzt,  Anfang  der  Bewegung  in  Nordborgenhus.  3)  Topogra- 
phische Untersuchung  über  die  norwegischen  Erdbeben.  Die  Dis- 
cussion  erstreckt  sich  namentlich  auf  acht  grosse  Erdbeben,  die  in 
dem  grössten  Theile  des  Landes  wahrgenommen  wurden,  10  in 
Nordland,  66  in  Bergen  und  Christiansand,  10  Erdbeben  im  An- 
schluss  daran  und  in  Christiania,  Hamar  und  Trondhjem. 


K.  Kbilhak.  Bericht  über  Erdbeben  in  Island  (August,  September 
1896).  Himmel  u.  Erde  9,  282—233,  Febr.  1897.  Dan.  geogr.  Z8.  1896, 
7  u.  8  H. 
Es  werden  drei  Erdbebenherde  in  Island  unterschieden.  Der 
erste  im  Nordosten,  das  vulcanische  Gebiet  am  Mückensee  um- 
fassend, der  zweite  in  der  südisländischen  Tiefebene  und  der  dritte 
an  der  Faxabucht,  in  der  Nähe  von  Reykiavik  im  Westen.  Das 
Erdbeben  von  1896  war  mit  dem  des  Jahres  1784  das  verheerendste. 
In  Reykiavik  fand  die  erate  Erschütterung  am  26.  Aug.  Abends 
9''  50™  statt.  Die  Erschütterungszeiten  lassen  sich  nicht  überall 
genau  feststellen.  Am  stärksten  wurden  die  Bezirke  Land,  Eystri- 
Hreppur  und  Holt  betroffen.  In  dem  Flachlande  entstanden  Spalten 
in  grosser  Zahl  und  Ausdehnung,  auch  die  heissen  Quellen  erlitten 
mannichfache  Veränderungen.  Die  Geräusche  waren  sehr  stark,  an 
einem  Berge  soll  die  Bodendecke  ganz  abgeschüttelt  sein. 


K.  FuTTKEBB.     Das  Erdbeben   vom  22.  Jan.  1896,  nach   den   aus 

Baden  eingegangenen  Berichten  dargestellt.    8®.    197  8.    2  Karten. 

Karlsrahe,  E.   Braun,   1896.      Naturw.   Bundsch.   12,   51,    1897.     Peteim. 

31itth.  1897,  Nr.  558,  Littber.  149. 

Am   22.  Jan.  1896   fand   in   Baden,  Schwaben,   den   Vogesen 
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und  Frankreich  ein  Erdbeben  statt  (cf.  Naturw.  Rundsch.  11,  604, 
1896).  FuTTBRBR  hat  nur  Baden  berücksichtigt.  Das  Epicentrum 
lag  im  Schwarzwalde  an  der  Südostseite  des  Feldbergmassivs;  die 
Umgebungen  des  Titisees  wurden  am  stärksten  erschüttert.  Der 
Zusammenhang  der  Erschütterungen  mit  der  geologischen  Stnictur 
des  Gebirges  wird  näher  dargelegt.  Das  Hauptbeben  fand  12^  50" 
Nachts  statt,  dem  eine  ziemliche  Anzahl  kleinerer  Nachbeben  folgte, 
die  immer  kleinere  Gebiete  umfassten.  Das  epicentrale  Gebiet  ist 
zugleich  ein  Gebiet  starker  Störung  der  Lagerungsverhältnisse.  Geb- 
land   sieht   dies   Erdbeben    als    durch   Explosionen  entstanden   an. 


RiGH.  Leonhabd  und  Wilh.  Volz.  Das  raittelschlesische  Erd- 
beben vom  11.  Juni  1895.  Jaliresber.  d.  schles.  Ges.  f.  vaterL  Ciütur, 
naturw.  Sect.  f.  1895. 

E.  Dathb.     Das  schlesisch-sudetische  Erdbeben  vom  11.  Juni  1895 

8.    1 — 329.     1    Karte.     Abb.    d.   preuss.    geol.    Landesanst.    1897.      Berlin 
Gropp,  1897. 

RiCH.  Lbonhabd  und  Wilh.  Volz.  Zum  mittelschlesischen  Erd- 
beben vom  11.  Juni  1895.     Entgegnung  an   Herrn   Dr.  Dathb. 

Jabreaber.  der  scblea.   Ges.  f.  vaterl.  Cultur  1897,  1 — 12.    Peterm.  Mitth. 
1897  [654  a— c],  148. 

Die  Erschütterung  war  am  stärksten  im  sudetischen  Vorlande, 
südwestlich  von  Breslau  (7.  Gr.  der  Scala  Forel-Rossi).  Der  Ver- 
lauf der  Isoseisten  und  Isochronen  lässt  zwei  Centren  erkennen  (bei 
Reicbenbach  und  Strehlen).     Schaukelbeben. 

Dathe  nimmt  an,  dass  an  den  Randgebieten,  aus  denen  nur 
negative  Nachrichten  vorhanden  sind,  überhaupt  keine  Bewegung 
stattfand.  Er  construirt  das  vollständig  anders  aussehende  Gebiet 
nur  nach  den  positiven  Nachrichten  und  verwirft  die  Methode  von 
Lbonhabd  und  Volz.  Die  pleistoseisten  Gebiete  decken  sich.  Der 
Referent  in  Peterm.  Mitth.  hält  die  DATHB'sche  Darstellung  nicht 
fiir  richtig.  

E.  Dathe.  Das  schlesisch-sudetische  Erdbeben  vom  11.  Juni  1895. 
Abb.  d.  k.  preuss.  geol.  Landesanst.  H.  22,  1897,  1 — 329  u.  1  Karte.  Naturw. 
Rundscb.  12,  522—523,  1897. 

Lbonhabd  und  Volz  gegenüber  (Naturw.  Rundsch.  11,  644) 
unterscheidet  Dathe  ein  Haupt-  und  drei  Nebenschüttergebiete, 
welche  durch  unbewegt  gebliebene  Schollen   getrennt  werden;   alle 
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Schüttergebiete  zusammen  hatten  nnr  ein  Areal  von  6350  qkm. 
Centren  des  Bebens  lassen  sich  nicht  nachweisen.  Im  pleistoseisten 
Gebiete  ist  ein  System  der  Schütterlinien  nachweisbar,  welche  in 
genau  gemuthmaassten  oder  bekannten  Bruchlinien  verlaufen. 


F.  E.  SuBBB.  Einige  Bemerkungen  zu  dem  Erdbeben  von  Graslitz 
vom  23.  Oct.  bis  7.  Nov.  1897.  Verh.  d.  k.  k.  geol.  Reichsangt.  1897 
[16],  325—328. 

Die  ersten  schwachen  Stösse  sollen  am  25.  Oct.  2  bis  3  Uhr 
Morgens  stattgefunden  haben,  der  erste  Hauptstoss  folgte  um 
4*^5™  p.  m.;  nach  mehreren  schwächeren  Bewegungen  trat  am  29.  Oct. 
6*^24™  Morgens  nochmals  eine  heftige  Erschütterung  auf;  nach 
mehreren  Nachbeben  fand  am  6.  Nov.  eine  andere  seismische  Periode 
statt  und  die  Erschütterung  vom  7.  Nov.  erstreckte  sich  am  weite- 
sten. Die  Ausbreitung  wird  angegeben  und  zeigt,  dass  bei  zu- 
nehmender Intensität  der  Hauptstösse  auch  das  Ausbreitungsgebiet 
grösser  wird.  Geräusch  wurde  wahrgenommen;  die  grösste  Inten- 
sität betrug  wohl  5  (Rossi-Forbl).  Das  Erdbeben  war  tektonisch 
nnd  schliesst  sich  wohl  der  Gruppe  tektonischer  Erdbeben  an,  die 
von  Cbbdnbb  als  eragebirgisch-vogtländische  Erdbeben  beschrieben, 
wurden  (cf.  diese  Ber.  1875,  1878—1884  und  1888). 


F.  E.  SuBss.    Das  Erdbeben  von  Laibach  am  14.  April  1895.  Jahrb 
d.  k.  k.  geol.  Keichsanst.  Wien  46,  411—890,  1897. 

Diese  ausgezeichnete  Monographie  enthält  neben  sämmtlichen 
Litteraturangaben  alle  Nachrichten  aus  den  einzelnen  erschütterten 
Orten.  Kai-ten  vermitteln  das  wirkliche  Verständniss.  Das  nach- 
folgende Inhaltsverzeichniss  zeigt  die  Reichhaltigkeit  und  erschöpfende 
Darstellung,  die  wiederzugeben  weit  den  Rahmen  dieser  Berichte 
überschreiten  würde.  Die  Arbeit  selbst  giebt  einen  Beweis,  welche 
Fortschritte  auf  dem  Gebiete  der  Erdbebenkunde  gemacht  sind. 

Inhaltsverzeichniss. 
Einleitung,  S.  411—415. 

I.  Uebersicht  des  erschütterten  Gebietes,  S.  415—475. 
A.  Die  pleistoseiste  Region,  S.  415 — 442. 

1.  Die  Stadt  Laibach,  S.  415. 

I.  Stadttheile  am  linken  TJfer  der  Laibach,  S.  415. 
IL  Stadttheile  am  rechten  Ufer  der  Laibach,  S.  427—429. 

2.  Die  Laibacher  Ebene,  S.  429. 

3.  Das  Laibacher  Moor,  S.  437. 
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B.  Das  Gebiet  merklicher  Wirkungen  auf  Gebäude,  S.  442 

—451. 

1.  Die  Hügelkette  nördlich  von  Laibach  bis  Tüflfer,  S.  442. 

2.  Die  Steiner  Alpen  und  die  Ebene  von  Cilli,  S.  443. 

3.  Das  Bergland  östlich  von  Cilli,  S.  444. 

4.  Das  Hügelland  südlich  der  Save  bis  an  das  Uskoken- 
gebirge,  S.  446. 

.5.  Die  Gegend   im  Süden  der  Laibacher  Ebene  und  die 

Umgebung  von  Hlyrisch-Feistritz,  S.  448. 
6.  Das  Bergland  von  Idna,  S.  449. 

C.  Weitere  Verbreitung  der  Erschütterung,  S.  451 — 471. 

1.  Weitere  Ausbreitung   des  Erdbebens  gegen   Norden, 
S.  455. 

2.  Weitere  Verbreitung  der  Erschütterung  gegen  Westen, 
S.  463. 

3.  Weitere  Verbreitung  der  Erschütterung  gegen  Süden, 
S.  467. 

4.  Weitere  Verbreitung  der  Erschütterung  gegen  Osten. 
S.  469. 

D.  Isoseismen,  S.  471 — 475. 

n.  Vor-  und  Nachbeben,  S.  476—482. 

1.  Vorbeben,  S.  476. 

2.  Nachbeben,  S.  478. 

ni.  Beschädigungen  an  Bauwerken,  S.  482 — 522. 

a)  Verschiebung  und  Umfallen  frei  stehender  Gegenstände, 

5.  484. 

b)  Fabrikschomsteine,  S.  487. 

c)  Thürme,  S.  489. 

d)  Omamentale  Aufsätze,  S.  491. 

e)  Parallele  Verbindung  verschieden  gestalteter  Gegenstände 
(Gitter),  S.  492. 

f)  Bewegung  des  Dachstuhles,  S.  494. 

g)  Aeussere  Mauern  der  Häuser,  S.  495. 

h)  Innere  Zwischenwände,  Thürstöcke,  S.  500. 
i)  Bögen  und  Wölbungen.  —  Auseinanderweichen  der  Ge- 

bäudetheile,  S.  502. 
k)  Deckeneinstürze,  S.  507. 
1)  Kirchen,  S.  510. 
m)  Die  letzten  Häuser  einer  Reihe,  S.  516. 
n)  Einfluss  des  Bodens,  Bewegung  von  Anhöhen  mit  steiler 
Böschung,  S.  516. 
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o)  Unterbauten,  KelleiTäume  etc.,  S.  517. 

p)  Verticale  Bewegung,  S.  517. 

q)  Das  Problem  der  Stossriobtung,  S.  520. 

IV.  Das  Scballphänomen,  S.  522. 
V.  Form  und  Daner  der  Bewegung,  S.  539. 
VI.  Beobachtungen  in  Bergwerken,  S.  549. 
Vn.  Fortpflanzungsgeschwindigkeit,  S.  555. 
Vin.  Theoretische  Erörterungen  über  die  Natur  der  Bewegung, 
S.  586—599. 
IX.  Verschiedene  Nebenerscheinungen,  S.  599 — 607. 

1.  Meteorologische  Beziehungen,  S.  599. 

2.  Wirkungen  auf  Grundwasser,  Quellen  und  Thermen,  S.  601. 

3.  Lichterscheinungen,  S.  604. 

4.  Einwirkungen  auf  Menschen  und  Thiere,  S.  607. 

X.  Die  tektonische  Lage  von  Laibach,  S.  608 — 612. 


Beilagen. 


I  Verzeichniss  der  an  die  k.  k.  geologische  Reichsanstalt  ein- 
gelangten Berichte,  S.  613—841. 

1.  Krain,  S.  613. 

2.  Kärnten,  S.  671. 

3.  Görz,  Gradiska  und  Triest,  S.  701. 

4.  Istrien,  S.  727. 

5.  Steiermark,  S.  744. 

6.  Tirol,  S.  784. 

7.  Salzburg,  S.  807. 

8.  Ober-Oesterreich,  S.  810. 

9.  Nieder-Oesterreich,  S.  814. 

10.  Böhmen  und  Mähren,  S.  827. 

11.  Ungarn  (inclusive  Kroatien),  S.  829. 

12.  Istrische  und  dalmatinische  Inseln,  S.  833. 

13.  Dalmatien,  S.  836. 

14.  Bosnien,  S.  836—840. 

15.  Schweiz,  S.  841. 

n.  Zusammenstellung  der  Nachrichten  über  das  Erdbeben  von 
Laibach  in  Ungarn,  nach  Tagesblättem  und  den  an  die 
ungarische  Erdbebencommission  eingelangten  Berichten  von 
Dr.  F.  ScHAPAEziK,  S.  842—853. 
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in.  Das  Erdbeben  von  Laibach  in  Kroatien,  njtch  den  Berichten 
der  Tagesblätter  und  der  meteorologischen  Beobachtongs- 
Stationen  von  Prof.  G.  Gor  janovic-Ebambsbgbb,  S.  854—866. 

IV.  Verzeichniss  der  Nachbeben  des  Laibacher  Erdbebens  vom 
U.  April  bis  August  1895,  S.  867—883. 

V.  Verzeichniss   der  Nachbeben    des  Erdbebens   von  Laibach 
vom    August    1895    bis    Juli    1896    von    Prof.    F.   Sbidl, 

S.  884—888. 


Aus  der  Einleitung  möge  der  vollständige  Litteratumachweis 
mitgetheilt  werden,  da  viele  der  Arbeiten  in  diesen  Berichten  nicht 
berührt  sind: 

1.  J.  K.  Die  Schreckenstage  von  Laibach,  geschildert  von 
einem  Augenzeugen.     Laibach  1895. 

2.  R.  HöBNBS.  Das  Erdbeben  von  Laibach  und  seine  Ursachen. 
Vortrag,  gehalten  in  der  Versammlung  des  natura.  Vereins 
für  Steiermark  am  20.  April.     Graz  1895. 

3.  A.  MüLLNBB.  Das  Erdbeben  in  Krain  am  14.  April  um 
11  Uhr  17  Minuten  ff.  1895.  I.  Argo.  Zeitschrift  für 
krainische  Landeskunde,  V.  Jahrgang,  Nr.  5,  S.  81.  — 
n.  Ebendas.  Nr.  6,  S.  113  und  Fortsetzung  Nr.  7,  S.  145. 

4.  Erdbeben-Correspondenz.  Herausgegeben  vom  Hülfscomit^. 
Laibach  am  11.  Mai,  15.  Mai,  18.  Mai  und  29.  Mai  1895. 

5.  F.  Sbbland.  Das  Ostern-Erdbeben  des  14.  und  15.  April 
1895  in  Kärnten.     Zeitschrift  Carinthia  II,  Nr.  3,  1895. 

6.  Prof.  E.  FuöGEB.  Das  Erdbeben  vom  14.  April  1895. 
Mittheilungen  der  Gesellschaft  für  Salzburger  Landeskunde 
XXXV,  1895,  S.  231. 

7.  Baurath  Julius  Kooh.  Kurze  bautechnische  Mittheilungen 
über  die  Zerstörungen  in  Laibach  nach  dem  Erdbeben  im 
April  1895.  Zeitschrift  des  österr.  Ingenieur-  u.  Architekten- 
Vereins,  XLVIL  Jahrg.,  Nr.  18,  S.  258. 

8.  Prof.  F.  TouLA.  Ueber  Erdbeben  und  Erdbebenkatastrophen 
der  neuesten  Zeit.  Vorträge  des  Vereins  zur  Verbreitung 
naturwissenschaftlicher  Kenntnisse,  XXXV.  Jahrg.  1895, 
Heft  12,  S.  53—85,  betrifft  Laibach. 

9. Ueber  Erdbeben.     Zeitschrift  des  österr.  Ingenieur- 

u.  Architekten- Vereins,   XL VII.   Jahrg.,  Nr.   51.    —    Fort- 
setzung Nr.  52,  S.  621—623,  betrifft  Laibach. 
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10.  Ad.  G.  Stbadal,  k.  k.  Ober-Ingenieur  im  Ministerium  des 
Inneren.  Bautechnische  Studien  anlässlich  des  Laibacher 
Erdbebens.  Zeitschrift  des  österr.  Ingenieur-  u.  Architekten- 
Verems,  XLVIH.  Jahrg.  1896,  Nr.  17  u.  18. 

11.  Das  Erdbeben  vom  14.  April  1895.  (Anonym.)  Deutscher 
Kalender  für  Erain  auf  das  Schaltjahr  1896,  von  Simon 
RiBOEB.     Laibach  (bei  Kleinmayr  u.  Bamberg). 

12.  Prof.  Dr.  Magk  (Hohenheim).  Ueber  die  Einwirkung  des 
Laibacher  Erdbebens  vom  14.  April  1895  auf  die  Apparate 
der  Seismometerstation  in  Hohenheim.  Bericht  über  die 
XXVIII.  Versammlung  des  oberrheinischen  geologischen 
Vereins  zu  Badenweiler,  18.  April  1895.  Bericht  über  die 
Sitzung  der  Mitglieder  der  Erdbebencommissionen  in  den 
Vereinsländern,  S.  12 

13.  Prof.  A.  Schmidt  (Stuttgart).  Verzeichniss  der  in  Württem- 
berg und  HohenzoUern  in  der  Zeit  vom  1.  März  1894  bis 
19.  April  1895  beobachteten  Erdbeben,  ebenda  S.  11. 

14.  J.  LizNAB.  Einfluss  des  Erdbebens  vom  14.  April  1895 
auf  die  Magnetographen  in  Pola  und  Wien  nebst  einigen 
Bemerkungen  über  die  Wirkungen  der  Erdbeben  auf 
magnetische  Variationsapparate  überhaupt.  Meteorologische 
Zeitschrift,  Wien,  Juli  1895,  S.  261. 

15.  Dr.  GüNTHBB  Maas.  Zum  Laibacher  Erdbeben.  Geogra- 
phische Zeitschrift,  herausgegeben  von  A.  Hettneb.  I.  Jahrg. 
1895,  S.  387. 

16.  Albin  Belab.  Beiträge  zum  Erdbeben  von  Laibach  am 
14.  und  15.  April  1895,  seine  Verbreitung  und  Berech- 
nungen der  Fortpflanzungsgeschwindigkeit  desselben.  Mit- 
theilung des  naturwissenschaftlichen  Vereins  an  der  k.  k. 
Universität  in  Wien,  1896. 

17.  Babbata  Mabio.  Sulla  propagazione  in  Italia  del  Terre- 
moto  di  Lubiana  del  14  aprile  1895.  Bolletino  della  Societk 
Sismologica  Italiana,  Vol.  I,  Fase.  IV. 

18. Ebenda.  Vol.  I,  Append.  p.  63  ff.O- 

19.  Gbablovitz  Guilio.  Livelli  Glodinaraici  a  registratione 
continua.     Ebenda,  Vol.  I,  Fase.  II,  p.  36^). 


')  VerzeichDiss  der  Berichte  und  der  Nachbeben. 

')  Enthält  ein  Diagi'amm  des  Hanptstosses  des  Laibacher  Erdbebens  von 
Iflchia. 
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20.  Prof.  GiusBPPB  ViCBNTiNi.  Microsismografo  a  registratione 
continua,  cenno  qui  moviinenti  sismici  dei  giomi  14  e  15 
Aprile  1895.  Bulletino  della  Soc.  Veneto-Trentina  di 
Soienze  Naturali.     Tomo  VI,  Nr.  I,  1895. 

21. Fenomeni  sismici  osservati  a  Padova  dal  Febraio  al 

Settembre  1895  col  Microsismographo  a  due  componenti. 
Ebenda.  Ser.  II,  Vol.  III,  Fase.  I,  1896,  p.  25  ff.  Scosse 
di  Lubiana,  Tav.  H,  Diagr.  VHI  e  IX. 

22.  M.  EiLiAN.  Observations  sismiques  faites  ä  Grenoble. 
Comptes  renduB,  Acad.  Sei.  Paris,  25.  Jnin  1895. 

23.  C.  V.  Zengeb.  La  Catastrophe  de  Ijaibach.  14  Avril  1895. 
Ebenda,  CXX,  1895,  p.  950. 

24.  —  —  Les  Tremblements  de  Terre  reeents  et  leur  P^riodi- 
cite.     Ebenda,  p.  1377. 


Anm.  Da  dem  Referenten  nur  wenig  Material  zur  Verfugung 
stand,  konnte  eine  ausführlichere  Zusammenstellung  der  Einzel- 
erdbeben der  Zeit  oder  den  Orten  nach  nicht  gegeben  werden. 


A.  DB  Lapparbnt.     Notions  gön^rales  sur  PÄcorce  terrestre.     8°. 
Paris,  Masson  et  Cie.,  1896,  1 — 158. 

Kurze  Besprechung  der  sechs  Vorlesungen,  die  einen  Ueber- 
blick  über  die  Geologie  und  physikalische  Geographie  geben.  Nature 
57,  197,  1897.  

G.    Agambnnone.      Notices   of  the    earthquakes   recorded   in    Italy 
(March  20  —  April  27,  1897).     Boll.  soc.  sism.  itaL  6,  Nr.  4. 

Das  stärkste  war  das  umbrische  Erdbeben,  21.  bis  23.  März, 
das  römische  Erdbeben,  3.  April,  das  Erdbeben  von  Lucano,  16.  April 
und  das  Abruzzenerdbeben,  26.  bis  27.  April. 


M.  Baeatta.      Sul  terremoto    Vogherese    del    17   ottobre    1894  e 
sulla  attiyitä  sismica  nell'  Appennino  Pavese.    Bend.  Lomb.  (2)  28, 

178—193. 

Die  verschiedenen  Vorkommnisse  der  Erdbeben  in  der  Gegend 
von  Voghera  in  Bobbio  werden  im  Anschluss  an  die  kleine  Er- 
schütterung vom  17.  October  1894  erörtert.  Die  Erdbeben  von 
1824,  1828,  1882  werden  mit  herangezogen.  Man  kann  zwei  Epi- 
centren  für  jene  Gegend  unterscheiden.  Das  Epicentrum  von  Rocca 
Susella  und  Bagneria  (1824,  1828,  1894)  und  beim  Mont  Ebro 
(1882).  
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J.  W.  Inglis.     Notes    on   some   Earthquakes  in  India.      Proc.  Boy. 
Soc.  Edinb.  21^  506—509. 
Im  Anschluss   an    die   Arbeit  von  Heath  giebt  Inglis  einige 
nähere  Notizen  über  indische  Erdbeben.    Er  beschreibt  sieben  Fälle, 
die  er  selbst  erlebt  hat  und  die  von  statistischem  Interesse  sind. 


Earthquakes  in  California  in  1895  by  Ch.  D.  Pbbbine.  Bull.  U.  S. 
geoL  survey.  Nr.  147,  1 — 22. 
Schon  in  den  früheren  Bänden  dieser  Berichte  sind  Abband, 
langen  über  die  Erdbeben  in  Califomien  wiederholt  besprochen 
worden  (die  Originallitteratur  ist  in  der  Arbeit  angegeben)  und  es 
sind  Verzeichnisse  bis  1894  durchgeführt.  In  obiger  Arbeit  werden 
die  Erdbebenerscheinungen  von  1895  behandelt.  Nach  Angabe  der 
Instrumente  und  Stationen  folgt  die  Aufzählung,  die  statistisches 
Interesse  hat.  

Tremblement   de    Terre  en  Italic.     Ann.  soc.  m^t.  de  France  43,  252, 
1895. 

Notiz  über  das  Erdbeben  am  30.  Juli  1895  zu  Comacchio  und 
Ferrara  in  Italien.     Zwei  leichte  Stösse  um  Mittag. 


Ed.  Mazbllb.  Bericht  über  die  im  Triester  Gebiete  beobachteten 
Erdbeben  vom  15.  Juli,  3.  Aug.  und  21.  Sept.  1897.     Wien.  Anz. 

1897,  Nr.  21  u.  21,  217. 

Nur  Titel.  

L.  Ppaundlbe.     Ueber    einen  Erdbebenregistrator  mit   elektrisch- 
photographischer    Aufzeichnung  des   Zeitmomentes    des   Stosses. 
Wien.  Anz.  1897,  Nr.  18,  175. 
Nur  Titel.  

R.  Fennema.  Over  de  oorzaken  van  aardbevingen.  Nat.  Tijdsch.  v. 
Ned.  Indie  56,  59—80.  

Dr.  S.  FiOBE  on  Dr.  H.  Onnbn.  Vulkanische  Verschijnseln  en 
aardbevingen  in  den  O.  J.  Archipel  waargenomen  gedurende  het 
jaar   1895.     Nat.  Tijdscli.  v.  Ned.  Indie  56,  81—125. 


A.  RiGOBNBAOH  (Basel).     Earthquakes   of  January  22.     Nature  53 
(Littber.  1371),  318,  1896. 

Am  22.  Jan.  1896  wurde  in  der  nördlichen  Schweiz  und  im 
südlichen  Deutschland  von  Ulm  bis  Strassburg  an  einzelnen  Orten 
ein  Erdstoss  bemerkt.  

Fortschr.  d.  Phyg.    LHI.    8.  Abth.  29 
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Berichte  über  Seebeben.     Ann.  d.  Hydr.  24,  H.  4,  186—187. 

Frühere  Berichte  sind  veröffentlicht  Ann.  d.  Hydr.  1894,  349. 
Hier  sind  weitere  Schiffsnachrichten  von  acht  Seebeben  gegeben. 
Das  erste,  1.  Nov.  1893  1»»20°»  a.,  17«  27'  nördL  Br.,  26o8'westl.  L., 
war  ziemlich  stark,  lieber  dasselbe  sind  mehrere  Nachrichten  ein- 
gegangen.   

In  dem  Annuaire  de  la  Societe.  M^teorologique  ist  eine  gi'osse 
Zahl  von  Referaten  enthalten,  welche  sich  auf  Geophysik  beziehen, 
die  zum  Theil  nach  dem  Original  berücksichtigt  sind.  Hier  werden 
besonders  die  Arbeiten,  welche  in  Le  Cosmos  erwähnt  sind,  berück- 
sichtigt.   

A.  B.     Un  microsismoscope.    Le  Cosmos,  f^vr.  1896.    Ann.  soc.  m^t.  de 
France  44,  43,  1896. 

Es  wird  ein  Apparat  von  Guzzanti  beschrieben,  um  die  mikro- 
seisraischen  Bewegungen  zu  registriren. 


Tremblement  de  terre  ä  Rome.    Le  Cosn^os,  nov.  1895.    Ann.  soc  m6t* 
de  France  44,  30,  1896. 
1.  Nov.  1895  4^  30"  a.  m.    Die  Erschütterungen  waren  nur  in 
kleinem  Umkreise  bemerkbar. 


Tremblement  de  terre.    La  Nature,  d^c.  1895,  34. 

1895  7.  d^c.  9^2^  a.  m.  zu  Lorient     Ann.  soc.  m^t  de  France 
44,  34,  1896.  

West.     Statistique   des   tremblements  de  terre.     La  Nature,  janvier 
1896,  78.      Ann.  soc.  m^t.  de  France  44,  36,  1896. 

Statistik   der  Erdbeben   von  596   v.  Chr.    bis    1887   in   China» 
Sibirien,  Centralasien  und  Russland.  2483  Jahre  mit  2396  Erdbeben. 


Tremblements  de  terre  en  Normandie,  du  6.d^c.  1895  (4^  30"*  p.  m.). 
La  Nature,  janv.  1896,  87.    Ann.  soc.  m^t.  de  France  44,  37,  1896. 


Tremblements  de  terre.  La  Nature,  janv.  1896.   Ann.  soc.  m^t.  de  France 
1896,  37—38. 

Coblenz  in  der  Nacht  vom  lO./ll.  Jan.  3^*40"  früh.  —  Laibach 
13./14.  Jan.  1^28"^  Nachts. 
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Le  tremblement  de  terre  du  6.  d^o.  1895.   Le  CosmoB,  janv.  1896,  159. 
Ann.  80C.  möt.  de  France  44,  38,  1896. 

Zu  Mont- Saint -Miohel.     Auch  früher  wurde  die  Gegend  er- 
schüttert 1115,  1584,  1619,  1640. 


Tremblement  de  terre  en  Autriohe.     La  Natuie,  f^vrier  1886,  41. 

Laibach  in  der  Nacht  vom  14./15.  Jan.  1*»  28"  früh.     cf.  Ann. 
soc.  met.  de  France  44,  41,  1896. 


36.  Erdmagnetisinas  und  Polarlichter. 

Referenten :  Professor  Dr.  M.  Eschewhagen  u.  A.  Nippoldt  jun.  in  Potsdam. 
A.    Instnunente. 

E.  Guyou.  Ddterminations  des  Clements  magnetiques  en  mer.  Appli- 
catione  aux  observations  faites  par  M.  Schwebeb  sur  le  croiseur 
le  Dubourdieu.     C.  R.  123,  580—585  u.  661,  1896. 

In  den  Beobachtungsplänen  des  französischen  Marineministeriums 
und  des  Bureau  des  Longitudes  sind  auch  erdmagnetische  Messungen 
an  Bord  und  auf  hoher  See  aufgfenommen.  Da  nun  auch  Kriegs- 
schiffe verwandt  werden  sollen,  so  setzt  sich  der  der  technischen 
Commission  zugehörige  Verf  die  Aufgabe,  die  PoissoN'schen  For- 
meln für  die  Deviation  des  Compasses  in  praktische  Form  um- 
zugestalten. Er  erreicht  diesen  Zweck,  indem  er  solche  Constanten 
einfuhrt,  die  dm-ch  Lagenänderung  des  Schiffes  leicht  zu  ermitteln 
sind  und  indem  er  die  harmonische  Analyse  zur  Berechnung  her- 
anzieht. Die  Formeln  werden  angewandt  auf  Beobachtungen,  welche 
auf  dem  Kreuzer  Le  Dubourdieu  angestellt  wurden.  -4.  Nippoldt  jun. 


H.  Wild.  Ueber  die  Fehler  der  erdmagnetischen  Messungen.  Ter- 
restrial  Magnetism  2,  87 — 104,  1897. 
Verf.  betont  mit  Recht,  dass  bei  allen  erdmagnetischen 
Messungen  der  Beobachter  die  nothwendigen  Daten  angeben  müsse, 
aus  denen  man  den  Grad  der  Genauigkeit  oder  die  Zuverlässigkeit 
der  Resultate  ersehen  könne.  Zunächst  gehört  hierzu  die  Sicherheit 
der  Eisenfreiheit  der  Instrumente,  des  Beobachtungsraumes  und  des 
Beobachters,  bei  deren  Anwesenheit  ganz  uncontrolirbare  Fehler 
eingeführt  werden  können.     Eingehend   erörtert  der  Verf.  nun   die 
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Fehlerquellen  bei  den  einzelnen  Messungsarten ,  der  Declination, 
Inclination  und  Horizontalintensität,  die  Art  der  Prüfung  derselben 
durch  ReduGtion  auf  die  Normalstände  der  Variationsinstrumente. 
Hervorzuheben  ist  hinsichtlich  der  Inclinationsmessungen  die  An- 
sicht des  Verfassers,  dass  an  Stelle  der  Nadelinclinatorien  wohl 
allmählich  die  Reductionsinclinatorien  treten  werden.  An  der  Hand 
der  genauen  Formel  zur  Berechnung  der  Horizontalintensität 
aus  Ablenkungen  und  Schwingungen  wird  der  Einfluss  der  ein- 
zeln zu  bestimmenden  Factoren  auf  das  Resultat  dargelegt  und 
auf  eine  Reihe  von  häufig  auftretenden  Fehlerquellen  aufmerksam 
gemacht,  die  vielfach  noch  nicht  gebührend  berücksichtigt  worden 
sind.  Insbesondere  ist  dies  auch  bei  den  Variometern  der  Fall,  wie 
Verf.  weiterhin  darthut.  Wir  stimmen  ihm  in  seiner  Schlussfolge- 
rung völlig  bei,  wenn  er  verlangt,  dass  der  Beobachter,  der  keine 
Angaben  über  die  Fehler  seiner  Werthe  macht  —  wie  dies  bei 
astronomischen  Rechnungen  bekanntlich  stets  üblich  ist  — ^  in  den 
Verdacht  kommt,  dass  die  auf  0,1'  angegebenen  Declinationen  und 
Inclinationen  Fehler  bis  zum  zehnfachen  Betrage  enthalten. 


H.  Wild.    Theodolith  für  magnetische  Landesaufnahmen.     Festschr. 
d.  naturf.  Ges.  in  Zürich  2,  149—173,  Zürich.  1896. 

Das  Instrument,  das  sich  an  ältere  Formen  des  Verf.  anschliesst^ 
hat  den  Zweck,  namentlich  bei  Aufnahmen  in  kleinen  Gebieten  die 
localen  Anomalien  zu  untersuchen. 


H.  Wild.     Verbesserte  Constructionen  magnetischer  Unifilar-Theo- 
dolithe.     M6m.  de  8t.-P6tei*8b.  (8)  3. 

Da  nach  des  Verf.  früheren  Untersuchungen  die  Messungen 
der  absoluten  Werthe  namentlich  durch  constante  Fehler  bei  Träg- 
heitsmoment- und  Ablenkungsconstantenbestimmungen  entstehen,  so 
sucht  er  in  dem  neuen  Apparate  diese  Fehlerquellen  so  gering- 
fügig wie  möglich  zu  machen.  Besonderer  Werth  wird  auf  eine 
genauere  Entfernungsbestimmung  der  Magoete  bei  Ablenkungs- 
beobachtungen gelegt.  Die  Construction  wird  an  der  Hand  einer 
ausführlichen  Beschreibung  und  zweier  Tafeln  erläutert. 


C.  H.    Davis.      Electric   car  disturbances   at  the    magnetic   Obser- 

vatory  of  the  United  States   naval   observatoiy.     Terr.  Magnet.  2. 

Das  im  Jahre  1894  vollendete  magnetische  Observatorium  der 

Marine  der  Vereinigten  Staaten  zu  Washington   ist  durch  Anlagen 
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von  elektrischen  Bahnen  nach  dem  Trolleysystem  stark  bedroht, 
die  Störungen  sind  am  grössten  in  Verticalintensität,  erreichen  zeitr 
weilig  einen  Betrag  bis  0,00150  C.-G.S.,  häufiger  0,00030  bis 
0,00040  C.-G.-S.  Eine  metallische  Verbindung  der  als  Rückleitung 
benutzten  Schienen  hatte  keine  Verringerung  des  Einflusses  zur 
Folge. 

Die  magnetischen  Beobachtungen  an  dem  zweiten  Obser* 
vatorium  Nordamerikas  zu  Toronto  sind  gänzlich  abgebrochen,  da 
hier  die  Einflüsse  der  Bahnen  aus  grösserer  Nähe  noch  beträcht: 
lieber  waren.  So  ist  die  magnetische  Forschung  auf  einem  grossen 
Continente  durch  die  elektrischen  Bahnen  bis  zu  einer  Verlegung 
der  beiden  genannten  Observatorien  so  gut  wie  unterbrochen,  und 
es  ist,  wenn  nicht  rechtzeitig  Schritte  dagegen  gethan  werden,  zu 
furchten,  dass  dies  noch  bei  anderen  Observatorien  der  Fall  sein 
werde.  

C.  Bakus.     The  eflect  of  hardness  on  the  electrical  and  magnetic 
constants  of  steel,   with  particular  reference  to  the  tempering  of 
the  magnetic  parts  of  Instruments.     Terr.  Magnet.  2,  1 — 10,  1897. 
Die  Resultate  der  bereits  seit  längeren  Jahren  veröffentlichten 
Untersuchungen  des  Verf.  bestehen  in  der  Herstellung  permanenter 
Magnete,  indem    glasharter  Stahl    durch   30 stündiges   Kochen    im 
Wasser   diejenige  Härte  erlangt,  bei  welcher  er  die  grösste  ün Ver- 
änderlichkeit des  Magnetismus  zeigt.     Nach  dem  Kochen   muss  er 
nochmals  magnetisirt   und  aufs   Neue  fünf  bis   sechs   Stunden  hin- 
durch gekocht  werden.  

J.  Rbgikald  Ashwobth.  On  methods  of  making  magnets  inde- 
pendent  of  changes  of  temperature;  and  some  experiments  upon 
abnormal  or  negative  temperature  coefflcients  in  magnets.  Com. 
to  the  Royal  Soc.  of  London  by  Prof.  Arthub  Schustbb.  Terr.  Magnet. 
2  [4],  137—149,  1897  t. 

Die  Abhandlung  enthält  eine  werthvoUe  Untersuchung  über 
die  Brauchbarkeit  verschiedener  Stahlsorten  zur  Herstellung  von 
guten  Magneten,  insbesondere  von  solchen,  die  einen  geringen 
Temperatureinfluss  zeigen.  Die  untersuchten  Magnete  waren  meist 
15  cm  lang.     Die  Hauptresultate  sind  folgende: 

1)  Der  Temperaturcoefficient  ist  im  Allgemeinen  am  geringsten 
im  härtesten  Eisen  oder  Stahl,  besonders  klein  bei  Gusseisen. 
2)  Magnete  aus  Ciavierdraht  haben  bei  gewissen  Härtegraden  nega- 
tive Temperaturcoefficienten.  3)  Bei  einer  bestimmten  Härtung 
kann  man  den  Werth    Null  erzielen,   dasselbe  tritt   ein   bei   einem 
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bestiinrnten  Yerhältniss  der  Dimensionen  (Länge  zum  Durchmesser). 
4)  £s  bestehen  Beziehungen  zwischen  der  Haltbarkeit  der  Magnete 
und  dem  TemperaturcoSfficienten.  Verf.  giebt  einige  Fälle  an,  dass 
Magnete  mit  dem  Temperaturcogf&cienten  Null  ausgezeichnet  ihren 
Magnetismus  behalten  haben. 

Die  vorstehenden  Untersuchungen  sind  von  grösster  Bedeutung 
für  die  Construction  aller  magnetischen  Messinstrnmente,  bei  denen 
bislang  der  Temperatureinfluss  stets  eine  der  erheblichsten  und 
schwierig  zu  bestimmenden  Fehlerquellen  war. 


Litteratur. 

H.  PüNiNG.  Bestimmung  der  Intensität  des  Erdmagnetismus  nebst 
anderen  magnetischen  Messungen  mittels  eines  neuen  Dynamo- 
meters.    ZS.  f.  Unterr.  10,  288—293. 

A.  W.  RooKBB  and  W.  Watson.  Comparison  of  Magnetic  Stan- 
dards. Kep.  of  the  65***  Meeting,  British  Ass.  f.  the  Adv.  of  Sc.  Ipswicli. 
London  1895,  79—80. 


B.    Beobaohtungen  Yon  Observatorien. 

W.  T.  BszOLD.  Veröffentlichungen  des  Königl.  Preuss.  Meteoro- 
logischen  Instituts.  Ergebnisse  der  magnetischen  Beobachtungen 
in  Potsdam  im  Jahre  1896.     Berlin  1898. 

Der  Haupttheil  ist  der  Wiedergabe  der  stündlichen  Werthe  der 
Dedination,  Horizontalintensität  und  Yerticalintensität  gewidmet. 
Es  sind  gebildet:  das  Mittel  für  jeden  Tag,  fiir  jeden  Monat  das 
Mittel  jeder  Stunde,  sowie  das  Tagesmittel.  Auch  sind  die  Extrentie, 
die  maximale  Amplitude  und  der  Charakter  der  Bewegung  an- 
gegeben. Der  tägliche  Gang  aller  Elemente,  sowie  nach  An. 
Schmidt's  Anregung  auch  der  für  die  drei  Componenten  ist  aus 
den  Abweichungen  vom  Monatsmittel  berechnet  Den  Schluss 
bildet  eine  Uebersicht  über  den  täglichen  Gang  der  Störungen, 
sowie  graphische  Darstellung  des  täglichen  Ganges  der  Elemente 
selbst.  

Als  besonderer  Anhang  dieses  Jahrganges  ist  beigegeben: 
M.  EsoHENHAOEN.   Internationale  magnetische  Simultanbeobachtungen 
1896. 
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Aaf  Anregtmg  des  Instituts  wurden  an  15  Observatorien  in 
den  Monaten  Februar  und  März  1896  an  je  zwei  Tagen  je  eine 
Stunde  lang  alle  fünf  Secunden  Yariationsbeobachtungen  ausgeführt, 
und  zwar  für  Declination  und  Horizontalintensität.  Die  werthvollste 
der  vier  Beobachtungsreihen  ist  veröffentlicht;  es  ist  die  vom 
28.  Februar  6 — l^p  Green  wicher  Zeit.  Es  betbeiligten  sich  die 
Stationen  Pawlowsk,  Kiel,  Wilhelmshaven,  Potsdam,  Utrecht,  Göttingen, 
Eew,  Darmstadt,  Paris,  Wien,  Pola,  Washington,  Manila,  Batavia 
und  Melbourne.  Die  Beobachtungen  aller  dieser  Stationen  sind  in 
extenso  veröffentlicht  und  in  Curven  eingetragen.  Die  Simultan- 
beobachtnngen  hatten  den  Zweck,  zu  untersuchen,  ob  die  kleinen 
Schwankungen  der  Nadeln  für  grössere  Gebiete  synchron  auftreten, 
wie  vermuthet,  oder  nicht  Das  Resultat  ist  eine  Bestätigung  der 
Erwartung,  doch  wird  auch  auf  einige  Abweichungen  zwischen  be- 
nachbarten Stationen  hingewiesen.  Es  haben  diese  Untersuchungen 
bekanntlich  auch  zu  der  Entdeckung  der  EscHBNHAesir'schen 
„Elementarwellen"  geführt  (vergL  diese  Ber.  52  [2],  437,  1896). 
Alle  Zuschriften  der  Beobachter  stimmten  darin  überein,  dass  die 
Fortsetzung  dieser  Untersuchungen  von  grossem  Werthe  sei. 


6.  LüDBLiNO.  Die  magnetischen  Störungen  der  Jahre  1890  bis 
1895  nach  den  Aufzeichnungen  des  Magnetographen  in  Potsdam. 
Terr.  Magn.  1,  146—152,  1896. 

Nach  einem  Verfahren,  das  in  den  Veröffentlichungen  des  be- 
treffenden Institutes  beschrieben  wurde,  sind  die  Stunden  von  ge- 
störtem Charakter  bestimmt  und  ihre  Anzahl  gezählt  worden.  Drei 
Tabellen  geben  an,  wie  häufig  in  jedem  Monate  jede  Stunde  gestört 
war,  und  zwar  für  d,  H  und  F.  Für  die  Aequinoctialmonate,  Winter- 
und  Sommermonate,  sowie  für  das  Jahr  sind  Mittelwerthe  gebildet 
Danach  treten  Störungen  am  häufigsten  Nachmittags  ein,  am  seltensten 
Mitternachts.  Ein  secundäres  Maximum  liegt  in  den  frühen  Morgen- 
stunden, doch  ist  dasselbe  im  Sommer  grösser  als  das  erstere.  Eine 
jährliche  Periode  scheint  nur  in  den  Störungen  der  Declination  zu 
besteben.  

Lekz.  Ergebnisse  der  magnetischen  Beobachtungen  in  Bochum  im 
Jahre  1897.  S.-A.  aus  der  Berg-  u.  Hüttenm.  Wochenschr.  «Glück  auf" 
24,  Essen,  G.  D.  Baedeker. 

In  Bochum  sind  zwei  Declinationsmagnetometer  aufgestellt,  die 
sich  gegenseitig  controliren  und  täglich  einmal  verglichen  werden. 
Die  Eintheilung   des  Störungscharakters   in   fünf  Stufen   entspricht 
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genau  der  in  Potsdam  üblichen.  Die "  Werthe  werden  für  jede 
Stunde  und  jeden  Monat  wiedergegeben  und  zu  Mitteln  zuBammen- 
gefasst  Der  Jahresdurchscbnitt  war  1896  13o6'27"W  und  1897 
1300' 88"  W,  so  dass  die  Abnahme  5,  39'  beträgt.  Eine  Tafel  erläutert 
den  mittleren  täglichen  Gang  für  jeden  Monat 

F.  Seeland.    Magnetische  Declinationsbeobachtungen  zu  Elagenfurt 
Jahrh.  d.  naturhiat.  Landesmuseums  von  Kärnten  24,  1897. 

Enthält  die  Beobachtungen  von  Dec.  1894  bis  Nov.  1896.  Die 
Ablesungen  sind  für  jeden  Tag  und  die  Stunden  7^  a,  2*^j),  9^p 
wiedergegeben.  Zum  Vergleiche  sind  die  betreffenden  Werthe  aus 
Pola,  Kremsmünster  und  Wien  ebenfalls  mitgetheilt 


W.  Ebsslitz.    Magnetische  Beobachtungen  zu  Pola  im  Jahre  1896. 

Jahrh.  d.   met.    u.  magn.  Beoh.  d.  Hydr,  Amtes  d.  k.  u.  k.  Kriegsmarine 

1  [l],  143—265,  Pola  1897. 
Verf.  giebt  zunächst  eine  Uebersicht  über  die  älteren  Beob- 
achtungen, worauf  die  Einrichtung  des  Observatoriums  und  die 
Beobachtungsmethoden  ausfuhrlich  besprochen  werden.  Danach 
werden  Declination  und  Horizontalintensität  mittels  eines  von 
ScHNKiDBR  in  Wien  gefertigten  Theodoliten  gemessen,  der  seiner 
Zeit  auch  in  Jan  Mayen  benutzt  wurde.  Die  Inclination  wird  bestimmt 
mittels  eines  Dovsa'schen  Inclinatoriums  oder  eines  Inductions- 
indinatoriums  von  Wild.  Die  Art  der  Messung  der  Constanten 
der  Apparate  ist  ausführlich  erläutert;  namentlich  erwähnenswerth 
erscheinen  die  Vergleichsbeobachtungen  mit  den  Observatorien  in 
Wien,  Rom,  Paris,  Tokio  und  Zi-ka-weL  Das  photographische 
System  der  Yariationsapparate  wird  central  von  einer  Lampe  er- 
leuchtet, registrirt  jedoch  in  Polarcoordinaten.  Eine  grosse  Anzahl 
von  Figuren  zeigt  die  Einrichtungen  der  Instrumente,  femer  geben 
Tabellen  die  absoluten  Messungen,  die  Basiswerthe  der  Magneto- 
graphen u.  A.  wieder.  Die  Genauigkeit  einer  absoluten  Declinations- 
bestimmung  ist  etwa  ±0,4',  bei  der  Horizontalintensität  scheint  die 
vierte  Decimale  richtig.  Die  Scalen  werthe  der  Variometer  sind: 
bei  Unifilar  +  1,0',  bei  Bifilar  +  0,00005,  bei  der  Wage  +  0,000056. 
Die  Wiedergabe  der  Beobachtungen  geschieht  nach  internationalem 
Systeme,  wobei  auch  die  Componenten  mitgetheilt  werden. 


V.    Tedbsohi.     Variazione    della   declinatione   magnetica   osscrvate 
nella  R.  Specola  di  Capodimonte  nell'  anno  1893.    Bend.  di  NapoU 

(3)  3,  252—259,  1897. 
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Die  Variationen  der  DecUnation  za  Capodimonte  wurden  mittels 
des  Differentialgalvanometers  von  Heübtaux  bestimmt,  dessen 
Reductiousformel  in  vorliegender  üebersicht  der  Beobachtungen 
angeführt  ist  Verschiedene  Tafeln  gßben  die  absolute  westliche 
Declination  wieder  für  die  Stunden  8^  a,  3^  p  und  9**^  für  jeden  Tag 
im  Jahre.  Eine  weitere  Tafel  enthält  die  Amplituden  zwischen  3^  und 
8^  Drittens  folgt  eine  üebersicht  über  die  monatlichen  Mittel  für 
1893,  sowie  die  Jahresmittel  für  den  Zeitraum  1884  bis  1893.  Für 
1893  ist  die  mittlere  Declmation  9^47,0'  W. 


6.  B.  Rizzo.  Valori  assoluti  e  variazioue  secolari  degli  elementi 
del  Magnetismo  terrestre  a  Torino.  Aus  den  Berichten  der  königl. 
Akad.  d.  Wissensch.  zu  Turin  1897.      Naturw.  Rundsch.  (12)  556,   1897  t. 

Der  Verf.  hat  1895  und  1896  bei  Turin  Messungen  angestellt 
und  vergleicht  die  Resultate  mit  solchen  älterer  Beobachtungen,  um 
die  säculare  Aenderung  ermitteln  zu  können.  Zunächst  werden  die 
Beobachtungen  des  Verf.  angeführt;  sie  ergaben  S=  11ö54,1'W.; 
f==  610  23,8';  JT  =  0,2151  C.-G.-S.  Für  die  Declination  findet  er 
aus  seinem  und  dem  Werthe  von  Plana  (1841)  die  säculare 
Aenderung  zu  — 8,1';  die  Messung  selbst  hat  jedoch  einen 
mittleren  Fehler  von  + 1,2'.  Derselbe  Werth  ist  fiir  die  Incliuaiion 
aus  acht  Beobachtungen  von  1805  bis  1897  dargestellt  durch 
i=r  610  58,6'  — 2,32' e  +  0,013' «2.  Die  Horizontaüntensität  (sechs 
Werthe)  berechnet  sich  nach  H=  0,2105  +  0,000273«  —  0,0000001 1^. 
Der  Abhandlung  ist  eine  Tafel  mit  Zeichnungen  für  die  süculare 
Aenderung  der  Inclination  und  Horizontalintensität  beigegeben. 


^L  Rajna.  SulP  escursione  diuma  della  declinatioue  magnetica  a 
Milano  relazione  col  periodo  delle  macchie  solari.  Bend.  Lomb. 
(2)  38,  203—215,  1895. 

Der  erste  Theil  der  Arbeit  ist  wesentlich  eine  Richtigstellung 
der  2iahlenangaben  einer  älteren  Publication,  während  der  zweite 
die  Darstellung  des  tätlichen  Ganges  der  Declination  nach  der 
WoLp'schen  Formel  v  =  a  -{-  hr  untersucht  (a  und  h  sind  die 
Constanten^  r  die  Sonnenfleckenrelativzahl.)  £s  werden  dazu  die 
Beobachtungsreihen  1836  bis  1873  und  1842  bis  1871  benutzt. 
Ausfuhrliche  Tabellen  geben  den  Unterschied  zwischen  Berechnung 
und   Beobachtung.     Auch   die   Lage    der  Fxtreme    wird   bestimmt. 
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Zum  Schlüsse  werden  die  Rechnangen  auch  auf  die  neueren  Werthe 
1871  bis  1894  ausgedehnt     Die  benutzte  Gleichung  war 

V  =  5,390'  +  0,0466' r, 
der  wahrscheinliche  Fehler  von  a  ist  ±0,110',  von  b  ±0,0017'. 


Annales  de  l'observatoire  royal  de  Bruxelles.  Annales  m^t^orologiques. 
N.  8.  (3)  u.  (4),  1895. 
In  zwei  Bänden  liegen  hier  die  Beobachtungen,  meteorologische 
wie  magnetische,  vor,  welche  zu  Brüssel  in  den  Jahren  1880 
bis  1883  resp.  1884  bis  1886  angestellt  wurden.  Jedes  Jahr  ist 
für  sich  veröffentlicht  und  paginirt  Am  Ende  eines  jeden  dieser 
Abschnitte  befindet  sich  eine  kurze  Notiz  über  die  Methode  der 
Beobachtung.  Die  Variationen  der  Declination,  Horizontal-  und 
Verticalintensität  sind  jedesmal  auf  den  Seiten  97  bis  114  ver- 
öffentlicht, und  zwar  für  jeden  Tag  und  Monat,  und  die  Stunden 
9^a,  O^p,  3^p  und  9^ p.  In  dem  R^sume,  Seite  121  bis  124, 
sind  die  monatlichen  Mittel  für  jene  Stunden  gebildet,  sowie  Monats- 
und Jahresmittel  selbst  Bemerkt  sei  noch,  dass  die  absoluten  Beob- 
achtungen in  freiem  Felde  vorgenommen  wurden. 


£.  Letst  \md  P.  Passalskt.  Aufstellung  der  erdmagnetischen 
Variationsapparate  im  Magnetischen  und  Meteorologischen  Obser- 
vatorium der  Kaiserl.  Universität  zu  Odessa.  Ann.  d.  Tobserv.  « 
Odessa  1896,  8—29. 

Vorliegende  Arbeit  bespricht  ausführlich  die  Aufstellung  der 
Variationsapparate  im  neuen  Observatorium  zu  Odessa.  Die  Ein- 
richtung ist  derart,  dass  der  Variationsraum  sich  unter  dem  ab- 
soluten befindet.  Der  Grund  für  diese  Anordnung  besteht  darin, 
dass  man  an  nahe  benachbarten  Orten  dennoch  verschiedene  Varia- 
tionen vermuthet,  da  Odessa  ein  Ort  localer  Anomalie  ist.  Es  soll 
jedoch  ein  weiterer  absoluter  Bau  an  einem  anderen  Platze  er- 
richtet werden.  Die  Regulirung  von  Feuchtigkeit  und  Temperatur 
wurde  bis  jetzt  momentan  durch  Zugluft  besorgt,  doch  sollen  Heiz- 
vorrichtungen noch  angeschafft  werden.  Die  Variationsinstrnmente 
stammen  aus  der  Werkstatt  von  Edelmann  in  München.  Da  sich 
jedoch  bei  der  Aufstellung  eine  grosse  Reihe  von  Constructionsfehlem 
gezeigt  hat,  welche  dem  Beobachter  seine  Arbeit  erschweren, 
theilen  die  Verf.  dieselben  eingehend  mit.  Die  Apparate  für  photo- 
graphische Registrirung  sind  nach  englischem  System  gebaut. 
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P.  PasbaiiSkt.  Observations  astronomiques  et  magn^tiques  ä  Tobser- 
vatoire  maguetique  et  m^t^orologique  de  Tuniversit^  Imperiale  ä 
Odessa.     Ann.  d.  TobBerv.  ä  Odessa  1896,  32 — 49. 

Die  Arbeit  enthält  die  Resultate   der  astronomischen  und  mag- 
Detisdien  Beobachtungen,  die  Rednctionsformeln  der  Instrumente  und 
die  Resultate  der  Beobachtungen  seit  Beginn,  d.  h.  seit  September 
1896.     Es  ergiebt  sich  die  Uebersiclit: 
1896.    September    .    .    .    cf  =  4®  48,39' W;  H  =  2,20328;  V  =  Z  z=i  0.00208: 

October <f  =      48,31    „  ;  iT  =         358 ;  F  =  Z  =         205 ; 

November     .   .    .    <f  =      50,56    ^,H=         382;  V  z=  Z  =         185; 

December  ....    <f  =      51,02    „  ;  H  =         434;  r  =  Z  =         177; 

in  GAüSs'schen  Einheiten. 


Iiitteratur. 

M.  EscHKNHAOBK.  Werthc  der  erdmagnetischen  Elemente  zu  Pots- 
dam für  das  Jahr  1896.  Wied.  Ann.  61,  411—413.  Met.  ZS.  1897, 
306—307. 

WoBLD.  Magnetic  Variation  and  Dip  for  the  Year  1897.  Washing- 
ton, Hydrogr.  Off.  1897. 

6.  Saija.  Determinazione  di  variazione  magnetica  in  Catania.  Atti 
Bend.  d.  Acc.  di  8c.  Lett.  e  Arti  di  Acireale  5,  155—162,  1895/96.  Peterm. 
Mitth.  43  [94],  1897  t. 

TAN  KiJSKBvoBSBL  and  VAN  Bbmublbk.  Kesults  of  Magnetic 
Observations  on  the  Rigi  made  in  1895  and  1896. 

Die  BeobachtuDgen  wurden  auf  und  an  dem  Rigi  gemacht.  Für  die 
Horizontalintensität  ergiebt  sich  eine  geringe  Abnahme  mit  der  Höhe ;  die 
▼erticale  nimmt  in  stärkerem  Maasse  zu:  0,00020  C.-G.- 8.  pro  1km. 
Die  Resultate  seien  jedoch  noch  nicht  sicher  genug.  Yergl.  Selbstreferat 
in  Terr.  Magn.  2.  76,  1897. 

Magnetical  Observations  made  at  the  Kew  Observatory  1896.  Pioc. 
Roy.  Soc.  61,  96—126,  1897. 

Magnetical  Observations  made  at  Falmouth  Observatory  1896.    Proc. 

Roy.  Soc.  61,  127—134,  1897. 

6.  FoLGHBBAiTBB.  Intcnsita  orizontale  del  magnetismo  terrestre 
lungo  il  paralielo  di  Roma.  Framm,  conc.  la  Geofisica,  Nr.  2,  1—9, 
Rom  1896. 

Manttbl  Mobbno  y  Anda.  Observaciones  magn^ticas  practicadas 
en  el  observatorio  astronomico  nacional  de  Tacubaya,  durante  el 
ano  de  1895.  BoU.  d.  observ.  astron.  nacionale  de  Tacubaya  1,  463 
—475,  Mexico  1896. 

Enthält  Ablesungen  der  Declination  von  %^  a  und  2^  p  der  Monate  Sept. 
1894  bis  Dec.  1895.  Bestimmung  der  Horizontalintensität  für  denselben 
Zeitraum  und  10  b  a  a^d  desgleichen  der  Inclination.  Aus  diesen  drei 
Elementen  sind  die  rechtwinkeligen  Componenten  berechnet. 
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Prinz  B.  Galitzin,  Ueber  die  in  Worobiewo,  bei  Podolsk,  Gouverne- 
ment Moskau,  beobachteten  erdmagnetischen  Elemente.  Bull,  de 
P6t.  5,  347—356,  Petersburg  1896.     (Russisch.) 


C.    Beobachtungen  auf  Reisen;  IiandesTerznessungen. 

Bericht  der  Deutschen  Seewarte  über   die  Ergebnisse  der  magneti- 
schen Beobachtungen   in   dem   deutschen   Küstengebiete   und    in 
den    deutschen  Schutzgebieten,   während   des  Jahres  1896.     Ann- 
d.  Hydr.  (25),  299—308,  Hamburg  1897. 
Es  wurden   in  dem  Berichtsjahre  an  sechs  Stationen  der  dent- 
sehen  Küste  magnetische  Messungen  vorgenommen.    Besonders  her- 
vorzuheben sind  die  in  Hamburg  an  der  Seewarte  selbst  angestellten 
Beobachtungen,   da    diese    Station   auch   zu    denen   gehört,    welche 
unter  dem  Einflüsse  der  elektrischen  Strassenbahnen  zu  leiden  haben. 
Es  konnte   nur  in   der   Nacht   und   in   den   frühen   Morgenstunden 
beobachtet  werden.     Die  Werthe   aller  Stationen  bis  auf  Wustrow 
sind  mit  Hülfe  der  Wilhelmshavener  Registrirungen  auf  das  Tages- 
mittel reducirt.     Es  ergeben  sich  die  Mittelwerthe : 

H  =  0,18061;  i  =  67«  38,8'. 


Hamburg  .    .    . 

cf  =  11®  36,7' W. 

Barth     .    .    .    . 

<f  =  10  34,01  „ 

Wustrow   .    .    . 

<f  =  10  21,8     „ 

Flensburg .    .    . 

ef  =  12     0,33  „ 

Stettin   .... 

cf  =     9     6,76  „ 

Wilhelmshaven 

(f  =12  46,8     , 

1  =  68  15,6 
t  =  67     7,2 
H  =  0,17994;  i  =  67  51,65 

Säcularvar.  Hamburg cTj  —6,0';     H  -{-  0,00016;     i  —  1,1' 

„  Barth «fj  —5,25 

„  Wustrow <f  1  —  2,8 

„  Flensburg     ....    cTj  —4,1  t  —  2,2 

„  Stettin (fi  —6,1  i  +  1,8 

„  Wilhelmshaven.    ,    <fi  —  5,7        H  +  0,00011      t  —  2,8 

Bei  den  Säcularvariationen  bedeutet  ein  negatives  Vorzeichen  eine 
Abnahme,  ein  positives  eine  Zunahme.  —  Der  zweite  Theil  des 
Berichtes  umfasst  die  Beobachtungen  in  den  Schutzgebieten,  welche 
die  Seewaite  im  Auftrage  der  Regierung  ausführen  liess.  Es  wurde 
an  neun  Stationen  in  Ostafrika  beobachtet  In  Dar-es-Salam  gelten 
für  Mai  bis  December  die  Mittelwerthe:  S  =  8® 41,24' W.,  August 
bis  November:  i  =  360  51'  und  H=  0,28602.  Für  Ostafrika  sind 
auch  die  Beobachtungen  benutzt,  die  S.  M.  S.  „^^^^^^^^^  anstellte. 
Den  Schluss  des  Berichtes  bilden  Beobachtungen  auf  den  Salomons- 
inseln  und  Neu -Guinea,  angestellt  von  S.  M.  S.  „Möve".  Es 
schwankt  hier  S  zwischen  4^6,9'  und  7^49,3'  östl.  Declination. 
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J.  LizKAB.  Die  Vertheilung  der  erdmagnetischen  Kraft  in  Oester- 
reich-Ungam  zur  Epoche  1890,0  nach  den  in  den  Jahren  1889 
bis  1894  ausgefahiten  Messungen.     Wien.  Ber.  1897,  200 — 203. 

Um  die  Grösse  der  verschiedenen  erdmagnetischen  Elemente 
für  die  Epoche  1890,0  für  jeden  beliebigen  Ort  berechnen  zu  können, 
der  gegen  Wien  den  Breitenunterschied  ^  (p  und  die  Längendiffe- 
renz 2:/ A  besitzt,  wurden  die  beobachteten  Werthe  durch  die  Reihe 
dargestellt 

€9  bedeutet  den  Werth  des  Elementes  an  dem  Orte  (p^  k;  6^  den  in 
Wien.  Die  Coefficienten  wurden  mittels  der  Methode  der  kleinsten 
Quadrate  bestimmt.  Des  Vergleiches  wegen  wurden  auch  die 
Werthe  der  KBEiL'schen  Landesvermessung  auf  dieselbe  Methode 
bearbeitet.  In  die  Karten 'der  isomagnetischen  Linien  wurden  auch 
die  Störungen  eingetragen;  sie  sind  am  grössten  in  Ostgalizien, 
Siebenbürgen  und  an  der  dalmatinischen  Küste.  Für  Inclination  und 
Declination  wurden  die  Linien  gleicher  jährlicher  Säcularänderung 
gezeichnet.  Auch  wird  für  diese  beiden  Elemente  eine  Formel  ab- 
geleitet, welche  sie  als  Function  von  g),  k  und  der  Zeit  darstellt 

H.    Habtl.     Meteorologische   und   magnetische    Beobachtungen   in 
Griechenland,   zweiter  Bericht.     Mitth.  d.  k.  u.  k.  milit.-geogr.  Inst. 
16,  Wien  1897. 
Dieser  zweite  Bericht  enthält  ausser  der  harmonischen  Analyse 
der  Luftdruckbeobachtungen  die  magnetischen  Beobachtungen.     Es 
werden  ausführlich  besprochen  die  Bauart  der  benutzten  Instrumente, 
die  Bestimmung  ihrer  Constanten  vor  und  nach  der  Reise,  die  Be- 
obachtungsmethode und  die  Fehler  der  Messung.      In  der  Horizon- 
talintensitat  ist  die  dritte  Stelle  (Gauss)  unsicher.     Die  Ergebnisse 
der  Messungen  in  sieben  Stationen  sind  folgende: 


Kastriki 
Perist^ri 
Tringia 
Arta  . 
Volo  . 
Atben  . 
ArgOB    . 


<f  =  6»53,4'W 
d  =  7^  14,5'  , 
^  =  7'  4,5'  , 
<f  =  7M9,4'  „ 
<f  =  6<'24,1'  „ 
<f  =  6^  20,8'  „ 
<f  =  6'  43,5'  „ 


1  =  54®  41,0';  H  =  2,4961 

i  =  54"  43,5' 

i  =  54''32,2';  H  =  2,4961 

i  =  54«    1,4' 

i  =  54®    1,6';  H  =  2,5191 

%  =  52®  27,4';  H  =  2,5914 

t  =  52®    9,8';  H  =  2,5991 


Ueber   den   ersten  Bericht  vergl.  diese  Ber.  52  [3],  168 — 169, 
1896.  

Neue  magnetische  Karten   für  Frankreich.     Annuaire  pour  1898,  480. 
Paria,  Gauthier- Villars  et  Fils. 
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Diese  Karten  sind  dem  Jahrbuche  zum  ersten  Male  beigegeben. 
Die  Messungen,  auf  Grund  deren  Ergebnisse  sie  gezeichnet  sind, 
wurden  von  1884  an  gemacht  und  sind  auf  den  1.  Jan.  1896  be- 
zogen worden.  Das  Netz  umfasst  623  Stationen.  Die  Karte  der 
Declination  giebt  die  Werthe  von  20  zu  20  Minuten  wieder,  desgl. 
die  für  die  Inclination.  Die  Horizontalcomponente  schreitet  von 
0,002  zu  0,002  fort  Alle  drei  Elemente,  namentlich  aber  die 
Declination  zeigen  von  der  Canalküste  her  bis  zur  C6te  d'Or  starke 
Anomalien.  Andere,  kleinere,  liegen  in  der  Bretagne,  den  Vogesen 
und  in  der  Gegend  Meurthe-et-Moselle,  Pic  du  Midi  etc.  Den 
Kalten  ist  eine  Anleitung  beigefugt,  für  eine  beliebige  kommende 
Zeit  die  Grösse  der  Elemente  zu  berechnen,  den  Schluss  bilden 
Tafeln  über  die  absoluten  Werthe  der  Elemente  an  Hafenorten 
Frankreichs,  Algeriens  und  Tunesiens.    ' 


H.  Fritschb.  Observations  magn^tiques  sur  509  lieux  faites  en 
Asie  et  en  Europe  pendant  la  p^riode  de  1867 — 1894.  St.  Peters- 
burg 1897. 

Der  erste  Theil  dieses  autographirten  Werkes  befasst  sich  mit 
einem  neuen  Verfahren  zur  Berechnung  der  Horizontalintensitat  aus 
Beobachtungen  in  den  verschiedenen  Hauptlagen  des  ablenkenden 
zum  abgelenkten  Magneten.  Die  Ableitung  der  Formeln  ist  in  einer 
älteren  Publication  des  Verfassers  gegeben.  Hier  ist  seine  Aufgabe, 
die  auftretenden  Variabein  durch  zwei  zu  ersetzen.  Zu  diesem 
Zwecke  werden  für  das  Moment  der  Magnete  verschiedene  Sub- 
stitutionen aufgestellt  und  untersucht.  So  wird  der  freie  Magnetis- 
mus proportional  gesetzt  irgend  einer  Potenz  der  Entfernung  des 
betreffenden  Punktes  von  der  Magnetmitte.  Die  Grenauigkeit  der 
Darstellung  wird  an  alten  LAMONT'schen  Werthen  untersucht.  Der 
zweite  Theil  umfasst  die  Beobachtungen  an  den  509  Stationen.  Es 
fallen  dabei  auf  Europa  und  Sibirien  291,  auf  die  Mongolei  und 
Mandschurei  84,  das  eigentliche  China  131  und  drei  auf  Südost- 
asien. Den  Schluss  bilden  Betrachtungen  über  die  Anomalien  in 
Jussar  bei  Finnland  und  in  Moskau.  In  beiden  Fällen  werden  die 
Grenzen  des  Gebietes  der  Anomalie  berechnet 


Th.   Moübeaux.     Magnetische   Anomalien   in   Russland.     Met.  ZS. 

14,  158—159,  1897, 

MouREAüx  hat  75  Stationen  besucht,  von    denen   die   meisten 
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Anomalien  zeigten.  Die  extremen  Werthe  waren  d  =  +  58®  und 
—  43»;  i  790  und  48«;  H  0,166  und  0,589  C.-G.-S.  Vergl.  auch  die 
vorstehende  Arbeit  von  Fbitschb. 


H.  Gahnit.     Magnetic  Declination  in  the  United  States.    17**^  Eep. 
of  the  U.  St.  Geological  Survey  1895—1896,  203 — 440,   Washington  1896. 

Dies  ausserordentlich  umfangreiche  Werk  beschäftigt  sich 
namentlich  mit  der  säcularen  Variation  der  Declination  in  den  ver- 
schiedenen  Staaten  der  Union.  Und  zwar  stützt  sich  die  Unter- 
suchung auf  22000  Orte,  die  alle  einzeln  behandelt  werden.  Eine 
dem  Report  beigelegte  Karte  (Nr.  2)  veranschaulicht  die  Lage  der 
bogonen,  reducirt  auf  1900,  was  natürlich  nur  mittels  Extrapolation 
möglich  war.  

G.RPuTNAM.  Magnetic  and  Pendulum  Observations.  S.-A.  aus  Scient. 

Work  of  the  Boston  Party  on  the  6.  Peary  Expedition  to  Greenland,  73  8. 

1897. 
Die  Arbeit  umfasst  vier  Capitel;  das  erste  ist  einleitenden 
Paragraphen  gewidmet,  das  zweite  den  magnetischen,  das  dritte  den 
Pendelbeobachtungen,  und  das  vierte  enthält  Beispiele  fiir  die  Be- 
obachtungen und  Rechnungen.  Uns  interessirt  hier  nur  das  zweite, 
S.  73  bis  87.  Für  Inclinationsmessungen  kam  ein  Inclinatorium, 
System  Kew,  in  Gebrauch,  das  besonders  eingerichtet  war  ftlr  In- 
clinationen  von  nahezu  90^.  Das  Instrument  för  Horizontalinten- 
sitätsmessung  wich  vom  Kew -Modell  etwas  ab.  Die  Beschreibung 
ist  durch  eine  Photographie  unterstützt.  Die  Beobachtungun  wurden 
meist  im  Freien  gemacht.  Die  Resultate  der  Beobachtungen  an 
elf  Stationen  sind  in  Tafeln  wiedergegeben,  so  dass  man  den  Einfluss 
des  magnetischen  Poles  auf  absoluten  Werth  und  maximale  tägliche 
Bewegung  leicht  feststellen  kann.  Zum  Schlüsse  sind  die  Beobach- 
tungen mit  älteren  zusammengestellt  und  für  Halifax  und  Goodhaab 
werden  die  BAUBR'schen  Curven  der  Säcularänderung  angegeben. 
Die  Beobachtungsverfahren  sind  eingehend  besprochen,  namentlich 
auch  im  ersten  Capitel.  

G.  R.  PuTNAM,     Results  of  Magnetic  Observations   on  the  Green- 
land  Expedition  of  1896.     Terr.  Magnet.  2,  32—34,  1897. 
Enthält  eine  Bearbeitung  der  magnetischen  Resultate  der  Expe- 
dition  (vergl.   vorstehende   Veröffentlichung).     Die   Säcularvariation 
wird  dargestellt  durch 

D   =  -f  71,54'  +  0,1241®  (1860  —  0  —  OjOOSe?*»  (1860  —  0* 
i   =  4"  82,00®  -j-  0,0246®  (1860  —  0  +  0,00032®  (1860  —  0*- 
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Die  Verhältnisse  sind  auch  durch  die  BAUEB'sche  Curve  ver- 
anschaulicht. Auch  für  Grönland  ist  ihr  Verlauf  im  Sinne  der  Uhr- 
zeigerbewegung.  

L.  A.  Bauer.  First  Report  upon  Magnetic  Work  in  Maryland  in- 
cluding  the  History  and  Objects  of  Magnetic  Surveys.  S.-A.  aus 
Maryland  Geol.  Survey  1,  405— 529,  Baltimore  1897.  Met.  ZS.  (59),  1898,  Bef. 

Wie  schon  der  Titel  sagt,  beschäftigt  sich  dies  Werk  nicht 
nur  mit  der  magnetischen  Aufnahme  von  Maryland,  sondern  auch 
mit  der  Geschichte  der  erdmagnetischen  Landesvermessungen  über- 
haupt In  einem  der  Entwickelung  und  dem  Zwecke  der  erd- 
magnetischen Landesvermessung  gewidmeten  Abschnitte  berichtet 
der  Verf.  über  die  Geschichte  des  Erdmagnetismus,  die  heute 
übliche  Art  der  Messung  und  die  Eigenschaften  dieser  Erafl.  Als 
Muster  einer  Landesvermessung  werden  die  in  England  von  A.  W. 
RüGEEB  und  Thobpe  und  in  Holland  von  van  Rijeevobsel  aus- 
gefuhiten  Aufnahmen  betrachtet.  Beide  Messungen  zeigten  uns 
nämlich  den  Einfluss  unterirdischer  Geste insmassen  (selbst  in  Holland) 
auf  die  magnetische  Nadel,  so  dass  eine  erdmagnetische  Landes- 
vermessung eine  Geologie  der  tiefen  Erdschichten  ermöglicht.  Ein 
nächstes  Capitel  beschäftigt  sich  mit  der  Vermessung  in  Maryland 
selbst.  Für  den  Praktiker  mögen  die  Mittheilungen  interessant  sein, 
wie  es  der  Beobachter  (der  Verf.  der  Arbeit)  versteht,  die  Trans- 
portverhältnisse auszunutzen,  um  in  wenig  Zeit  viel  zu  beobachten. 
Da  es  nur  darauf  ankam,  die  Lage  der  isomagnetischen  Linien  zu 
erhalten,  so  wurde  nicht  die  grösste  Genauigkeit  angestrebt,  doch 
wurden  die  Werthe  auf  alle  Variationen  möglichst  corrigirt,  wobei 
das  Observatorium  zu  Toronto  insofern  hülfreich  zur  Seite  stand, 
als  es  dem  Verf.  die  gestörten  Tage  namhaft  machte.  Das  Landes- 
observatorium zu  Washington  konnte  wegen  der  Störungen  durch 
die  elektrischen  Strassenbahnen  nur  in  bescheidenem  Maasse  benutzt 
werden,  so  z.  B.  zur  telephonischen  Zeitübertragung.  Im  folgenden 
Abschnitte  werden  nun  die  verschiedenen  Variationen  genauer  und 
zahlenmässig  besprochen,  darunter  besonders  ausfuhrlich  die  säcu- 
lare  Aenderung.  Der  Verf.  macht  hierbei  auf  seine  Curven  der 
Lagenänderung  der  Nadel  im  Räume  aufmerksam,  die  ja  den  Vor- 
gang der  säcularen  Aenderung  so  sehr  viel  deutlicher  erscheinen 
lassen,  als  jede  andere  Darstellung.  Aber  auch  durch  Berechnungen 
und  Tabellen  wird  der  säculare  Gang  in  Maryland  eingehend  er- 
läutert, wonach  dann  die  Reduction  auf  1900  erfolgt. 

Der    nun    folgende  Abschnitt   ist  der  Vermessung  selbst   be- 
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stimmt;  ausser  den  Beobachtungen  des  Verf.  werden  alle  älteren 
vorhandenen  mit  benutzt,  um  die  isomagnetischen  Curven  zu  zeich- 
nen. Für  Horizontalintensität  und  Inclination  besteht  eine  Anomalie 
far  den  Meridian  von  Baltimore,  deren  Centrnm  etwa  auf  39^  nördl. 
Br.  liegt.  Die  Isogonen  zeigen  jedoch  hier  keinen  ausgezeichneten 
Verlauf.  Es  wird  nun  weiter  die  Wanderung  der  isogonischen  Linie 
besprochen,  eine  Uebersicht  über  alle  Stationen  und  deren  locale 
Verhältnisse  gegeben  und  zum  Schlüsse  dieses  ersten  Berichtes  die 
nothwendigen  astronomischen  Messungen  erläutert  und  für  später 
mit  Hülfstafeln  unterstützt. 

1.  Palazzo.  Misure  assolute  degli  eleraenti  del  magnetismo  ter- 
restre  eseguite  in  Italia  negli  anni  1888  e  1889.  S.-A.  Aim. 
d'UfF.  Gentr.  Met.  e  Geodinamico  16,  1,  Born  1895. 

Die  Vermessung  umfasst  22  Stationen,  fiir  die  die  Werthe  der 
Beclination ,  Inclination,  Horizontal-,  Yertical-  und  Totalintensität 
wiedergegeben  werden.  Die  Epochen  sind  verschieden  und  liegen 
zwischen  1888,8  und  1889,7.  Karten  sind  nicht  veröffentlicht.  Die 
Messungen  in  den  verschiedenen  Stationen  sind  in  extenso  mit- 
getheilt  und  in  einer  längeren  Einleitung  die  Methoden  und  Instru- 
mente besprochen.  

L.  Palazzo.  Misure  di  magnetisme  terrestre  fatte  in  Sicilia  nel 
1890.     S.-A.    Ann.  de  Uff.  Centr.  Met.  e  Geodinamico  18,  1,  Rom  1897. 

Es  werden  in  einer  Einleitung  die  älteren  Beobachtungen  be- 
sprochen, ferner  die  benutzten  Instrumente,  die  Methode  der  Mes- 
sung und  die  Ermittelung  der  Instrumentalconstanten.  Der  Haupt- 
theil  der  Abhandlung  ist  der  Wiedergabe  der  Resultate  gewidmet. 
Es  sind  im  Ganzen  14  Stationen  untersucht  worden,  und  zwar  in 
Bezug  auf  Declination,  Inclination  und  die  drei  Componenten  der 
Intensität.  

K.  Eaileb.  Erdmagnetische  Beobachtungen  während  der  Reise 
S.  M.  Schiffes  „Aurora''  nach  Ostasien  in  den  Jahren  1895/96. 
VeröfE.  d.  Hydr.  Amtes  d.  k.  u.  k.  Kriegsmarine  1  (3),  Pola  1897.  Gerold 
u.  Co.,  Wien. 

Nachdem  die  Instramente  besprochen,  werden  zunächst  die 
Vergleichsbeobachtungen  mit  den  Apparaten  zu  Pola  wiedergegeben. 
Es  folgt  die  Detailbeschreibung  der  während  der  Reise  ausgeführten 
Messungen.  Es  wurde  beobachtet  in  Hongkong,  Amoy,  Shanghai 
(Zi-ka-wci),  Nagasaki,  Eobe,  Yokohama,  Tokio,  Bangkok,  Singapore, 

Fortochr.  d.  Vhjt.    UU.    8.  Abth.  3Q 
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Rangoon,  Madras  und  Colombo.  In  Tokio  und  Zi-ka-wei  fand  ein 
Vergleich  der  in  Pola  benutzten  Instrumente  mit  denen  der  dortigen 
Observatorien  statt.  Jeder  Station  ist  eine  Orientirungsskizze  bei- 
gegeben. 


Iiitteratur. 

V.  Carlhbim-Gyllbnskjöld.  Memoire  sur  le  magnetisme  terrestre 
dans  la  Suede  m^ridionale.  Öfvers.  Svensk.  Vet.  Ak.  Förh.  27,  Stock- 
holm 1895.  Peterm.  Mitth.  43,  85—86,  1897  t.  Terr.  Magn.  2,  81—82, 
Ref. 

Observations  magnetiques   faites  par   Th.  Abwidsok  sur  les 

.  cötes  de  la  Su^de  pendant  les  ann^es  1860—1861.  öfvers.  Svensk. 
Vet  Ak.  Förh.  27,  Stockholm  1895.     Peterm.  Mitth.  43,  86  f. 

Determination  des  Clements  magnetiques  dans  les  Suede  m^ri- 

dional  pendant  l'annee  1892.     Upsala  1896.     Met.  ZS.  (18),  1897t. 

W.  VAN  Bemmblek.  Wertbe  der  erdmagnetischen  Declination  für 
die  Periode  1500  bis  1700  und  Säcularvariation  für  die  Periode 
1500  bis  1850.  Versl.  K.  Ak.  van  Wet.  Amsterdam  390 — 401,  1896/97. 
Naturw.  Rundsch.  12,  635  t- 

A.  Schuck.  Magnetische  Beobachtungen  im  westlichen  Schleswig- 
Holstein.  Schrift  d.  Natui-w.  Vei-eins  f.  Schlesw. -Holst  9,  26—28,  1896. 
Peterm.  Mitth.  43,  149  t. 

A.  y.  TiLLO.  Atlas  des  Isoanoraales  et  des  Variations  s^culaires  du 
Magnetisme  terrestre.      St.  Petershurg  1895.     Peterm.  Mitth.  43,    15  t. 

—  —  Tables  fondamentales  du  Magnetisme  terrestre,  St.  Petersburg 
1896.    Peterm.  Mitth.  43,  15  t. 

E.  Idanko.  lieber  die  Resultate  der  magnetischen  und  hydrogra- 
phischen Beobachtungen  im  Eismeere  in  den  Jahren  1893  bis 
1895.      Ann.  de  Hydr.  1897,  215—218. 

Ch.  A.  Schott.  Secular  Variation  of  the  Earths  Magnetic  Force 
in  the  United  States  and  in  some  Adjacent  Foreign  Countries. 
Rep.  U.  St.  Coast  and  Geodetic  Survey  for  1895,  Washington  1896.  Terr. 
Magn.  2,  39—41,  Ref. 

Gieht  die  BAüER'schen  Curven  für  18  Orte.     Für  neun  Orte  ist  der 
Verlauf  im  gegenläufigen  Sinne. 

G.  W.  LiTTLBHALBS.  Sccular  Variation  Expressions  of  the  Magnetic 
Inclination.     Terr.  Magn.  2,  68—69,  1897. 

—  —  The  Secular  Variation  of  the  Direction  of  a  Freely  Suspen- 
den t  Needle  at  Callao,  Valparaiso,  Shanghai,  Hongkong,  and 
Sydney.      Ten*.  Magn.  1,  62—71,  1896. 

Die  BAüER'schen  Curven  für  die  Orte  sind  alle  rechtl&ufig. 
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Ed.  Stelling.  Magnetische  Beobachtungen  auf  «iner  Reise  nach 
ürga  im  Sommer  1893  nebst  Bemerkungen  über  die  Aenderungen 
der  erdmagnetischen  Elemente  in  Ostsibirien.  M^m.  de  St.  P^tersb. 
2  (9),  Petersburg  1895. 

V.  TiLLo.  Isonomales  et  variations  sdculaires  des  composantes  Y  et 
X  de  la  force  magnetique  horizontale  pour  l'epoque  1857.  Terr. 
Magn.  1,  163—168.  1896. 


D.    niBtorisches  und  Theoretisches. 

H.  Fritschb.  lieber  die  Bestimmung  der  CoefBcienten  der  Gauss'- 
schen  allgemeinen  Theorie  des  Erdmagnetismus  fär  das  Jahr 
1885  und  über  den  Zusammenhang  der  drei  erdmagnetischen 
Elemente.  8^  Autographh-t.  85  S.  St.  Petersbui-g  1897.  Ref.:  Met. 
Z8.  (81),  1897. 

Berechnet  63  Glieder  der  GAuss'schen  Reihe  und  zeigt,  dass 
48  Glieder  genügen,  da  bei  63  die  Abweichungen  nicht  mehr 
kleiner  werden.  Der  Unterschied  in  der  Darstellung  bei  Hinzu- 
nahme  der  einzelnen  Glieder  wird  ausgerechnet  Der  zweite  Theil 
der  Arbeit  enthält,  in  Anlehnung  an  ältere  Arbeiten  des  Verfassers, 
empirische  Formeln  zur  Berechnung  jedes  Elementes  aus  den  anderen. 


Ad.  Schmidt.     Ein   Beitrag  zur  Frage   der  Vertheilung   der  mag- 
netischen Observatorien  über  die  Erdoberfläche.    Met.  ZS.  1896,  271 

—275. 

On    the    Distribution    of  Magnetic    Observatories    over    the 

Globe.      TeiT.  Mag.  2,  27—31,  1897. 

Zwei  äusserlich  zwar  verschiedene,  inhaltlich  aber  gleiche 
Arbeiten.  Verf.  will  die  Vertheilung  der  Observatorien  so  bewerk- 
stelligt sehen,  dass  sie  den  Anforderungen  der  Theorie  entsprechen 
können.  Als  Grundlage  der  Untersuchung  wird  die  Frage  auf- 
geworfen :  „Mit  welcher  Unsicherheit  sind  die  aus  den  Beobachtungen 
abzuleitenden  CoSfficienten  einer  Kugelfun ctionsreihe  behaflet,  durch 
welche  man  irgend  eine  erdmagnetische  Erscheinung  darstellen 
kann  ?"  Ein  solcher  Coefficient  ist  eine  Function  der  geographischen 
Coordinaten,  und  je  unregelmässiger  die  Orte  vertheilt  sind,  aus  deren 
Beobachtungen  er  bestimmt  werden'  soll,  desto  ungenauer  wird  er 
erhalten.  Verf.  bestimmt  nun  die  Ungenauigkeit  der  Coöfficienten 
bei  verschiedenen  Gruppirungen  von  Beobachtungsorten  und  bestimmt 
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so  die  Orte,  an  welchen  neue  Observatorien  zu  errichten  wären,  falls 
man  die  heute  bestehenden  Observatorien  mit  verwendet.  Es  ist  am 
besten  zu  benutzen:  Cap  Hörn  (jedoch  mit  doppeltem  Gewichte)  oder 
zusammen  entweder  Cap  Hörn,  Capstadt,  Wellington  (Neu-Seeland) 
oder  Honolulu,  Tahiti,  oder  Honolulu,  Tahiti,  Cordoba,  oder  Hono- 
lulu, Tahiti,  Cap  Hom,  Capstadt,  Wellington,  oder  Honolulu,  Point 
Barrow,  Tahiti,  Les  Angeles,  Callao,  Cap  Hora,  Rio  de  Janeiro, 
Kamerun,  Capstadt,  Kerguelen,  Tokio,  Wellington. 

Für  jede  dieser  Combinationen  werden  die  mittleren  Fehler 
angegeben.  Alle  jene  Orte  enthielten  oder  enthalten  fliegende 
Observatorien. 

F.  H.  BiGBLOw    and   Ad.  Sohhidt.     On   the   Best  Form   for  the 
Components  of  Systems  of  Deflecting  Forces.    Terr.  Magn.  1,  32—39. 

Eine  Discussion  zwischen  beiden  Verfassern.  Statt  der  be- 
kannten Darstellungsmethode  der  täglichen  Variation  durch  die 
rechtwinkeligen  Componenten  der  störenden  Kräfte,  wie  Schmidt 
sie  empfohlen  hatte,  möchte  Bigelow  die  Vectordarstellung  vor- 
ziehen, und  zwar  sollen  die  Diagramme  magnetisch  orientirt  sein. 
Indem  Schmidt  seine  Methode  vertheidigt,  zeigt  er,  dass  sie  den 
meisten  Anforderungen  genügt.  Für  specielle  Zwecke  könnte 
natürlich  eine  andere  Darstellung  die  bessere  werden. 


M.  EscHBNHAGBN.     Uebcr  die   Frage,   in   welcher  Form   die   mag- 
netischen  Observatorien    ihre   Ergebnisse    veröffentlichen    sollen. 
Terr.  Magn.  1,  88,   1896. 
Dehnt  die   oben  behandelte  Frage   auf  einige   weitere  Punkte 
aus,   die   wesentlich   erscheinen,   falls   man   die   betreffenden   Beob- 
achtungen  theoretisch   verwerthen    will.     Verf.    will   aus    den    Ver- 
öfflßntlichungen    entnehmen   können,    inwieweit     die    Scalenwerthe 
sicher  sind,  wie  genau  die  absoluten  Messungen  übertragen  werden 
und  wie  die  täglichen  Ablesungen  befreit  werden  von  den  Einflüssen 
variirender  Temperaturen. 

C.  Chbbe.  Analysis  of  the  Results  from  the  Eew  Declination  and 
Horizontal  Force  Magnetographs  during  the  selected  "Quiet" 
Days  of  the  Five  Years  1890  bis  1894.  Bep.  Brit.  Ass.  65.  Ver- 
sami. Ipswich  1895,  209 — 227,  London  1895. 

Der  Verf   trug   auf  der  Britischen  Naturforscherversammlnng 
zu  Ipswich  über  die  Resultate  der  Ke w - Registrirungen  vor,  die  er 
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nun  in  vorliegender  Arbeit  bespricht  Er  geht  ausführlich  auf  die 
Berechnuogsmethoden  ein  und  namentlich  auch  auf  die  Beseitigung 
der  nicht  periodischen  (non-cyclic)  Variationen.  Die  derart  übrig 
bleibenden  täglichen  und  jährlichen  Variationen  stellt  er  dar  durch 
harmonische  Analyse,  durch  die  rechtwinkeligen  Gomponenten  der 
ablenkenden  Kräfte  und  durch  deren  Vecto'rdiagramme. 


W.  VAN  Bbmmelsn.  Die  erdmagnetische  Nachstörung.  Met.  ZS.  12, 
321,  1895.    Bef.:  TeiT.  Magn.  1,  53—54  von  Bigblow  1896. 

—  —  »The  Nön-cyclic  Effect"  und  die  ,, erdmagnetische  Nach- 
Störung".     Terr.  Magn.  2,  74—76,  1897. 

Ch.  Chbbb.  „The  Non-cyclic  Effect"  und  die  erdmagnetische  Nach- 
störung.    Ten*.  Magn.  2,  115—116,  1897. 

W.  VAK  Bemmblen.  Ref.  über  Ch.  Chbeb:  Non-cyclic  Effects  at 
Kew  Observatory  during  the  selected  "Quiet"  Days  of  the  Six 
Years  1890—1895.     Ten-.  Magn.  2,  77,  1897. 

Eine  Polemik  zwischen  den  beiden  Verff.  über  die  Natur  der 
unperiodischen  (non-cyclic)  Aenderungen  der  täglichen  Variationen 
von  Tag  zu  Tag.  Ghbee  untersucht,  wie  es  jetzt  in  England  üblich 
ist,  fünf  ruhige  Tage  jeden  Monates  unter  absichtlicher  Ausser- 
achtlassung  aller  anderen  Tage,  van  Bemmelen  untersuchte  die 
Tage  nach  Störungen  und  legte  deren  Verlauf  durch  die  sogenannten 
^Nachstörungsvectoren^  fest  Die  beiden  Begriffe  ^Nachstörung'' 
und  „Non  -  cyclic  -  Effect  **  stehen  in  naher  Verwändtschaft,  doch 
zeigen  die  Verf.  schliesslich,  dass  ihre  Resultate  wohl  vereinbar  sind. 


G.  FoLOHEBAiTEB.  Detcrminazionc  sperimentale  della  direzione  di 
un  campo  magnetico  unifoime  dalPorientazione  del  magnetismo 
da  esso  indotto.  Rend.  Lincei  5  [2],  127—135,  199—206,  242—429, 
1896. 

Ricerche  sull'  inclinatione  magnetica  alFepoca  etrusca.    Kend. 

Lincei  5  [2],  293—300.     Ten*.  Magn.  2,  78—81,  1897,  Kef.    Met  ZS.  1897, 

51—54,  Bef.  Naturw.  Rundsch.  12,  3—6,  1897,  Ref. 
Die  beiden  angeführten  (identischen)  Referate  sind  so  aus- 
fuhrlich, dass  es  hier  nur  nöthig  ist,  auf  die  Untersuchung  hinzu- 
weisen. Der  Verf.  setzt  sich  die  Aufgabe,  aus  der  magnetischen 
Axe  in  Thongef ässen ,  welche  in  etruskischen  Gräbern  gefunden 
wurden,  Schlüsse  zu  ziehen  auf  die  zur  Zeit  der  Herstellung  der 
Gefässe  herrschende  Inclination.  Er  benutzt  dabei  nur  solche  Ge- 
fässe,  deren  Stellung  während  ihrer  Magnetisirung ,  d.  h.  während 
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des  Brennens,  eindeutig  bestimmt  war.  Um  überhaupt  ein  Urtheil 
über  den  Vorgang  der  Magnetisirung  zu  bekommen,  untersucht  der 
Verf.  theils  neu  hergestellte  Gefässe,  theils  reguläre  Körper  aus 
Thon.  Er  findet,  dass  zur  Zeit  des  Brennens  der  Gefässe  die 
Inclination  zwischen  25^37'  und  2^29'  gelegen  haben  muss,  und 
zwar  so,  dass  der  Südpol  der  Nadel  nach  unten  gerichtet  war. 


V.  Carlhbim-Gyllbnskjöld.  Sur  l'inclinaison  de  Vaiguille  aimantee 
a  r^poque  etrusque.     Ten-,  Magn.  2,  117—118,  1897. 

Knüptl  an  vorstehende  Abhandlungen  Folohbbaitbb's  an. 
Verf.  berechnet  die  Inclination  der  Etruskerzeit  aus  Rückberechnung 
der  heute  geltenden  Kugelfunctionsdarstellung  für  die  säculare 
Variation.  Dieser  Rechnung  zufolge  sinkt  die  Inclination  nur  auf 
48V2^  wird  also  nicht  negativ,  wie  nach  den  Messungen  an  Thon- 
gefässen.  

B.  S.  Lyman.  Einfiuss  der  geologischen  Structur  auf  die  localen 
Werthe  der  magnetischen  Declination.  Nature  56,  595,  1897. 
Naturw.  Bundsch.  12,  648.     Uebers. 

Es  stellte  sich  heraus,  dass  1883  in  Bucks  und  Montgomery, 
Pa,  einige  Bestimmungen  der  Declination  gemacht  waren,  die  nun 
verwandt  wurden,  um  die  Isogonen  zu  ziehen.  In  der  Richtung 
nach  New-Hope  und  Lambertville  bogen  sich  diese  Curven  weit 
ab,  so  dass  man  die  Beobachtungen  für  fehlerhafl  hielt.  Allein  die 
neuerdings  vorgenommene  geologische  Aufnahme  hat  fast  genau  in 
der  Richtung  der  Ausbuchtungen  eine  tiefe  Spalte  nachgewiesen,  so 
dass  der  Zusammenhang  mit  der  erdmagnetischen  Abweichung  nicht 
mehr  zu  bezweifeln  ist.  

G.  FoLGHBBAiTER.  Ursachc  des  Gesteinsmagnetismus.  Frammenti 
oonceraenti  la  Geofisica  dei  pressi  di  Borna,  Nr.  5, 1897.  Naturw.  Bundsch. 
1897,  375  t.      Met.   ZS.  1897,  425. 

Findet  unabhängig  von  Pookbls  bestätigt,  dass  der  Gesteins- 
magnetismus Blitzwirkungen  zuzuschreiben  ist,  schliesst  daraus  weiter, 
dass  auch  künstliche  Bauten,  die  den  Blitzwirkungen  ausgesetzt 
waren  und  aus  passendem  Gestein  bestehen,  magnetisch  geworden 
sein  müssen.  Die  Untersuchung  an  Bauten  aus  Basalt  hat  die  Yer- 
muthung  bestätigt,  und  zwar  müssen  sie,  wie  die  Versuche  zeigen, 
erst  nach  dem  Bau  magnetisch  geworden  sein. 


Cablhbim-Gtllsnskjöld.  Ltman.  Folohebaitee.  Pockels.  Bückee.   471 

F.  Pockels.     Ueber    den    Gesteinsmagnetisraus    und    seine   wahr- 
scheinliohe  Ursache.     N.  Jahrb.  f.  Min.  1,  66—73,  1897.     JBeibl.  1897, 
551—552  f. 
Der  Verf.   sucht  bei  Gesteinen  die  Ursache  der  Magnetisirung . 
in  elektrisch-atmosphärischen  Entladungen.    Zur  Untersuchung  lässt 
er  über  der  Oberfläche  von  geeigneten  Gesteinen  Funken  von  4  bis 
10  cm   Länge    überschlagen.      In    der   That    konnte    nachher   eine 
permanente  Magnetisirung  nachgewiesen  werden. 


A.  W.  RüOKBB.  A  Summary  of  the  Results  of  the  Recent  Magnetic 
Survey  of  Great  Britain  and  Treland  Conducted  by  Professors 
ROCKEB  and  Thobpb.  Ten-.  Magn.  1,  105—146,  1896. 
Wie  schon  der  Titel  sagt,  ist  die  vorliegende  Arbeit  eine  Art 
Selbstreferat  über  die  früheren  Arbeiten  des  Verf.  über  die  Landes- 
aufnahme der  britischen  Inseln.  Der  erste  Theil  behandelt  die 
directen  Beobachtungsresultate  und  die  aus  ihnen  abgeleiteten 
Werthe  für  Säcularvariation ,  sowie  die  Lage  der  magnetischen 
Curvensysteme.  Der  zweite  Theil  befasst  sich  mit  der  Genauigkeit 
der  Darstellung  der  störenden  Kräfte,  zu  welchem  Zwecke  die 
Genauigkeit  der  Beobachtungen  eingehend  besprochen  wird.  Eine 
beigegebene  Zeichnung  veranschaulicht  die  störenden  Kräfte  in 
Lincolnshire  und  Yorkshire.  Der  dritte  Theil  untersucht,  inwie- 
weit aus  den  Beobachtungen  sich  ein  Einfluss  der  geologischen 
Beschaffenheit  erkennen  lässt.  Verf.  sucht  die  Ursache  solcher 
störenden  Kräfte  namentlich  in  dem  Vorhandensein  magnetischen 
Gesteines  oder  elektrischer  Erdströme.  Auch  experimentell  sucht 
er  der  Frage  näher  zu  kommen,  indem  er  die  Magnetisirungsfähigkeit 
verschiedener  Gesteine  beobachtet  und  aus  ihr  den  eventuellen  Sitz 
solcher  Massen  in  gestörten  Bezirken  zu  ermitteln  sucht.  Auf  die 
nnn  folgenden  ausfuhrlichen  Betrachtungen  über  den  Einfluss  der 
Basaltstöcke  in  England  auf  die  störenden  Kräfte  kann  hier  nur  hin^ 
gewiesen  werden. 

A.  W.  RüCKEB.     On   the  Existence   of  Vertical  Earth-Air  Electric 
Currents  in  the  United  Kingdom.     TeiT.  Magn,  1,  77—84,  1896. 

Verf.  beabsichtigt,  Ad.  Schmidt's  Ansicht  über  das  Vorhanden- 
sein elektrischer  Ströme  zwischen  Erde  und  oberen  Luftschichten 
an  Hand  seiner  Vermessung  der  britischen  Inseln  zu  untersuchen. 
Verfasser  benutzte  gerade  wie  L.  A.  Baubb  (s.  folgendes  Referat) 
das  zu   Null    resp.   nicht   zu    Null   werdende   Integral   längs    einer 
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geschlossenen  Curve  in  dem  betreffenden  Gebiete.  Er  kommt  zu 
dem  Schlüsse,  dass  aus  der  englischen  Vermessung  die  Existenz  von 
Strömen  nicht  nachgewiesen  wird,  womit  er  jedoch  nicht  beabsichtigt, 
•  ihr  Vorhandensein  überhaupt  abzustreiten.  So  führt  er  z.  B.  in 
einer  Fussnote  an,  dass  Sghusteb  mittlerweile  ähnliche  Werthe  er- 
halten hat,  wie  Schmidt.  Vergleiche  auch  Rcgkeb:  A  Summary 
of  the  Results  of  the  Recent  Magnetic  Survey  etc. 


L.  A.  Baueb.     Vertical   Earth-Air  Electric   Currents.     Teir.  Magn. 

2,  11—22,  1897. 

Ad.  Schmidt^s  Untersuchungen  haben  gezeigt,  dass  etwas  mehr 
als  V40  ^61*  Gesammtkrafl  von  elektrischen  Strömen  herrühren  kann, 
welche  zwischen  Erde  und  Atmosphäre  circuliren.  Der  Verfasser 
setzt  sich  die  Aufgabe,  ein  Urtheil  zu  gewinnen  über  die  Grösse 
dieser  als  vorhanden  angenommenen  Ströme.  Er  bildet  daher  an 
Hand  der  NBUMATKB'schen  Karten  die  bekannten  GAUss'schen 
Cur  venintegrale,  die  Null  sind,  wenn  die  Magnetisirung  nur  von 
Kräften  herstammt,  die  ein  Potential  besitzen.  Sind  sie  verschieden 
von  Null,  so  lässt  sich  dies  auf  Einwirkung  von  Kräften  ohne 
Potential  zurückführen,  also  z.  B.  auf  verticale  Erdströme. 

Für  die  verschiedenen  Breiten  ergaben  sich  nun  verschiedene 
Resultate,  so  dass  vier  Zonen  unterschieden  werden  konnten. 

Zone    I.  90»  bis  65®  nördl.  Br.     Zone  IH.  20»  nördl.  Br.  bis  57»  südl.  Br. 
„      II.  65»  bis  20»       ,         „  „      IV.  57»    südl.  Br.  bis  90»      „ 

In  jeder  dieser  Zonen  ist  die  Summe  der  Ströme,  welche  vertical 
nach  oben  fliessen,  gleich  der,  welche  vertical  nach  unten  gerichtet 
sind.  Zwischen  dem  Nordpole  und  dem  45.  Breitengrade  über- 
wiegen die  nach  oben  gerichteten  Ströme  die  entgegengesetzten  um 
3780000  Amp.  Bis  45 0  südl.  Br.  überwiegen  dagegen  die  letzteren 
die  ersteren  um  6480000  Arap.,  so  dass  zwischen  den  beiden  Breiten- 
graden 45®  nördl.  Br.  und  45  0  südl.  Br.  der  Strom  im  Mittel  nach 
der  Erde  gerichtet  ist  Die  Intensität  des  Stromes  im  Gebiete 
45^'  nördl.  Br.  bis  50«  nördl.  Br.  ist  0,091  Amp.  pro  Quadratkilo- 
meter. —  Die  Vertheilung  ist  also  nicht  symmetrisch  zum  Aequator. 

Verf.  vergleicht  die  Verhältnisse  mit  den  Strömen,  welche  eine 
rotirende  magnetisirte  Kugel  in  einem  leitenden  Felde  nach  Hbbtz 
hervorruft  und  knüpft  an  Rückbe's  Untersuchungen  über  Vertical- 
ströme  an.     Die  Resultate  fasst  er  zusammen  in  'den  Satz: 

^Offenbar  kann  ein  merkbarer  Theil  des  totalen  Erdmagnetismus 
einer  Ursache  zugeschrieben  werden,  die  ähnlich  wirkt,  wie  verticale 


Bauer.    Schmidt.    Lagbange.  4-73 

elektrische  Ströme.  Die  mittlere  Intensität  dieser  Ströme  würde 
für  die  Region  60^  nördl.  Br.  bis  60»  südl.  Br.  ungefähr  ^/lo  Amp. 
für  den  Quadratkilometer  betragen." 

In  einer  Nachschrift  vergleicht  er  Bioblow'b  Störungsvector- 
curve  mit  seiner  Curve  der  Erdströme,  sowie  mit  den  Luftdnick- 
schwanknngen.  Die  Beantwortung  der  Frage  nach  der  Ursache  der 
Ströme  hält  der  Verf.  heute  noch  für  verfrüht 


An.  Schmidt.     Logarithmen   der   Kugelfunctionen   der   ersten    fünt 
Ordnungen  von  fünf  zu  fuöf  Grad.     Ten-.  Magn.  1,  73—76,  1896. 

Statt   der  sonst  wohl  üblichen  Pm(fA)  benutzte   der  Verf.  ähn- 
liche Functionen  iC(f^),  denen  er  die  Gestalt  gab 

JC(,)  =  1.3.5.7...  (2n-l)V^».(,_l;  +  |,),  P«(^), 

wodurch  die  numerische  Rechnung  bedeutend  einfacher  wird,  denn 
es  ist  BZ,  cos  mk^  und  Em  sin  mk  =  1  für  alle  m  und  n,  was  bei 
P«  nicht  der  Fall  ist  Um  die  neuen  Functionen  einzufuhren,  giebt 
der  Verf.  ihre  Logarithmen  bekannt 


Cu.  Laobanob.     Magnetisme  terrestre.     Bruxelles,  Hayez,  1896.    S.-A.: 
H^m.  de  Belg.  53,  1896.      Terr.  Magn.  2,  37,  1897,  Bef. 

Der  Verf.  will  eine  neue  Kraft  gefunden  haben,  die  neben  der 
erdmagnetischen  auf  die  Richtung  von  Magneten  ihren  Einflnss 
ausübt  Der  Vergleich  dreier  Instrumente  zeigte  nämlich,  dass  ein 
voller  Parallelismus  des  Ganges  nicht  vorhanden  war.  Um  dem 
Einspruch  entgegen  zu  treten,  den  der  Verfasser  furchtet,  dass  das 
Zurückbleiben  der  Magnete  durch  ihr  Moment  gegeben  sei,  unter- 
sucht er,  wie  gross  die  Verspätung  in  der  Einstellung  auf  den 
Meridian  vor  und  nach  einer  gegebenen  Variation  der  Declination 
sein  kann  und  findet  natürlich,  dass  selbst  bei  starken  Störungen 
die  Einstellung  so  gut  wie  momentan  erfolgt  Nun  könnte  es  noch 
die  Temperatur  sein,  welche  die  Verspätung  bewirken  könnte; 
jedoch  auch  sie  fällt  ausser  Betracht,  wie  der  Verf.  ausfuhrlich  zu 
zeigen  versucht.  Es  bleibt  ihm  jetzt  nur  noch  die  Annahme  einer 
neuen  Kraft  übrig,  für  deren  Bestimmung  er  nun  auch  gleich 
Formeln  ableitet.  Die  ganzen  Erscheinungen  Hessen  sich  aber  doch 
wohl  viel  einfacher  aus  den  für  die  einzelnen  Apparate  verschie- 
denen Constanten  ableiten. 
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Y.  Cablhjsim-GyllenskjOld.  Sur  la  forme  analytique  de  l'attraction 
magnetique  de  la  terre  exprim^e  en  fonction  du  temps.  Astron. 
Jakttag.  etc.  p&  Stockholms  Observatorium  5,  36,  1896.  Met  ZS.  (39), 
1897  t.    Ten-.  M;agn.  2,  150—155,  1Ö97,  Bef.  von  Ad.  Schmidt. 

Die  angeführten  Referate  über  vorliegende  Arbeit  sind  so  aus- 
fuhrlich, dass  für  die  Einzelheiten  auf  sie  verwiesen  werden  kann. 
Hier  sei  nur  mitgetheilt,  dass  das  Hauptresultat  dieser  wichtigen 
Arbeit  in  der  exacten  Darstellung  des  Gesetzes  der  säcularen 
Variation  beruht.  Der  Verf.  hat  für  verschiedene  Jahrhunderte  auf 
neue  Weise  das  Potential  berechnet  und  durch  sphärische  harmo- 
nische Analyse  dargestellt.  Das  Resultat  ist,  dass  die  säculare 
Aenderung  hervorgerufen  wird  durch  Uebereinanderlagerung  ver- 
schiedener magnetischer  Felder,  von  denen  jedoch  jedes  mit  anderer 
Geschwindigkeit  die  Erde  umläuft.  Jedes  dieser  Felder  entspricht 
einem  Gliede  der  Kugelfunctionsdarstellang.  Der  Verf.  sucht  auch 
die  physikalische  Ursache  für  das  Vorhandensein  solcher  Systeme. 
Die  ganze  Arbeit  zeigt,  wie  vielversprechend  die  physikalische  Auf- 
fassung vom  Wesen  der  üuctuirenden  Functionen  für  die  Ergründung 
geophysikalischer  Vorgänge  werden  kann. 


J.  Baxbndbll.  An  Account  of  an  Investigation  to  Short-period 
Cyclical  Changes  in  the  Magnetic  Condition  of  the  Earth,  and 
in  the  Distribution  of  Temperature  on  its  Surface.    Liverpool  1897. 

Verf.  schliesst  aus  Unregelmässigkeiten  im  Lichtwechsel  ver- 
änderlicher Sterne  auf  das  Vorhandensein  analoger  periodischer 
Unregelmässigkeiten  bei  der  Strahlung  der  Sonne  auf  die  Erde  und 
untersucht  daraufhin  magnetische  Beobachtungen  des  physikalischen 
Centralobservatoriums  zu  Petersburg.  Seine  Vermuthung  erscheint 
nur  dann  bewahrheitet,  wenn  er  die  Länge  der  gefundenen  Perioden 
ihrerseits  periodisch  variiren  lässt,  z.  B.  zwischen  23 ^/g  und  31  Tagen. 
Die  Länge  der  Periode  soll  dann  mit  der  Sonnenfleckenperiode 
derart  zusammenhängen,  dass  in  Jahren  grosser  Häufigkeit  die 
Periode  auch  am  grössten  ist.  Zur  Erklärung  theilt  Verf.  seine 
Ansichten  mit  über  die  Constitution  der  Sonnensphären. 
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E.  BeBiehungen  zu  verwandten  Ersoheinnngen ;  Erdströme, 

Folarliohter. 

A  NiPFOLDT  jun.     Zum  Nordlicht  auf  dem  Brocken  am  2.  Januar. 

Met.  ZS.  1897,  80. 

Verf.  theilt  einige  zahlenmässige  Angaben  über  den  Umfang 
der  magnetischen  Störung  an  jenem  Tage  zu  Göttingen  mit.  Da- 
nach trat 

bei   der   Verticalintensität  das  Max.  b'p  mit  0,440  223  G.-G.-S.  ein, 

bei  der  Horizontalintensität 
bei  der  Declination 


Hbpwobth.     Ein  Südlicht  von   ungewöhnlicher  Schönheit     Ann.  d. 
Hydr.  316,  1897t. 


n 

Min.  1» 

„  0.439  693   „ 

» 

Max.  5« 

,  0,188  051   „ 

1) 

Min.  1" 

„   0,189  716   „ 

n 

Max.  0» 

„      11*48' 1,77" 

1) 

Min.  9* 

„     11®  28' 17,16" 

Dr.  Th.  Arendt, 
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Am  20.  April  d.  J.  warde  vom  „Avrangi"  aus  unter  47,5® 
südlicher  Br.  ein  Südlicht  beobachtet,  dessen  charakteristische  Einzel- 
heiten eine  Reihe  von  Bögen  waren,  welche  nach  einander  ent- 
standen und  die  im  Wesentlichen  hellgrün  erschienen,  mit  Ausnahme 
der  unteren  Partien,  welche  als  Hanptfarbc  Roth  zeigten.  Schliess- 
lich bildete  sich  um  das  Zenit  ein  Kreis,  in  welchem  eine  kreisende 
Bewegung,  wie  schon  in  den  Bögen  vorher,  wahrgenommen  wurde. 
Nach  dreistündiger  Dauer  war  das  Südlicht  verschwunden. 

Dr.  Th.  Arendt 

G.  Wbndt.     Eine  Theorie   des  Polarlichts.     Xaturw.  Wochensch.  12, 

469— 473  t. 

Nach  einer  Discussion  verschiedener  Nordlichttheorien  wird 
die  Anschauung  entwickelt,  dass  das  Polarlicht  entstehe,  sobald 
Sauerstoff  und  andere  paramagnetische  Stoffe  continuirlich  durch 
kräftige  magnetische  Anziehung  der  Pole  herabgezogen  werden  und 
hierbei  ein  elektrisches  Strömen  vermitteln.  L.  Weher. 


3  H.    NiyeaQTer&nderangen. 

Keferent:  Dr.  Fbiedrich  Kühnen  in  Fotadam. 

J.  W.  Spbncbb.     lieber  die  continentale  Hebung  der  Gletscheraeit. 

(Ref.  eines  Vortrages  in  der  British  Association.)     Globus  72,  212,  1897. 

Durch  die  Erforschung  der  untermeerischen  Thäler  kommt 
Spenckb  zu  dem  Resultate,  dass  der  östliche  Theil  von  Nordamerika 
während  der  früheren  pleistocänen  Epoche  sich  mehr  als  3025  m 
hoch  über  der  See  erhoben  hat.  Mit  der  Senkung  des  östlichen 
Theiles  des  Continentes  stieg  der  westliche  auf  1800  bis  3000.  Die 
Trennung  des  Atlantischen  und  des  Pacifischen  Oceans  gehört  der 
jüngsten  Zeitperiode  an.  Während  eine  submarine  Verbindung 
zwischen  Grönland  und  Europa  besteht,  scheint  eine  solche  zwischen 
Grönland  und  Amerika  zu  fehlen. 


J.  LE  CoNTE.     Earth-Crust  movements  and  their  causes.     Science  5, 

321—330,  1897. 

Im  Allgemeinen  bewirkt  der  Abkühlungsprocess  der  Erde  eine 
ungleichraässige   Zusammenziehung    des   Erdballes.      Es  sind  haupt- 
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sächlich  zu  unterscheiden :  1)  die  ungleichmässige  radiale  Contraction, 
wodurch  die  grössten  Unterschiede  in  der  Erdoberfläche  hervor- 
gerufen werden,  nämlich  die  Oceanbasins  und  die  Continente;  2)  die 
ungleichmässige  concentrische  Contraction,  wodurch  die  Falten- 
gebirge erzeugt  werden.  Die  durch  die  beständig  progressive  Con- 
traction erzeugte  Bewegung  der  Erdkruste  wird  durch  oscillatorische 
Bewegungen  des  Bodens  häufig  maskirt.  Diese  osciUatorischen  Be- 
wegungen sind  durch  Sedimente,  Strandlinien  etc.  nachgewiesen,  eine 
plausible  Hypothese  zu  ihrer  Erklärung  fehlt  bis  jetzt.  In  derselben 
Weise  wirkt  auch  die  durch  isostatische  Ausgleichung  hervor- 
gerufene Bewegung  des  Bodens. 


3 1.    Orographie  und  Höhenmessungen. 

Beferent:  Dr.  Andbeas  Qallb  in  Potsdam. 

W.  Tbabebt.     Höhenmessung  mittels  des  Barometers.     PeriodischH 
Blätter  für  naturkundlichen  und  mathematischen  Schuluntemcht  3,  1896, 
Znaim. 
Tabelle  der  Barometerstände  unter  Annahme  mittlerer  Tempe- 
ratur- und  Feuohtigkeitsverhältnisse  für  Centraleuropa  und  des  Luft- 
druckes im  Meeresniveau  =  762,5  mm,  für  Höhen  bis  3000  m  nebst 
Erläuterung  der  Anwendung  dieser  Tafel. 


Paul  Ebüoeb.     Die  barometrische  Höhenmessung   des  Rio  Puelo- 
thales.  Valparaiso  1896.  Ref.  von  Supan:  Peterm.  Mitth.  43,  lattber.  elf. 

Reichhaltige  Sammlung  mit  grosser  Sorgfalt  bearbeiteter  baro- 
metrischer Höhenmessungen. 


H.  Wagnbe.    Areal  und  mittlere  Erhebung  der  Landflächen,  sowie 

der  Erdkruste.      Gerland's  Beiträge  zur  Geophysik  2,  667—772,  1895  f. 

[Supan:  Peterm.  Mitth.  43,  Littber.  8,  1897. 

Die  von  F.  Hbidrbigh  erhaltenen  und  in  verschiedene  Werke 

übernommenen  Zahlenresultate    weichen    von    anderen   Ergebnissen 

besonders  hinsichtlich   der   mittleren   Erhebung   der  Continente  ab. 

Sie  haben  sich  indessen  als  sehr  unzuverlässig  herausgestellt.    Neben 

dem  Nachweis   zahlreicher  Rechenfehler  und  methodischer  Mängel 

bildet   aber  die  Herleitung   neuer  Werthe,  die   allerdings  nur  als 
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erste  Annäherungen  an  die  wahren  Verhältnisse  gelten  können,  den 
Hauptzweck  der  vorliegenden  Schrift.  Die  durch  planimetrische 
Ausmessung  von  Profilen  erlangten  Resultate  sind  durch  eine  Tafel 
der  hypsogi-aphischen  Curve  der  Erdkruste  zur  Darstellung  gebracht 
und  zum  Schluss  der  Abhandlung  kurz  zusammengestellt 

Als  mittleres  Niveau  des  Meeresbodens  wird  —  3500  m  (be- 
zogen auf  den  Meeresspiegel)  angenommen.  Unter  Landblock  wird 
das  Stück  der  Erdrinde,  dessen  Krönung  die  Landfiächen  bilden, 
bis  zur  Mitteltiefe  des  Weltmeeres  hinab  verstanden.  Das  Niveau 
des  über  der  Erde  ausgeglätteten  Landblocks  oder  das  Mittelniveau 
der  starren  Erdkruste  beträgt  — 2300  m.  Das  Condensationsniveau 
ist  das  Niveau  des  auf  den  2,5  fachen  Betrag  seiner  Dichte  conden- 
sirten,  über  die  geglättete  Erde  sich  ausbreitenden  Meeres,  dem 
—  1300  m  entsprechen.  Als  Continentalblock  wird  die  positive  Ge- 
sammtanschwellung der  Erdrinde  über  dem  Mittelniveau  der  Erdkruste 
bezeichnet.  Das  Niveau  des  über  seine  Grundfläche  ausgeglätteten 
Continentalblockes  fällt  zusammen  mit  dem  mittleren  Niveau  der 
physischen  (starren  und  flüssigen)  Oberfläche  in  -\-  200  m.  Endlich 
ist  +  700  m  das  mittlere  Niveau  der  Landhöhen  allein. 

Für  das  Verhältniss  von  Land-  und  Wasserfläche  der  Erdober- 
fläche wird  der  Werth  1:2,54  erhalten. 


3K.   Allgemeine  Morphologie  der  Erdoberfläche. 

Beferent:  Dr.  Fbiedrich  Kühnen  in  Potsdam. 

W.  Obrutschbw.  Von  den  Processen  der  Verwitterung  und  der 
Deflation  in  Centralasien.  'Mit  4  Taf.  (Abdruck  aus:  Abhandlungen 
[Sapiski]  d.  kais.  russ.  Mineralog.  Ges.  33,  1.  Lief.  St.  Petersburg  1895. 
In  russ.  Sprache.)  Ref.  von  Rudzki:  Petei-m.  Mitth.  43,  Littber.  39 — 40, 
1897. 

Als  besonders  bemerkens werth  wird  die  starke  Insolation  und 
die  grosse  tägliche  Temperaturschwankung  (bis  zu  55^)  hervor- 
gehoben. Hierdurch  werden  bedeutende  Volumenänderungen  und 
damit  zahlreiche  Sprünge  und  Spalten  bedingt.  Daher  starke 
mechanische  Verwitterung.  Hiergegen  tritt  die  chemische  Verwitte- 
rung sehr  zurück.  Polirung  der  Felsen  durch  Sand  winde  wird  am 
meisten  und  schönsten  an  der  Nordwestseite  bemerkt    Häufiger  als 
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die  Politur  ist  die  schwai-ze  oder  schwarzbraune  Scbntzrinde,  die 
durch  Eisen  und  Kieselsäure  gebildet  wird.  —  Im  Inneren  der 
Wüste  ist  die  Luft  staubfreier  als  in  den  Randgebieten. 


T.  G.  BoNNBT  F.   R.   S.     Report   on   the  Coral  Reef  at  Funafuti. 

Natore  55,  373—377,  1897. 

Enthält  den  Bericht  an  das  „Committee  of  the  R.  S.  appointed 
to  investigate  the  structure  of  a  coral  reef  by  boring",  erstattet  von 
Prof.  SoLLAS.  Statt  der  beabsichtigten  1000  Fuss  Tiefe  erreichte 
man  in  einem  Falle  105,  im  anderen  nur  72  Fuss  Tiefe;  einfallen- 
der Sand  verhinderte  weiteres  Vordringen.  Die  Bohrungen  förderten 
Sand  und  Eorallenstücke  in  wechselndem  Verhältniss  zu  Tage.  Beim 
zweiten  Bohrversuche  wurde  eine  freie  Communication  mit  der  See 
in  der  Tiefe  constatirt.  Dem  Aeusseren  und  den  Bohrungen  nach 
hat  das  Riff  eine  schwammförmige  Structur  mit  weiten,  theils  leeren, 
theils  mit  Sand  angefüllten  Zwischenräumen.  Der  Sand  besteht  nur 
zum  geringen  Theile  aus  Korallen-  und  Muscheltrümmem,  hauptsäch- 
lich jedoch  aus  Foraminiferenresten  (Orbitolites  und  Tinoporus). 
Interessante  Aufschlüsse  haben  die  Lothungen  ergeben.  Die  Basis 
der  Insel  erscheint  in  der  Tiefe  von  2000  Faden  als  eine  Ellipse 
mit  Axen  von  30  und  28  Meilen  Länge.  Sie  erhebt  sich  mit 
sanftem,  allmählich  steiler  werdendem  Anstieg ;  von  400  bis  140  Faden 
Tiefe  ist  der  Böschungswinkel  30®,  von  da  an  wird  der  Anstieg 
sehr  steil  (75®  bis  80o).  Man  erhält  daher  den  Eindruck,  als  ob 
dieser  letzte  Aufsatz  der  eigentliche  Korallenfels  wäre. 


S.  J.  HiCKBON.     The   Coral  Reef  at  Funafuti.     Kature  55,  439,  1897, 

Entgegen  der  Ansicht  des  Prof.  Sollas  von  dem  Missglücken 

der  Bohrungen  auf  Funafuti,  hält  Higkson  die  Resultate  für  werth 

voll,  besonders  wenn  erst  die  einzelnen  Details  bekannt  sein  werden. 


J.  FbOh.      Morphologie   von  Java   (nach  Vbbbeeb   und  Fbnnbha). 

Globus  72,  173—176,  1897. 

Geologische  Uebersicht  Von  dem  Relief  Javas  werden  fol 
gende  Theile  näher  besprochen:  Hauptformen  des  mittleren  und 
obersten  Tertiärs;  Vulcane,  ihre  Vertheilung,  Zahl,  Grösse,  Alter, 
Structur  und  Form;  Hydrographie;  Formen  des  Quartärs,  Küsten. 
Als  Resultat  wird  hervorgehoben:  Java  ist  so  jung,  wie  die  jüng- 
sten Kettengebirge.  Die  Insel  entstand  durch  tiefe  Verwerfungen. 
Eine  weitere  Folge  waren  Vulcane.  Diese  beherrschen  direet  das 
Relief,  theils  direet,  theils  indirect  die  Küsten  des  Eilandes. 
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AüG.  KbAmbb.  Ueber  den  Baa  der  Korallenriffe  und  die  Plankton- 
vertheilung  an  den  samoanischen  Küsten  nebst  vergleichenden 
Bemerkungen  und  einem  Anhang:  Ueber  den  PaloloT^urm  von 
Dr.  A.  CoLLIN.  Kiel  und  Leipzig,  Lipsius  und  Tischer,  1897.  Ref. 
von  Dr.  Gbeim  im  Globus  72,  178—179,  1897. 


J.    Fbüh.      Ueber  Windschliffe    am  „Laufen"  bei   Laufenburg    am 
Rhein.     Globus  69,  117—120,  1897. 


3L.   Eflsten  und  Inseln. 

Beferent:  Dr.  Fbiepbich  Kühnbn  in  Potsdam. 

A.  LoBBNZBN.     Die  Verschiebungen   der  Strandlinie   an  der  West- 
küste Finnlands.     Globus  72,  161,  1897. 

Wahlboos  vergleicht  in  Fennia,  Bd.  12,  die  Auftheilungskarten 
aus  dem  vorigen  Jahrhundert  mit  den  gegenwärtigen  Strandlinien 
und  findet  stellenweise  ganz  bedeutende  Zunahme  des  Landareals. 
Hierfür  werden  drei  Ursachen  angeführt,  Hebung  des  Landes,  Er- 
höhung des  Meerbodens  durch  Ablagerung  des  mitgeführten  Schlam- 
mes der  Flüsse  und  drittens  den  Wellenschlag. 


J.  E.  RoSBEBG.     Bottenvikens  finska  deltan.     Akad.  Afhandl.   Helsing- 
fors  1895.     Bef.:  Peterm.  Mitth.  43,  lattber.  (88),  1897. 


P.  6.  Ro8£n.  Preliminäre  resultat  af  precisionsafvägningar  oct  vatten- 
höjdiakttagelsen  vid  Sveriges  kuster.  (Ymer  16,  66—77,  1896,  Taf. 
1  u.  2.)     Ref.:  Peterm.  Mitth.  43,  lättber.  (84),  1897. 

Vorläufige  Ergebnisse  der  1886  unter  Ros£n's  Leitung  be- 
gonnenen Fräcisionsnivellements  und  Mittelwasserbestimmungen  in 
Schweden.  Das  Netz  umfasst  2270  km  Haupt-  und  508  km  Neben- 
linien. —  Für  die  Wasserstau dsbeobachtnng  sind  sieben  Registrii-- 
pegel  (erst  seit  1887  bis  1892  eingerichtet)  und  eine  Reihe  von 
Scalapegeln  vorhanden.  Die  Jahresschwankung  zeigt  an  einzelnen 
Stationen  einen  sehr  regelmässigen  Gang,  sie  ist  an  der  Südküste 
und  am  Sund  am  kleinsten.  Minimum  April-Mai  und  November, 
Maximum  August-October  und  December  (daneben  event.  seoundäres 
Maximum  im  Februar).   Im  Allgemeinen  wird  in  Uebereinstimmung 
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mit  den  älteren  Beobachtungen  ein  Steigen  des  Landes  beobachtet. 
Da  die  Pegelstationen  durch  die  Nivellementslinien  mit  emander 
verbunden  sind,  so  ist  eine  Vergleichung  der  Mittelwasser  möglich; 
diese  ergiebt  —  abgesehen  von  den  durch  locale  Ursachen  (Wind, 
Strömungen)  bewirkten  Unterschieden,  die  bis  zu  45  cm  gehen  — 
für  die  eigentliche  Ostsee  eine  19  cm  grössere  Höhe  als  für  das 
Kattegat. 


3M.    Oceanographie  und  oceanlsche  Physik. 

Beferent:  Dr.  Wilhelm  Meinarpus  in  Berlin. 
I.   Allgemeines. 

IL  MüNTHE.  Den  svenska  hydrografiska  expeditionen  är  1877. 
Afdeln.  IIL  Med  en  karta.  Svensk.  Vet.  Handl.  27  [2],  35  8.,  Stock- 
holm 1895/96. 

Resultate  der  biologischen  und  chemischen  Untersuchung  der 
Bodenproben  aus  der  Ostsee.  Danach  ist  der  Gehalt  an  Carbonat 
(CaCOj)  in  den  Sedimenten  durchgehends  gering  im  Gebiete  des 
südwestlichen  Kattegat  und  der  eigentlichen  Ostsee,  nicht  unbedeu- 
tend grösser  in  der  Mitte  des  Kattegat  und  am  grössten  im  nörd- 
lichen Kattegat  und  Skagerack.  Die  Ursache  dieser  ungleichen 
Vertheilung  sieht  Verf.  einerseits  in  der  geringeren  Stromstärke  und 
im  grösseren  Salzgehalte  des  nördlichen  Kattegat,  welche  einen 
raschen  Niederschlag  begünstigen,  während  andererseits  in  der  salz- 
ärmeren Ostsee  eine  vollständigere  Auflösung  des  langsam  sinkenden 
Materials  stattfinden  kann.  Aber  zweifelsohne  hat  auch  der  Kohlen- 
dioxydgehalt des  Meeresbodens  eine  grosse  Bedeutung  für  den 
Carbonatgehalt  der  Sedimente.  Untersuchungen  in  dieser  Richtung 
sind  wünschenswerth  und  von  gi-ossem  Interesse. 


HüGH  RoB.  Mill.     The  Clyde  Sea  Area.      Part  III.     Distribution 
of  temperature.      Trans.  Edinb.  38  [l],  1—162,  1896  t.      32   Tafeln. 

Eine  höchst  werthvolle  Bearbeitung  der  an  Bord  der  „Medusa" 
1886  bis  1888  gemachten  900  Temperaturlothungen  mit  etwa  6000 
Temperaturmessungen  an  circa  75  Stationen  auf  23  Fahrten  im 
Clydeseegebiete.    Besondere  Beachtung  verdienen  die  Bestimmungen 

FoTtoohr.  d.  Phys.    Lin.    S.  Abth.  3X 
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des  Wärmeumsatzes   durch  Ein-  und  Ausstrahlung   im  Laufe  eines 
Jahres  und  die  Verschiedenheiten  desselben  von  Jahr  zu  Jahr. 


Makarof.  Bericht  über  seine  in  den  Jahren  1894  bis  1896  aus- 
geführten hydrogi'aphischen  Arbeiten.     Ann.  d.  Hydi*.  25,  258 — 263, 

1897  t. 

Verf.  hat  in  der  Strasse  von  Euripos  mit  einem  selbstregistri- 
renden  Wasserstandsmesser  an  drei  Tagen  Beobachtungen  gewonnen, 
welche  zahlreiche  kleine  Schwankungen  im  Laufe  eines  Tages  er- 
kennen lassen,  die  sich  den  grösseren  superponiren.  Eine  grössere 
Zahl  solcher  Pegel  im  Aegäischen  Meere,  die  längere  Zeit  im  Gange 
sein  müssten,  würden  wohl  die  verwickelten  Schwankungen  des 
Meeresspiegels  und  die  Strömungen  daselbst  erklären  helfen.  Verf. 
empfiehlt  das  Einmeissein  von  „säcularen"  Pegelmarken,  welche  bei 
Veränderungen  und  Versetzungen  der  Pegelstäbe  die  neue  Beob- 
aclitungsreihe  auf  die  alte  zu  beziehen  gestatten.  —  Ferner  wurden 
Gezeitenbeobachtungen  in  der  Strasse  von  Laperouse  gemacht.  Verf. 
macht  u.  a.  den  Vorschlag,  den  Hafen  von  Wladiwostok  vor  dem 
Zufrieren  dadurch  zu  bewahren,  dass  man  eine  Mischung  der  ober- 
flächlichen Schichten  mit  den  unteren,  wärmeren  künstlich  herbei- 
führt, wozu  nach  einer  Schätzung  etwa  400  indic.  Pferdekräfte 
nöthig  wären.  Es  fragt  sich  nur,  ob  das  untere  Wasser  warm 
genug  ist,  um  jene  Wirkung  zu  erzielen.  Es  fehlt  noch  an  Mes- 
sungen der  Temperatur. 

Hydrographische  Beobachtungen  auf  der  Reise  von  Yokohama  nach 
Nagasaki.     Ann.  d.  Hydr.  25,  273—274,  1897t. 

Hydrographische  Beobachtungen  während  der  Rundreise  S.  M.  S. 
„Falke",  Capt.  Krieg,  im  Schutzgebiete  Neu- Guineas  und  des 
Bismarck- Archipels,  Januar  bis  Februar  1897.     Ann.  d.  Hydr.  25, 

321—323,  1897.  

J.  LüKSCH.  Hydrographische  Forschungen  im  Rothen  Meere  (mit 
einer  Tiefenkarte  des  Golfes  von  Akabah).  Ann.  d.  Hydr.  25,  165 
—169,  1897.     Siehe  diese  Ber.  52  [3],  453 — 454,  1896. 


G.  Schott.     Die  Gewässer  der  Bank   von   Neufundland  und  ihrer 
weiteren  Umgebung.     Peterm.  Mittb.  43,  201—212,  1897. 

Verf.  giebt   eine   Darstellung  der  Meerestemperaturverhältnisse 
in  dem  Gebiete   40®   bis  60^   nördl.   Br.  und  40®  westl.  L.    bis  zur 
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nordamerikanischen  Küste  auf  Grund  der  in  den  betreffenden 
Quadratheften  der  Deutschen  Seewarte  niedergelegten  Beobach- 
tungen, ferner  eine  Darstellung  der  Eis-  und  Strömungs Verhältnisse 
südlich  und  östlich  von  Neufundland.  Zwei  Karten  geben  die  Tem- 
peraturen des  Oberflächen  Wassers  im  Februar  und  August,  sowie 
die  absoluten  Schwankungen  der  Temperatur  durch  Linien  gleicher 
Werthe  wieder.  Eine  Karte  stellt  die  Stärke  der  Strömung  im 
August,  sowie  die  mittleren  und  äussersten  Grenzen  des  Golfötromes 
im  August  und  Februar  dar.  —  Die  Geschwindigkeit  des  Golf- 
stromes ,  der  im  westlichen  Theile  mindestens  500  m  mächtig  ist, 
pflegt  über  den  tiefsten  Stellen  am  grössten,  am  Rande  über  der 
200 -Fadenlinie  aber  schwach  zu  sein.  Sie  nimmt  ab  von  Westen 
nach  Osten  (westlich  von  60<*  westl.  L.  24  bis  30  Seemeilen,  östlich 
von  40®  westl.  L.  etwa  12  Seemeilen  tägliche  Versetzung  nach 
östlicher  Richtung).  Die  Labradorströmung  stösst  südöstlich  von 
Neufundland  auf  den  Golfstrom  und  verschwindet  unter  diesem. 
Die  kalten  Wasser  an  der  nordamerikanischen  Ostseeküste  leitet 
Verf.  von  der  „Cabotströmung"  her,  welche  aus  dem  St.  Lorenz- 
golf kommt,  denn  südlich  von  Neufundland  sind  die  Strömungen 
sehr  unregelmässig,  so  dass  von  einem  dauernden  Zusammenhange  der 
Labradorströmung  mit  der  Kaltwasserbank  bei  Neu-England  nicht  die 
Rede  sein  kann.  Das  zeigt  sich  auch  auf  den  Isothermenkarten. 
Südlich  von  New- York  bis  nach  Florida  hin  ist  dagegen  eine  Meeres- 
strömung vorhanden,  welche  ihr  Wasser  von  zurückbiegenden 
Theileu  des  Golfstromes  bezieht  und  nur  relativ  kühl  ist.  Die 
jahreszeitlichen  Veränderungen  in  der  Lage  der  GolfstromÄxe  und 
-kanten  sind  im  Durchschnitt  gering  und  werden  jederzeit  durch 
aperiodische  Veränderungen  übertroffen.  In  Folge  dessen  sind  auch 
die  Temperaturschwankungen  zwischen  den  äussersten  Grenzlagen, 
die  der  Golfstrom  einnimmt,  sehr  beträchtlich,  besonders  im  Winter 
(über  20^  im  Maximum).  Diese  Schwankungen  werden  wahrschein- 
lich eher  durch  gelegentliche  oberflächliche  Ausbreitung  der  kalten 
Wasser  der  Cabotströmung  verursacht,  als  durch  tiefgehende  Ver- 
änderungen in  der  Lage  des  Golf-  und  Labradorstromes,  denn  diese 
sind  in  Folge  ihrer  Mächtigkeit  vorübergehenden  Einflüssen  weniger 
ausgesetzt  Die  mittleren  Eisgrenzen  sind  nach  einem  Entwürfe 
DinkijAGe's  für  jeden  Monat  auf  einer  vierten  Karte  dargestellt. 
Die  Eisgrenze  schiebt  sich  von  Januar  bis  Juni  langsam  südostwärts 
vor  und  zieht  sich  dann  rascher  zurück.  Die  grösste  Ausdehnung 
hat  das  Treibeisgebiet  von  Mitte  März  bis  Ende  Juni.  Doch  kommen 
von  Jahr  zu   Jahr    ganz  erhebliche   Abweichungen   von   dem  nor- 

31* 
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malen  Verhalten  vor,  welche  von  den  Schiffern  fortgesetizte  Auf- 
merksamkeit verlangen.  Die  längste  nnunterbrochene  Eistrift 
herrschte  in  den  12  Jahren  1880  bis  1891  von  April  1889  bis 
October  1890.  Dagegen  wurde  von  November  1880  bis  Januar 
1882  kein  Eis  angetroffen.  Leider  sind  die  Beobachtungen  in  diesen 
Gebieten  nicht  immer  vergleichbar,  da  sich  die  Lage  der  Schiffs- 
routen  naturgemäss  nach  den  gerade  herrschenden  physikalischen 
Verhältnissen  des  Meeres  richtet.  Die  grösste  Nebelverbreitung  in 
dieser  Gegend  fällt  in  der  Regel  auf  die  Monate  April  bis  Sep- 
tember mit  einem  Maximum  im  Mai.  Das  Minimum  tritt  im 
Februar  ein. 

G.  Schott.     Weitere   Beiträge   zur  Hydrographie   des   St.  Lorenz- 
golfes.    Ann.  d.  Hydr.  25,  116—122,  1897t.     "^gl-  diese  Ber.  52  [3],  455 
—456,  1896. 
Resultate  von  Beobachtungen  der  Temperatur  und  der  Dichtig- 
keit des  Seewassers   an   der  Mündung  des   St.  Lorenzstromes,   aus- 
geführt und  bearbeitet  von  W.  B.  Dawson  für  das  „Department  of 
Marine  and  Fisheries"  von  Canada. 


G.  Schott.  Dritter  Beitrag  zur  Hydrographie  des  St.  Lorenz- 
golfes. Ann.  d.  Hydr.  25,  542—547,  1897  (s.  o.)t. 
Resultate  der  Messungen  im  nordöstlichen  Theile  des  St.  Lorenz- 
golfes zwischen  Anticosti  und  Belle -Isle.  Verf.  giebt  auf  einer 
Karte  einen  scheniatischen  Entwurf  der  vorherrschenden  Oberflächen- 
strömungen im  ganzen  Gebiete  des  St  Lorenzgolfes  und  der 
Cabotstrasse,  woraus  hervorgeht,  dass  die  Hauptentwässerung  des 
Golfes  durch  die  Cabotstrasse  nach  Südosten  erfolgt.  Dagegen 
existirt  keine  Strömung  kalten  Wassers  von  der  Belle-Isle-Strasse 
nach  der  Cabotstrasse,  wie  man  früher  annahm. 


Segelhandbuch  für  den  Stillen  Ocean,  herausgeg.  von  der  Deutschen 
Seewarte.    Hambui-g,  L.  Fiiedrichsen  u.  Co.,  1897.   Mit  einem  Atlas  von 
31  Karten.    Ann.  d.  Hydr.  25,  277—299,  1897  t. 
Enthält  eine   ausführliche  Darstellung   der  physikalischen  Ver- 
hältnisse   des    Stillen   Oceans    nach   den   besten   Quellen   und   dem 
neuesten  Stande  unserer  Kenntnisse. 


A.  LiNDBNKOHL.  Das  specifischc  Gewicht  des  Meerwassers  im 
Nordost -Pacilischen  Ocean  im  Zusammenhange  mit  Temperatur- 
und  Strömungszuständen.  Peterm.  Mitth.  43,  273— 279,1897  t.    iKai-te. 
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Die  Beobachtungen  an  Bord  des  „Cballenger"  (1875),  der 
rassischen  Corvette  „Vitiaz"  unter  Makarow  (1887)  und  des  nord- 
amerikanischen „Albatross"  (1888)  bilden  die  Grundlage  unserer 
Kenntniss  von  den  Dichtigkeits-  und  Temperaturverhältnissen  des 
nördlichen  Pacifischen  Oceans.  —  Während  nach  Dall's  Unter- 
suchungen (1881)  überhaupt  keine  warmen  Meeresströmungen  die 
Oberfläche  des  Beringsmeeres  erreichen,  machen  es  die  eigen- 
thümlichen  Temperatur-  und  Salzverhältnisse  der  tieferen  Schichten 
im  südlichen  und  östlichen  Theile  desselben  wahrscheinlich,  dass  in 
der  Tiefe  eine  Zufuhr  vom  Pacifischen  Ocean  stattfindet.  Aus  dem 
Beringsmeere  fliesst  im  Westen  die  Eamtschatkaströmung  südwärts, 
dieselbe  ist  auch  noch  an  der  Ostseite  der  Kurilen  als  schwache  Drift- 
strömung  bemerkbar.  Indessen  kann  sie  hier  nicht,  wie  v.  Schbbnck 
wollte,  zur  Erklärung  der  auffallend  und  isolirt  kalten  Umgebung 
der  Kurilen  dienen,  da  nach  Makabow's  Messungen  die  Tempera- 
turen bei  den  Kurilen  tiefer  sind  als  am  Cap  der  Kamtschatkahalb- 
insel. Vielmehr  ist  die  heftige  Fluthbewegung  in  der  Nähe  jener 
Inselreihe  dafür  verantwortlich  zu  machen:  sie  mischt  die  sehr  nie- 
drigen Temperaturen  der  Tiefe  mit  den  oberflächlichen,  was  auch 
an  einer  örtlichen  Erhöhung  des  Salzgehaltes  erkannt  wird.  —  Der 
Knro-Siwo  überschreitet  nach  Makabow  den  40.  Grad  nördl.  Br.  nicht. 
An  seiner  Nordgrenze  findet  ein  schroffer  Temperatur  Übergang  zu 
den  kalten  amerikanischen  Küstengewässern  statt.  Nach  Osten 
nimmt  seine  Temperatur  allmählich  ab,  er  wird  östlich  150^  westl.  L. 
zum  kalten  califomischen  Strome,  der  südwärts  gerichtet  ist  Eine 
nördliche  Abzweigung,  die  von  Dall  und  Krümmel  angenommen 
wird,  besteht  wahrscheinlich  nicht;  vielmehr  ist  der  schmale,  warme 
Strom  an  der  Küste  Oregons  und  nördlicher  als  eine  Compensations- 
strömung  aufzufassen,  der  „Davidson  eddy  current"  genannt  wird 
und  nur  im  Sommer  zwischen  dem  kalten  califomischen  Strome 
und  der  Küste  auftritt.  Er  steht  wahrscheinlich  mit  der  warmen 
Strömung  in  Verbindung,  welche  an  der  Küste  Amerikas  aus  dem 
Golf  von  Panama  nord westwärts  läuft.  Im  Winter  bespült  der 
califomische  Strom  dagegen  die  Küsten,  Die  eigenthümlichen  Tem- 
peraturverhältnisse der  Tiefe  an  der  Südgrenze  des  Nordäquatorial- 
stromes erklärt  Verf.  durch  das  Sinken  wärmeren,  aber  salzhaltigen 
Wassers  und  Emporheben  kälteren,  salzärmeren  Wassers.  Eine  Be- 
trachtung der  Temperaturen  und  des  Salzgehaltes  am  östlichen  Ende 
des  äquatorialen  Gegenstromes  beschliesst  die  Studie,  in  welcher  zu 
wenig  Rücksicht  auf  die  Windverhältnisse  genommen  wird. 
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G.   Schott.      „Grundeis"    im    Seewasser.     Ann.  d.  Hydr.  25,  72 — 74, 

1897  t. 

Im  Januar  1879,  als  durch  anhaltende  und  starke  Westwinde 
das  kalte  Ostseewasser  im  Kattegat  zurückgehalten  war,  trat  bei 
darauf  einsetzenden  südlichen  und  östlichen  Winden  ein  keilförmiges 
Vorschieben  und  TJeberschieben  jenes  kalten  Wassers  über  das 
wärmere,  aber  wegen  seines  höheren  Salzgehaltes  schwereren  Nord- 
seewassers ein.  Später  wurde  jene  kalte  Wasserschicht  von  —  1,4<>  C. 
durch  eine  neue  Wasserzufuhr  aus  dem  Kattegat  mit  einer  Schicht 
von  —  0,80  kaltem,  salzärmerem  Wasser  überdeckt,  und  nun  bildete 
sich  plötzlich  an  der  Grenzfläche  beider  kalten  Schichten  Eis,  welches 
nach  seiner  Bildung  an  die  Oberfläche  trat  und  das  Meer  weithin 
bedeckte.  Die  Temperaturschichtung  war  um  diese  Zeit:  „unten 
warmes,  sehr  salziges  Wasser  (Temperatur  -f  5,6 o  C,  Salzgehalt  bis 
über  33  pro  Mille),  dann  in  etwa  10  m  Tiefe  eine  sehr  dünne  Zone 
kältesten  und  schwach  salzigen  Wassers  (Temperatur  —  1,4^,  Salz- 
gehalt etwa  28  pro  Mille)  und  darüber  bis  zur  Oberfläche  etwas 
wärmeres,  sehr  leichtes  Wasser  (Temperatur  —  0,8^  bis  +  l^  C, 
Salzgehalt  bis  unter  22  pro  Mille)."  Diese  Beobachtungen  stammen  von 
Ekman  her.  In  grönländischen  Meeren  hat  Scorbsby,  und  an  der 
Lenamündung  Nordbnskjöld  Aehnliches  beobachtet  Die  Art 
dieser  Eisbildung  entspricht  der  Grund-  oder  Siggeisbildung  im 
Süsswasser. 

Die  Eisgrenze  zwischen  Grönland-Island-Spitzbergen.  Mit  einer  Karte. 
Ann.  d.  Hydr.  25,  313—316,  1897  t. 
Besprechung  einer  Untersuchung  von  0.  Rydbr  „Isforholdene 
i  Nordhavet  1877—1892"  (Kopenhagen  1896),  worin  die  einzelnen 
Monate  der  16  Jahre  kartographisch  in  Bezug  auf  ihre  Eisver- 
breitung behandelt  sind.  Betrachtet  man  die  Eisverhältnisse  iin 
Mära,  Mai  und  Juli,  so  sieht  man  ein  allmähliches  Zurückweichen 
der  Eislinie  von  Osten  nach  Westen,  also  eine  Verschmälerung  des 
ostgrönländischen  Eisgürtels,  welche  bis  Anfang  September  anhält. 
Die  Verschiebung  der  Grenze  beträgt  in  dieser  Zeit  250  Seemeilen 
und  hat  die  Wirkung,  dass  Jan  Mayen  im  Mai,  Island  Ende  August 
eisfrei  wird.  In  der  Dänemarkstrasse  sind  die  Schwankungen  viel 
kleiner.  Die  Eisfelder  haben  nördlich  von  Island  häufig  eine  Aus- 
dehnung von  mehreren  geographischen  Quadratmeilen,  weiter  süd- 
lich schmelzen  sie  stark  zusammen.  Die  Eisverhältnisse  sind  in  den 
Jahren  sehr  verschieden  und  nicht  überall  in  gleichem  Sinne  von 
den   mittleren   abweichend.     Island   kann    im   Norden   und   Westen 
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von  Eis  umlagert  sein,  während  im  Norden  die  Ausdehnung  der 
Eismassen  gering  ist.  Dagegen  macht  sich  eine  starke  Eisführung 
im  ostgrönländischen  Strome  meist  auch  bei  Island  geltend. 


JVL  E.  Idanko.     Ueber  die  Resultate   der  magnetischen  und  hydro- 
graphischen Beobachtungen  im  Eismeere  in  den  Jahren  1893  bis 
1895.     Ann.  d.  Hydr.  25,  215—218,  1897  t. 
Die  Beobachtungen  erstrecken  sich  u.  A.  auf  die  Temperatur- 
und  Dichtigkeitsverhäitnisse  des  Seewassers  im  nördlichen  Eismeere 
an  der  inissischen  Küste,  wohin   zum   Schutze   von  Fischfang   und 
Jagd  seit  1893  in  der  wärmeren   Jahreszeit  russische  Kreuzer  ent- 
sandt wurden.     Im   Jahre   1893   waren    die  Schifffahrtsbedingungen 
in  der  Barentssee   sehr  günstig,  im  Jahre  1894  dagegen   nicht,   in 
Folge  nordöstlicher  Winde,   welche    kalte  Wasser-   und   Eismassen 
aus  dem  Polarmeere  brachten  und  die  Ausdehnung  des  Golfstromes 
nach  Osten  einschrankten. 


L.  E.  DiNKLAGE.  Treibeis  im  Süden  vom  Cap  der  Guten  Hoff- 
nung und  im  Indischen  Ocean.  Ann.  d.  Hydr.  25^  190 — 199,  1897  f. 
Nach  der  grossen  Eistrift  im  December  1892  zwischen  0^  und 
100  östl.  L.  und  südlich  von  42 ^  südl.  Br.  bleibt  das  Auftreten  von 
Treibeis  auf  der  Route  nach  Ostasien  und  Australien  vereinzelt  bis 
December  1891,  als  eine  grössere  Zahl  von  Eisbergen  etwa  auf 
demselben  Gebiete  und  westlich  davon  beobachtet  wurde.  Bis 
August  1893  war  dann  wieder  eine  Ruhepause.  Seitdem  sind  aber 
mehrere  Berichte  von  grossen  Eistriften  eingelaufen:  erste  grosse 
Eistrift  von  September  1893  bis  April  1894,  zweite  von  November 
1894  bis  Juli  1895,  dritte  von  Juni  1896  bis  März  1897.  Die 
letztere  findet  eine  kartographische  Darstellung  ihrer  Verbreitung. 
Man  bemerkt,  dass  die  Nordgrenze  des  äussersten  bisher  beob- 
achteten Eisvorkommens  (nach  Dr.  Frickbr)  zwischen  70^  und  80^ 
östLL.  noch  um  einige  Breitengrade  überschritten  wurde,  üebrigens 
findet  sich  im  „Segelhandbuch  für  den  Stillen  Ocean",  S.  834—838 
ein  Verzeichniss  des  Eisvorkommens  bei  Cap  Ilorn  und  östlich 
davon  für  die  Jahre  1868  bis  1896.  —  Temperaturmessungen  des 
Soewassers  können  in  der  Regel  nur  auf  der  Leeseite  der  Eis- 
berge vor  diesen  warnen,  weil  der  Wind  das  Schmelzwasser  schneller 
forttreibt,  als  die  Eisberge  von  der  Strömung  getragen  werden. 
Auf  der  Luvseite  ist  häufig  keine  Temperaturerniedrigung  auf 
weiter  Entfernung  zu  bemerken. 
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n.    Physik  des  Meeres. 

W.  J.  L.  Wharton.    The  physical  condition  of  the  ocean.   Smithson. 
Rep.  1894,  343—358,  Washington  1896. 
Vergl.  diese  Ber.  50  [3],  618—619,  1894;  51  [3],  583-584, 
1895. 


a)  Bewegungen. 
1.   Strömungen. 

A.  BüOHAN.  Specific  gravities  and  oceanic  circulation.  Transact.  Roy. 
Soc.  Edinb.  38  [2],  317—342,  1896.  9  Karten. 
In  der  ersten  Bearbeitung  der  Challengerbeobachtungen  sind 
die  specifischen  Gewichte  des  Meerwassers  auf  die  Temperatur  von 
60°  F.  (Ibfi^  C.)  reducirt.  Zum  Studium  der  Meeresströmungen  ist 
es  aber  erforderlich,  die  specifischen  Gewichte  bei  den  gleichzeitig 
beobachteten  Temperaturen  zu  kennen  und  darzustellen.  Dies  ist 
hier  nachträglich  geschehen ,  indem  die-  Wassertemperaturkarte  und 
die  Karte  des  specifischen  Gewichtes,  reducirt  auf  lofi\  für  jeden 
Schnittpunkt  der  10.  Längen-  und  5.  Breitengrade  zwei  Werthe 
lieferten,  aus  denen  das  wirkliche  specifische  Gewicht  berechnet 
wurde.  Das  Mittel  aus  allen  640  Werthen  ist  1,0252.  Die  Ab- 
weichungen davon  wurden  neben  die  Schnittpunkte  geschrieben  und 
Linien  gleicher  Abweichung  von  0,0010  Abstand  gezogen.  Ferner 
wurden  auch  für  die  grösseren  Tiefen,  aus  denen  genügende  Pei- 
lungen vorlagen,  die  Werthe  des  specifischen  Gewichtes  bestimmt 
und  kartographisch  niedergelegt,  und  zwar  fanden  sich  folgende 
Mittelwerthe  für  das  gesammte  Weltmeer:  Oberfläche  bei  60®  F. 
1,0262,  bei  den  beobachteten  Temperaturen  1,0252,  100  Faden  Tiefe 
1,0260  bezw.  1,0261,  200  Faden  1,0258  und  1,0268,  300  Faden 
1,0257  und  1,0271,  400  Faden  1,0256  und  1,0273,  800  Faden  1,0256 
und  1,0276,  1500  Faden  1,0258  und  1,0279,  2000  Faden  1,0258 
und  1,0280.  Zur  Ermittelung  dieser  Werthe  wurden  alle  namhaften 
Beobachtungsreihen  wissenschaftlicher  Expeditionen  zu  Hülfe  ge- 
nommen. Eine  eingehende  Discussion  von  neun  Karten,  welche 
diese  Verhältnisse  zur  Daratellung  bringen,  und  von  allen  wirk- 
samen Kräften  (Salzgehalt,  Winde,  Temperatur),  welche  die  ocea- 
nische Circulation  beeinflussen  können,  schliesst  sich  an.  Die  Yer- 
theilung  des  specifischen  Gewichtes  ist  bemerkenswerther  Weise 
gerade  entgegengesetzt  der  Vertheilung  des  Salzgehaltes.  Wo  dieser 
höher,  ist  jener  geringer,  und  umgekehrt.  Das  wird  ausfuhrlich 
durch  eine  Betrachtung  der  Temperaturverhältnisse  begründet.   Verf. 
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fasst  seine  sehr  werthvoUen  Ergebnisse  folgendermaassen  zusammen. 
Die  vorherrschenden  Winde  sind  die  bedeutendsten  Triebkräfte  fiir 
die  Meeresbewegungen.  Die  Passatwinde  häufen  sehr  warme  und 
salzreiche  Wassermassen  an.  den  Ostküsten  der  Continente  an.  Die 
hohe  Temperatur  und  der  hohe  Salzgehalt  erstreckt  sich  hier  in 
sehr  grosse  Tiefen.  An  den  Westseiten  der  Continente  sind  die 
Tenaperaturen  und  der  Salzgehalt  in  den  Tropen  in  Folge  ablandiger . 
Winde  niedriger,  und  zwar  auch  bis  in  grosse  Tiefen.  Das  eiskalte 
Wasser,  welches  den  Boden  des  Oceans  in  allen  Breiten  bedeckt, 
kann  nur  aus  polaren,  besonders  südpolaren  Gegenden  stammen. 
Es  strömt  von  dort  submarin  langsam  äquatorwäits.  Hervorgerufen 
wird  diese  Strömung  einerseits  durch  die  Verdunstung  innerhalb 
der  Wendekreise  und  durch  die  vorherrschenden  polwärts  gerichteten 
Luftströmungen  ausserhalb  der  Tropen,  andererseits  durch  den 
höheren  Salzgehalt  in  hohen  Breiten.  Die  grössere  Wärme  der 
Oberflächenschichten  bis  1500  Faden  Tiefe  stammt  einzig  und  allein 
von  der  Oberfläche  her.  Untergeordnete  Ursachen  bewirken  Ab- 
weichungen von  dem  grossen  Schema,  besonders  starker  Regenfall, 
wie  im  Westen  des  Pacific;  dahin  gehören  die  ünterströmungen 
aus  dem  Mittelmeere  und  Rothen  Meere  etc. 


G.  Schott.  Die  Flaschenposten  der  Deutschen  Seewarte.  Aus  dem 
Arch.  d.  D.  Seewarte  20,  1897,  31  S.,  6  Tafeln  f. 
Nach  einem  historischen  Ueberblicke  über  die  bisherige  Aus- 
beutung von  Flaschenposttriften  für  die  Kenntniss  der  Richtung 
und  Geschwindigkeit  der  Meeresströmungen  und  nach  einer  Aus- 
einandersetzung über  die  Methode  der  Bearbeitung  der  im  Archiv 
der  Seewarte  befindlichen  Flaschenpostzettel  (es  wurden  643  Zettel 
verarbeitet),  geht  Verf.  zur  Besprechung  der  Ergebnisse  über,  wobei 
er  nach  einander  behandelt:  den  Nordatlantischen,  den  Südatlan- 
tischen, den  Indischen  und  Stillen  Ocean.  Die  Arbeit  enthält  eine 
wesentliche  Bestätigung  und  Bereicherung  unserer  Kenntnisse  der 
Strömungsverhältnisse,  namentlich  für  den  Nordatlantischen  Ocean^ 
für  welchen  drei  Karten  mit  den  muthmaasslichen  Flaschentrifteu 
beigegeben  sind.  Das  Zusammendrängen  der  Wassermassen  im 
Westindischen  Archipel,  die  ENE- Richtung  der  grossen  südhemi- 
sphärischen  Westtrift,  die  Theilung  des  Südäquatorialstromes  vor 
der  Ostküste  Madagascars  u.  a.  treten  deutlich  hervor.  Es  finden 
sich  auch  viele  schätzenswerthe  Angaben  über  die  Geschwindig- 
keiten der  Strömungen^  welche  allerdings  überall  als  Minimalzahlen 
zu  gelten  haben.  
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Flaschenposten.     Ann.  d.  Hydr.  25,  1897  t. 

Kurze  Berichte   über  bemerkenswerthe  Flaschenposten  neueren 
Datums.  

G.  Schott.  Monthly  current  Charts  for  the  Atlantic  Ocean.  Ann. 
d.  Hydr.  25,  348—352,  1897. 
Diese  vom  englischen  hydrographischen  und  meteorologischen 
Amte  herausgegebenen  sechs  Strömungskarten  (für  Januar,  April, 
Juni,  August,  October,  November)  bestätigen  im  Allgemeinen  die 
schon  früher  durch  Specialstudien  über  einzelne  Theile  des  Oceans 
gewonnenen  Ergebnisse  und  bringen  wenig  Neues.  Die  wesent- 
lichsten Punkte  hebt  Verf  hervor. 


Strombeobachtungen  im  Gebiete   des  Kuro-Siwo.     Aus  dem  Reise- 
berichte S.M.S.  „Kaiser",  Gäpt  Zeyb  vom  16.  bis  19.  Gct  1896. 
Ann.  d.  Hydr.  25,  52—53,  1897. 
Einige  Strombeobachtungen  an  der  Ostküste  Japans. 


Winde,  Strömungen  und  Gezeiten   in  der  Makassarstrasse,   Bomeo- 
Bank  und  Lima-  oder  Siri-Inseln.  Ann.  d.  Hydr.  25,  361—363,  1897  t- 

Einige    Ergebnisse    des    holländischen    Vermessungsfahraeuges 
„Banda"  während  1895/96. 


2.    Ebbe  und  Fluth. 

O.  Krümmel.     lieber  Gezeiten  wellen  (Rectoratsrede,  Kiel).    Ann.  d. 
Hydr.  25,  337—348,  1897  t. 
Darstellung   unserer   heutigen    Keniitniss    über    das    Zustande- 
kommen der  örtlich  verschiedenen  Gestalt  und  Grösse  der  Gezeiten- 
periode. 

F.  L.  Oktt.     Der  Einfluss  des   Windes   und  des   Luftdruckes   auf 
die   Gezeiten.     Ann.  d.  Hydr.  25,  200—207,  1897  t. 

Aus  den  Differenzen  der  beobachteten  und  berechneten  Hoch- 
und  Niedrigwasser  zu  Ymuiden  und  Hoek  van  Holland  in  den 
Jahren  1895  und  1896  berechnet  Verf.  den  Einfluss  der  Wind- 
richtung und  -stärke,  sowie  des  Luftdruckes  auf  die  Höhe  und 
die  Eintrittszeit  der  Gezeiten,  und  findet  zwei  Formeln,  welche  in 
befriedigender  Weise  die  Abweichungen  darstellen:   Er  findet,  dass 
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an  den  angegebenen  Orten  die  Auf-  und  Abwehung  dem  Wind- 
drucke, die  Verfrühung  oder  Verspätung  der  Zeit  der  Geschwindig- 
keit des  Windes  proportional  ist. 

Eigenibümlichkeiten  der  verschiedenen  Gezeitenwellen   an   der  hol- 
ländischen Küste.    Ann.  d.  Hydr.  25,  246—252,  1897. 


J.   P.    VAN    DEB    Stok.      Studien    over   getijden   in    den   Indischen 
Archipel.  XIV.  Statistick.    Nat.  Tijdschr.  v.  Ned.  Indi6  56,  126—182, 
1897  t.. 
Ausfuhrliche  Bearbeitung  der  Gezeitenbeobachtungen  in  Nieder- 
ländisch-Indien,  Angabe   der  Constanten   in   den   durch   die  harmo- 
nische Analyse  gewonnenen  Gezeitenformeln  (auch   für  die   Küsten 
anderer  Oceane).  

J.  P.  VAN    DBB    Stok.      Studien    over   getijden   in   den   Indischen 
Archipel.     XV.  Voorspelling.     Nat  Tiidschr.  v.  Ned.  Indie  56,  191 
—299,  1897.     Mit  6  Kartentafeln  f. 
Enthält  die   Tabellen  für   die  Vorausberechnung   der  Gezeiten 

und  eine  Anweisung  des  Gebrauches  dieser  Tabellen. 


Babthe  DB  Sandfort.     Sur  certaines  perturbations  dans  le  niveau 
de  la  mer,   observees  dans  la   baie   du  Brusc.     C.  E.  125,  66 — 67, 

1897  f. 

Verfasser  bemerkte  mehrere  Tage  ein  Schwanken  des  Meeres- 
spiegels von  1,2  m  um  den  mittleren  Stand  von  unregelmässiger 
Periode,  aber  kurzer  Dauer  (12  bis  25  Minuten  Steigen). 


3.    Wellenbewegung. 
F.  Hahn.     Der  Seebär  der  Ostsee.     Sehr.  d.  Königsb.  Ges.  37,  [lo], 

1896.     Globus  71,  296,  1897  t. 

Der  Seebär,  ein  plötzliches,  wiederholtes  Aufwallen  und  Steigen 
des  Meeres,  ist  theils  als  ein  meteorologisches,  theils  als  ein  seis- 
misches Phänomen  aufgefasst  worden.  Häufig  geht  ihm  ein  donner- 
artiges Geräusch  vorauf.  Man  wird  beide  Erscheinungen  wohl  am 
besten  als  Wirkungen  localer  Temperatur-  und  Druckstörungen  be- 
trachten können.  Unbestimmte,  dumpfe  Detonationen  werden  auch 
an  anderen  Küsten,  ohne  Begleiterscheinungen  auf  dem  Meere, 
gelegentlich  beobachtet,  und  zwar  vorwiegend  im  Sommer  an 
heissen,   stillen  Tagen.     In  Holland   und  Belgien  heissen   sie   mist- 
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puffers,  an  der  GangesmÜDdung  barisal  guns  (nach  der  Stadt  Barisal 
östlich  von  Calcutta).  Vielleicht  hängt  auch  das  in  der  Schweiz 
beobachtete  „Wetterschiesseu'^  damit  zusammen. 


Oel  zur  Wellenberuhigung.    Ann.  d.  Hydr.  25,  114—116,  1897  t. 

Capt.  Babbtgb  hat  bei  der  Verwendung  von  Oel  zur  Wellen- 
beruhigung die  Bemerkung  gemacht,  dass  die  Geschwindigkeit  seines 
Schiffes  (eines  Postdampfers  der  „Messageries  maritimes^)  auf  einen 
gewissen  geringen  Betrag  (höchstens  8  Seemeilen  die  Stunde)  ge- 
halten werden  musste,  um  einen  günstigen  Erfolg  zu  haben.  Diesen 
Beobachtungen  widersprechen  andere  Berichte.  Die  Deutsche  See- 
warte stellt  deshalb  mehrere  Fragen,  deren  Beantwortung  durch  die 
Capitäne  erwünscht  ist,  die  jenes  Mittel  anwenden. 


Ch.  Rittbb.     Sur  le  filage  de  l'huile   et  l'influence   des  traces   de 
certaines  substances  sur  les  mouvements  et  aspects  de  la  surface 
de  l'eau.     Ann.  soc.  m^t.  de  France  43,  285—296,  18951- 
Die  glatten  Stellen  auf  Wasserflächen,  welche  häufig  auch  bei 
bewegter   Luft    und    bei   Regen    sich    gegen   ihre   Umgebung  aus- 
zeichnen,  erklärt  Verf   als   eine   mechanische   Wirkung   eines   £pi- 
lamens,  d.  h.  einer  sehr  dünnen  Schicht  von  Wasser,  welchem  StoflTe 
beigemengt   sind,    die    dessen    Ausbreitung   über   die   Wasserfläche 
nach  Art  des  Oeles  begünstigen. 


b)  Beschaffenheit  des  Meerwassers. 

H.  V.  Haseneamp.  Die  Farbe  der  natürlichen  Gewässer.  Mit  be- 
sonderer Berücksichtigung  der  Arbeiten  von  Spbino.  Ann.  d.  Hydr. 

25,  432—442,  1897  t. 

Eine  Darstellung  der  früheren  Anschauungen  und  der  von 
Spbing  neuerdings  experimentell  nachgewiesenen  Erscheinungen, 
welche  die  Farbe  der  Gewässer  erklären  sollen.  Vergl.  diese  Ber. 
62  [3],  464—465,  1896.       

J.  RiCHABD.  Gases  in  Sea- Water  of  great  Depths.  G.  B.  123,  1088 
—1091,  1896.  Prometheus  8,  478—479,  1897.  Proc.  phys.  Soc.  London 
15,  85—86,  1897  t. 

Zwei  Wasserproben  aus  1000  und  2700  m  Tiefe  wurden  an 
Bord  der  „Princess  Alice",  des  Expeditionsschiffes  des  Fürsten  von 
Monaco,  im  Nordatlantik  auf  ihren   Gasgehalt  geprüft.     Die   erste 
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Probe  vei-sagte,  die  zweite  ergab  in  460  ccra  Wasser  14,7  ccm  Stick- 
stoff, 2,7  ccm  Kohlensäure  und  0,13  ccm  Sauerstoff.  Der  geringe 
Sauerstoffgehalt  erklärt  sich  durch  ein  Rosten  des  Gefässes.  Die 
Menge  des  in  grossen  Meerestiefen  gelösten  Gases  scheint  unab- 
hängig vom  Druck  zu  sein  und  ist  grösser  wegen  der  niedrigeren 
Temperatur. 


3  N.  Stehende  und  fliessende  Gewässer. 

Beferenten :  Dr.  Gustav  Bohwalbe  in  Potsdam  und  Dr.  Kabl  Fischeb  in  Berlin. 

I.  Allgemeines. 

Bulletin   of  the  United  States  Geological  Survey,  Nr.  140.    Report 
of  Progress   of  the   Division   of  Hydrography   for  the   Calendar 
Year   1895.  —  Newell.    Waslüngton,  Government  Piinted  Office,  1896. 
1—356  f. 
Wie  in  früheren  Jahren,  so  sind  auch  im  Jahre  1895  im  Auf- 
trage des  Staates  die  hydrographischen  Verhältnisse  der  Vereinigten 
Staaten    von    Nordamerika    systematisch   untersucht   worden.      Das 
vorliegende  Werk   enthält  den  Jahresbericht.     Die  zur  Anwendung 
gelangten  Methoden  werden  ausführlich  besprochen.     In  Bezug  auf 
die  ziffernmässigen  Resultate   der  zahlreichen  Lothungen,  Tempera- 
turmessungen   u.  s.  w.    muss   auf  die   Ausführungen   und    umfang- 
reichen Tabellen  des  Originals  verwiesen  werden.  G,  S. 


W.   Spring.     Sur   le   role    des   courants    de    convection    calorifique 

dans  le  phenomöne  de  l'illumination  des  eaux  naturelles.    BulL  de 

Belg.  (3)  31,  94—110,  1896  (66.  Jahrg.). 

Der  Aufsatz  beginnt   mit   einem  kurzen  geschichtlichen  Ueber- 

blick  über  die  verschiedenen  Erklärungen  der  Farben  des  Wassers. 

Verf.  hat  schon  wiederholt  die  bereits  von  Bunsbn  ausgesprochene 

Anschauung  vertreten,  dass  reines  Wasser  an  und  für  sich  blau  ist 

und  diese  Farbe  nicht  erst  durch  Fremdkörper  im  Wasser  erzeugt 

zu  werden  braucht.    Andererseits  erscheint  Wasser,  das  eine  grössere 

Zahl  von  Kleinkörpem  passender  Dimension   enthält,  in  Folge  der 

verschiedenen  Schwächung  der  einzelnen  Strahlengattungen  röthlich- 

bräunlich,  und  je  nach  dem  Grade  der  Trübung  wird  eine  mannich- 

fache    Combination    dieser    Farben    ermöglicht,    welche    die    ver- 


494  3  K.    stehende  und  fliessende  Gewässer. 

schiedensten  Farbentöne  erzeugen  kann.  —  Aus  dem  diesmaligen 
Schlussworte  des  Verf.  sei  Folgendes  hervorgehoben:  Wenn  Con- 
vectionsströme  in  einer  Flüssigkeit  vorhanden  sind,  so  erleiden  die 
Lichtstrahlen  Reflexionen,  Refractionen  und  eine  ganz  unregelmäfisige 
Diffusion,  wie  in  einem  trüben  Medium.  Ein  See  mit  reinem  Wasser 
kann  sonach  in  Folge  solcher  Strömungen  blau  erscheinen;  je 
spärlicher  aber  die  Convectionsströme  sind,  um  so  dunkler  wird  der 
See  erscheinen  müssen,  und  dies  stimmt  mit  der  Beobachtung,  dass 
die  Süsswasserseen  in  unseren  Gegenden  im  Winter  weit  eher  bis 
zum  Grunde  hinunter  durchsichtig  sind,  als  im  Sommer,  wo  die 
Temperaturunterschiede  im  Wasser  viel  grösser  sind.  Fsch. 


W.   Spring.      De   la  temperature  ä   laquelle  les  courants   de  con- 
vection    commencent   ä  produire   l'opacite   d'une    colonne    d'eaii 
d'une    longueur    donn^e.      Bull,    de    Belg.    (3)    31,    256 — 260,    1896 
(66.  Jahrgang). 
Es  soll   die   untere   Grenze   der  Temperaturdifferenz  bestimmt 
werden,   bei   welcher   eine   Säule   reinen   Wassers,    längs   der  Axe 
betrachtet,   undurchsichtig   wird.  —  Eine   Säule   von    26m   Länge 
und  15  mm   innerem  Durchmesser   wird  z.  B.  völlig  undurchsichtig, 
wenn  das  Wasser  die  Temperatur  von  20^  und  die  Umgebung  die- 
jenige von  4<>C.  besitzt,  und  diese  Undurchsichtigkeit  währt  so  lange» 
bis   die   Verkürzung    der   Säule,    die    in   Folge    der  Abkühlung   im 
Ganzen   849  mm    betragen    muss,    bis   auf  einen   Rest  von   30  mm 
vor  sich  gegangen  ist.    Daraus  folgt,  dass  eine  Temperaturdifferenz 
von  etwa  0,57^0.  für  jene  Säulenlänge  die  gesuchte  untere  Grenze 
darstellt.  Fsch. 

2.  Grundwasser. 

W.  S.  AucHiNCLOSs.  Waters  within  the  earth  and  laws  of  i-ainflow. 
Quart.  Joui-n.  23,  [l03],  260,  ISOTf. 
Es  wird  gezeigt,  dass  ein  grosser  Theil  des  jährlichen  Regen- 
falles oberhalb  der  Erdoberfläche  verbleibt,  was  für  einen  grossen 
Vortheil  in  landwirthschaftlicher  Beziehung  gehalten  wird.  Es  wird 
ferner  die  Thatsache  festgestellt,  dass  die  mittlere  Temperatur  des 
Grundwassers  gleich   der  mittleren   Jahrestemperatur  der  Luft  ist. 

a.  S. 

RoMBi  Maktini.    Grundwasserstand  und  Wind.    Natuie  56,  289,  1897. 
Met.  ZB.  15,  68,  1898. 
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Plötzliche  Schwankungen  des  Wasserstandes  in  Brunnen  stimmen 
sehr  genau  mit  solchen  des  Winddruckes  überein.  Fsch. 


A.  Volle».  Das  Grundwasser  in  Hamburg,  mit  Berücksichtigung 
der  Luftfeuchtigkeit,  der  Niederschlagsmengen  und  der  Fluss- 
wasserstände, der  Luft-  und  Wassertemperaturen,  sowie  der  Boden- 
beschaffenheit dargestellt.  2.  Heft,  enthaltend  die  Beobachtungen 
des  Jahres  1893.  (Beiheft  zum  Jahrbuch  der  hamburgisohen  wissen- 
schaftl.  Anstalten  1893,  XI.)    4<>.    8  S.     3  Taf.    Hamburg  1894. 

Desgleichen.      3.  Heft,   enthaltend   Beobachtungen   aus   den 

Jahren   1893  und   1894.     (Beiheft  zum   Jahrbuch  der   hamburgischen 
Wissenschaf Ü.  Anstalten  1894,  XII.)     4^,     9  8.     9  Taf.    Hamburg,  Gräfe, 
1894.     Petei-m.  Mitt.  43,  Litt.  22,  1897t. 
Die  Publication  schliesst  sich  unmittelbar  an  die  entsprechende 
des  Jahres  1892  und  bietet  demnach  in  der  Behandlung  des  Stoffes 
nichts  Neues.     Die  Beobachtungsdaten   sind   wie    1892   in   Curven- 
form   dargestellt.     Die   durch   die  verschiedenen  Witterungsverhält- 
nisse 1892  und  1893  bedingten  Unterschiede  sind  auf  diese  Weise 
leicht  ersichtlich.  6r.  S. 

J.  WoBRÄ.  Profondeur  de  penetration  de  Peau  pluviale  dans  le 
sol,  aux  environs  de  la  ville  de  Luxembourg,  et  question  annexe 
de  la  göndration  des  eaux  souterraines.  Publ.  de  rinstit.  de  Luxem- 
bom-g  (section  nat.-math.),  24,  71 — 89,  1896. 

Verf.  bringt  verhältnissmässig  wenige  eigene  Beobachtungen 
bei.  Um  so  ausführlicher  verweilt  er  unter  Hinweis  auf  vieles 
Bekannte  bei  der  Hypothese  Volgbb's  (der  beharrlich  in  Vogler 
permutirt  wird),  wonach  „kein  Wasser  des  Erdbodens  vom  Regen- 
wasser herrührt".  Verf.  schliesst  sich  dieser  Anschauung  bis  zu 
einem  gewissen  Grade  an.  Fsch. 


Litteratur. 


I  Theo.  Seblmann.    Die  Entstehung  der  Quellen.    Himmel  u.  Erde  9, 

!  553—561,  1897. 

j  F.  Wahnschaffe.     Ueber  heisse   Quellen .  und  Geisire.     Himmel  u. 
I  Erde  9,  260—270  u.  315  ff.  Fsch, 


496  3  N.    Stehende  und  fliessende  Gewässer. 

3.  FlüBse. 

Alois  Bludau.     Die   Areale   der  aussereuropäiscben   Stromgebiete. 
L  Sädamerika.     2.  Afrika.     3.  Asien.     Peterm.  Mitth.  43,  96,  184 

—186,  236—242,  1897. 

Da  der  Inhalt  durch  den  Titel  genügend  gekennzeichnet  und 
die  Publication  auch  leicht  zugänglich  ist,  erübrigt  sich  wohl  eine 
nähere  Besprechung.  Fsch, 

Karl  Dammann.     Beiträge  zur  Hydrographie  der  \Vupper.    Inaug.- 
Diss.    Marburg  1897.     8^.     42  8. 

Diese  Abhandlung  enthält  folgende  Abschnitte,  deren  Ergebniss 
hier  zum  Theil  mit  den  eigenen  Worten  des  Verf.  wiedergegeben 
wird.  1)  „Einleitung."  Die  Wupper  ist  wohl  derjenige  FIuss,  der 
am  meisten  arbeiten  muss.  2)  ^Das  Rheinische  Schiefergebirge. 
Begrenzung  des  Wuppergebietes."  3)  „Geologischer  Bau."  Kenn- 
zeichnend für  das  Gebiet  ist  der  Lenneschiefer,  der  92,6  Proc.  des- 
selben einnimmt  und  so  gut  wie  undurchlässig  ist.  Der  Rest  kommt 
auf  Eifelkalk,  Carbon,  Diluvium  und  Alluvium,  die  lockerer  und 
mittel  durchlässiger  sind.  4)  „Entstehung  und  Zug  der  Hauptwasser- 
scheide." Die  Wasserscheide  ist  auf  dem  linken  Ufer  concordant, 
ebenso  auf  dem  rechten  Ufer  bis  Schwaben,  von  da  an  bis  zur 
Rheinebene  aber  discordant.  Wegen  der  geringen  Breite  des  rechts- 
seitigen Einzugsgebietes  liegen  die  grössten  Nebenflüsse  auf  dem 
linken  Ufer.  Die  grösste  Einwirkung  auf  den  Wasserstand  üben 
trotzdem  die  rechten  Nebenflüsse  aus,  da  sie  im  Oberlauf  münden. 
5)  „Morphologie  des  Wuppergebietes."  Das  Gebiet  besteht  ans 
ureprünglich  getrennten  Becken,  von  denen  sich  das  eine  nach 
Norden,  das  andere  nach  Westen  abdacht.  Die  Verbindung  beider 
wurde  begünstigt  durch  tektonische  Verhältnisse  und  bewirkt  durch 
Erosion.  Daher  rühren  die  vielfachen  Krümmungen  mit  vierfachem 
Richtungswechsel  und  die  verschiedenartige  Thalbildung.  6)  „Ge- 
fällsverhältnisse." Zur  Undurchlässigkeit  des  Gebietes  kommt  ein 
starkes  Gefälle  des  Flusses  und  eine  geringe  Lauflänge  der  Neben- 
flüsse. 7)  „Bewaldung".  Beim  Hochwasser  vom  Juli  1889  hatte 
das  Beverthal  mit  39,2  Proc.  Bewaldung  ITOOOcbm  pro  Quadrat- 
kilometer und  Tag  Abfluss,  das  Brucherthal  mit  49,5  Proc.  Bewaldung 
dagegen  nur  8000  cbm,  am  23.  Nov.  1888  jenes  10000  cbm,  dieses 
7500  cbm.  Dabei  ist  das  letztere  kleiner  und  es  wäre  daher  für 
dasselbe  die  grössere  Abflusszahl  zu  erwarten.  8)  „Niederschlags- 
verhältnisse."    Die  jährliche  Niederschlagshöhe  nimmt  von  700  mm 
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in  der  Rheinebene  bis  zu  1400  mm  im  Quellgebiete  zu.  Die  Hoch- 
fläche hat  vorwiegend  Herbst-  und  Winterregen,  das  Thal  Sommer- 
regen.  9)  „Wasserstandsbewegung",  und  10)  „Wassermengen*^ 
(vorwiegend  nach  A.  Schmidt  und  O.  Intzb).  Die  Wasserstände 
wie  die  Wassermengen  weisen  sehr  plötzliche  Schwankungen  auf. 
Sehr  häufig  herrscht  Niedrigwasser.  Bei  Barmen  soll  die  Wasser- 
menge zwischen  0,6  und  288  cbm/sec.  schwanken.  Der  Abfluss  soll 
durchschnittlich  70  Proc.  des  Niederschlages  betragen.  Fsch. 


I.  Vasa  Rüvabac.  Die  Abfluss-  und  Niederschlagsverhältnisse  von 
Böhmen. 

IL  Albbecht  Pbnok.  Untersuchungen  über  Verdunstung  und  Ab- 
fluss von  grösseren  Landflächen.  Arbeiten  d.  Geogr.  Instit.  d.  Uni- 
vers. Wien,  Heft  4.  Geogr.  Abhandl.  5,  Heft  5,  429—508.  Wien,  Ed. 
Hölzel,  1896.  Mit  1  Karte,  2  Tafeln  und  zahlreichen  Tabellen  im  Text. 
Kef.:  Peterm.  Mitth.  43,  Littber.  153,  1897.    Met.  ZS.  14,  (55)— (57),  1897. 

L  Die  erste  Abhandlung  gliedert  sich  nach  einem  historischen 
Ueberblick  über  die  hydrographische  Erforschung  Böhmens  seit  den 
60er  Jahren  in  folgende  Abschnitte:  1)  Die  Pegelbeobachtungen 
in  Tetschen.  2)  Die  Eisverhältnisse  der  Elbe  bei  Leitmeritz,  Aussig 
und  Tetschen.  3)  Die  Wasserraenge  der  Elbe  bei  Tetschen. 
4)  Wassei-mengen  der  Moldau,  Kleinen  Elbe  und  Eger.  5)  Nieder- 
schlagsmengen. —  Die  Discussion  der  Pegelbeobachtungen  knüpft 
an  eine  Tabelle  für  das  Eibmittelwasser  der  einzelnen  Jahre  und 
Monate  des  Zeitraumes  1875/90  an.  Besonders  bemerkenswerth 
ist  dabei  die  Elimination  des  Stauwassers  im  Winter,  die  sich  aller- 
dings nicht  ohne  Willkür  vollziehen  lässt,  aber  doch  versucht 
werden  muss,  da  z.  B.  das  zu  beobachtende  Ansteigen  des  Wassers 
im  Januar  hauptsächlich  auf  dem  Eisstau  beniht.  Den  Wasser- 
ständen nach  zerfällt  das  Jahr  in:  Winter  (November/Februar)  mit 
mittlerem  Stande  und  gelegentlicher  Eisbildung,  Frühjahr  (März/Juni) 
mit  rasch  eintretendem  und  langsam  fallendem  Hochwasser,  Hoch- 
sommer und  Herbst  (Juli/October)  mit  sehr  niedrigem,  langsam 
wachsendem  Wasserstande.  —  Auch  die  „wahren  mittleren"  secund- 
lichen  Abflussmengen  der  Elbe  bei  Tetschen,  die  im  Wesentlichen 
nach  Hablachbr  berechnet  sind,  werden  für  die  einzelnen  Monate 
und  Jahre  1875/90  mitgetheilt.  Der  16jährige  Durchschnitt  ist  für 
die  Wasserstände  und  die  Mengen  folgender: 
Nov.  Dec.  Jan.  Febr.  März  April  Mai  Juni  Juli  Aug.  Sept.  Oct. ;  Jahr 
25  51  (70)  (82)  131  107  59  29  7  6  12  21  ;  49  a.  P. 
239  (310)  (268)  (353)  (600)  484  334  252  186  201  234  224 ;  306  cbm/sec. 
Fortschr.  d.  Phys.    LUX.    3.  Abth.  32 
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In  den  Wasserständen  tritt  die  Minderung  der  Wasserführung  von 
Sept.  zu  Oct.  nicht  hervor.  Das  Jahi*esmittel  des  Abflusses  schwankte 
zwischen  202  und  434cbni/sec.  Die  Wasserführung  der  Moldau 
wechselt  im  Laufe  des  Jahres  ganz  ähnlich,  wie  die  der  Elbe.  Nach 
dem  Mittel  aus  1886,  1887  und  1889  erhält  die  Elbe  zugeführt: 
von  der  Moldau  oberhalb  Prag  49  Proc,  von  der  Elbe  oberhalb 
Brandeis  30,6  Proc,  von  der  Eger  oberhalb  Laun  11,3  Proc,  der 
gesaramten  bei  Tetschen  abfliessenden  Wassermenge.  —  Eine  Regen- 
karte im  Maassstabe  1 :  420  000,  bei  der  auch  die  Reliefsverhältnisse 
berücksichtigt  wurden,  giebt  über  die  mittlere  Niederschlagshohe 
von  1876/90,  eine  Tabelle  über  diejenige  der  einzelnen  Stationen 
und  Jahre,  eine  andere  über  die  15  jährigen  Monatsmittel  Aufschluss. 
Ein  Gesammtmittel  ist  sowohl  für  ganz  Böhmen  (692  mm  im  Jahre), 
wie  für  einzelne  Theilgebiete  berechnet. 

11.  Die  gedankenreiche  Discussion  des  in  I.  niedergelegten 
Materiales  durch  Pbngk  ist  zweifellos  als  eine  ganz  grundlegende 
imd  in  vieler  Hinsicht  mustergültige  potamologische  Untersuchung 
zu  betrachten.  Er  beginnt  mit  einer  Betrachtung  der  Niederschlags- 
schwankungen in  dem  Zeiträume  1876/90,  der  für  Böhmen  um 
etwa  7  Proc.  zu  nass  war,  so  dass  sich  die  normale  Regenhöhe  auf 
rund  650  mm  erraässigt. 

Der  Gang  der  Niederschlagsschwankungen  ist  in  den  einzelnen 
Theilgebieten  auch  nicht  annähernd  gleichmässig.  Selbst  wenn 
etwa,  entsprechend  dem  15jährigen  Landesmittel,  im  langjährigen 
Mittel  allenthalben  692mm  fielen,  so  würde  doch  in  jedem  Jahre 
irgend  ein  Ort  nur  526,  ein  anderer  aber  878  mm  haben;  im  Verlaufe 
von  15  Jahren  aber  würde  einmal  irgendwo  die  Jahresmenge  nur 
381 ,  an  irgend  einer  anderen  Stelle  aber  1073  mm  betragen.  — 
Die  Differenz  zwischen  Niederschlag  und  Abfluss  betrachtet  Pbnck 
als  Verdunstung  (im  weitesten  Sinne).  Die  Höhe  derselben  ist  im 
Mittel  für  1876/90  sowohl  im  Gebiete  der  Moldau,  wie  im  Rest- 
gebiete mit  grosser  Annäherung  gleich  500  mm.  Die  dazu  nöthige 
Wärmemenge  beträgt  18  Proc.  der  gesammten,  bei  heiterem  Himmel 
in  Böhmen  an  die  Erdoberfläche  gelangenden  Sonnenstrahlung.  Die 
Verdunstung  weist  regional  weit  geringere  Verschiedenheiten  auf, 
als  der  Niederschlag  und  wächst  in  ihren  jährlichen  Schwankungen 
weit  stärker  mit  letzterem,  als  mit  der  Jahrestemperatur,  innerhalb 
des  Moldaugebietes  im  Grossen  und  Ganzen  um  41,  innerhalb  des 
gesammten  Eibgebietes  um  53  mm  auf  100  mm,  entsprechend  den 
Gleichungen  : 

v^V=  ß  (n  —  N);  a  — Ä  =  {1  —  ß)(n  —  N). 


pbnck.  499 

Hierbei  bedeuten  N^  V  und  Ä  die  Jahreshöhen  des  Niederschlages, 
der  Verdunstung  und  des  Abflusses  im  15jährigen  Durchschnitt, 
/i,  t;,  a  aber  die  betreffenden  Grössen  für  das  einzelne  Jahr;-/3  ist 
gleich  0,41  bezw.  0,53.  Für  das  Moldaugebiet  wird:  N=  681, 
F=  504,  ^  =  177 (mm);  t;  =  0,41  «  +  225i);  a  =  0,59  n  — 225  0; 
für  das  Gesammtgebiet:  iV=  692,  V=  500,  ^  =  192;  v  =  0,53 
n  +  133;  a  =  0,47  n  —  133.  Verf.  betont  selbst,  dass  diese  Be- 
ziehungen am  besten  in  Jahren  mit  mittlerem  Niederschlage  erfüllt 
sind.  Er  glaubt  aber  doch,  extrapoliren  und  diejenige  Niederschlags- 
höhe bestimmen  zu  können,  für  welche  v  =  n^  also  a  =  0,  d.  h. 
das  Land  abflusslos  wird.  Unter  Einfuhrung  derselben,  die  für  das 
3Ioldaugebiet  gleich  380  3),  für  das  Gesammtgebiet  gleich  280  mm 
ist,  ergiebt  sich  der  wichtige  Satz,  dass  der  Abflnss  proportional 
ist  „der  Differenz  zwischen  beobachtetem  Niederschlag  und  jenem 
Niederschlage,  bei  welchem  Abflusslosigkeit  eintreten  würde".  — 
Eine  Erhöhung  der  Jahrestemperatur  Böhmens  um  1^  bringt  nur 
eine  Steigerung  der  Verdunstung  um  19  mm  hervor,  entspricht 
also  einer  Regenmehrung  um  36  bis  46  mm.  Die  Jahrestemperatur 
Böhmens  müsste  sich  sonach  bei  den  jetzigen  Regenverhältnissen 
um  18®  erhöhen,  damit  die  Verdunstung  dem  Regenfall  gleich  käme , 
doch  ist  diese  Zahl  nicht  als  gesichert  anzusehen.  —  Die  Abfluss- 
mengen werden  dann  noch  für  sich  unter  besonderen  Gesichts, 
punkten  discutirt,  wobei  sich  die  obigen  Formeln  zum  Theil  etwas 
ändern.  Die  zeitlichen  Aenderungen  des  mit  Ausnahme  von  1876 
zwischen  22,5  und  31,4  Proc.  schwankenden  Abflussfactors  erweisen 
sich  als  weit  bedeutender,  als  die  auf  verschiedener  Bodenbeschaffen- 
heit beruhenden  regionalen.  —  Aber  nur  für  längere  Zeiträume 
nicht  auch  für  die'  einzelnen  Jahreszeiten  kann  der  Abfluss  als 
Differenz  zwischen  Niederschlag  und  Verdunstung  betrachtet  Werden; 
denn  zeitweise  findet  eine  Aufspeicherung  des  Wassers,  zeitweise 
eine  Speisung  aus  den  aufgespeicherten  Vorräthen  statt  In  den 
einzelnen  Monaten  hat  der  Abflussfactor  für  das  Eibgebiet  folgende 
Beträge: 

Nov.  Dec.  Jan.  Febr.  März  April  Mai  Juni  Juli  Aug.  Sept.  Oct. ;  Jahr 
27       36      43       55        75        53       27       15      11       13       17       22   j     28     Proc. 

Unter  Zugrundelegung  des  jährlichen  Ganges  der  Verdunstung  in 
Prag  ergiebt  sich  hieraus  folgende  Aufspeicherung  bezw.  Speisung 
(jene  +,  diese  — ;  in  mm): 


*)  Im  Original  (S.  474)  217,  was  aber   augenscheinlicli  gegenüber  S.  468 
ein  Versehen  ist.  —  *)  Im  Original  370. 
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Nov.    Dec.   Jan.   Febr.   Harz   April   Mai   Juni   Juli   Aug.   Sept.    Oct.;    Jabr 

+  16-1-18+4     —2     —14    —20—24—3     —3     +3+11+14;    ±0 

Mindestens  37  Proc.  des  bei  Tetscben  vorüberfliessenden  Wassers 
sind  also  als  Scbnee  oder  als  Grundwasser  aufgespeichert  gewesen, 
und  von  dem  gesammten  Niederschlage  fliessen  durchschnittlich  nur 
17  Proc.  direct  ab,  während  11  Proc.  zeitweise  aufgespeichert  bleiben 
und  72  Proc.  entweder  sofort  oder  von  den  aufgespeicherten  Massen 
verdunsten.  Die  Aufspeicherung  dauert  dabei  nur  von  August  bis 
Januar  und  geht  dann  schon  in  eine  Aufzehrung  über.  Schon  bei 
der  Betrachtung  von  Jahrespaaren  gleichen  sich  übrigens  Auf- 
speichenmg  und  Aufzehrung  in  weitgehendem  Maasse  aus.  —  Im 
Ganzen  sind  also  folgende  Factoren  für  den  Abfluss  (a)  während 
eines  Jahres  maassgebend:  1)  Der  fallende  Niederschlag  (n).  2)  Die 
Niederschlagshöhe,  bei  welcher  das  Land  abflusslos  wird  (n^),  3)  Das 
Verhältniss  zwischen  Niederschlags-  und  Verdunstungsmehrung  (y). 
4)  Die  Abweichung  der  Temperatur  vom  Mittel  (f),  sowie  das  Ver- 
hältniss  zwischen  Temperatur-  und  Abflussänderung  (a).  5)  Der 
vom  vorhergehenden  Jahre  überlieferte  Wasservorrath  (s'),  sowie 
die  in  dem  betreffenden  Jahre  erfolgende  Aufspeicherung  («")• 
Es  wird: 

a  =  (n  —  nv).y  —  *.«  +  s'— s".  Fsch, 


M.  Rtkatschbw.  Der  Zusammenhang  zwischen  Wasserstands- 
schwankungen und  Niederschlag  im  Gebiete  der  oberen  Wolga. 
Ein  Beitrag  zur  allgemeinen  Frage  der  Hochwasserprognose.  Aus 
dem  Bussischen  übertragen  und  mit  einigen  Bemerkungen  herausgeg.  von 
Dr.  H.  Gbavblius.  Dresden,  Köhler,  1897.  8^  45  S.  mit  2  Tafelu. 
Bef.:  Peterm.  Mitth.  44,  Littber.  34,  1898.  (Das  russ.  Original  bildet  Nr.  8 
des  2.  Bd.  d.  VIIL  Serie  der  M6m.  de  St.  P6tersb.,  phys.-math.  Cl.) 

Der  erste  Theil  dieser  Abhandlung,  welcher  die  Fortpflanzung 
der  Wasserstandsschwankungen  untersucht  und  mit  einer  summari- 
schen tJebersicht  über  die  Möglichkeit  einer  Wasserstandsprognose 
für  Hoch-  und  Niedrigwasser  (aus  den  Wasserständen  oberhalb) 
abschliesst,  dient  lediglich  zur  Vorbereitung  auf  den  zweiten,  welcher 
der  Abhängigkeit  der  Wasserstandsschwankungen  von  den  Nieder, 
schlagen  des  Einzugsgebietes  gewidmet  ist  und  damit  den  Schwer- 
punkt der  ganzen  Untereuchung  in  sich  schliesst  Dieser  Ab- 
hängigkeit, die  sich  bis  jetzt  einer  exacten  Darstellung  immer  und 
immer  wieder  entzogen  hat,  sucht  Rtkatschbw  durch  einen  sehr 
einfachen  Grundgedanken  auf  die  Spur  zu  kommen.    Er  theilt  näm- 
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lieh  den  gesammten  Niederschlag  in  zwei  Theile;  der  eine  davon 
ist  die  „Norm"  des  Niederschlages,  welche  erforderlich  ist,  um  zu 
bestimmter  Jahreszeit  den  Wasserstand  an  einer  gegebenen  Stelle 
des  Stromes  auf  einer  gewissen  Höhe  zu  erhalten,  und  erst  der 
zweite  Bestandtheil,  vom  deutschen  Herausgeber  als  „relatives 
Uebermaass'^  über  diese  Norm  bezeichnet,  bestimmt  durch  sein  Vor- 
zeichen und  seinen  Sinn  und  Betrag  der  Wasserstandsanderangen. 
Wenn  also  ein  bestimmter  Wasserstand  nach  längerer  Zeit  zum 
ersten  Male  wiederkehrt,  so  wird  angenommen,  dass  der  Tages- 
durchschnitt des  inzwischen  über  dem  betreffenden  Einzugsgebiete 
gefallenen  Regens  gerade  jene  tägliche  „Norm^  des  Niederschlages 
darstellt  Genauer  genommen,  ist  die  Norm  nicht  aus  dem  durch 
die  gleichen  Wasserstände  begrenzten  Zeiträume,  sondern  aus  einer 
um  einige  Tage  rückwärts  verschobenen  Periode  zu  berechnen,  da 
ja  zwischen  dem  Regenfall  und  seiner  Einwirkung  auf  die  Wasser- 
stände einige  Tage  zu  vergehen  pflegen,  was  für  die  praktische 
Vorhersage  der  Wasserstände  sehr  wichtig  ist.  Rtkatschbw  hebt 
schon  selbst  hervor,  dass  der  „Norm"  eine  ausserordentliche  Varia- 
bilität anhaftet:  Sie  hängt  „nicht  nur  von  den  Eigenthümlich- 
keiten  des  Terrains  und  der  Vertheilung  der  Regenstationen  in 
Bezug  auf  die  Pegelstationen,  sondern  auch  von  Feuchtigkeit  und 
Temperatur  des  Bodens  und  der  Lufl,  von  der  Höhe  des  Wasser- 
etandes und  dem  Gefälle  des  Flusses  für  den  gegebenen  Zeitpunkt 
ab;  endlich  auch  noch  von  Richtung  und  Stärke  des  Windes'^. 
Rtkatschbw  erprobt  die  Bedeutung  des  von  ihm  eingeführten 
Begriffes  vorläufig  noch  ausschliesslich  an  den  Wasserständen  der 
Wolga  während  des  Sommers  1888.  Er  sieht  für  diesen  die  Norm 
in  erster  roher  Annäherung  als  constant  an  und  kann  so  natur- 
gemäss  eine  völlig  zufriedenstellende  Beziehung  zwischen  den  auf- 
getretenen Wasserständen  und  dem  „relativen  Uebermaasse"  des 
Niederschlages  noch  nicht  erhalten.  Doch  betont  er  selbst  im  Vor- 
worte, dass  es  ihm  nur  darum  zu  thun  war,  „den  Boden  für  fernere 
Untersuchungen  über  die  Wasserstandsprognose  zu  bereiten**.  —  In 
der  hydrologischen  Litteratur  werden  auf  die  von  ihm  angegebene 
Methode  grossentheils  weitgehende  Hoffnungen  gesetzt.  Fsch, 


Kabl  Fischeb.     Ueber  Rtkatschbw's  „Norm"  und  „Uebermaass" 
des  Niederschlages  und  deren  Bedeutung  für  die  Vorhersage  der 
Wasserstände.    Met.  ZS.  14,  464 — 166,  1897. 
Die   Bildung    des    Begriffes    der   RYKATSCHRw'schen    „Nieder- 
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schlagsnorm''  soll  an  der  absurden  Conseqaenz  scheitern,  dass  sich 
unter  bestimmten  Voraussetzungen  bei  sonst  ganz  gleichen  Verhält- 
nissen zu  beliebig  verschiedenen  Wasserständen  ein  und  dieselbe 
NoiTn  ergeben  würde.  Die  Abflussmenge  würde  also  von  der  Höhe 
des  Wasserspiegels  unabhängig  werden.  Fscfu 


Paul  Schbbiber.     Beiträge   zur  meteorologischen   Hydrologie   der 
Elbe.    Abh.   d.  k.  sächs.  met  Inst.  Heft  2.     S.-A.  aus  Civiling.  42,  1896. 
Leipzig,  Ai-th.  Felix,  1897.     4^     71  Spalten,  2  Tafeln.     Bef.:  Met.  ZS.  14, 
(42>— (45),  1897.    Peterm.  Mitth.  44,  Littber.  21,  1898. 
Die  Abhandlung  zerfällt   in   folgende   Hauptabschnitte:   L  Die 
Wasserführung  der  Elbe  bei  Schandau  und  Strehla,  dargestellt  durch 
Abflusshöhen  in  den  Jahren  1874  bis  1895;  U.  die  Niederschlags- 
verhältnisse  in   den  Königreichen  Böhmen   und   Sachsen   1876    bis 
1894;    in.    die   Beziehungen   zwischen   Niederschlag   und   Wasser- 
fuhrung;   IV.  die  Prognosenstellung  fiir  die   Elbe  in   Sachsen    aus 
den    Niederschlagsverhältnissen    in    Böhmen;    V.   die   Beziehungen 
zwischen  Pegelstand  und  Abflusshöhe.  —  In  Form  eines  Anhanges 
wird   zum   Schluss   noch   die    Art   und    Weise    dargelegt,  wie    die 
mittleren    Niederschlagshöhen    der    Flussgebiete    des    Königreichs 
Sachsen    seitens    des   Meteorologischen    Instituts   zu    Chemnitz    be- 
rechnet werden- 

I.  Verf.  stellt  zunächst  eine  Tabelle  für  die  Wassermengen  auf, 
die  bei  den  verschiedenen  Pegelstellen  secundlich  bei  Schandau  und 
bei  Strehla  vorüberfliessen.  Die  fünQährigen  Jahresmittel  des  Ab- 
flusses schwanken  bei  Strehla  zwischen  242  und  201,  bei  Schandau 
zwischen  212  und  193  mm.  Die  grösste  monatliche  Wasserführung 
fällt  im  Allgemeinen  auf  den  März,  die  kleinste  auf  den  September. 
Doch  bewirkt  das  Hochwasser  vom  September  1890,  dass  selbst 
das  22jährige  Mittel  die  kleinste  monatliche  Wasserführung  schon 
im  Juli  und  August  zeigt  Bei  Strehla  kommt  dieselbe  einer 
Niederschlagshöhe  von  13,1)  bei  Schandau  einer  solchen  von  11,6  mm 
gleich,  während  die  entsprechenden  Zahlen  für  den  März  gleich 
32,1  und  30,5  mm  sind.  Hierauf  folgen,  ebenfalls  für  1874  bis 
1895,  die  Extreme  der  täglichen  Abflusshöhen,  sowie  diejenigen  der 
Dekaden-  und  Monatssumraen  und  die  mittlere  procentische  Ver- 
theilung  des  Abflusses  in  der  Jahresperiode  nebst  einigen  ver- 
wandten Tabellen.  Die  Wasserausfuhr  bei  Strehla  ist  in  allen 
Monaten  grösser  als  die  Zuführung  bei  Schandau;  in  den  Jahres- 
mengen beträgt  der  Unterschied  durchschnittlich  1,726  ckm  [54,7 
cbm/sec;  Ref.].     Unter  Voraussetzung  der  Richtigkeit  aller  Zahlen 
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würden  der  Elbe  ans  dem  königl.  sächs.  Einzugsgebiete  im  Jahre 
004  Liter  pro  Quadratmeter,  aus  Böhmen  aber  nur  19ö  Liter  pro 
Quadratmeter  zufliessen!  —  III.  Den  wichtigsten  Theil  der  Unter- 
suchung bildet  wohl  ihr  dritter  Abschnitt.  Nach  dem  22jährigen 
Mittel  fliessen  an  Procenten  des  gleichzeitigen  Niederschlages  ab 
a)  und  beträgt  der  nicht  abfliessende  Ueberschuss  an  Wasser,  wel- 
chen der  Erdboden  empfängt,  in  Millimetern  b): 

Not.  Dec.  Jan.  Febr.  März   April  Mai  Juni  Juli   Aug.  Sept.  Oct.    Jahr 

a)  31        34       45         55        63  55        28       16       13       15        19        24         29 

b)  29        29       18         15        18  20        47       72       80       66        52        41       487 

Gegen  die  gewöhnliche  Annahme  eines  hohen  Verdunstungsbetrages 
erhebt  Verf.  das  Bedenken,  dass  der  Uebergang  bedeutender  Wasser- 
dampfmengen in  die  Luft  in  dem  Wasserdampfgehalte  der  Atmo- 
sphäre erkennbar  sein  müsste,  was  aber  durchaus  nicht  der  Fall  sei. 
Es  müsse  also  wohl  der  „grösste  Theil  des  nicht  in  Bächen  und 
Flüssen  abfliessenden,  von  den  Pflanzen  und  eventuell  zu  chemischen 
Processen  im  Erdreich  verbrauchten  Wassers  dem  Erdinneren  zu- 
strömen und  dort  irgendwo  hinfliessen^,  und  zu  vermuthen  sei, 
„dass  der  Elbe  in  Sachsen  ausser  durch  die  oberirdischen  Fluss- 
läufe auch  unterirdisch  eine  bedeutende  Wassermenge  zuströmt  und 
in  dem  Eibstrom  nach  Preussen  hinausgeführt  wird.  Verf.  musste 
zu  dieser  Vermuthung  allerdings  durch  die  schon  in  der  Met.  ZS. 
hervorgehobene  „räthselhafte  Erscheinung^  geführt  werden,  dass 
die  jährlichen  Abilusshöhen  für  das  sächsische  Eibgebiet  1876  bis 
1884  so  völlig  andere,  nämlich  fast  doppelt  so  hohe  Werthe  haben, 
als  für  1885  bis  1894.  In  den  Jahren  1876  und  1883  soll  sogar 
die  Wassermenge,  welche  die  Elbe  aus  Sachsen  bezog,  grösser  ge- 
wesen sein  als  die  Niederschlagsmenge  des  Gebietes!  Bei  diesen 
Verhältnissen  glaubt  Verf.  anregen  zu  sollen,  dass  vom  Staate  eine 
zuverlässige  Statistik  über  den  Wasservorrath  über  und  in  der  Erde 
eingeführt  werde".  —  Bezüglich  der  jährlichen  Abflusscoefßcienten 
findet  auch  er,  dass  dieselben-  für  mittlere  Niederschläge  (600  bis 
700  mm)  am  grössten,  in  sehr  trockenen  und  sehr  nassen  Jahren 
aber  am  kleinsten  sind.  —  Auf  den  monatlichen  Abfluss  wirken 
naturgemäss  nicht  nur  die  Niederschläge  desselben  Monats  ein. 
Verf.  glaubt  aber  durch  Anwendung  der  Fehlerrechnung  ersehen  zu 
können,  dass  ausserdem  nur  die  Niederschlagshöhen  der  unmittelbar 
vorhergegangenen  Monate  herangezogen  werden  dürfen,  und  darauf 
gi-ündet  sich  dann  seine  „Prognosenstellung",  welche  die  W^asser- 
ftihrung  Unear  aus  den  Niederschlägen  des  laufenden  und  denen  des 
vorherigen  Monats  zusammenzusetzen  sucht.  Fsch, 
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Willi  Ulb.  Zur  Hydrographie  der  Saale.  Forschungen  zur  deutschen 
Landes-  u.  Volkskunde  10,  H.  1.  8®.  55  S.,  1  Kart«.  Stuttgart,  Engel- 
hona,  1896. 
Etwa  die  Hälfle  dieser  Monographie  kommt  dem  Wasserhaus- 
halte des  Saalegebietes  zu  Gute.  Die  vorangehenden  Oapitel:  Um- 
grenzung des  Stromgebietes  (4  S.),  orographische  Verhältnisse  (6  S.), 
geologische  Verhältnisse  (3  S.)  und  Entwässerungszustände  (8  S.) 
sind  jenem  Haupttheile  gegenüber  kürzer  behandelt  und  können  an 
dieser  Stelle  nur  durch  Hervorhebung  einzelner  Sätze  gestreift  wer- 
den. —  Etwa  der  23.  Theil  des  gesammten  Deutschen  Reiches  wird 
durch  die  Saale  entwässert.  Von  hoher  Bedeutung  für  die  Ent- 
wickelung  des  Gewässernetzes  sind  die  flachen  Einsenkungen  inner- 
halb der  Thüringer  Hochebene,  die  mit  ihren  Niederungen  Sammel- 
becken für  die  Tagewässer  bilden  und  früher  vielfach  von  grösseren 
Seen  oder  wenigstens  von  ausgedehnten  Sümpfen  ausgefüllt  waren.  — 
In  Folge  der  Querthäler  zwischen  den  hercynisch  streichenden 
Höhenrücken  ergiebt  sich  eine  Durchdringung  zweier  Flussrichtungen, 
in  der  sich  vielleicht  der  doppelte  Einfluss  der  Streichungsrichtung 
der  Höhen  und  der  mehr  nach  Nordosten  gerichteten  Abdachung 
des  Gebietes  ausspricht.  Neben  den  zahlreichen  Sammelbecken,  die 
das  Wasser  findet,  verhindern  auch  sonst  noch  mancherlei  Umstände 
den  schnellen  Abflusa  desselben:  Stärkeres  Gefälle  hat  sich  fast  nur 
auf  kurzen  Laufstrecken  innerhalb  der  Gebirge  herausgebildet,  und 
ausserdem  bestehen  die  ausgedehnten  Flächen  der  Trias  zu  einem 
erheblichen  Theile  aus  meist  sehr  durchlässigem  Kalkstein.  Auch 
die  grosse  Ausdehnung  des  fruchtbaren  Ackerbodens,  sowie  die- 
jenige der  Waldbestände,  über  welche  eine  Tabelle  der  Boden- 
benutzung in  Prooenten  der  Gesammtfiäche  (unter  politischer  Ein- 
theilung  des  Gebietes)  Auskunft  giebt,  ist  in  dieser  Beziehung  von 
Bedeutung.  —  Die  Hauptentwässerungsader  des  Stromgebietes  und 
als  solche  auch  die  Hauptquelle  des  Hochwassers  in  der  Saale  ist 
die  Unstrut.  Die  Frühjahrshoch wässer  sind  um  so  gefährlicher,  je 
später  anhaltendes  Thauwetter  in  den  Becken  eintritt,  da  dann  die 
Schneeschmelze  hier  mit  der  auf  den  Höhen  zusammenfällt.  Sommer- 
fluthen  erfolgen  nur  nach  ganz  besonders  starken  Gewittergüssen.  — 
Besonders  eingehend  erörtert  Verf.  den  auch  bei  der  Saale  zu 
findenden  Gegensatz  zwischen  dem  jährlichen  Gange  des  Nieder- 
schlages und  dem  der  Wasserführung,  indem  er  die  Niederschlags- 
und die  Abflussmengen  für  den  zehnjährigen  Zeitraum  1882  bis 
1891  einander  gegenüberstellt  und  daraus  für  die  einzelnen  Monate 
den  Abflusscoefficienten  berechnet.    Hierbei  wurde  jedoch  der  Flach- 
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landstheil  des  Gebietes  von  der  Untersuchung  ausgeschlossen,  ferner 
der  Niederschlag  immer  mit  dem  Abflnss  des  um  zehn  Tage  späteren 
Zeitraumes  in  Beziehung  gebracht.  Die  Abflussmengen  sind  zum 
Theil  mit  einem  WoLTMANN'schen  Flügel,  zum  Theil  durch  Schwim- 
mer ermittelt.  Verf.  findet  folgenden  durchschnittlichen  Abfluss  in 
Procenten  des  Niederschlages: 

Nov.     Dec.    Jan.    Febr.    März    April      Mai    Juni    Juli    Aug.    Sept.    Oct. 
31  41  56         60  64  45  23         15         12         13         21  19 

Winter  (Nov.  bis  April)         Sommer  (Mal  bis  Oct.)         Jalir 
48  19  29 

Beide  Jahreshälften  sind  also  scharf  von  einander  getrennt  Dies 
zeigt  sich  auch  darin,  dass  von  dem  gesammten  Jahresabflüsse 
62  Proc.  auf  den  Winter,  also  nur  38  Proc.  auf  den  Sommer,  vom 
Niederschlag  aber  umgekehrt  nur  37,5  Proc.  auf  den  Winter  und 
62,5  Proc.  auf  den  Sommer  kommen.  Verf.  hält  es  nun  fiir  recht 
unwahrscheinlich,  dass  dieser  Gegensatz,  wie  man  vielfach  annimmt, 
in  erster  Linie  auf  die  stärkere  Verdunstung  im  Sommer  komme. 
Denn  wenn  diese  auch  doppelt  so  stark  wäre  als  im  Winter,  so 
gelte  dies  doch  auch  vom  Niederschlage;  überdies  erreiche  die 
Verdunstung  ihren  Höchstwerth  bereits  in  den  Monaten  April  bis 
Juni.  Verf.  erblickt  in  jenen  Zahlen  ein  Bild  von  dem  „gesammten 
Wechsel  der  Natur";  vor  Allem  scheint  ihm  die  Pflanzenwelt  aus- 
schlaggebend zu  sein,  die  sich  ja  namentlich  in  den  ersten  Sommer- 
monaten entfaltet  und  mittelbar  allerdings  dann  auch  die  Ver- 
dunstungsmöglichkeit erhöht.  Am  Schlüsse  empflehlt  Verf.  für  das 
Saalegebiet  die  Annahme,  dass  rund  30  Proc.  des  Niederschlages 
abfliessen,  und  zwar  15  direct,  15  durch  Absickern,  50  Proc.  ver- 
dunsten, und  zwar  im  Sommer  wie  im  Winter,  und  etwa  20  Proc. 
zur  Entwickelung  der  Organismen  verwendet  werden.  Fsch. 


A.  A.  WiLKIZKI.  Ueber  die  Arbeiten  der  hydrographischen  Expe- 
dition nach  den  Flüssen  Jenissei,  Ob  und  dem  Eismeere.  Iswestija 
d.  k.  russ.  geogi\  Ges.  1896,  Nr.  3.    Petei-m.  Mittb.  43,  118—122,  1897. 

1894  war  die  östlich  von  der  Insel  Sibiriakoff  in  den  Jenissei 
führende  Durchfahrt  als  völlig  gefahrlos  und  bei  jedem  Wetter  zu- 
gänglich befunden,  ferner  die  Karte  des  Jenissei  von  Jenisseisk  bis 
Turuchansk  festgestellt  und  ermittelt  worden,  dass  der  Fluss  gegen- 
über dem  Gostinnoi Vorgebirge  gutes  Fahrwasser  und  keine  Barre, 
dagegen  bei  Lukowoi  einen  vorzüglichen  natürlichen  Hafen  besitzt. 
1895  brach  die  Expedition  am  15.  Juni  in  Jenisseisk  auf  und  führte 
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auf  der  Fahrt  flassabwärts  zunächst  Verbesserungen  der  früher  ent- 
worfenen Karte  aus.  Anfang  August  trat  man  die  Fahrt  vom 
Jeniösei  nach  dem  Ob  an,  zu  dem  im  Verlaufe  von  150  Jahren 
fünf  Schiffe  von  Europa  aus  gelangt  waren,  nämlich  eins  bis  in  die 
nördlichen  Theile  des  Obbusens,  drei  bis  Nadym  und  eins  (die  1878 
auf  dem  Rückwege  in  der  Tasbucht  gescheiterte  ^Louise")  über  die 
Barre  hinweg  in  den  Fluss.  —  Die  Umsegelung  des  Vorgebirges 
Matte -Säle  gelang  der  Expedition  nicht,  weil  man  nordlich  davon 
eine  grosse  Sandinsel  (Insel  Wilkizki)  antraf.  Dem  Obbusen  gegen- 
über fiel  der  Salzgehalt  des  Wassers  sehr  rasch.  Auf  der  ganzen 
1110  km  betragenden  Strecke  der  Obbucht  wurde  nicht  ein  Mensch 
angetroffen.  Bei  der  Einfahrt  in  den  Chamanelski-Ob  fand  man 
auf  der  Barre  als  geringste  Tiefe  2,7  m.  Am  30.  Aug.  erreichte 
man  Obdorsk,  am  30.  Sept  Tobolsk. 

Unter  den  Ergebnissen  der  Expedition  hebt  Wilkizki  folgende 
hervor:  Der  Unterschied  zwischen  dem  Frühjahrswasser  und  dem 
Herbstwasser  des  Jenissei  ist  in  den  oberen  Strecken  des  Flusses 
bedeutender  als  in  den  unteren,  so  z.  B.  zwischen  Juni-  und  Sep- 
temberwasser in  Jenisseisk  etwa  5,5  m,  am  Archipel  der  Brechoffski- 
schen  Inseln  aber  kaum  noch  merkbar.  In  ähnlicher  Weise  nimmt 
die  Schnelligkeit  der  Strömung  ab.  Die  Untersuchung  des  Jepissei- 
busens  in  Betreff  der  Gefahrlosigkeit  far  die  Schifffahit  ist  als  voll- 
kommen beendet  zu  betrachten.  Die  Einfahrt  westlich  von  Sibiria- 
koff  ist  ebenso  ungefährlich  wie  die  östliche,  die  80  Seemeilen 
länger  ist.  In  der  Obbucht  ist  der  ganze  nördliche  Theil  des  öst- 
lichen und  der  ganze  südliche  Theil  des  westlichen  Ufers  erforscht 
und  die  allgemeine  Lage  der  Bucht,  besonders  auch  die  der  Tas- 
bucht, genauer  festgestellt  worden  als  bisher.  Der  Wellengang  ist 
in  ihr  sehr  steil,  kurz  und  un regelmässig,  das  Wasser  schmutziges 
Süsswasser.  Der  Ob  theilt  sich  in  Arme,  die  ein  ganzes  Labyrinth 
von  Inseln  bilden,  aber  vielfach  schiffbar  sind.  Seine  mit  den 
Jahreszeiten  wechselnde  Breite  betrug  1  bis  2  km,  seine  Geschwindig- 
keit 1  bis  2  Knoten,  seine  Tiefe  9  bis  18  m.  Im  Gegensätze  zum 
Jenissei  ist  das  Flussbett  nicht  beständig,  sondeiTi  Aenderungen  mit 
der  Strömung  unterworfen.  Für  1896  blieb  u.  A.  die  Barre  des 
Flusses  näher  zu  erforschen.  Fsch. 

A.  WoBiKOF.     Bemerkungen  über  die  Temperatur  russischer  Flüsse 
und  Seen.     Met.  ZS.  14,  170—174,  1897. 

Es  handelt  sich  vorwiegend  um  Einzelmessungen:  In  jedem  der 
Monate    Mai    bis   November   (1892)    wurde    die   Temperatur    des 
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Dnjepr  in  Kiew  höher  gefunden,  als  die  Lufttemperatur.  In  den 
wärmsten  Monaten  mit  niedrigem  Wasser  war  die  Temperatur  am 
Grunde  niedriger  als  an  der  Oberfläche,  sonst  dieser  gleich.  Letzteres 
war  auch  in  den  Wintermonaten  unter  dem  Eise  der  Fall,  und  zwar 
auch  bei  anderen  Gewässern.  Dagegen  hatten  frühere  Messungen 
in  der  Newa  bei  Petersburg  eine  Zunahme  der  Temperatur  nach 
unten  ergeben.  Der  Bergbach  Olchowka  hatte  in  Kisslowodsk  am 
nördlichen  Kaukasus  im  Juli  1894  bei  fast  wolkenlosem  Himmel 
nahezu  den  ganzen  Tag,  nämlich  nur  mit  Ausnahme  der  Stunden 
von  etwa  7  bis  11^  Vormittags,  eine  höhere  Temperatur  als  die 
LufL  In  dem  grossen,  aber  sehr  seichten  Salzsee  Kujalnicki  Liman 
ist  die  Temperatur  in  1,1  m  Tiefe  beständig,  wenn  auch  nicht  erheblich 
niedriger  als  an  der  Oberfläche,  wo  sie  im  Sommer  höher  ist,  als 
die  der  Luft.  Der  Baikal  ist  im  Sommer  wesentlich  kälter  als  der 
in  höherer  Breite  gelegene  Ladoga  und  bewirkt,  dass  die  Lufttem- 
peratur in  Eultuk  während  des  Hochsommers  um  3"  bis  mehr  als 
4^  niedriger  ist,  als  im  benachbarten  nördlicheren  Irkutsk.    Fsch, 


Preussen.  Ausschuss  zur  Untersuchung  der  Wasserver- 
hältnisse in  den  der  Ueberschwemmungsgefahr  beson- 
ders ausgesetzten  Flussgebieten.  Beantwortung  der  im 
Allerhöchsten  Erlass  vom  28.  Febr.  1892  gestellten  Frage  (A): 
Welches  sind  die  Ursachen  der  in  neuerer  Zeit  vorgekommenen 
Ueberschwemmungen ,  hat  namentlich  das  System,  welches  bei 
der  Regulirung  und  Canalisirung  der  preussischen  Flüsse  befolgt 
worden  ist,  zur  Steigerung  der  Hochwassergefahr  und  der  in 
neuerer  Zeit  beträchtlich  gesteigerten  Ueberschwemmungsschäden 
beigetragen,  und  welche  Aenderungen  dieses  Systemes  sind  be- 
jahendenfalls zu  empfehlen?  43  S.  Berlin,  D.  Reimer,  1896.  Ref.: 
Peterm.  Mitth.  44,  Littber.  19—20,  1898. 

In  den  Schlussresolutionen  wird  auf  manche  Fehler  und  Unter- 
lassungen aufmerksam  gemacht,  welche  die  Ueberschwemmungs- 
schäden gesteigert  haben,  so  z.  B.  auf  die  frühere  Vernachlässigung 
der  Regel,  dass  mit  den  Regulirungen  im  oberen  Laufe  die  Schaffimg 
genügender  Vorfluth  in  den  unterhalb  gelegenen  Theilen  Hand  in 
Hand  gehen  müsse,  auf  die  frühere  Systemlosigkeit  der  Ein- 
deichungen u.  s.  f.;  das  zur  Zeit  befolgte  Regulirungssystem  habe 
jedoch  auf  eine  Verminderung  der  Hochwassergefahren  hingewirkt. 

In  potamologischer  Beziehung  kommt  vor  Allem  der  erste  Theil 
der  Schrift  in  Betracht,  welcher   die   Ursachen   der  Ueberschwem- 
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miingen  in  Norddeutscbland  behandelt  Bodengestalt,  klimatische 
Verbältnisse,  Abflussvorgang,  Gewässernetz,  aussergewöbnliche  Hoch- 
fluthen,  Maassregeln  gegen  Hochwassergefahren,  sowie  der  Abflnss- 
vorgang  der  einzelnen  Ströme  werden  dabei  nach  ihren  hauptsäch- 
lichsten Eigenthümlichkeiten  in  übersichtlicher  Kürze  besprochen, 
und  die  dabei  entwickelten  Gesichtspunkte  können  z.  B.  zu  einer 
bequemen  Einfuhrung  in  grössere  Stromwerke  dienen. 

Beigegeben  ist  der  Schrift  eine  bereits  durch  Beschluss  des 
Ausschusses  vom  9.  Februar  1893  festgestellte  „Darstellung  des 
Systemes,  welches  bei  der  Regulirung  und  Oanalisirung  der  preussi- 
sehen  Flüsse  bisher  befolgt  ist"  (40  S.).  Auch  hier  geht  ein  ein- 
führender Abschnitt  über  „die  allgemeinen  Eigenschaften  der  Flüsse" 
voran.  Fsch. 

Joseph  Päch.  Wasserstandsprognose.  Studie  über  die  Voraus- 
sage der  zu  erwartenden  Wasserstände.  Aus  den  Ann.  d.  hydr. 
Sect.  (Vizi-ajzi  ^vkönyvek).  Bd.  6  u.  7,  übers,  v.  8.  Hibschfeld.  1.  u.  2. 
Tlieil.  Fol.  28  8.  mit  9  Beilagen.  Budapest,  Dnick  von  V.  Hornydnszky, 
1895.     3.  u.  4.  Theil.     30  S.,  ebenfalls  mit.  graph.  Beil.     Ebend.  1897. 

Unter  Beibringung  vieler  Kleinarbeit  wird  vom  Verfasser  ge- 
zeigt, wie  er  die  Wasserstandsprognose  auf  Grund  der  sogenannten 
„Methode  der  correspondirenden  Wasserstände"  für  Ungarn  aus- 
zubilden gesucht  hat.  Zum  Schluss  folgt  eine  kurze  Beschreibung 
der  ausländischen  Wasserstandsprognosen  und  ihrer  Resultate.  Die 
ganze  Darstellung  wendet  sich  naturgemäss  vorwiegend  an  die 
Fachleute,  denen  für  ihre  Gebiete  die  gleiche  Aufgabe  obliegt. 


Deutsch  -  Oesterreichisch  -  Ungarischer  Verband  fiir  Binnenschiffahrt 
Verbandsschriften:  Ueber  die  einheitliche  Pflege  der  Hydro- 
graphie der  Verbandsländer.  Vorträge  von  Ernst  Lauda  (Wien), 
Adalab  von  Kovacs  (Budapest),  Albrecht  Pbnok  (Wien), 
Leibbrand  (Stuttgart),  Fabbr  (Rosenheim),  S.  Günther  (Mün- 
chen) u.   A.     Berlin,  Siemenroth  u.  Troschel,  1897. 

Lauda  umgrenzt  die  Aufgaben  eines  hydrographischen  Central- 
bureaus.  A.  von  Kovacz  spricht  über  einen  einheitlichen  Wasser- 
raeldedienst  der  Verbandsländer;  besonders  beachtenswerth  ist  eine 
seinem  Vortrage  beigegebene  synoptische,  recht  inhaltsreiche  Karte 
der  Wasserstandsbewegung  in  den  wichtigeren  ungarischen  Flüssen. 
Pbnck  bewegt  sich  in  ähnlichen  Gedankengängen,  wie  in  seiner 
oben  besprochenen  Abhandlung  über  Verdunstung  und  Abfluss  u.  s.  f. 
(Dem  Referenten  liegen  leider  nur  die  ersten  Hefte  vor.) 


Pech.    Litteratur.    Bettoni. 
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Iiitteratur. 

Hydrographischer  Dienst  in  Oesterreich.  Ergehnisse  der  Beobach- 
tungen über  die  Gewitterregen  vom  1.  Aug.  1896  in  Nieder- 
österreicb.  Herausgeg.  vom  k.  k.  hydrograph.  Centralbureau.  (Sonder- 
abdruck  a.  d.  Oesten*.  Monatsschr.  f.  d.  öffentl.  Baudienst,  Heft  IX.)  4^. 
10  S.,  2  Karten.   Wien  1896.   Kef.:  Peterm.  Mitth.  44,  Littber.  24,  1898  t. 


4.    Seen. 

E.  Bettoni.     Sopra   la   temperatura  delle  acque  del  lago  di  Como 
rilevate    dal  Cav.   e  Burguieres.     Reiiä.  Ist.  Lomb.  (2)   28.     Ulrico 
Hoepli.     Libraio  del  B.  Istituto  Lombardo  di  scienze  e   lettere.     Milano 
1895. 
Heber  die  Temperatui-verhältnisse  des  Comefsees  bei  verschie- 
denen Anssentemperatnren  möge  folgende  Tabelle  Aufschluss  geben. 
Die   Temperaturen   sind   in  Centigraden   ausgedrückt   und  beziehen 
sich  auf  verschiedene  Jahreszeiten: 


Datum 

1887 

1889 

1894 

1894 

1894 

1895 

1895 

1895 

Sep.  14. 

Sep.  6. 

Aug.  1«. 

Dec.  6. 

Dec.  28. 

Febr.  13. 

Febr.  28. 

Aug.  81. 

Aasxentemperaturen 

22,0 

— 

22,5     1       6,2 

2,5     1       5,0 

5,0 

24,0 

Temperaturen 

in  Meter  Tiefe 

Om 

20,0 

20,0 

21.0 

10,5 

7,5 

6,0 

6,0 

25,0 

5 

— 

— 

20,4 

10,6 

8,0 

6,0 

— 

21,5 

10 

— 

18,6 

20,0 

10,6 

8.0 

6.0 

6,0 

19,0 

15 

— 

15,5 

19,0 

10,6 

— 

— 

6,0 

18,5 

20 

— 

13.4 

14,0 

10,6 

7,9 

6,0 

— 

13,0 

25 

10,5 

8,0 

8,9 

10,6 

— 

6,0 

— 

9,0 

30 

— 

7,4 

8,0 

10,4 

7,5 

— 

8,4 

35 

— 

— 

7,5 

9,9 

— 

— 

— 

7,6 

40 

— 

6,8 

7,0 

B,l 

— 

— 

— 

6,9 

45 

— 

— 

7.0 

7,5 

— 

— 

— 

6,9 

50 

7,5 

6.6 

6,9 

7,0 

— 

6,0 

— 

6,5 

75 

6,9 

— 

6,6 

6,5 

— 

— 

— 

6,0 

80 

— 

6,5 

— 

— 

— 

— 

100 

— 

6,4 

6,5 

6,2 

— 

6,0 

— 

6,0 

120 

— 

6,2 

— 

— 

— 

— 

125 

6,5 

6,3 

— 

— 

— 

— 

— 

150 
176 
200 

6.3 

6,1 

6,3 
6  o 

6,0 

— 

6,0 

— 

5,9 

6,2 



6,2 







6,0 



250 

6,2 

— 

6,2 



— 



6,0 

— 

275 

— 

^___ 



— 



— 

5,9 

300 

6,2 

— 

6,2 



— 



— 

— 

410 

— 

6,1 



— 



— 

— 

G.  S. 
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E.  V.   Cholnoky.     LiuiQologie   des  Plattensees.     Resultate  der  wiss. 

Ei'forschung   d.  Plattensees,  hei*ausgeg.    von  d.  Plattenseecommission  der 

Ungar.  Geogr.  Ges.  1  [3].    Wien,  Ed.  Hölzel,  1897.    Ref.:    Peterm.   Mitth. 

44,  Littl)er.23,   1898  t. 

Dieser   Theil   des   Werkes  enthält   die    Ergebnisse   der  limno- 

graphischen   Messungen.      Einiges   Nähere   findet  man    in  der  oben 

citirten  Besprechung.  '. Fsch. 

Alex,  lb  Roter  et  Andb£  Dslebegqüe.  Dissolution  des  gaz  dans 
les  eaux  des  lacs.  Communiqu^  a  la  Soci^t4  de  physique  et  d^histoire 
naturelle  de  Geneve  dans  sa,  s^ance  du  4  juillet  1895.  Aroh.  sc.  phys.  (3) 
34  [7],  15.  juiUet  1895,  74— 77t. 

Die  Versuche  wurden  am  Wasser  des  Genfer  Sees  angestellt. 
Das  Resultat  war  folgendes: 

Der  Grad  der  Lösung  entsprach  nicht  dem  Drucke,  welcher  in 
der  entsprechenden  Tiefe  herrschte.  Wahrscheinlich  bildete  aber 
die  Flüssigkeitsmasse  eine  ungefähr  homogene  Lösung  des  Gases, 
wobei  der  Druck  keinerlei  Rolle  spielt  G,  S, 


F.  A.  FoBBL.  Le  L^man.  Monographie  limnologique.  T.  IL  8^ 
650  S.,  mit  Karte.  Lausanne,  F.  Rouge,  1895.  Petenn.  Mitth.  43,  Litther. 
27—28,  1897. 

Der  zweite  Theil  von  Forbl's  Werk  über  den  Genfer  See  ist 
nunmehr  erschienen.  Er  behandelt  die  physikalischen  (also  die  ther- 
mischen, chemischen,  optischen  und  akustischen)  Yerhriltnisse  des 
Sees.  Zunächst  werden  die  hydrostatischen  und  hydrodynamischen 
Erscheinungen  behandelt,  also  auch  die  Oberflächenformen  des  Sees, 
die  Abweichungen  des  Seespiegels,  sowie  die  rhythmischen  Be- 
wegungen des  Seespiegels,  „seiches"  genannt  In  einem  ferneren 
Abschnitte  werden  die  Temperaturverhältnisse  des  Genfer  Sees  be- 
sprochen. Auch  dies  sind  vorwiegend  Resultate  eigener  Forschung, 
welche  bei  Gelegenheit  der  Specialuntersuchungen  in  diesen  Be- 
richten stets  ausfuhrlich  erwähnt  wurden.  Sodann  wurden  die 
optischen  und  akustischen  Erscheinungen  untersucht,  erstere  nach 
zwei  Methoden.  Es  wurde  1)  die  Grenze  der  Sichtbarkeit  einer 
SBOCHi'schen  Scheibe,  2)  die  Tiefe  ermittelt,  in  welcher  zuerst  die 
photographische  Platte  nicht  mehr  vom  Tageslicht  beeinflusst  wird. 
Auch  diese  Untersuchungen  sind  eigene  und  seiner  Zeit  in  diesen 
Berichten  referirt  worden.  Es  schliessen  sich  hier  Ergebnisse 
einiger  Wahrnehmungen  an  über  die  Fortpflanzung  des  Tones  unter 
Wasser   und    in   der  Luft  über   Wasser.     Den   Schluss   bilden    die 


V.  Cholnokt.  le  Boysb  u.  Dblsbscqüe.  Fobcl.  Fbüh. 
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Untersuchungen  des  Verf.  über  die  chemischen  YerbaltniBBe  des 
Wassers  des  Genfer  Sees,  deren  auch  schon  früher  in  diesen  Be- 
richten gedacht  wurde.  G,  S. 

F.  A.  FoREL.    Quelques  ^tudes  sur  les  lacs  de  Joux.    Bull.  Soc.  Yaud. 

33  [124],  79— lOOf. 

Was  die  physikalischen  Verhältnisse  dieser  Seen  anbelangt,  so 
möge  zur  Erläuterung  derselben  kurz  folgende  Tabelle  dienen: 


I 
I  Lac  de  Joux  i  Lac  Brenet 


Beide  Been 
zusammen 


Oeographisclie  Breite 

Seeböhe     

Fläcbeninhalt  des  Gebietes  der  Seen 

Fläcbeninbalt  des  Sees 

Volumen  des  Wassers 

Mittlere  Tiefe 

Mazimaltiefe 


8,6  km* 

154000000  m» 

18  m 

33,6  m 


0,8  km* 

6  000  000  m^ 

9m 

20,3  m 


46»  38'  N 

1008  m 

211  km* 

9,4  km* 

160000000  m* 


Was  den  Eintritt  des  höchsten  und  tiefsten  Wasserstandes  an- 
belangt, so  beträgt  das  Mittel  des  Maximums  -f-  8,698  m,  dasjenige 
des  Minimums  ~\-  6,161  m  über  dem  Nullpunkte,  also  die  jährliche 
Schwankung  2,537  m.  Das  bedeutendste  plötzliche  Ansteigen  des 
Sees  war  1,47  m  vom  25.  Dec.  1882  bis  4.  Jan.  1883.  Die  hohe 
Lage  der  Seen  bedingt  ziemlich  ungünstige  £isverhältnisse :  Das 
Zufrieren  findet  durchschnittlich  am  18.  Dec,  der  Aufbruch  der 
Eisdecke  am  23.  Mai  statt,  so  dass  die  Dauer  der  Eisdecke  156 
Tage  beträgt.  ._.  G.  S. 

F.  A.  FoBSL.  Les  seiches  des  lacs  et  les  variations  locales  de  la 
pression  atmospherique.  Arch.  sc  phya.  4,  33 — 34t,  I8öi  1897  f. 
Der  Verf.  untersucht  den  Zusammenhang  zwischen  localen 
Luftdruckänderungen  und  der  Höhe  der  „seiches'^,  wobei  auch  die  Be- 
obachtungen von  Plantamoük  und  Sabasin  Berücksichtigung  finden. 
Als  wichtigstes  Resultat  dieser  Untersuchung  ist  anzuführen,  dass 
die  beobachteten  Schwankungen  des  Luftdruckes  genügen,  um  die 
grosse  Amplitude  einiger  „seiches^  zu  erklären.  Eine  Aenderung  des 
Luftdruckes  von  8  mm  kann  eine  Oscillation  1,87  m  der  „seiches" 
bei  Genf  hervorbringen.        6r.  S. 

J.  Fbüh.     Zur  Eenntniss  des  Bodensees.    Petenn.  Mitth.  43,  217,  1897. 
Ein    historischer  Rückblick  auf  die  Schwierigkeiten   einer  ge- 
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nauen    Vermessung    des   Sees.     Besonders    wird    auf   die   fragliche 
unterseeische  Flussrinne  hingewiesen.  Fsch, 


G.  Greim.     Die  Entstehung   der  nordamerikanischen  grossen  Seen. 
Mit  drei  Karten  als  Sonderbeilage.      Globus  71  [ij,  8—11,  1897t. 

Die  grossen  Seen  Nordamerikas  sind  durch  Erosion  entstanden 
und  zwar  hat  man  sie  einfach  als  die  auserodirten  alten  Thäler  des 
St.  Lorenzstromes  und  seiner  Nebenflüsse  anzusehen.  Diese  Thäler 
sind  sodann  theils  durch  Ablagerungen,  theils  durch  Bodenbewe- 
gungen so  abgesperrt  worden,  dass  ein  freier  Abfluss  auf  ihrem 
Boden  nicht  mehr  möglich  war.  Auf  diesem  Wege  wurden  sie  in 
Seebecken  verwandelt.  Der  Verf.  bespricht  die  Einzelvorgänge  £nr 
die  einzelnen  Seen  genauer.  G,  S. 


Wilhelm  Halbfass  (Neuhaldensleben).  Tiefen-  und  Temperatur- 
verhältnisse der  Eifelmaare.  Peterm.  Mitth.  43,  149—153,  1897  t. 
Im  October  1896  hat  der  Verf.  an  den  Eifelmaaren  eine  grössere 
Anzahl  von  Lothungen  vorgenommen  und  auf  Gnmd  derselben 
Tiefenkarten  construirt  Die  folgende  Tabelle  giebt  eine  Ueber- 
sicht  der  Tiefenverhältnisse: 


Mittlere  Tiefe 

Maximaltiefe 

m 

m 

Laacher  See 

32,5 

53 

Pulver  Maar   .... 

37,6 

74 

Meerfelder  Maar  .    . 

8,4 

17 

Holzmaar 

9,5 

21 

Ulmener  Maar  .    .   . 

18,3 

37 

Weinfelder  Maar   .    . 

25,7 

51 

Gemünder  Maar    .    . 

18,5 

38 

Scbalkenmebrer  Maar 

11,4 

21 

Auch  Temperaturbeobachtungen  hat  der  Verf.  angestellt,  jedoch 
war  die  Zahl  der  Beobachtungen  zu  gering,  um  allgemeinere  Schlüsse 
aus  ihnen  ziehen  zu  können.  Der  Verf«  macht  aber  darauf  auf- 
merksam, dass  gerade  hier  systematisch  fortgesetzte  Beobachtungen 
von  grossem  Interesse  sind,  weil  hier  eine  sehr  gute  Gelegenheit 
sich  bietet,  den  Einfluss  der  Beckenform  eines  Sees  auf  sein  ther- 
misches Verhalten  zu  constatiren.  Das  Hauptresultat  der  Tempe- 
raturbeobachtungen war  nur,  dass  in  allen  Maaren  deutlich  eine 
Sprungschicht,    d.   h.   eine    Schicht    mit    schnellerer    Temperatur- 
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abnähme  mit  der  Tiefe  beobachtet  wurde.  Beim  Laacher  See  worden 
sogar  zwei  solche  Schichten  festgestellt.  Diese  Schicht  lag  meist 
nm  so  tiefer,  je  grösser  die  absolute  Tiefe  des  Sees  war.      G,  S. 


WiLHBLM  Halbfass  (Neuhaldenslcben).  Die  europäischen  Seen 
über  19  km»  Flächeninhalt.  Globus  1897  [2],  32t. 
Der  Verf.  geht  auf  eine  in  der  ^geogr.  Zeitschr."  (November 
1896)  erschienene  Arbeit  von  Peuckbb  zurück,  welcher  eine  Ueber- 
aicht  europäischer  Seen  nach  Meereshöhe,  Grösse  und  Tiefe  hat  er- 
scheinen lassen.  Es  finden  sich  in  dieser  Arbeit  von  230  Seen 
Europas,  welche  grösser  als  19  km^  sind,  die  Meereshöhe,  der  Flächen- 
inhalt und  die  Maximaltiefe,  von  89  auch  das  Volumen  und  die 
mittlere  Tiefe,  von  24  daneben  auch  die  mittlere  Böschung,  welche 
Peuckjbb  selbst  berechnet  hat.  Von  diesen  230  Seen 'haben  36  über 
100  km^  Grösse.  Der  grösste  der  europäischen  Seen  ist  bekannt- 
lich der  Ladogasee  in  Russland.  6r.  S. 


AxBL  Hambbbo.  Temperaturobservationer  i  Mälaren  och  Saltsjön 
vid  Stockholm.  Bihang  tili  k.  Svenska  Yet-Akad.  Handllngar  21, 
Afd.  I,  Nr.  4,  Stockholm  1896.    Kef.:  Peterm.  Mitth.  44,  Littber.  32,  1898  f. 

Die  Beobachtungen  sind  1886  bis  1888  bei  Riddersvik,  Beck- 
holmen und  Nyvarp  angestellt  Bei  den  ersten  beiden  Stationen 
verminderte  sich  der  Betrag  der  Temperaturänderung  erst  bei  30  ra 
erheblich,  während  bei  der  dritten  die  Wärmeschwankungen  schon 
in  10  m  sehr  gering  waren.  Fsch. 

A.  HoLMSBN.  Seiches  i  Norske  Indsjöer.  8°.  27  S.  Christiania, 
A.  Cammermeyer,  1897.     Bef. :  Peterm.  Mitth.  44,  Littber.  33,  1898  t. 

In  einer  Reihe  von  Seen  wurden  einknotige  Längs-  und  Quer- 
seiches  erkannt.  An  anderen,  die  einen  vielgestaltigen  Umriss  be- 
sitzen, bedarf  es  noch  weiterer  Beobachtungen.  Fsch. 


^.  Knipowitsoh.      Der  Relictensee   Mogilnoje.     Bull,  de  P4t.     Ref. 
A.  Lobekzbn:  Globus  71,  227,  1897  t* 

Nachdem  das  Vorkommen  von  Dorschen  in  diesem  auf  der 
Insel  Eildin  an  der  Murmanküste  gelegenen  See  schon  früher  be- 
kannt geworden  war,  fand  Faüssbk  1889  in  seiner  südöstlichen 
l£cke  eine  lebende  Meeresfauna  und  in  Tiefen  von  vier  bis  sechs 
Faden  Wasserproben,  die  den  gewöhnlichen  Geschmack  des  Meer- 
wassers hatten,  während  die  oberen  Seen  vollständig  süss  schienen. 

Fortaohr.  d.  Phys.    Lm.    8.  Abth.  33 
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Niveauvevänderungen  während  der  Gezeiten  nahm  er  nicht  wahr 
und  bezeichnete  den  See  als  echten  Relictensee.  In  Wahrheit  ist 
er  jedoch  nur  als  Relictensee  in  statu  nascendi  zu  betrachten;  denn 
neuere  Beobachtungen  lehrten,  dass  er  an  den  Gezeiten  doch  theil- 
nimmt,  nur  mit  einer  Verspätung,  die  bei  der  Ebbe  etwas  grösser 
ist  als  bei  der  Fluth  und  im  Mittel  etwa  drei  Stunden  beträgt. 
Im  Allgemeinen  hält  sich  sein  Niveau  über  dem  des  Oceans,  so 
dass  langsam  Wasser  aus  dem  See  durch  den  trennenden  Damm  in 
das  Meer  dringt.  Nur  zur  Zeit  des  Höhepunktes  der  Meeresfluth 
ist  es  umgekehrt.  Temperatur  und  Salzgehalt  des  Sees  bleiben 
jedoch  ziemlich  unabhängig  vom  umgebenden  Meere.  Fs(^. 


L.  DB  Pasquibr.     Sur  les  seiches  du  lac  de  Neuchätel.     (Extrait  du 
Bull.   d.   1.    Soc.  d.   sciences  nat.   d.  Neuchfttel   21,   1892/93.)     Neuchätel» 
H.  Wolfi-ath  u.  Co.,  1893.     Peterm.  Mittli.  43,   Littber.  28,  1897  t. 
Sabasin,  Ed.  u.  L.  du  Pasquibr.     Les   seiches   du   lac   de   Neu- 
chätel.      (Extrait   du  Bull.   d.  1.   Soc.   d.  sciences  nat.  d.  Neuchätel  23^ 
1895.)     Neuchätel,  H.  Wolfi-ath  u.  Co.,  1895.     Peterm.  Mitth.  43,  Littber. 
28,  1897t. 
Beide  Arbeiten  mögen  hier  eine   gemeinsame  Besprechung  er- 
fahren.    Der  ersten  Arbeit  ist  eine  kurze  Darstellung  der  „Seiches- 
erscheinung" vorausgeschickt.     Am  Neuenburger  See   sind   die  Os- 
cillationen  sehr  gering,  es  konnte  jedoch  mittels  des  Limnographen 
festgestellt   werden,   dass   die  „seiches  uninodales**  eine  Dauer  von 
40  bis  50  Minuten,  die  „seiches  binodales"  eine  solche  von  20  bis 
25  Minuten   haben.      Die  Amplitude   der   Wasserbewegung   betrug 
im  Maximum  15  bis  30  mm  bei  den  „uninodales"  und  40  bis  95  mm 
bei  den  „binodales".     Dem   zweiten  Berichte   ist   eine  Tabelle   bei- 
gefugt,  welche   für  jede  Station   die   nothwendigen  Zahlenangaben 
über  die  „seiches"  enthält.  G.  S. 

Israel  C.  Rüssel.  Lakes  of  North-America.  A  reading  lesson  for 
students  of  geography  and  geology.  8^  125  S.,  mit  Karten  und 
Illusti'.  Boston,  Ginn  and  Co.,  1895.  Peterm.  Mittb.  43,  littber.  182^ 
1897t. 

Das  vorliegende  Werk  behandelt  die  Seen  Nordamerikas.  Es 
beginnt  mit  einem  Capitel  über  die  Entstehung  dieser  Seen  und  die 
Classification  derselben  nach  ihrer  Entstehung.  Es  werden  unter- 
schieden Depressionen  in  jung  aufgeschüttetem  Boden,  ferner  Becken^ 
entstanden  durch   atmosphärische  Wirkungen,  durch  Wasser,  durch 
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Eis,  durch  vulcanisohe  Vorgänge,  durch  Meteorfälle,  durch  Erd- 
beben, weiter  durch  organische  Vorgänge,  Bewegungen  in  der  Erd- 
kruste, durch  Erdrutschungen  und  endlich  durch  chemische  Processe. 
In  den  späteren  Capiteln  werden  die  Bewegungen  des  Wassers 
und  die  geologischen  Functionen  der  Seen,  ihre  Temperatur  und 
ihr  Einfluss  auf  das  Klima  besprochen.  Ferner  wird  besprochen  die 
Gestaltung  der  Ufer,  die  chemische  Beschaffenheit  des  Wassers  und 
zum  Schluss  die  Geschichte  der  Seen  in  der  Gegenwart  und  in  der 
geologischen  Vergangenheit.  G.  S. 

Steigen  des  Wassers   im  Urmiasee.     Geogi*.  Journ.  1897,  93.     Met.  ZS. 

15,   80,  1898. 

Dasselbe  dauert  bereits  fünf  Jahre.  Fsch. 


Iiitteratur. 

Giovanni  db  Agostini.  Le  torbiere  delP  anfiteatro  raorenico  d'Ivrea. 
19  S.,  mit  Karte.  Florenz,  Mar.  Bicci,  1895.  Ref.;  Peterm.  Mitth.  44, 
Littber.  38,  1898  t. 

Verf.  unterscheidet  vier  Gruppen  von  Seen  in  demselben. 

Leonidas  Swebinzbw.  Zur  Entstehung  der  Alpenseen.  Beiträge 
zur  Morphologie  der  Erdoberfläche.  Eine  geologisch-geographische 
Studie.  8^.  36  S.  Petei-sburg  1896.  (Dissert.  Zürich.)  Peterm.  Mitth. 
43,  Littber.  136,  1897t. 

J.  E.  Talmagb.  The  Great  Salt  Lake,  Fast  and  Present  The  Utah 
University  Quarterly  1896,  2,  73—82,  137—152.  Bef.:  Peterm.  Mitth.  43, 
Littber.  54,  1897t. 

Carta.  idrografica  del  Benaco  (Lago  di  Garda),  compilata  dall' 
Ufficio  idrogr.  d.  r.  Marina,  l :  500000.  2  Bl.  gr.  Fol.  Genua  1896. 
Peterm.  Mitth.  43,  Littber.  144,  1897  t. 

Carta  idrografica  d'Italia.  Liri-Garigliano,  Paludi  Pontine  e  Jucino. 
8®.     139  8.,  12  Tafeln.     Bom  1895. 

Volturno,  Sarao,  Tusciano.      gr.  8^     139  S.,  l  hydrogr.  Karte  u. 

13  Profiltafeln.    Bom  1896. 

Lombardia.     Relazioni.     gr.  8®.    565  S.    Bom  1896. 

II    Sele.     gr.  S^,     151  8.,  l  Karte  und  12  Pi'oflltafehi.      Bom    1896. 

(Besprechung  durch  Th.  Fischeb  in  Peterm.  Mitth.  43,   Littber.  93 — 94, 
1897  t.) 
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30.   Eis^  Gletscher^  Eiszeit. 

Referent:  Prof.  Br.  B.  Schwalbe  in  Berlin. 

»  Glaoialphysik. 

Fr.  Nansen.  In  Nacht  und  Eis.  Wetter  1897,  Nr.  5,  115— 119.  Leipzig, 
Brockhaus. 
Das  Werk  trägt  populären  Charakter,  man  wird  das  wissen- 
schaftliche Werk  abwarten  müssen,  um  über  die  Resultate  der 
Expedition  urtheilen  zu  können.  Es  enthält  die  touristische  Dar- 
stellung nebst  geographischen  und  meteorologischen  Notizen.  Die 
grösste  Tiefe,  welche  gelothet  wurde,  war  3850  m  (81<*14'  nördl.  Br-, 
1230  östl.  L.  Gr.).     Die  Zusammenstellung  der  Resultate  ist: 

Die  Umgebung  des  Nordpols  ist  ein  tiefes  Meeresbecken,  in 
welchem  sich  kein  grösseres  Festland  befindet;  dasselbe  ist  von 
ewig  wanderndem  aufgebrochenem  Treibeise  bedeckt,  welches  theile 
durch  die  vorherrschenden  Winde,  theils  durch  eine  langsame 
Strömung  unter  dem  Eise  in  der  Richtung  von  Nordasien  nach  Grön- 
land zu  bewegt  wird.  Unter  dem  kalten  Oberflächenwasser  findet 
sich  erheblich  warmes  Wasser,  zuweilen  von  +1^;  dasselbe  ist 
salzhaltiger  als  man  bisher  annahm;  es  ist  zu  vermuthen,  dass  dieses 
aus  einem  untertauchenden  Theiie  des  Golfstromes  herstammt  Am 
wärmsten  ist  es  in  400  bis  800  m  Tiefe,  darunter  wurde  das  Wasser 
wieder  kälter,  am  Grunde  aber  unbedeutend  wärmer.  Die  zahlreichen 
magnetischen  und  meteorologischen  Beobachtungen  bedürfen  erst 
der  sorgfältigsten  Bearbeitung,  ehe  man  ihren  Werth  übersehen  kanu. 


F.  A.  FoBEL.     Rappoi*t  annuel   sur  T^tat   des   glaciers   des   Alpes 

suisses.     Arch.  sc.  pbys.  (3)  33,  487 — 488. 

Anzeichen  der  Abnahme  bei  gewissen  Gletschern  (unterer  Fee- 
gletscher, Bossons,  le  Tour),  die  Zunahme  gezeigt  hatten.  Bei  vielen 
Gletschern  zeigt  sich  seit  längerer  Zeit  Zunahme.  55  Proc  scheinen  in 
Abnahme  übergegangen  zu  sein.  Seit  zwei  Jahren  findet  bei  vielen 
Gletschern  genaue  Messung  des  Vor-  und  Zurückschreitens  statt. 


Les  variations  periodiques  des  glaciers.  1^  Rapport  1895,  redige 
au  nom  de  la  Commission  internationale  des  glaciers,  Arcb.  sc. 
phys.  (4)  2,  129-— 147,  1896. 

Dieser  erste   Bericht  enthält  in   der  Vorrede   eine  Darlegung^ 
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der  Gletscberpankte ,  welche  für  die  Feststellung  der  Aenderungen 
der  Gletscher  in  Betracht  kommen.  Als  praktische  Regeln,  nach 
welchen  man  Schlüsse  ziehen  kann,  werden  zwei  Fälle  angeführt. 

A.  Alle  Beobaohtangen,  die  gleichzeitig  in  einer  Region  ge- 
macht sind,  zeigen  eine  Aenderung  in  demselben  Sinne.  Wachsen 
alle  beobachteten  Gletscher,  so  kann  man  fiir  jene  Gegend  all- 
gemeines Wachsthum  annehmen,  nehmen  die  beobachteten  Gletscher 
ab,  so  ist  allgemeine  Abnahme  wahrscheinlich. 

B.  Zeigen  die  Beobachtungen  bei  einigen  Gletschern  derselben 
Gegend  Anwachsen,  bei  anderen  Abnahme,  so  kann  man  auf  die 
allgemeine  Tendenz  der  Bewegung  nicht  aus  den  Gletschern,  welche 
ihre  Ab-  und  Zunahme  beibehalten,  schliessen,  sondern  nur  aus  denen, 
welche  den  Sinn  ihrer  Bewegung  ändern,  in  manchen  Fällen  wird 
man  auch  zu  keinem  allgemeinen  Schlüsse  berechtigt  sein.  Nach- 
dem noch  einige  Bemerkungen  über  Nomenclatur,  Phase  des  Wachs- 
thums  etc.  gemacht  sind,  folgt  eine  Chronik  der  Gletscher  bis  1895, 
geordnet  nach  den  einzelnen  Ländern  resp.  Gebirgen,  in  welchen 
die  Beobachtungen  von  1893  bis  1895  mit  enthalten  sind.  Nach 
der  Chronik  wird  ein  allgemeiner  Ueberblick  gegeben,  nach  welchem 
in  vielen  Gegenden  der  Erde  die  Gletscher  wieder  im  Yorschreiten 
sind.  Den  Schluss  bilden  bibliographische  Angaben  über  die  in 
Betracht  kommenden  Abhandlungen. 


F.  A.  FoBEL.     Rapport  sur  les  variations  periodiques   des  glaciers 
des  Alpes  suisses  en  1896.     Arch.  sc.  phys.  (4)  3,  582—583. 

Eine  grosse  Zahl  der  Gletscher  konnte  nicht  gemessen  werden. 
Es  scheint,  als  ob  seit  einiger  2ieit  die  angetretene  Phase  des 
Wachsens  sich  weiter  ausdehnt  im  Wallis  und  Berner  Oberlande ;  viele 
Gletscher  sind  auch  stationär  geblieben  oder  haben  abgenommen. 
Die  Geschwindigkeit  des  Anwachsens  beim  Zigiorenove  (Wallis)  ist 
geringer  geworden,  AroUa-  und  Ferpeclegletscher  scheinen  ihr 
Wachsthum  beendet  zu  haben,  der  obere  Grindelwaldgletscher  zeigt 
Andeutungen  des  Zurückgehens.  Die  Gletscher  des  Engadin  sind 
im  Vorrücken  (Rosegg  14  m  1895,  1896  nicht  gemessen).  Es  wird 
namentlich  auch  das  Studium  der  kleinen  Gletscher  empfohlen. 


Les    variations   periodiques    des   glaciers.     11"®  Rapport  1896  par 
F.  A.  Fobbl   et  Li&on   du  Fasqtjibb.      Arch.  sc.  phys.  (4)  4  [9]. 

Sept.  1897.      Naturw.  Rundsch.  1897,  Nr.  61,  651. 
Von  den  Secretären  der  Commission  ist  Pasqüieb  am  1.  Ajw-il 
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1897  gestorben  und  Fobel  bat  die  Berichte  mit  Benatzung  des 
von  Pasqüier  bearbeiteten  Materials  herausgegeben.  Sonstige 
Personaländerungen  der  internationalen  Gletschercommission  sind 
mitgetheilt.  Für  die  einzelnen  Gebiete,  Gebirge  und  Gebirgstbeile 
sind  besondere  Berichterstatter  vorhanden;  die  eingegangenen  Mit- 
theilungen werden  wiedergegeben:  I.  Das  Alpengebiet,  a)  Ostalpen, 
b)  Schweizer  Alpen,  c)  Italienische  Alpen  (der  Bericht  über  die  See- 
alpen enthält  besondere  Nachrichten  über  Vermessungen  der  Gletscher 
von  Gelas,  Murajon,  Maledia,  Peirabroc,  Ciapier,  Lourousa  und 
Argentera).  IL  Skandinavische  Gebirge.  III.  Island  und  Spitzbergen. 
IV.  Grönland.  In  diesen  Berichten  finden  sich  Geschwindigkeits- 
mesBungen  der  verschiedenen  grönländischen  Gletscher  in  24  Stunden 
zu  verschiedenen  Zeiten  aus  früherer  und  späterer  Zeit  0,055  m  Sar- 
farfikgletscher  (1880,  Febr.,  Mai),  20,1  m  Sermilikgletscher  (Juli  1894) 
und  üpernivikgletscher  37,8  m  (Aug.  1886).  Die  meisten  Gletscher 
zeigten  eine  geringere  Geschwindigkeit  als  1  m.  V.  Gebiet  der 
Vereinigten  Staaten.  VI.  Canada  (Illecellewaetgletscher  am  Sekock- 
berge).  VII.  Russisches  Reich;  ausföhrlicher  Bericht  über  die 
Kaukasusgletscher  mit  Zahlendaten  über  Rückgang;  Turkestan 
(starker  Rückgang),  üeberall  ist  Tendenz  zum  Rückgange  deutlich 
zu  bemerken. 

Am  Schluss   ist  eine  Bibliographie   über  diesbezügliche  £igen- 
beobachtungen  gegeben. 

Luioi  DB  Mabchi.  Le  variazioni  periodici  des  ghiacciaL  Bend. 
Lomb.  (2)  28,  1018—1031. 
Die  Frage,  ob  bei  Vor-  oder  Rückgang  der  Gletscher  Periodicität 
festzustellen  ist,  ist  letzthin  in  einer  Reihe  von  Arbeiten  discutirt  worden 
(FoBBL,  Lang,  Richter  etc.).  Es  wird  dann  mathematisch  erörtert,  dass 
das  Zurückweichen  und  Vorschreiten  von  der  Grösse  des  Gletscher- 
theilea,  welcher  der  Ablaüon  entzogen  ist,  abhängt,  dass  aber  die 
jährliche  Abschmelzungsperiode  keinen  merklichen  Finfluss  auf  die 
Länge  des  Gletschers  ausüben  kann.  Die  Fortpflanzungsgeschwindig- 
keit der  Welle  (Fort-  und  Rückschreiten)  ist  grösser  als  die  Ge- 
schwindigkeit des  Fises.  In  Bezug  auf  beständige  oder  nicht  be- 
ständige Aenderungen  sind  Beziehungen  aufgestellt,  die  im  Original 
nachzusehen  sind.  

Tarr.    Forener  extension  of  Comell  Glacier  near  the  southern  end 
of  Melville-Bay.      Science  (N.  S.)  5  [124],   748—753.     Bull.  U.  S.  geoh 
survey  8,  251—268. 
Chamberlin    und   Salisbüry    hatten    die    Meinung    geäussert. 
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dass  früher  die  Küste  von  Grönland  nicht  übereist  gewesen  sei, 
während  Tabb  nach  seinen  Beobachtungen  eine  allgemeine  Ver- 
eisung annimmt,  wenngleich  seine  Beobachtungen  die  der  anderen 
Forscher  nicht  entkräftigen.  Einzelne  Localit^ten  werden  besonders 
besprochen,  so  der  Devils  Thumb,  eine  hervorragende  Felsspitze. 
Die  beschriebenen  Erscheinungen  stimmen  mit  einer  massigen 
weiten  Ausdehnung  des  Eises,  nicht  aber  mit  einer  allgemeinen 
weit  ausgedehnten.  Zuletzt  wird  der  Comellgletscher  beschrieben, 
der  augenblicklich  im  Rückgange  begriffen  ist. 


F.  A.  Fobel.  Analogies  de  l'ecoulement  des  glaciers  et  des  fleuves 
d'eau.  Arch.  sc.  phys.  (4)  4,  383. 
Die  Arbeit  ist  in  den  M^moires  erschienen  und  bezieht  sich 
hauptsächlich  auf  den  Vergleich  der  Zufuhr  bei  Gletschern  und 
Flüssen;  so  werden  die  Alpengletscher,  deren  Ende  durch  Ab- 
schmelzen bedingt  ist,  mit  den  Flüssen  trockener  Gegenden,  die 
durch  Verdampfen  versiechen,  verglichen,  während  die  Polargletscher 
Grönlands  den  Flüssen,  die  sich  ins  Meer  ergiessen,  gleichen. 


RoBEBT  MüNBO.    On  a  remarkable  glacier-lake,  formed  by  a  brancli 
of  the  Hardanger-Jökul,  near  Eidfiörd,  Norway.     Pi-oc.  R.  Edinb. 

Soc.   20,  53,  1893/95. 

Gletscherabdämmungsseen  können  in  zweierlei  Weise  ent- 
stehen: entweder  der  Gletscher  des  Hauptthaies  dämmt  den  Bach 
eines  Nebenthaies  ab,  oder  durch  einen  in  das  Hauptthal  endigen- 
den, aus  dem  Nebenthaie  sich  vorschiebenden  Gletscher  wird  der 
Bach  des  Hauptthaies  aufgedämmt.  Eintretende  Durchbräche  der 
Abdämmungsseen  fuhren  Verwüstungen  des  unteren  Thaies  herbei. 
Hierher  gehört  der  Mattmarksee,  durch  den  Allalingletscher  abge- 
dämmt, und  der  Märjelensee,  die  wiederholt  beschrieben  und  erforscht 
sind.  Ein  solcher  Abdämmungssee ,  der  ziemlich  häufig  durchbricht, 
findet  sich  in  Simodal  (Norwegen).  Der  Gletscher  Rembidalsvand 
(nach  dem  Flusse  benannt)  wird  beschrieben.  Zu  den  grössten  seiner 
Art  gehört  der  Hardangergletscher,  welcher  einige  Seen  (pond  lakes) 
eines  Seitenthaies  abspeiTt,  er  mündet  in  den  Rembidalsvand  und  man 
kann  hier  die  Bildung  von  Eisbergen  verfolgen.  Eine  Karte  er- 
läutert die  geographischen  Verhältnisse. 

R.  SisGEB.     Karstformen  der  Gletscher.     Geogi-.  ZS.  1,  182—204,  1895. 

Die  Oberfläche  der  wenig  bewegten  Gletscher  wird  mit  den 
Oberflächenformen  des  Karstes  verglichen;  Löslichkeit  des  Materials 
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und  Wasserzerklüflung ,  unterirdische  Wasseroirculation  sind  beiden 
gemeinsam.  Es  werden  die  Formen  der  Dolinen,  Karren,  Höhlen 
und  Thäler  verglichen.  Die  Gletschertrichter  sind  zum  Theil  mit 
geneigten  Wänden  grosser  Gletschermühlen  vergleichbar,  auch  die 
Einsturztrichter  mit  senkrechten  Wänden,  die  entstanden,  als  die 
Decke  des  Baches  nicht  mehr  hielt,  haben  beim  Karst  Analogien. 
Zum  Schluss  sind  die  Verhältnisse  des  Martellthales  (Bildung 
eines  Eissees  1891)  kurz  berührt 


J.  C.  Russell.  Glaciers  of  North  America.  A  i-eading  lesson  for 
students  of  geography  and  geology.  Boston  u.  London,  Ginn  and  Co.» 
1897,  1—210.     Nature  45,  556,  Nr.  438.     Sill.  Journ.  (4)  3  [s],  423. 

Ref.  unterscheidet  alpine  Piedmont-  (Vorland-)  und  Continental- 
Gletscher  (Grönland).  In  Alaska  sind  hauptsächlich  die  Vorland- 
gletscher ausgebildet,  zu  den  alpinen  Gletschern  gehören  die  der 
Felsengebirge  und  der  Sewardgletscher  in  Alaska,  wo  sonst  der 
Vorlandtypus  besonders  ausgebildet  ist.  Von  den  einzelnen  Typen 
werden  besonders  hervorragende  Beispiele  beschrieben.  Der  Verf. 
unterscheidet  zwischen  Asars  (zusammenhängende  Rücken)  und 
Kames,  unregelmässige  Hügel  und  Vertiefungen  dazwischen.  Sie 
sind  durch  Gletscherwirkung  entstanden.  Als  Beispiel  eines  typischen 
Vorlandgletschers  wird  der  Malaspinagletscher  in  Alaska  beschrieben^ 
in  dessen  Nachbarschaft  sich  im  Gletschergeröll  Seemuscheln  finden. 


IsBABL  C.  RuBSBLL.     Thc  Glacicrs  of  North  America.    Science  (2)  5, 
660 — 661,  Boston,  Oinn  and  Co.,  1897. 

Auf  das  Werk  ist  schon  oben  hingewiesen.  Der  Malaspina- 
gletscher am  Mount  Elias  ist  durch  Zusammenflnss  und  Ver- 
einigung vieler  Gletscher  entstanden  (1600  Quadratmeilen  engl.)  und 
wurde  von  Russell  erforscht.  Die  nördlichen  und  inneren  Theile 
von  Alaska  sind  frei  von  Gletschern,  besitzen  aber  gefrorene  Becken. 
Nach  Besprechung  der  Bewegungstheorien  schliesst  Rubsbll,  dass 
die  Bewegung  dem  plastischen  Fliessen  des  Eises  unter  dem  eigenen 
Druck  zuzuschreiben  ist,  die  übrigen  Ursachen  aber  von  geringerer 
Wirkung  sind;  den  Schluss  bildet  der  Abschnitt  „Die  Lebens- 
geschichte eines  Gletschers".     Das  Buch  wird  empfohlen. 


Ch.  Rabot.    Les  variations  de  longueur  des  glaciers  dans  les  regions 
arctiques  et  bor^ales.     Ai-ch.  sc.  pbyg.  (4)  3,  301—375. 
Schon  in  einer  früheren  Abhandlung  hatte  der  Verf.  eine  ans- 
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fuhrliche  Darstellung  der  nordischen  Gletscher  gegeben  (Arch.  sc. 
pbys.,  Febr.  1897,  S.  163),  die  in  der  vorliegenden  ihren  Abschluss 
findet. 

Es  wird  zuerst  das  Inlandeis  (Pitilandsis  etc.)  annähernd  von 
doppelt  so  grosser  Fläche  als  Frankreich  1134000qkin  besprochen, 
wobei  an  die  Arbeiten  der  verschiedenen  Forscher  von  Rink  an 
angeknüpft  wird.  Die  benutzte  Litteratur  bis  Nansen  etc.  ist  an- 
gegeben. Die  von  dem  Inlandeis  herabgehenden  Oletscher  oder 
Fisströme  (ces  isströme)  sind  naturgemäss  berücksichtigt;  folgende 
Tabelle  giebt  eine  üebersicht  über  die  bedeutendsten  (Gletscher 
erster  Grösse).  Die  Erscheinung  schwimmender  Eismassen  (die  Eis- 
bergbildung), zu  welcher  einige  derselben  Veranlassung  geben  (Kalben), 
(Jakobshavngletscher  3  bis  4  Milliarden  Kubikmeter,  Torsukatak 
7  Milliarden),  wird  berührt,  lieber  die  Gletscher  zweiter  Grösse 
ist  ebenfalls  eine  Tabelle  gegeben. 


Breite 

Eisstrom  von 

BeobachtuDgs- 
zeit 

1 

1 

< 

m 

^1 
<-^ 

Ig 

i| 

m 

iii 

S.9 
m 

m 

69<»  10' 
70« 
70«  25' 

72»  32' 

61*  15' 
71*  45' 
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Gross'Karajak 

Upemivik 

Nord-Sermilik 
Itivdliarsuk 

Juli  1875 

März,  April  1880 

Juli  1875 

Mai  1879 
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August  1886 
April  1887 
Juni  1894 
April  1880 

6500 

8000 
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7000 

46000 

2825 
5500 

88 

93 
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55 

20 
März  12,3 
10,16 
7,84 

11,90 
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10,44 
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14,43 
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4939 

3014 

3076 

2858 
2874 
2522 

61,5® 


71»  16' 


63,3® 


Kangerdluarsuk 

Sermitsialik 

Umiamako 

Kangerdluarsuk 

Elein-Karajak 

Bjömsund 


August  1890 

August  1876 

April  1880 

April  1880 

März  1879 


440 

— 

0,51 

2000 

31 

5,33 

5300 

45 

3,45 

3950 

35 

— 

— 

49,4 

— 
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— 
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Zwißcben  eigentlichen  Eisbergen  und  den  niedrigen  schwimmen- 
den Eismassen  (bis  15m  hoch)  wird  unterschieden,  letztere  ent- 
stehen durch  Kalbungsprocess  (v^lage).  Es  folgt  nun  die  genaue 
Beschreibung  und  Zusammenstellung  sämmtlicher  Forschungen  über 
die  einzelnen  Gletscher. 

Diese  werden  gruppirt  nach  der  West-  und  Ostküste  Grönlands, 
dann  folgen  die  Gletscher  des  alpinen  Landes  von  Südgrönland  und 
den  Massiven  der  Insel  Disko  und  Halbinsel  Nugsuak. 

Da  weder  vom  Inlandeis  noch  von  einem  der  Gletscher  zu- 
sammenhängende, fortlaufende  Beobachtungen  vorhanden  sind,  lassen 
sich  definitive  Schlussfolgerungen  nicht  ziehen.  Es  scheint,  dass  an 
der  Westküste  in  historischer  Zeit  ein  Anwachsen  erfolgt  ist,  jeden- 
falls ist  dies  am  Anfange  des  19.  Jahrhunderts  der  Fall  gewesen 
und  dieser  Zustand  des  Anwachsens  scheint  bei  den  meisten  Gletschern 
Grönlands  bis  heute  noch  zu  bestehen,  wie  bei  den  Gletschern  von 
Pakitsok,  des  Sermilikf jord  etc. ;  in  manchen  Fällen  ist  ein  stationärer 
Zustand  (Golf  Inglefield)  beobachtet,  in  einigen  auch  namentlich  bei 
Gletscherströmen  vom  Inlandeis  Südgrönlands  nur  eine  geringe  Ab- 
nahme (Gletscher  von  Kangerdluarsuk  etc.);  die  Gletscher  von 
Disko  und  Nugsuak  sind  seit  Mitte  des  Jahrhunderts  im  Wachsen, 
ein  Rückgang  wie  in  den  Alpen  1850  bis  1880  ist  nirgends  beob- 
achtet. 

Sehr  verdienstlich  ist  auch  die  Darlegung  der  Gletscher- 
verhältnisse Islands.  Hier  ist  ein  Fünftel  (13400  km)  mit  Gletschern 
bedeckt,  die  dem  Typus  der  Inlandeisgletscher  angehören,  der  grösste 
der  Vatnajökull,  mit  einer  Oberfläche  so  gross  wie  der  Waadt  und 
Wallis.  Gletscher  alpinen  Charakters  finden  sich  nur  wenig.  Es 
werden  die  Gletscher  beschrieben  und  besprochen  in  acht  Gruppen: 
I.  Drangajökull.  II.  Langjökull.  III.  HofsjökuU.  IV.  Gletscher  von 
Skardsheidi.  V.  MyrdalsjökuU.  VI.  Vatnajökull.  VII.  Dyrfjoell. 
Vin.  Alpine  Gletscher  von  Faskrudfjord. 

Seit  der  ersten  Colonisation  Islands  bis  zum  19.  Jahrhundeit  hat 
ein  Wachsen  der  Gletscher  stattgefunden,  das  bei  einzelnen  noch 
andauert,  während  bei  der  Mehrzahl  von  Mitte  des  Jahrhunderts  an 
Rückgang  eingetreten  ist;  Mitte  des  vorigen  Jahrhunderts  wurde  das 
Wachsen  auch  durch  Rückgang  unterbrochen.  Ueber  die  Gletscher 
von  Jan  Mayen  (Beerenberg  2545  m)  liegen  nur  wenige  Nachrichten 
vor;  auch  hier  scheint  seit  dem  17.  Jahrhundert  ein  Vorrücken 
stattgefunden  zu  haben. 
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Ch.   Rabot.      Les   variations   de   longueur   des   Glaciers    dans   les 
Regions   arctiques    et   bor^ales.      Bill.  Joum.  (4)  4,  395—396,  Nov. 

1897. 

Das  Werk  handelt  besonders  von  den  Gletschern  in  Grönland 
nnd  Island.  Bezüglich  des  letzteren  Landes  kommt  der  Verf.  zu 
dem  Resultate,  dass  seit  Colonisirung  durch  die  Normannen  die 
Gletscher  bedeutend  gewachsen  sind,  besonders  am  südlichen  Ab- 
hänge des  Yatnajökull.  Ende  des  17.  und  Anfang  des  18.  Jahr- 
hunderts waren  die  Gletscher  weniger  .ausgedehnt  als  heutzutage, 
dann  trat  Wachsthum  ein,  das  in  Beziehung  auf  einige  Gletscher- 
gebiete Mitte  des  vorigen  Jahrhunderts  unterbrochen  wurde,  all- 
gemein aber  wieder  Ende  des  letzten  Jahrhunderts  zunahm,  nament- 
lich auch  in  diesem  Jahrhundert.  Jetzt  ist  in  einigen  Fällen  wieder 
Abnahme  eingetreten. 

In  Grönland  scheint  im  Norden  beim  Inlandeis  ein  stationärer 
Zustand  eingetreten  zu  sein  (Maximum),  im  Süden  scheint  eine 
geringe  Abnahme  wahrnehmbar,  eine  solche  Rückzugsperiode,  wie 
sie  in  den  Alpen  sich  bemerkbar  machte,  ist  jedenfalls  nicht  ein- 
getreten, ja  bei  einigen  Gletschern  (auf  Disko  und  bei  Upemavik) 
konnte  sogar  ein  Vorschreiten  festgestellt  werden.  Die  Gletscher 
des  Beerenberges  (Jan  Mayen)  sind  seit  Ende  des  17.  Jahrhunderts 
vorgerückt.  

R.  S.  Tarb.     Notes  on  Greenland  Giaciation.     Sill,  Jouni.  (4)  4,  325, 

Oct.  1897. 

Einzelheiten  über  die  Gletscher  Grönlands.     Man  vergleiche  auch 

SüL  Jouni.  (4)  3,  223—229,  315—320. 

Abhandlung  über  den  Cornellgletscher  (im  Rückzug  begriffen). 
BulL  geol.  8oc.  Amer.  8,  251 — 268,  March  1897. 

Dagegen  T.  C.  ChambebLIK:     Science  5,  748—753,  May  1897. 

Erwiderung  Tarb's  in  Science  5,  804. 

Noch  erwähnt  werden  folgende  Abhandlungen  über  Glacial. 
Verhältnisse  von  Tabb:  Rapidity  of  weathering  and  stream  erosion 
in  the  Arctic  latitudes.    American  Geologist  19,  131 — 136. 

Evidence  of  Giaciation  in  Labrador  and  Bäffinland.  American 
Geologist  19,  191—197,  March  1897. 

Valley  Glaciers  of  the  upper  Nugsuak  (^dying  glaciers"), 
American  Geologist  19,  262—267,  April  1897. 


V.  Dbyoalski.      Structur    des    Grönlandeises.      (Vortrag.)     Schrift,  d. 
Königsb.  Ges.  35,  25,  1894. 
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Bei  dem  Eis  der  Fjorde  mit  Gezeiten  liegen  die  optischen  Axen 
der  Krystallindividuen  parallel  der  Oberfläohe,  beim  Gletschereis  in 
sehr  verschiedenen  Richtungen  ausser  an  der  Basis,  beim  Eis  der 
Binnenseen  stehen  die  optischen  Axen  der  KrystalUe  senkrecht  zur 
Oberfläche.  Man  kann  daher  aus  der  Structur  auf  die  Herkunft 
des  Eises  schliessen.  lieber  das  wichtige  Werk  des  Verfassers, 
„Grönland -Expedition^,  Berlin  bei  Kühl,  wird  im  nächsten  Jahre 
ausführlicher  berichtet. 


Besondere  Eisbildungen.    Treibeis.    Seeeis. 

H.  LouMANN.  Das  Höhleneis  unter  besonderer  Berücksichtigung 
einiger  Eishöhlen  des  Erzgebirges.  Progr.  d.  Annenschule,  Beal 
gymnasium  zu  Dresden- Altstadt  1895.     Beferat  von  Hans  Csamsb. 

Das  Referat  geht  von  dem  Standpunkte  aus,  dass  die  Füooer- 
DELüo'sche  Eishöhlentheorie  die  einzig  richtige  ist;  auch  mit  der 
Theorie  über  Entstehung  des  Wabeneises,  wie  sie  in  dem  Programm 
gegeben  ist,  kann  sich  der  Referent  nicht  einverstanden  erklären, 
der  dem  gegenüber  einige  kurze  eigene  Beobachtungen  und  An- 
schauungen über  die  Entstehung  von  Eis  giebt. 


LüHB.     Ueber  Eishöhlen.    Sehr.  d.  Königsb.  Ges.  36  [2  a],  1895.    Sitzber. 

Der  Verf.  hat  die  Kolowrathöhle  und  Dobschauer  Eishöhle  be- 
sucht und  schildert  die  Verhältnisse  der  letzteren  eingehender.  Auch 
die  Haupttheorien  der  Eishöhlen  werden  berührt  (Dblxjo,  Fügobb, 
Schwalbe).  

X.  Abnbt.  Das  Gefrieren  der  Seen  in  der  Centralschweiz  während 
der  Winter  1890/91  bis  1895/96.  S^  l— loe  S.  Luzern,  M.  Schul, 
1897.      Bespr.  in  Petenn.  Mitth.  1897,  Littber.  138—159. 

Beobachtungen  an  folgenden  Seen  aus  fünf  bis  sechs  Jahren  (über 
das  Gefrieren  selbst,  über  Temperatur  an  der  Oberfläche  und  über 
das  sogenannte  Seebrüllen) :  Rothsee,  Mauersee,  Lungernsee,  Lowerzer 
See,  Alpnacher  See,  Baldegger  See,  Agarisee,  Sarner  See,  Hall- 
wiler  See,  Sempacher  See,  Zuger  und  Vierwaldstätter  See.  Bei  ein- 
zelnen Seen  (Vierwaldstätter  See)  sind  auch  frühere  Perioden  berück- 
sichtigt. Der  kälteste  Winter  war  1890/91;  es  waren  gänzlich 
zugefroren  Baldegger  See  87  Tage,  I^othsee  103  Tage  und  Zuger 
See  59  Tage;  Dicke  des  Eises  am  Rothsee  61  cm,  am  Zuger  See 
31  cm.  Der  Vierwaldstätter  See  ist  noch  nie  völlig  zugefroren  ge- 
wesen.    Auf  den  Einfluss  der  Beckenform   wird  bei  der  Discussion 
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Rücksicht  genommen.  Die  optischen  Erscheinungen  an  dünnen  Eis- 
schichten, das  Seebrüllen  und  andere  Phänomene  können  noch  keine 
ausreichende  Erklärung  finden. 


X.  Abnet.  Das  Gefrieren  der  Seen  in  der  Centralschweiz  während 
der  Winter  1890/91  bis  1895/96.  Mitth.  d.  naturf.  Ges.  in  Luzein, 
1.  Heft,  Jahrg.  1895/96,  59—178,  Luzern  1897. 

Met.  ZS.  Littber.  (61) — (62).     Besprechung  und  Auszug  nach 
anderen  Quellen  berücksichtigt 


F.  A.  Fobbl.     Crevasses,  fendues  et  varices  des  lacs  geles.    Arch. 
sc.  pbys.  (4)  3,  15  juin  1897. 

Die  Spaltenbildung  auf  dem  Lac  de  Joux  (varices  beim  Lac  de 
St.  Point  genannt)  ist  dadurch  eigenthüralich,  dass  sich  die  Ränder 
derselben  offenbar  unter  seitlichem  Druck  wie  Mauern  aufrichten 
bis  mehrere  Decimeter  oder  Meter  Höhe;  diese  Spaltungen  und 
Verschiebungen  treten  fast  an  denselben  Orten  in  den  verschiedenen 
Zeiten  auf.  Neben  diesen  Spalten  zeigt  nun  das  Eis  eine  grosse 
Anzahl  Spalten  mit  nicht  gehobenen  Rändern,  zwischen  denselben 
findet  sich  eine  Schicht  von  durchsichtigem  Eise  V«  ^'S  10  cm  dick. 
Zuerst  bildet  das  Eis  eine  gleichmässige  Schicht;  durch  die  Tem- 
peraturwechsel Tag  und  Nacht  entstehen  Ausdehnungen  und  Zu- 
sammenziehungen,  des  Abends  spaltet  sich  das  Eis  und  es  entstehen 
die  bekannten  Detonationen,  nun  dringt  Wasser  in  die  Spalten  und 
gefriert  in  der  Nacht;  dadurch  entsteht  ein  seitlicher  Druck,  der 
sich  von  einem  Schollenstück  zum  anderen  fortpflanzt  und  die  Ränder 
bei  den  längeren  Spalten  hebt. 


Die  Eisgrenze  zwischen  Grönland-Island-Spitzbergen.     Ann.  d.  Hydr. 

25,  H.  7,  313—316. 

Im  Anschluss  an  Cabl  Ryder:  Isforholdene  i  Nordhavet  1877 
— 1892,  Kopenhagen  1896  und  sonstige  Nachrichten  werden  die 
Eisverhältnisse  für  die  Monate  März,  wo  die  Schifffahit  beginnt, 
dargelegt.  Irgend  eine  Regelmässigkeit  tritt  noch  nicht  hervor. 
Nördlich  von  Island  kommen  sehr  grosse  Eisfelder,  60  geograph. 
Quadratmeilen,  vor.  

G.  Andbbsson.   Den  Centraljamtska  issjöv.   Ymer  1897,  41—77.   Petei-m. 
Mitth.  1897,  Littber,  84—88. 

HöGBOM  und  Hansen  hatten  nachgewiesen,  dass  die  Strand- 
linien   im   skandinavischen   Hochlande   von    Abdämmungsseen    her- 
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rühren.  Der  Verf.  hat  die  Strandlinien  von  Jämtland  untersucht 
und  bei  den  Eisseen  sieben  Stadien  unterschieden;  dieselben  sind 
bedingt  gewesen  durch  Zurückweichen  der  östlichen  Eismassen  und 
den  dann  eintretenden  Abflussmöglichkeiten.  Für  die  einzelnen  Eis- 
seen sind  besondere  Momente  angegeben.  —  In  einem  besonderen 
Abschnitte  werden  beschrieben:  die  einzelnen  Seeablagerungen 
Strandterrassen,  Strand  wälle,  Deltabildungen  und  der  Eisseethon;  ein 
dritter  umfasst  die  intramoränen  Eissedimente  von  Trösö. 


L.  E.  DiNKLAGE.     Treibeis   vom  Cap  der  guten  Hoffnung  und  im 
Indischen  Ocean.     Ann.  d.  Hydr.  25,  190—199,  H.  5,  1897. 

üebersichtliche  Darstellung  (mit  Karte)  der  grossen  Eistriflen 
im  südlichen  Indischen  Ocean. 

I.    Periode:  Eistrift  von  September  1893  bis  April  1894. 

IL    Periode:  Eistrift  von  November  1894  bis  Juli  1895. 

III.    Periode:  Eistrift  von  Juni  1896  bis  März  1897. 

Die  Verbreitung  der  Eisberge  mit  Hervorhebung  einiger 
charakteristischer  Erscheinungen  ist  auf  Grund  der  Schiffsnachrichten 
der  Deutschen  Seewarte  dargestellt. 

Das  Wasser  von  erniedrigter  Temperatur  fand  sich  gewöhnlich 
an  der  I^eeseite  der  Eismassen  und  nicht  an  der  Luv(Kiel-)seite 
der  Eisberge.  Hieraus  erklären  sich  auch  viele  Temperatur- 
messungen;  vielleicht  kann  sogar  in  einzelnen  Fällen  das  Thermo- 
meter zur  Anzeige  ftir  die  Nähe  von  grossen  Eistriften  nützlich  sein. 
An  der  Leeseite  erscheinen  auch  oft  in  weiten  Entfernungen  die  ab- 
gelösten Eisbrocken,  die  wenig  aus  dem  Wasser  hervorragen  und 
den  Schiffen  so  gefährlich  sind. 


Les  glaces  flottantes  des  mers  antarctiques.     Le  Cosmos,  femer  1896, 
819.     Ann.  soc.  m^t.  de  France  44,  43,  1896. 

Ueber  diese  Eismassen  zwischen  Cap  der  guten  Hoffnung  und 
Australien  ist  schon  früher  berichtet  Einige  erklären  sie  aus  be- 
deutenden antarktischen  Schneefällen,  wodurch  die  antarktischen 
Gletscher  grosses  Wachsthum  erhalten  hatten,  andere  (Rüssbll)  durch 
Wirkung  antarktischer  Vulcane,  an  denen  die  Gletscherwasser  hei*ab- 
gestürzt  seien.  

Bericht   über  im   Indischen  Ocean  angetroffenes  Treibeis.      Ann.  d. 
Hydr.  1897,  H.  4,  158—159. 
Nachricht    ohne    besonderen    Belang,    dass    das    Schiff    Adolf 
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(Scheepnracap)  Eis  in  43<>36'  südl.  Br.,  48o  24'  östl.  .L.  bemerkt 
habe,  so  dass  also  Gefahr  für  Schiffe  aus  diesen  in  jenen  Gegenden 
nicht  zu  vermuthenden  Eismassen  entstehen  kann. 


Schott.     Eisberge  im  Indischen  Ocean,     Globus  1897,  12—13. 

Schon  1891  bis  1893  zeigten  sich  auffallend  mächtige  Eis- 
triflen  im  Südatlantischen  Ocean  östlich  von  den  Falklandsinseln, 
dann  hat  sich  im  Südindischen  Ocean  eine  ganz  ähnliche  Erschei- 
nung gezeigt.  Es  zeigen  sich  gewaltige  Eistriflen  zwischen  Prinz 
Eduardsinseln  und  Eerguelen.  Die  Deutsche  Seewarte  hat  die  Be- 
richte darüber  zusammenstellen  lassen  (cf.  Dinklaok).  Man  kann 
drei  Perioden  unterscheiden,  Frühjahr  1893  (südhemisphärisch)  bis 
April  1894,  ein  halbes  Jahr  später  die  zweite,  und  die  dritte  seit 
Juni  1896.  

R.  S.  Tabb.     The  Arctic  Sea  Ice  as  a  geological  Agent,    sm.  Joum. 
(4)  3,  223—224,  March  1897. 

Nach  kurzer  Besprechung  der  Beschaffenheit  des  Meer-  und 
Gletschereises  wird  ihr  Einfluss  auf  die  Küstenerosion  im  Allgemei- 
nen schön  geschildeii).  Das  Meereis  hemmt  einerseits  die  Erosion, 
indem  es,  in  grösserer  Menge  auf  dem  Meere  schwimmend,  den 
Wellengang  abflacht,  andererseits  wird,  wenn  es  in  geringer  Menge 
vorhanden  ist,  die  Erosion  bedeutend  begünstigt,  da  die  Schollen 
gegen  die  Küsten  geschleudert  werden  und  Zertrümmerungen  und 
Aufwühlungen  hervorbringen  können.  Das  Gletschereis  erodirt 
hauptsächlich  an  den  Spitzen  der  Gletscher  bei  Bildung  der  Eis- 
berge einmal  dadurch,  dass  durch  das  häufige  Abbrechen  und  Hin- 
einstürzen von  Eismasen  Wellen  entstehen,  die  in  Fjorden  erodirend 
wirken,  dann  aber  erleidet  an  den  Gletscherenden  der  Meeresgrund 
auch  Erosion.  In  den  nördlichen  Gegenden  wird  die  Erosion  noch 
dadurch  begünstigt,  dass  der  Gürtel  von  Organismen  (Tangen  etc.) 
fehlt  zwischen  Hoch-  und  Niederwasser,  der  in  südlicheren  Gegen- 
den schützend  gegen  die  Fluth  wirkt.  Der  Abschnitt  „Trausportiren 
von  Massen"  hebt  hervor,  dass  beide  Eisbildungen  ganz  bedeutend 
transportirend  wirken  können.  Dass  das  Treibeis  klimatisch  ab- 
kühlend wirken  kann,  wird  noch  zum  Schluss  besonders  hervor- 
gehoben (Abkühlung  1896  im  Juli). 


Schott.     Grundeis  im  Seewasser.     Ann.  d.  Hydr.  25,  72—74,  1897. 

Auch  im  Meere  kann  sich  sogen.  Grundeis  bilden,  dessen  Bil- 
dung auch  lü  Flüssen  nicht  vom  Boden  ausgeht;   eine  solche  Bil- 
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düng  ist  im  Kattegat  beobachtet,  als  Schichten  von  kaltem  und 
schwach-salzigem  Ostseewasser  in  das  Kattegat  hineindrangen.  Ein 
solcher  Fall  aus  1897  wird  ausfuhrlich  beschrieben.  Es  waren  drei 
Schichten  zu  unterscheiden,  die  mächtige  Grundschicht  mit  relativ 
warmem  und  salzigem  Wasser  (bis  +  5,6,  33  pro  Mille),  dann  in 
etwa  10  m  Tiefe  eine  Zone  kältesten  und  schwach  salzigen  Wassers 
( — 1,4,  28  pro  Mille)  und  bis  zur  Oberfläche  etwas  wärmeres  und 
leichtes  Wasser  ( — 0,8^  bis  1%  22  pro  Mille).  Die  Bildung  des 
Grundeises,  das  aus  lauter  sog.  Schollen  sich  zusammensetzt,  wird 
beschrieben.     (Jahre,  in  denen  dies  geschieht,  heissen  Eisjahre.) 


Litteratur. 


D.  W.  Freshfibld.     The  exploration  of  the  Caucasus.     Nature  55, 

440—442. 

Behandelt  aucli  die  pliysik.  Qeogr.  des  Kaukasus  (Qletscher). 

G.  Gebik.     Die  Gletscherbai  in  Alaska  und  ihre  Erforschung  durch 

John   Muik.      Globus  71,  Nr.  16,  255,  1897. 

SchilderuBg  der  bekannten  Bai  und  des  jetzt  viel  besuchten  Muir- 
gletschers,  über  den  in  diesen  Berichten  wiederholt  berichtet  ist. 

A.  SuPAN.  Die  norwegische  Polareiqpedition  1893  bis  1896  (Nan- 
SKN's  Expedition).  (Schluss  folgt.)    H.  6.    Peterm.  Mitth.  1897,  128—132. 

Abschnitt  1 :  Die  Küstenfahrt  vom  21.  Juli  bis  22.  September  1893. 
Abschnitt  2 :  Die  Triftfahrt  vom  22.  September  1893  bis  13.  August  1896. 
üeberblick  über  die  bekannte  Expedition. 

6.  H.  Bar  TON.  Glacial  observations  in  the  Umanak  district,  Green- 
land.  Techn.  Quart.  10,  Nr.  2,  213—244.  SilL  Joum.  (4)  4,  395,  Nov. 
1897. 

Bericht  über  die  sechste  Pearyexpedition  nach  Grönland. 

M.  Wilhelm  Meyeb.  Der  Kampf  um  den  Nordpol.  Himmel  u. 
Erde  1897,  Mai,  Juni  u.  s.  w. 

Populäre  Darstellung  der  deutschen  Nordpolexpedition  (Ostgrönland), 
der  österreichisoh-ungarischen  Expedition  (Franz  Josefsland)  und  der 
NANSBN'schen  Fahrt  im  Anschluss  an  den  populären  Vortrag  in  der 
Urania. 

F.  A.  FoRBL.  Berichte  der  internationalen  Gletschercommission 
über  die  periodischen  Schwankungen  der  Gletscher  1896.  Arch. 
sc.  phys.  (4)  4,  218,  1897.     Naturw.  Bundsch.  1897,  659. 

Th.  Thobodsek.  Eine  200  Jahre  alte  Schrift  über  isländische 
Gletscher.     Glohus  1897,  iio— iii. 

Beobachtungen  yon  Thobkell  Vidalib  1629  bis  1677  über  die  Glet- 
scher; als  Bewegungsursache  wird  der  Frost  angenommen,  durch  den 
das  Schmelzwasser  gefriert,  es  entstehen  Bisse  und  Fortbewegung.  Yon 
historischem  Interesse. 
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Ch.  Rabot.     Gletscherschwankangen    in  den    arktiseben  Gebieten. 
Naturw.  Bundsch.  1898,  Nr.  10,  130—311. 
Nach  anderen  Quellen  1897  bericLtet. 

G.  Fabbe.     Glaciers  pliocenes  dans  les  montagnes  d^Aubrac.     C.  B. 
122,  Nr.  2,  95,  1896. 

Gletscherspuren.     Nähere  Beschreibung    der   alten  Mor&nen,  Bund- 
höcker etc. 

A.  Laoroix.    Sur  les  min^raux  rares  du  glacier  de  la  Meije  (Hautes- 

Alpes).      C.   B.  122,    1429,  1431. 

In  den  Lagerangen  findet  sich  Anatas,  Brookit,  Tumerit  (eine  Varie- 
tät des  Monacits).    Der  Gletscher  ist  in  der  Nähe  von  la  Grave. 

L.  DU  Pasquieb.     The   fall   of  the   Alteis  Glacier   Sept.  11,  1895. 
La  Natur«  53,  (Litther.)  317,  1896. 

Hinweis  auf  die  Arbeit  von  Heim,  vgl.  auch  Nature  52,  573,  und  die 
Arbeit  von  Miss  Maria  M.  Ogilyie. 


EiBzeit. 

Sohiafabblli  (Referent).     Studio  sui  climi  terrestri  durante  l'epoca 
glaciale  e  quatemaria  e  sulle  cause  che  hanno  contribuito  a  modi- 
ficarli.     Bend.  Lomb.  27  [2],  49—56. 
Bericht  über  eine  eingegangene  Preisbewerbung.     Zusammen- 
stellung der  bei  der  Frage  aufgestellten  Theorien  und  Hypothesen, 
indem    das  Thema   zunächst    auf  die   Frage    der  meteorologischen 
Einflüsse  beschränkt  ist: 

Sulle  condizioni  meteorologiche  deir  era  glaciale.  Nach  Er- 
örterung derselben  werden  die  Ursachen  der  Eiszeiten  discutirt 
(astronomische,  geographische,  meteorologische  Theorien). 


K.  Keilhak.  Die  Endmoränenzüge  Norddeutschlands  mit  einer 
Uebersichtskarte.  Himmel  u.  Erde  10,  145 — 164,  1898. 
Es  wird  zuerst  der  Charakter  der  Endmoränen  mit  Rücksicht 
auf  die  Grundmoräne  und  sonstigen  Erscheinungen  der  Eiszeit  dar- 
gelegt und  dann  eine  üebersicht  über  die  norddeutschen  Endmoränen - 
Züge  gegeben.  Ein  Zug  ]äuf\;  fast  ununterbrochen  von  Hadersleben 
südlich  Kiel  anschliessend,  sich  nach  Südost  wendend,  durch 
Mecklenburg  bis  Königsberg  i.  N.  M.,  dann  nordöstlich  durch  das 
südliche  Hinterpommern  bis  Danzig  hin;  auch  die  vereinzelten 
Moränenzüge  südlich  von  dem  Hauptzuge  (in  Posen  u.  s.  w.)  sind 
in  eine  Karte  eingetragen  und  geschildert. 


Jentzsch.     Chronologie   der   Eiszeiten.     Sehr.  d.  Königsb.  Ges.  37,  18, 
Sitzber.  1896. 
Fortachr.  d.  Phys.    LUX.    8.  Abth.  34 
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Geikie  hatte  sechs  Eis/^eiten  mit  fünf  Interglacialzeiten  unter- 
schieden (s.  diese  Ber.  52  [3],  1896)  und  besondere  Namen 
sowohl  für  Europa  wie  für  Amerika  eingeführt.  Hier  werden  für  das 
norddeutsche  Tiefland  (speciell  Provinz  Preussen)  Stufen  und  Namen 
für  die  Gliederung  vorgeschlagen  (z.  B.  Nogatian,  Hemmelian, 
Elbingian),  deren  ausfuhrliche  Begründung  in  den  Abhandlungen: 
Das  Interglacial  bei  Marienburg  und  Dirschau  und  Neue  Gesteins- 
aufschliessungen  in  Ost-  und  Westpreussen  (Jahrb.  d.  k.  geol.  Landes- 
anstalt zu  Berlin)  erfolgt;  vergl.  auch  Bericht  über  das  Provinzial- 
museum  (Sehr.  d.  Königsb.  Ges.  37). 


P.    ScHWAHN.      Unser    norddeutsches    Tiefland.      Himmel  u.  Erde  9, 
338—857,  Heft  8,  1897. 

Populär  wissenschaftliche  Darstellung  der  Vergletscherung  Nord- 
deutschlands mit  Abbildungen,  namentlich  nach  Tobbll,'  Wahn- 
SGHAFFE,  Bebendt,  Kbilhak  u.  A.  ,  die  im  folgenden  Hefte  eine 
Fortsetzung  gefunden  hat. 

P.  ScHWAHN.  Unser  norddeutsches  Tiefland.  Himmel  u.  Erde  1897,  385. 
Fortsetzung  und  Schluss  der  populär  wissenschaftlichen  Dar- 
stellung der  Eiswirkungen  in  Norddeutschland  nach  den  bekannten 
Forschungen  von  Berendt,  Geinitz  etc.  Geschiebewälle,  End- 
moränen, Flussthäler  zur  Diluvialzeit,  Seen,  Binnenseen,  Solle  nnd 
Pfuhle  (die  Grundwasser),  Erklärung  der  Entstehung  eines  Söllers 
durch  Ausstrudelung  (Riesentöpfe  im  Geschiebemergel),  Bildung  der 
Ostsee.  

E.  Koken.  Die  Eiszeit.  Antrittsrede.  8®.  41  S.  Tübingen,  Pietzcker, 
1896.  Peterm.  Mitth.  1897,  Littber.  135,  Nr.  494. 
Der  Verf.  ist  gegen  Gliederungen  der  Periode  (Geikie,  sechs 
Eiszeiten,  fünf  Interglacialzeiten),  da  bei  denselben  Zustände  ver- 
schiedener Gegenden  mit  einander  combinirt  werden,  die  gleichzeitig 
bestanden  haben  können.  Viele  Speculationen  hält  er  für  zu  weit 
gehend;  Veränderungen  in  der  Umgrenzung  vom  Meer  und  Fest- 
land und  massige  Hebungen  und  Senkungen  reichen  zur  Erklärung 
der  Entstehung  und  des  Schwindens  der  Eiszeit  aus. 


L.  DE  Marchi.    The  temperature  of  air  and  the  problem  of  au  ice 
age.      Nature  53,  376—377. 
Mathematisch  -  theoretische    Skizze    über    die    Beziehungen    der 
Sonnen-   und  Bodenstrahlung  zur   Temperatur   der  Sonne   und    der 
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Temperatur  an  der  Oberfläche  der  Erde.  Daran  scbliessen  sich 
einige  Betrachtungen  des  Klimas  der  Eiszeit,  bei  dem  physikalische 
und  meteorologische  Wirkungen  mitgesprochen  haben  können,  wo- 
bei zugleich  auf  Bbüoknbb's  Arbeit  „Klimaschwankungen"  hin- 
gewiesen wird.  

A.  Baltzeb.  Der  diluviale  Aaregletscher  und  seine  Ablagerungen 
in  der  Gegend  von  Bern,  mit  Berücksichtigung  des  Rhone- 
gletschers. 4®.  158  S.,  17  Tafeln,  38  Textfiguren.  (Beiträge  zur  geol. 
Karte  der  Schweiz.  30  Lief.)  Peterm.  Mitth.  1897,  Littber.  157—158, 
Nr.  593. 

Es  werden  nur  zwei  ^Eiszeiten  constatirt.  a)  Aeltere  Gletscher- 
zeit. Der  Aaregletscher  reicht  selbständig  bis  Bern,  der  Rhone- 
gletscher hat  sich  so  ausgebreitet,  dass  er  11348qkm  bedeckt  und 
bis  zum  Rhein  und  Jura  reicht;  dann  folgte  Rückgang  und  diejenige 
Eiszeit,  aus  der  die  Moränen  stammen.  Einzelne  specielle  Angaben 
über  Rhone-  und  Aaregletscher  sind  hinzugefügt,  b)  Der  Rückzug 
des  Rhonegletschers  ist  ungleichförmig  gewesen.  Als  derselbe  sich 
aus  der  Gegend  von  Bern  zurückgezogen  hatte,  machte  der  Aare- 
gletscher einen  Verstoss,  durch  den  die  Moränenlandschaft  bei  Bern 
entstanden  ist.  Diese  Gletscherlandschaft  mit  ihren  Einzelbildungen 
wird  geschildert.  

John  Tyndall.    The  Glaciers  of  the  Alps.   8^  1,  472,  2.  Aufl.,  London, 
Longmans,  1896. 
Es  genügt  der  Hinweis  auf  das  bekannte  Werk,  das  in  zweiter 
Auflage   erschienen   ist  (vergl.  Peterm.  Mitth.    1897,   Littber.    145, 
Nr.  540).  

A.  Baltzeb.  Der  diluviale  Aare-  und  Rhonegletscher.  ZS.  d.  geoL 
Ges.  48,  652—664,  Heft  3.     T.  XVI.      Peterm.  Mitth.  1897,  Littber.  158. 

Auszug  aus  der  vorigen  Arbeit 


Duke  of  Argtll.  Two  Glens  and  the  Agency  of  Glaciation.  Trans. 
Edinb.  38  [l],  193—202. 
Nach  dem  Verf.  widersprechen  die  der  Eiswirkung  zugeschrie- 
benen Veränderungen  in  den  schottischen  Gebirgs-  und  Küsten- 
landschaften der  Annahme  einer  zusammenhängenden  Eiskappe, 
vielmehr  entsprechen  dieselben  den  Wirkungen,  wie  sie  durch  Eis- 
berge und  Eisschollen  hervorgebracht  werden,  auch  locale  Gletscher- 
wirkungen können  stattgefunden  haben.  Die  Erscheinungen  der 
beiden   Schluchtenthäler  Loch   Tyne    und   Loch  Awe    werden   ein- 
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gehend  hierauf  hin  dargelegt.  Eine  Karte  yon  Höhen-  und  Tiefen- 
contouren  giebt  einen  Ueberbliok  über  die  Niveauverschiedenheiten. 
Hebungen  und  Senkungen,  überhaupt  Niveau  Veränderungen  und 
Verschiebungen  haben  bei  allen  diesen  Erscheinungen  eine  wichtige 
Rolle  gespielt  

Jahbb  Edw.  Todd.  The  Moraines  of  the  Missouri  Coteau  and 
their  attendant  deposits.  Bull.  U.  S.  geoL  turrey  1896,  1 — 69,  Nr.  144« 
Wie  in  Europa,  so  sind  auch  in  Amerika  die  Moränenwälle 
des  Inlandeises  der  Diluvialepoche  nachweisbar.  Hier  werden  die 
Glacialbildungen  in  Nord-  und  Süd-Dakotah  ausführlich  dargestellt. 
Es  lassen  sich  drei  Moränen  unterscheiden.  Auch  die  sonstigen 
Bildungen,  wie  die  Osars  (Eies-  und  Grantanhäufungen),  Drumlins 
und  Streifen,  welche   ku   fehlen   scheinen,  finden  Berücksichtigung. 


Wabben  Upha^i.     The  glacial  lake  Agassiz.     Bull.  U.  S.  geoL  Barvey 

1895,  1—647. 

Die  Reihe  kostbarer  geologischer  Monographien,  welche  die 
Vereinigten  Staaten  herausgeben,  und  die  Specialforschungen  über 
einzelne  Districte,  die  besondere  Vorkommnisse  enthalten,  ist 
durch  das  eingehende  Werk  über  den  Agassizsee  (ein  See  der  Eis- 
zeit) vermehrt  worden.  Im  Anfang  ist  ein  Ueberblick  über  die 
gesammte  Publication  der  U.  S.  geoL  Survey  gegeben: 

I.  Annual  Reports.  Der  erste  Annual  Report  erschien  1880 
von  Clabbnob  Kino;  die  späteren  wurden  von  Powbll  erstattet. 
Der  XV,  Bd.  von  1893/94  erschien  1895  (755  S.);  vergl  ebend. 
29,  1089. 

IL  Monographs  I— XXVI. 

III.  Bulletins.    134  Nummern. 

IV.  Statistische  Publicationen  von  Williams  und  später  von 
Day  über  die  Mineralien  der  Vereinigten  Staaten  (Mineral  resources 
1882 — 1893).  Die  Arbeiten  sind  in  den  früheren  Bänden  dieser 
Ber.  39  [3],  639,  1883  etc.  erwähnt. 

Im  ersten  Capitel  wird  das  Becken  des  Red  River  und  Winnipeg- 
sees  charakterisirt.  IL  enthält:  Topographie  des  Beckens  am  Lake 
Agassiz.  III.  Geologische  Formation  des  Untergrundes  der  diluvialen 
Gletschertrift.  IV.  Die  Eiszeit  und  die  Gletsoherablagerungen. 
V.  Geschichte  des  Lake  Agassiz.  VI.  Die  grossen  Gestadebildungen 
und  Deltas  in  Minnesota,  Dakotah.  VII.  Die  Gestadebänke  des 
südlichen  Abflusses  der  Gletscher.  VIIL  Die  Strandlinien,  gebildet, 
als  Lake  Agassiz  nach  Norden   ausfloss.     Diese    und   ähnliche  Bil- 
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dangen  bilden  auch  den  Inhalt  der  folgenden  Capitel.  X.  Artesische 
und  gewöhnliche  Brunnen  des  Red  Riverthaies.  XL  Landwirthschaft- 
liche  und  culturelle  Verhältnisse  des  Gebietes  des  Lake  Agassiz. 
Ein  Anhang  handelt  über  Gletscherwirkungen  und  Schrammen,  ein 
anderer  über  die  ürregenwürmer  des  Gebietes. 


Ch.  D.  Walcott.  Sixteenth  Annual  Report  of  the  United  States 
Geological  Survey  to  the  Secretary  of  the  Interior.  1894/95,  1—885. 
Der  Bericht  zerfällt  in  folgende  Haupttheile:  1)  Bericht  des 
Directors  über  den  Stand  der  geologischen  Arbeiten  des  geologischen 
Amtes  und  die  Einrichtung  desselben.  2)  Die  Dinosaurier  von 
Nordamerika  von  Mabsh.  3)  Die  Gletscherbucht  und  ihre  Gletscher 
von  H.  F.  Reib  (Muirgletscher  in  Alaska).  4)  Analogien  der  unteren 
Kreide  in  Europa  und  Amerika  von  L.  F.  Wabd.  5)  Einzelheiten 
über  die  Green-Mountain-Region  von  Dale.  6)  Geologie  der  prä- 
cambrischen  Bildungen  in  Nordamerika  von  van  Hise.  In  einem 
Anhange  ist  die  Beschaffenheit  der  Gesteine  in  Beziehung  zu 
einzelnen  Bedingungen  und  ein  üeberblick  über  Yermessungsarbeiten 
(Triangulation)  1882  bis  1894  gegeben.  —  Die  wichtigsten  Ver- 
hältnisse des  Mnirgletschers  sind  auch  in  anderen  Abhandlungen 
besprochen,  welche  in  diesen  Berichten  berücksichtigt  sind. 


Litteratur. 


Baltzeb.     On  the  Diluvial  Aar-Glacier.    (W,  M.  Davis  Reporter.) 
Science  5,  508,  1897. 

Hinweis  auf  die  Arbeit  von  Baltzeb,  die  von  ein^r  ausführlichen 
Karte  begleitet  ist. 

R.  S.  Tabb.     The  former  extension  of  ice  in  Greenland.    Science  5, 

515—516,  1897. 

Discussion  mit  Ghambeblin,  wobei  es  sich  namentlich  darum  handelt» 
ob  frühere  Yergletscherung  eine  Aenderung  scharfer  Berg-  und  Küsten- 
contouren  herbeigeführt  hat 

F.  B.  Tatlob.     Scoured   Bowlders   of  the   Mattawa   Valley.     SilL 
Joum'.  (4)  3,  Littber.  208—219,  1897. 

C.  D.  Walcott.    Report  of  the  director  of  the  XJnited  States  Geol. 
Survey  for  the  Year  1895/96.     Sill.  Joum.  (4)  3,  249,  1897. 

Geological  Atlas  of  the  United  States  Tellowstone  national  Park  U.  S. 
Geol.  Surv.  1896.     Sill.  Joum.  (4)  3,  248. 

R.  F.  Sghabff.     The  Glacial  Period  and  the  Irish  Fauna.     Nature 

*   57  [1476],  341—342. 

Lampluoh  hatte  (Nat.  13.  Jan.  S.  245)  darauf  hingewiesen,  dass  die 
Annahme,    dass    zur  Eiszeit    das  Irische   Meer    mit  Eis    angefüllt   ge- 
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wesen  sei,   nicht  üherall  Glauhen  finden   dürfte.    Hierzu  und   zur  Ver- 
breitung der  Fauna  werden  einige  Bemerkungen  gemacht. 

J.  Stebnstbup.  Ueber  den  AusgaDg  der  Eiszeit  in  dem  europäischen 
Norden  bezw.  in  Dänemark.  Overs.  over  det  Dansk  Vidensk.  Selsk. 
Forh.  1896.     Globus  71,  394,  1897. 

Ueber  die  Flora,  namentlich  die  Hochgebirgsflora  am  Ende  der  Eiszeit. 

H.  H.  HowoBTH.     Dr.  Ball's  two  letters  on  tbe  Ice  Age.    Nature 

53  [1377],  460,  1896. 

Fortsetzung  des  Streites,  der  sich  um  die  astronomische  Theorie  der 
Eiszeit  drehte.  Howoeth  macht  Einwürfe  gegen  die  letzten  Briefe  von 
Ball. 

W.  R.  Wall  ACE.  The  astronomical  theory  of  a  glacial  period. 
Nature  53,  1371. 

CüLVEBWBLL  hat  sich  verwahrt,  dass  er  die  Eiszeit  durch  Aenderimg 
der  Menge  der  Sonnenwärme  zu  verschiedenen  Epochen  erklärt  hat. 
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zwischen  Cap  Hörn  und  dem  Südcontinent. 
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Oarlshbim-G yllenskjöld,  V.  Der  Erd- 
magnetismus in  Südschweden  466. 

—  Magnetische  Beobachtungen  von 
Th.  Arwidsok  an  den  schwedischen 
Küsten,  1860/61  466. 

—  Bestimmung  der  magnetischen  Ele- 
mente in  Südschweden  im  Jahre  1892 
466. 

—  Die  Inclination  der  Magnetnadel  in 
der  etruskischen  Zeit  470. 

—  Die  analytische  Form  der  magne- 
tischen Anziehung  der  Erde,  aus- 
gedrückt als  eine  Function  der  Zeit 
474. 

Carton.  Ueber  die  Abnahme  des  Be- 
gens  in  Afrika  285. 

—  Schwankungen  des  Begenfalles  in 
Nordafrika  285. 

Ceraski,  W.  Photographische  Beob- 
achtung der  partiellen  Sonnen finster- 
niss  als  ein  Mittel  zur  Entdeckung 
von  Spuren  einer  Mondatmosphäre  34. 

Cerülli,  V.     Notiz  über  den  Mars  38. 

—  Notiz  über  den  Mars,  October  1896 
bis  Januar  1897  39. 

Chambers,  G.  E.  Die  Geschichte  des 
Wetters  182. 

— ,  Charles.  Liste  aller  seiner  meteo- 
rologischen und  magnetischen  Ar- 
beiten 475. 

Chandleb,  S.  C.  Berichtigte  Elemente 
von  r/Cephei  79. 

—  Ephemeriden  langperiodischer  Ver- 
änderlicher für  1898  114. 

—  Neuerdings  entdeckte  Doppelsteme 
114. 

—  Ueber  die  Breitenschwankung  404. 
Chapel.   Ueber  die  Wiederkehr  ausser- 

gewöhn lieber    meteorologischer    Er- 
scheinungen im  November  1896  212. 
Chevalieb,  S.     Winterstürme  an  der 
Küste  Chinas  249. 

—  Luftdruckänderungen  über  Sibirien 
und  Ostasien  im  Januar  und  Februar 
1890  249. 

Chistonl    Der  Schnee  zu  Modena  284. 

Chofabdet  u.  Petit.  Messungen  von 
Doppelsternen  in  Besanqon  112. 

Cholnoky,  E.  V-  Limnologie  des  Platten- 
sees 510. 

Chbee,  C.  Beobachtungen  über  atmo- 
sphärische Elektricität  313. 

—  Anwendung  der  Physik  und  Mathe- 
matik auf  die  Seismologie  427. 

—  ,Der  Non-cycIic-Effect"  und  die  erd- 
magnetische Nachstörung  469. 

—  Analyse  der  Besultate  aus  den 
Magnetographen  für  DecUnation  und 
Horizontalintensität  in  Kew  während 
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der  ausgesuchten  „rubigen  **  Tage  der 
fÜDf  Jahre  1890  bis.  1894  468. 
Christie,   W.  H.  M.     Mittlere  Areale 
und  heliographiscbe  Breiten  der  Son- 
nenflecken im  Jahre  1895  117. 

—  Bericht  über  die  Expedition  nach 
Japan  zur  Beobachtung  der  totalen 
Sonnenfinsterniss  vom  9.  Aug.  1896 
133. 

— ,  A.  S.  Täglicher  Gang  des  Luft- 
druckes 228. 

Christomanos,  A.  0.  Merkwürdige 
Form  von  Hagelkörnern  272. 

Clarke,  W.  E.  Wanderung  der  Zug- 
vögel auf  den  britischen  Inseln  197. 

Clayton,  H.  H.  Entstehung  der  Stratus- 
wolke und  einige  Vorschläge  für  die 
internationale  Wolkenmessung  280. 

—  Begen wölken  281. 

—  Ergebnisse  der  Wolkenbeobachtungen 
des  Blue  Hill-Observatoriums  265. 

■^  Das  Einströmen  im  oberen  Theile 
einer  Anticyklone  327. 

Clerke,  A.  M.  Ist  das  Spectrum  von 
/SLyrae  magnetischen  Ui'sprungs?  85. 

Olinb,  J.  M;  Heisse  Winde  des  Som- 
mers auf  den  grossen  Ebenen  238. 

— ,  J.  H.  Functionen  der  Haut  und 
klimatische  Bedingungen  387. 

Coeurdevachb,  P.  üeber  die  Beziehung 
zwischen  Luftdruck  und  Bewölkung 
zu  Perpignan  267. 

—  üeber  eine  dem  Nordwestwinde  in 
Frankreich  eigenthümliche  Wolke 
268. 

COFiERO,  Fr.   Klima  von  Riporto,  Sici- 

lien  392. 
CoHEW,  E.    Das  Meteoreisen  von  For- 

syth  Co.,  Georgia  175. 

—  Üeber  ein  neues  Meteoreisen  von 
Locust  Grove,  Henry  Co.,  Nordcaro- 
lina, Ver.  Staaten  176. 

— ,  J.  B.    Die  Luft  der  Städte  218. 

CoHN,  F.  Bestimmung  der  Bahn  des 
V.  Jupitermondes  50. 

COLE,  A.  S.  u.  DüRGAN,  E.  L.  Ein 
Beispiel  in  der  Thermometrie  379. 

COLTON,  A.  L.  Der  grosse  Sonnenfleck 
vom  Januar  1897  120. 

COMMON,  A.A.  Bericht  über  die  Expe- 
dition nach  Vadsö  133. 

CoMSTOCK,  G.  C.  Die  Anwendung  der 
Interferenzmethoden  zur  Bestimmung 
der  effectiven  Wellenlängen  des  Stern- 
lichtes 13. 

—  Forschungen  am  Washbum  -  Obser- 
vatorium, Stemparallaxe  59. 

Congress  für  Atmosphärologie  in  Ant- 
werpen 1894  217. 


CONiEL,  J.  Ephemeride  zur  Aufsuchung 
des  Kometen  Swift  1889  6.  153. 

CONTB,  J.  LB.  Die  Bewegungen  der 
Erdkruste  und  deren  Ursachen  476. 

CORNXJ,  F.  Eine  graphische  Darstellung 
der  Meridianebene  durch  die  Photo- 
graphie 23. 

Crova  u.  Haüsky.  Aktinometrische 
Beobachtungen  227. 

—  u.  HouDAiLLB.  Aktinometrische  Mes- 
sungen auf  dem  Montblanc  und  zu 
Chamouniz  228. 

Cruchet,  P.  Bericht  über  die  Wolken- 
messungen  zu  Trappes  263. 

Cruls,  L.  Beobachtung  der  Sonnen- 
finsterniss vom  29.  Juli  an  der  Stern- 
warte von  Rio  de  Janeiro  133. 

—  Beobachtungen  des  Kometen  1897  I 
in  Bio  de  Janeiro  149. 

CüLLUM,  J.  E.  Klima  von  Valencia 
391. 

CuNissET-C ARNDT.    Kugelblitz  301. 

CuRTis,  B.  Bestimmung  des  Aequi- 
valentes  der  Windgeschwindigkeit  aus 
Schätzungen  232. 

Cton,  E.  V.  Zur  Frage  über  die  Wir- 
kung rascher  Veränderungen  des  Luft- 
druckes auf  den  Organismus  193. 

D. 

Dallas,  W.  L.  Bildung  einer  Depres- 
sion am  Aequator  252. 

Damhann,  K.  Zur  Hydrographie  der 
Wupper  496. 

Dampfspannung,  die,  über  gekrümmte 
Oberflächen  256. 

Dathe,  E.  Das  schlesisch-sudetische 
Erdbeben  vom  11.  Juni  1895  442. 

Davies,  B.  Ein  merkwürdiger  Blitz 
302. 

Davis,  H.  S.  Die  Parallaxe  von  61  Cygni 
56. 

—  Störungen  durch  elektrische  Bah- 
nen am  magnetischen  Observatorium 
der  Marine  der  Vereinigten  Staaten 
452. 

Davisok,  C.  Sonderbare  Luft-  oder 
Erdgeräusche  399. 

—  Die  tägliche  Periode  der  Erdbeben 
433,  434. 

—  Die  geographische  Vertheilung  der 
accessorischen  Stösse  bei  dem  grossen 
japanischen  Erdbeben  von  1891  439. 

Deasy,  H.  P.     Tragbares  Quecksilber- 

barometer  365. 
Deecke,  W.    üeber  die  sicilianischen 

Schlammvulcane  424. 
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Dbichmüller,  f.  Verbesserungen  und 
Bemerkungen  zur  Bonner  Durch- 
musterung und  einigen  anderen  Stern- 
Verzeichnissen  74. 

—  Ueber  einen  neuen  Veränderlichen 
in  Lacerta  77. 

Dblaünet.  Entfernungen  im  Sonnen- 
system 18. 

Demichel,  A.  Prüfung  des  Bobinson'- 
Bchen  Anemometers  380. 

BEimiNG,  W.  F.  Jupiters  Kometen- 
familie 153. 

—  Periodische  Kometen  154. 

—  Zodiacalradianten  der  Feuerkugeln 
157. 

—  Fortschritte  in  der  Astronomie  der 
Meteore  158. 

—  Sternschnuppen   am  2.  Januar  160. 

—  Die  Apiilmeteore  160. 

—  Meteorschwarm  aus  der  Corona  im 
Mai  160. 

—  Beobachtungen  des  Perse'idenradian- 
ten  161. 

—  Der  grosse  Meteorschwarm  vom 
November  163. 

—  Meteorschwarm  vom  November  1897 
166. 

—  Der  erwartete  Leonidensch warm  im 
Jahre  1897  166. 

—  Die  Beobachtang  der  Meteore,  spe- 
ciell  der  Leoniden  166. 

—  Dauer  und  Charakter  des  Leooiden- 
radianten  167. 

—  Die  wahren  Flugbahnen  von  107 
Meteoren,  beobachtet  während  der 
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10  Jahre  172. 

DssLANDBBSf  H.  Proben  der  Himmels- 
Photographie  12. 

—  Die  Bahnbewegung  und  Atmosphäre 
des  Atair  113. 

—  Photographie  einer  aussergewöhn- 
lichen  Protuberanz  127. 

DiLLEB,  J.  S.  Der  Kratersee  Oregon 
422. 

DiNES,  W.H.  Kälteperioden  und  hoher 
Barometerstand  in  England  323. 

DiNKLAOB,  L.  E.  Treibeis  im  Antarkti- 
schen Ocean  487. 

—  Treibeis  vom  Cap  der  guten  Hoff- 
nung und  im  Indischen  Ocean  526. 

DOANE,    F.   W.   W.      Begenfall     1896 

286. 
DoBEBCK,  W.    Die  Bahn  von  /u*Boo- 

tis  69. 

—  Die  Bahn  von  CHerculis  69. 

—  DoppelsternbeobachtUDgen  112. 

—  Die  Bahn  des  Leonis  113. 

—  Die  Zugstrassen  der  Teifune  250. 


DOBBBOK,  W.  Die  Winterteifune  im 
südlichen  chinesischen  Meere  250. 

DOOLITTLE,  £.  Die  sacularen  Störungen 
des  Mercnr  in  Folge  des  Satumein* 
flusses  25. 

—  Die  sacularen  Störungen  des  Mer- 
cur  25. 

—  Säculare  Störungen  der  Venus  durch 
den  Einfluss  des  Mercur  25. 

—  Säculare  Störungen  der  Venus  durch 
den  Einfluss  des  Mars  25. 

—  Messungen  von  Doppelstemen  67. 

—  Die  Bahn  von  70  0phiuchi  69. 
Doppelsteme  64. 

Douglas,  Abchibald.  Naturgeschichte 

der  Atmosphäre  217. 
DoüOLASS,  A.  E.    Hervorragungen  an 

der  Lichtgrenze   des   Mars   und   die 

Marsmeteorologie  41. 

—  Zeichnungen  des  dritten  Jupiter- 
mondes 49. 

DovE,  H.  St.  Ein  merkwürdiger  Begen- 
bogen  315. 

DowNiNQ,  A.  M.  W.  Wolkenstatistik 
für  indische  Stationen  bei  der  Sonnen- 
finstemiss  am  21./22.  Januar  1898  267. 

Drachen,  Anwendung  vou,  bei  der 
Vorausbestimmuhg  des  Wetters  350. 

Dbew,  D.  A.  Mikrometrische  Messun- 
gen des  Neptunmondes  55. 

Dbeyeb,  J.  L.  E.  Katalog  der  in  den 
Jahren  1888  bis  1894  gefundenen 
Nebel  113. 

Dbude,  0.  Deutschlands  Pflanzen- 
geographie.   I.  Tbl.  195. 

Dbygalbki,  V.  Structur  des  Grönland- 
eises 523. 

DüCLEAü,  E.  Atmosphärische  Strahlen- 
messung  226. 

DuFOUB,  Ch.  Bestimmung  der  Luft- 
temperatur aus  dem  Gange  eines 
nicht  im  Gleichgewichte  befindlichen 
Thermometei-8  221. 

—  Beobachtungen  über  das  neue 
Theorem  bezüglich  des  Ganges  eines 
nicht  im  Gleichgewichte  befindlichen 
Thermometers  371. 

—  Ueber  einen  Satz  der  Thermo- 
metrie  371. 

— ,  H.  Die  Insolation  verschieden  ge- 
färbter Körper  227. 

— ,  M.  Ch.  Beobachtung  einer  Luft- 
spiegelung am  Genfer  See  320. 

DUNEB,  N.  C.  Beobachtungen  über  die 
Veränderlichen  Z  Herculis  und  T 
Zygni  78. 

Duband-Gbeville,  E.  Böen  und  Tor- 
nados 245. 
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EASTMAN17,  J.  R.  Die  mexicaniscben 
Meteoriten  174. 

Ebbe  und  Fluth  490. 

EoiNiTis,  D.  Beobachtungen  der  Stern- 
schnuppen vom  12.  Decbr.  1896  zu 
Athen  170. 

-^  Beobachtung  des  Orionidensch warmes 
vom  12.  bis  14.  Dec.  1897  zu  Athen 
171. 

—  üeber  den  täglichen  Gang  des  Re- 
gens zu  Athen  284. 

—  Klima  Athens  392. 

Ehlebt,  R.  Horizontalpendelbeobach- 
tungen im  Meridian  zu  Strassburg  i.  E. 
Von  April  bis  Winter  1895  413. 

—  Das  dreifache  Hoiizontalpendel  414. 

—  Hoiizontalpendelbeobachtungen  im 
Meridian  zu  Strassburg  431. 

Ehrenbübg.  Der  „  Trägheitsbahn- 
globus**,  ein  Apparat  zur  experimen- 
tellen Darstellung  der  Windablenkung 
durch  die  Erdrotation  329. 

Eichelberger,  W.  S.  Mikrometrische 
Messungen  von  Doppelsternen  112. 

Eis,  Gletscher,  Eiszeit  516. 

Eisberge  und  Klima  südlicher  Breiten 
386. 

Eisbildungen,  besondere,  Treibeis,  See- 
eis 524. 

Eisgrenze  bei  Ostgrönland  486. 

— ,  die ,  zwischen  Grönland  -  Island- 
Spitzbergen  525. 

Eismassen,  die  schwimmenden,  der 
antarktischen  Meere  526. 

Eiszeit  529. 

Ekama,  W.  Eine  rothe  Stelle  mitten 
in  dem  Regenbogen  314. 

Ekholm,  N.  Ueber  die  Einwirkung 
der  verticalen  Gomponente  der  ab- 
lenkenden Kraft  der  Erdrotation  auf 
die  Luftbewegung  331. 

Elektricität,  atmosphärische  289. 

Elektrische  Entladungen  auf  Bäumen 
300. 

Elemente  ,  berichtigte ,  von  R  Came- 
lopardalis  80. 

Eliot,  J.  Die  heissen  Winde  Nord- 
iudiens  237. 

Elkin,  W.  L.  Bericht  über  die  Stern- 
warte des  Yale  College  1897  56. 

Elliot,  E.  Periodische  Schwankun- 
gen des  Regens  in  Indien  284. 

Ellis,  William.  Bericht  über  die 
internationale  meteorologische  Con- 
ferenz  in  Paris  am  17.  bis  23.  Sept. 
1896  217. 


Elster,  J.  u.  Geitel,  H.     Ergebnisse 

neuerer  Arbeiten  über  atmosphärische 

Elektricität  289. 
Emden,   R.     Eine   Beobachtung    über 

Luftwogen  328. 
Erdbeben  427. 

— ,  Einfluss  des  Mondes  auf  die  434. 
• — ,  das  letzte,  in  Indien  437. 
— ,  das,  von  Calcutta  437. 
— ,   der    amtliche    Bericht    über   das» 

in  Assam  am  12.  Juni  1897  438. 

—  -Correspondenz.  Herausgegeben  vom 
Hülfscomit^.  Laibach  am  11.  Mai, 
15.  Mai;  18.  Mai  und  29.  Mai  189S 
446. 

— ,  das,  vom  14.  April  1895.  (Anonym.^ 
447. 

—  in  Italien  449. 

—  in  Coblenz,  11./12.  Januar  450. 

—  in  Lorient  450. 

—  in  der  Normandie  vom  6.  Dec.  1895 
450. 

—  in  Rom  450. 

— ,  das,  vom  6.  Dec.  1895  451. 

—  in  Oesterreich  451. 
Erdbildung,  Theorien  der  400. 
Erdkörpers,  allgemeine  Verhältnisse  des 

400. 

Erdmagnetismus  und  Polarlichter  451. 

Erdoberfläche,  allgemeine  Morphologie 
der  478. 

Erdströme,  Polarlichter  475. 

Errera,  L.    Regenexperiment  268. 

EscHENHAOEN,  M.  Internationale  mag- 
netische Simultanbeobachtungen  189& 
454. 

—  Werthe  der  erdmagnetischen  Ele- 
mente zu  Potsdam  für  das  Jahr  1896 
459. 

—  üeber  die  Frage,  in  welcher  Form 
die  magnetischen  Observatorien  ihre 
Ergebnisse  veröffentlichen  sollen  468. 

EVERSHED,  J.  Der  Grund  der  Dunkel- 
heit der  Sonnenflecken  125. 

—  Das  Coronaspectrum  134. 
EwDOKiHOW,  K.     Beobachtungen   der 

Leoniden  1896  in  Charkow  168. 
ExNER,  K.     Windrichtung  und  Scintil- 

lation  236,  319. 
Eyre,    A.    St.      Beobachtungen    über 

Wogenwolken    und    ihr   Werth    für 

W^etterprognosen  267. 

F. 

Fabre,  G.  Pliocäne  Gletscher  in  den 
Bergen  von  Aubrac  529. 

Fajdioa,  J.  Die  atmosphärische  Elek- 
tricität und  der  Blitzableiter  291. 
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Farman,  M.  Wolkenbildung  und  der 
sichtbare  und  unsichtbare  Wasser- 
dampf 260. 

Faur,  E.  du.  Hagelfall  am  17.  Nov. 
1896  bei  Gordon  288. 

Fauth,  Ph.    Notiz  betr.  Mars  40. 

—  Flecke  auf  Jupiter  47. 

—  Saturn  1897  53. 

Faye,  H.   Ueber  unechte  Tromben  244. 

—  Neue  Untersuchungen  über  die  Stürme 
244. 

—  Neue  Untersuchungen  über  Gewitter, 
Cyklone,  Tromben  oder  Tornados  296. 

Fenwema,  B.  Ueber  die  Ursachen  der 
Erdbeben  449. 

Fenyi,  J.  Tägliche  Periode  des  Luft- 
druckes in  Kalocsa  229. 

Fergola,  E.  Meteorologische  Beobach- 
tungen am  Observatoriam  von  Capo- 
dimonte  205. 

FiGEE,  8.  Das  Meteor  vom  14.  Juni 
1895  171. 

—  u.  Onnen,  H.  Vulcanische  Erschei- 
nungen und  Erdbeben  im  Ostindischen 
Archipel  im  Jahre  1895  449. 

Findeisen,  F.  Vereinfachung  der  Ge- 
bäudeblitzableiter 307. 

— ,  Strecker,  K.,  Neesen,F.,  Weber,  L., 
Benischke,  Wert,  J.  H.,  Aron,  H. 
Discussion  über  die  Blitzableiterfrage 
309. 

FiNLET,  F.    Elektrischer  Schnee  300. 

Finsternisse  130. 

Fischer,  K.  Ueber  Rykatschew's 
Norm  und  Uebermaass  des  Nieder- 
schlages 501. 

Fischregen,  ein  merkwürdiger  271. 

Fixsterne  und  Nebelflecke  55. 

Flammarion,  C.  Nebel  auf  dem  Mars 
38. 

Flaschenposten  490. 

Flecken  und  Protuberanzen  115. 

Fleming,  J.  A.  Die  Erde  ein  grosser 
Magnet  475. 

Fletcher.  Einleitung  in  das  Studium 
der  Meteoriten  180. 

Flüsse  496. 

Föhn  in  Bludenz  28.  bis  30.  Oct.  1896 
242. 

—  in  den  Ostalpen  zu  Spital  a.  Pyhm 
242. 

Förster,  W.   Leuchtende  Nacht  wölken 

265. 
FOLGHERAITER,  G.  Die  ausgezeichneten 

Punkte  der  magnetischen  Felsen  und 

der  Blitzschlag  304. 
FOLGHERAITER,  G.  Horizontalinteusität 

des  Erdmagnetismus  im  Parallel  von 

Bom  459. 


FOLGHERAITER,  G.  Experimentelle  Be- 
stimmung derBichtung  eines  gleich- 
massigen  magnetischen  Feldes  aus 
der   Bichtung  des  Magnetismus  469. 

—  Untersuchung  über  die  magnetische 
Inclination  zur  etruskischen  Zeit  469. 

—  Ursache  des  Gesteinsmagnetismus 
470. 

FONTSERE,  E.  Neue  Beobachtungen  der 

Venus  27. 
FONVIELLE,   W.  DB.     Luftschiflffahrteh 

zur  Messung  der  Elektricität  294. 
FooTE,  W.  M.     Ein  neues  Meteoreisen 

von  Sacramento  Mountains,  Eddy  Co., 

Neu-Mexico  178. 
FOREL,  F.  A.    Die  „Seiches"  der  Seen 

und   die    localen  Schwankungen    des 

Luftdruckes  231. 

—  Wirkung  eines  Hagelfalles  280. 

—  Ueber  den  Hagel  vom  2.  Juni  1897 
zu  Morges  280. 

—  Lichtbrechungen  und  Luftspiegelun- 
gen 320. 

—  Der  Genfer  See  510. 

—  Die  Seen  von  Joux  511. 

—  „Seiches"  und  Luftdruck  511. 

—  Jahresbericht  über  den  Zustand  der 
Gletscher  der  Schweizer  Alpen  516. 

—  Bericht  über  die  periodischen  Aen- 
derungen  der  Gletscher  der  Schweizer 
Alpen  im  Jahre  1896  517. 

—  u.  Pasqüier,  Leon  du.  Die  perio- 
dischen Aenderungen  der  Gletscher 
517. 

—  Analogien  zwischen  dem  Abflüsse 
der  Gletscher  und  den  Flüssen  519. 

—  Bisse  und  Spalten  im  Seeeise  525. 

—  Berichte  der  internationalenGletscher- 
commission  über  die  periodischen 
Schwankungen  der  Gletscher  1896 
528. 
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Jahrbücher  der  k.  k.  Gentral-Anstalt 
für  Meteorologie  und  Erdmagnetismus 
200. 

Jahresbericht,  19.,  über  die  Thätigkeit 
der  Deutschen  Seewarte  für  das  Jahr 
1896,  erstattet  von  der  Direction  214. 

—  des  Berliner  Zweigvereins  der  Deut- 
schen Meteorologischen  Gesellschaft, 
14.  215. 

Janssen,  J.  Photographische  Photo- 
metrie 23. 

—  Bemerkungen  über:  Pbbrotin,  Der 
Planet  Mars  36. 

—  Vier  Tage  Beobachtungen  auf  dem 
Gipfel  des  Mont  Blanc  212. 

Jaubebt,  J.  Die  Temperaturunter- 
schiede bei  Böden  verschiedener  Art 
226. 

—  Die  Trombe  vom  18.  Juni  1897  zu 
Asnieres  253. 

—  Temperaturschwanknng  über  ver- 
schiedene Bodenarten  415. 

Jentzboh,  A.  Der  Frühlingseinzug  des 
Jahres  1893  196. 

—  Chronologie  der  Eiszeiten  529. 
Jewbll,   L.    E.      Sauerstoff    auf  der 

Sonne  135. 

—  Sauerstoff  auf  der  Sonne  136. 

-=-  Bestimmung  der  relativen  Mengen 
des  Wasserdampfes  in  der  Atmosphäre 
vermittelst  der  Absorptionslinien  des 
Spectrums  321. 

JOLT,  J.  Die  Ursache  der  Marscanäle  42. 

JüNOD,  H.    Klima  der  Delagoabai  394. 

Jupiter  46. 


K. 

Kaillbb,  K.  Erdmagnetische  Beob- 
achtungen während  der  Beise  S.  M. 
Schiffes  „Aurora"  nach  Ostasien  in 
den  Jahren  1895/96  465. 

Kammbbuanv  ,  A.  Meteorologische 
Uebersicht  des  Jahres  1896  für  Genf 
und  den  Grossen  St.  Bernhard  201. 

—  Einige  Eigenthümlichkeiten  des 
Winters  1894/96  213. 

Kaptxtk,  J.  0.  Stern  mit  grösster 
bislang  bekannter  Eigenbewegung  60. 

Kapubtin,  T.  Atmosphärische  Elek- 
tricität  292. 

Kasskeb,  G.  Anregung  zu  Wolken- 
beobachtungen seitens  der  Kriegs- 
oder Handelsmarine  264. 

—  Zur  Geschichte  der  Wogenwolken 
266. 

—  Abbildungen  von  Wogenwolken  266. 

—  Die  Niederschlagsverhältnisse  von 
Bad  Harzburg  274. 

—  Das  Unwetter  am  2.  August  1896 
in  Mitteldeutschland  276. 

—  Ein  Beitrag  zur  Gewitterstatistik 
297. 

— ,  E.  Eine  siebentägige  Gewitter- 
periode 312. 

Katseb,  H.  Das  Spectrum  von  C  Puppis 
96. 

Kbelbb,  J.  E.  Spectrographische  Be- 
obachtungen des  Mars  in  den  Jahren 
1896/97  41. 

—  Physische  Beobachtungen  des  Mars 
an  der  Allegheny  •  Sternwarte  1895 
55. 

—  Spectren  der  Sterne  von  Sbcchi's 
drittem  Typus  95. 

Kbilhak,  K.  Bericht  über  Erdbeben 
in  Island  (August,  September  1896) 
441. 

—  Die  Endmoränenzüge  Norddeutsch- 
lands mit  einer  Uebersichtskarte  529. 

Kblvin,  Lord.  Elektrisirnng  der  Luft 
durch  Begentropfen  296. 

—  mit  Battib,  J.  C,  und  Suolit- 
OHOWSKT,  M.  Elektrisirnng  der  Luft 
durch  Böntgenstrahlen  296. 

Kbsslitz,  W.  Luftdruckminimum  vom 
22.  Januar  1897  in  Pola  230. 

—  Magnetische  Beobachtungen  ,zu  Pola 
im  Jahre  1896  456. 

KiLiAN,  M.     Seismische  Beobachtungen 

in  Grenoble  448. 
KiNSEY-MOBGAN,  A.  Klima  von  Boume- 

mouth  391. 
KiBWAN,  C.  DE.     Einfluss   der  Wälder 

auf  die  Bodenfeuchtigkeit  195. 


Klein  —  Kbüumsl. 


549 


Klein,   J.     Bäthselhafte  Blitzenchei- 

nangen  801. 
— ,  H.  J.    Sonnenflecke  und  Regen  361. 
Klenoel,  f.    Klima  des  Fichtelberges 

389. 
Klima  und  organiBcbe  Welt  193. 
— ,  zum,  Grossbritanniens  391. 

—  von  Manila  393. 

—  der  Insel  Sachalin  393. 

—  von  Halifax  395. 

—  von  Neufundland  395. 

—  von  Quebeck  395. 

—  der  Bahama-Inseln  395. 

—  von  Bermuda  395. 

—  von  Port  au  Prince  396. 

—  von  Mexico  396. 
Klimatologie  384. 
— ,  specielle  388. 

Klosso WSKT,  A.  Arbeiten  des  meteoro- 
logischen Netzes  von  Südwest -Buss- 
Und  1886—1895  205. 

—  Annalen  des  magnetisch -meteoro- 
logischen Observatoriums  der  Kaiser- 
lichen Universität  in  Odessa  205. 

Klümpkb,   D.      Ueber   die   Bahn   des 

Kometen  1886  5.  144. 
Knipowitsch,  N.  u.  Lob£NZBN,A.   Der 

ReUctensee  Mogilnoje  513. 
Kkipping,   E.     Das   Wetter   zwischen 

dem   La  Plata   und   Gap   Hom    im 

Juli  1890  213. 

—  Stürme  im  westlichen  Theile  des 
Südatlantischen  Oceans  239. 

Kobold,  H.  Untersuchung  der  Eigen- 
bewegung von  523  südlichen  Sternen 
60. 

—  Ueber  die  Vertheilung  der  Sonder- 
bewegungen der  Sterne  61. 

Koch,  K.  B.  Ueber  die  Anlage  von 
Blitzableitern  310. 

— ,  Julius.  Kurze  bautechnische  Mit- 
theilnngen  über  die  Zerstörungen  in 
Laibach  nach  dem  Erdbeben  im  April 
1895  446. 

Kohl,  Tobvald.  Astronomische  Be- 
obachtungen im  Jahre  1896  3. 

Köhleb,  E.  Blitzschlag  in  eine  Wasser- 
leitung 307. 

Koppen,  W.  Schätzungen  der  Wind- 
stärke auf  Segelschiffen  232. 

—  Vertheilung  der  Stürme  im  west- 
lichen Thei]e  des  Südatlantischen 
Oceans  240. 

—  Ueber  den  Gewitterzug  vom  Lande 
nach  der  See  296. 

—  Vorhersage  der  Monsunregen  344. 
Kobbbeb,  f.    Mittheilung  von  Meteor- 

beobaclitungen  173. 


Kobbbeb,  F.  Die  scheinbare  Grösse 
der  Sonne  am  Horizonte  und  auf 
Photographien  319. 

Kohlbausch,  F.  Thermometer  für 
sehr  tiefe  Temperaturen  376. 

Koken,  £.    Die  Eiszeit  530. 

KoLDBWEY.  Bemerkenswerthe  Aende- 
rung  der  Deviation  des  Begelcom- 
passes  des  Dampfers  „Phoenicia'* 
während  des  ersten  Fahijahres  475. 

Kometen  141. 

— ,  ältere,  141. 

— ,  neue,  des  Jahres  1897  148. 

Komet  1897  1.  148. 

—  1897  2.    Periodischer  d'Abbest  149. 

—  1897  3.     (Peebine)  150. 

—  Periodische  151. 

—  Tempel-Swipt,  Bahn  des  153. 

—  des  Jahres  1896. 

KosTiNSKY,  S.  Ueber  die  Photographien 
der  Corona  131. 

—  und  Hansky,  A.  Totale  Sonnen- 
finstenuss  vom  8.  August  1896    131. 

KosTLiYY,  St.  Klima  von  Alexandrien 
393. 

KouzNETSOW,  W.  Tabelle  zum  Ein- 
stellen zweier  Photogrammmeter  auf 
dieselbe  Wolke  263. 

KowALiK,  S.  Das  kälteste  Land  der 
Erde  206. 

Kbameb,  Aüg.  Ueber  den  Bau  der 
Korallenriffe  und  die  Planktonver- 
tbeilung  an  den  samoanischen  Küsten 
nebst  vergleichenden  Bemerkungen 
und  einem  Anhang:  Ueber  den 
Palolowurm  von  Dr.  A.  Collin 
480. 

Kbasan.  Klimatische  Zonen  Steier- 
marks  390. 

Kratersee,  Oregon  der  422. 

— ,  ein,  in  2000  m  Meereshöhe  423. 

Kbaüse,  £.  Schnee  und  Bauhreif 
271. 

Kbbbs,  W.  Das  Messen  der  Ver- 
dunstungsenergie mit  dem  Doppel- 
thermometer 257. 

—  Die  indischen  Niederschlags -Pro- 
gpiosen  346. 

Kbbütz,  H.  Wiederaufündnng  des 
D'ABBEST'schen  Kometen  149. 

Kboneokeb,  Fbanz.  Von  Javas  Feuer- 
bergen. Das  Tenggergebirge  und 
der  Vulcan  Bromo  423. 

Kbüoeb,  Paul.  Die  barometrische 
Höhenmessung  des  Bio  Puelothales 
477. 

Kbümmbl,  O.  Ueber  Gezeitenwellen 
490. 
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KÜBten  —  LocETEB. 


Küsten  und  Inseln  480. 

Kugelblitz,  ein  301. 

KüTSCHiG,  K.  VON.    Klima  von  Aussig 

390. 

L. 

Laborde,  J.  Ueber  die  Ursachen  der 
Hagelbildung  271. 

Lacboix,  A.  Die  seltenen  Mineralien 
des  Gletschers  von  Meije  529. 

Lagabde,  J.  Die  graphischen  Metho- 
den zur  Bestimmung  der  Bahn- 
elemente der  Doppelsteme  25. 

Lagbangb,  Ch.    Erdmagnetismus  473. 

Laibach,  die  Schreckenstage  von,  ge- 
schildert von  einem  Augenzeugen  446. 

Lahpbeght,  G.  Wetterperioden  212, 
346,  360. 

Lanoasteb,  A.    Tropischer  Begen  268. 

—  Der  erste  Schnee  in  Brüssel  282. 
Lappabent,   A.   de.     Allgemeine   Be- 
merkungen über  das  Erdbeben  448. 

Laska,  Y.  Klimatologie  von  Prag  I. 
390. 

Laves,  K.  Die  Integration  der  Diffe- 
rentialgleichungen der  Bewegung  in 
dem  Zweikörperproblem  24. 

—  Untersuchungen  des  Planeten  Chi- 
cago (334)  55. 

Leavenwobth,  E.  P.  Messungen  von 
Doppelstemen  67. 

—  Ein  neuer  Stern  im  Orionnebel  110. 
Lebbüp,   A.     Genäherter   Werth    der 

säcularen  Ungleichheiten  des  Kometen 
Enoke,  verursacht  durch  Jupiter 
und  Saturn  152. 

Lehmann,  D.  A.  Doppelstem-Messungen 
112. 

— ,  P.  Zusammenstellung  der  Planeten- 
entdeckungen im  Jahre  1896  43. 

Lenz.  Ergebnisse  der  magnetischen 
Beobachtungen  in  Bochum  im  Jahre 
1897  455. 

Leonhabd,  Rich.  und  Volz,  Wilh. 
Zum  mittelschlesischen  Erdbeben  vom 
11.  Juni  1895.  Entgegnung  an  Herrn 
Dr.  Dathe  442. 

Das  mittelschlesische   Brdbeben 

vom  11.  Juni  1895  442. 

Leoniden- Schauspiel,  das,  1897  170. 

Leveaü,  G.  Genäherte  Ephemeride 
des  periodischen  Kometen  d'Abbest 
für  sein  nächstes  Erscheinen  im 
Jahre  1897  149. 

LivY,  A.  MiCBEL.  Tiefbohrungen  bei 
Charmoy  und  Macholles  421. 

liSTST,  E.  Meteorologische  Beobach- 
tungen in  Moskau  im  Jahre  1896  204. 


liBTST,  E.  und  PASSAL8KT,  P.  Auf- 
stellung der  erdmagnetischen  Yaria- 
tioDsapparate  im  Magnetischen,  und 
Meteorologischen  Observatorium  der 
Kaiserl.  Universität  zu   Odessa  458. 

Lick-Stemwarte.    Mondatlas  55. 

LiQONDES,  B.  Du.  Mechanische  Ent- 
wickelung  des  Weltensystems  20. 

Lindemann,  C.  Einfiuss  der  verschie- 
denen Winde  auf  die  Temperatur  in 
Annaberg  im  Erzgebirge  200. 

— ,  C.  H.  Gewitter-  and  Hag^forscbun- 
gen  in  Sachsen  1886—1895  299. 

Lindenkohl,  A.  dpeciflsches  Gewicht 
im  Nordost-Paciüschen  Ocean  484. 

Lippmann,  G.  Directe  photographisclie 
Methode  zur  Bestimmung  der  Aequa- 
torialcoordinaten  der  Sterne  und  der 
Sonne  23. 

LiTTLEHALSS,  G.  W.  Erscheinungen 
der  säcularen  Variation  der  magne- 
tischen Inclination  466. 

—  Die  Säcular Variation  einer  frei  hän- 
genden Magnetnadel  in  Callan,  Val- 
paraiso, Shanghai,  Hongkong  und 
Sydney  466. 

LiZNAB,  J.  Einfluss  des  Erdbebens  vom 
14.  April  1895  auf  die  Magnetographen 
in  Pola  und  Wien  nebst  einigen  Be- 
merkungen über  die  Wirkungen  der 
Erd  beben  auf  magnetische  Variation  s- 
apparate  überhaupt  447. 

—  Die  Vertheilung  der  erdmagnetischen 
Kraft  in  Oesterreich  -  Ungarn  zur 
Epoche  1890,0  nach  den  in  den  Jahren 
1889  bis  1894  ausgeführten  Mesenngen 
461. 

LoGKTEB,  W.  J.  S.  Die  Entwickelung 
des  Sternensystemes  26. 

—  Besultate  aus  den  Beobachtungen 
des  veränderlichen  Sternes  fj  Aquilae 
83. 

—  Eine  leuchtende  Perseide  162. 

— ,  J.  N.  Die  Frage  des  Kohlenstoffs 
in  den  helllinigen  Sternen  97. 

—  Das  Auftreten  des  Oleve'its  und  an- 
derer neuer  Gaslinien  in  den  heisse- 
sten  Sternen  98. 

—  Der  Chemismus  der  heissesten  Sterne 
99. 

—  Wirbel  im  Sternenhimmel  110. 

~  Das  photographische  Spectrum  des 
grossen  Orionnebels  113. 

—  Die  Eisenlinien  der  heissesten  Sterne 
115. 

—  Die  bevorstehende  totale  Sonnen- 
finstemiss  134. 

—  Die  totale  Sonnenflnstemiss  vom 
16.  April  1893   140. 


LOEFFBLHOLZ   VON  COLBBEG  —  MaBTH. 
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LOBVFXLHOLZ  VON  GoLBBBG.  Drehun- 
gen der  Erdkruste  404. 

LoBFOBBN,  A.  Täglicher  Gang  der 
Temperatur  von  Sao  Paulo  228. 

LOEWT.  Der  dritte  Theil  dee  „Cata- 
logue  de  rObservatoire  de  Paris"    3. 

—  Der  6.  Band  der  „Annales  de  TOb- 
servatojre  de  Bordeaux"  4. 

—  Die  Bestimmung  genauer  Stem- 
positionen  mittels  Meridianinstrumen- 
ten 4. 

—  Beobachtung  des  Leonidenschwarmes 
169. 

—  u.  PuiSEUX.  Der  photographische 
Mondatlas  der  Pariser  Sternwarte, 
2.  Bd.  30. 

LoHMANK,  H.  Das  Höh]eneis  unter 
besonderer  Berücksichtigung  einiger 
Eishöhlen  des  Erzgebirges  524. 

LoHSE,  O.  Beobachtungen  des  süd- 
lichen Polarfleckes  des  Mars  und 
Bestimmung  der  Elemente  des  Mars- 
äquators aus  Beobachtungen  seiner 
Polarflecken  36. 

—  Der  südliche  Polarfleck  des  Mars 
38. 

LoBD,  H.  C.  Die  sternspectrographi- 
schen  Arbeiten  der  Emerson  McMillin- 
Steniwarte  88. 

LOBENZEN,  A.  Die  Verschiebungen  der 
Strandlinie  an  der  Westküste  Finn- 
lands 480. 

LowELL,  P.  Zeichnungen  des  Mercur 
27. 

—  Mercur  27. 

—  Die  Botationsperiode  der  Venus  28. 

—  Libi*ation  der  Venus  und  des  Mercur 
29. 

—  Fernerer  Beweis  für  die  Botations- 
periode der  Venus  54. 

LÜDELiNO,  G.  Die  magnetischen  Stö- 
rungen der  Jahre  1890  bis  1895  nach 
den  Aufzeichnungen  des  Magneto- 
graphen in  Potsdam  455. 

Luhe.    Ueber  Eishöhlen  524. 

Xiuftballons,  meteorologische  Forschun- 
gen mittels,  und  Drachen  188. 

Luftdruck  228. 

Luftfahrten,  simultane,  am  14.  Novbr. 
1896  192. 

Lufttemperatur  und  Strahlung  221. 

LUKSCH,  J.  Hydrographie  des  Bothen 
Meeres  482. 

LuzsT,  D.  Atmosphärische  Elektricitat 
300. 

Ltm AN,  B.  S.  Eiofluss  der  geologischen 
Structur  auf  die  localen  Werthe  der 
magnetischen  Declinatiou  470. 


Ltnn,  W.  T.    Wiknecke's  Komet  151. 
—  und  Dennino,    W.  F.     Periodische 

Kometen,   die  im  Jahre  1897   föllig 

sind  152. 


Maas,  Dr.  Günthbb.    Zum  Laibacher 

Erdbeben  447. 
MacDowall,  A.  B.     Ueber  den  Ein- 

fluss  der  Sonnenflecken  auf  das  Wetter 

von  Westeuropa  357. 

—  Sonnenflecken  und  Lufttemperatur 
358. 

Mack,  K.  Wasserziehen  zur  Gegen- 
sonne mit  gleichzeitigem  Begenbogen 
314. 

— ,  Prof.  Dr.  (Hohenheim).  Ueber  die 
Einwirkung  des  Laibacher  Erdbebens 
vom  14.  April  1895  auf  die  Apparate 
der  Seisniometerstation  in  Hohenheim 
447. 

Mackat,  A.  H.  Phänologische  Beob- 
achtungen an  einigen  Stationen  in 
Cauada  1895  198. 

Magnetische  Beobachtungen  in  Kew 
1896  459. 

in  Falmouth  1896  459. 

— ,  neue,  Karten  für  Frankreich  461. 

Mahhkb,  J.  Beschreibung  zweier  Or- 
kane und  eines  Meteors  254. 

Maieb  ,  Max.  Sonnenbeobachtungen 
im  Jahre  1896  117. 

Mailhat,  B.  Verbesserungen  an  einem 
BoüBDON'schen  Anemometer  379. 

Makabof.  Hydrographische  Arbeiten 
1894  bis  1896  482. 

Mabchand  ,  G.  Beobachtungen  des 
Zodiakallichtes  auf  dem  Pic  da  Midi 
181.  ^ 

Mabohi,  L.  de.  Die  Temperatur  und 
das  Problem  einer  Eiszeit  530. 

—  Die  periodischen  Gletscherschwan- 
kungen 518. 

Mabchis  ,  L.  Nullpunktsveränderung 
der  Thermometer  376. 

Mabco,  Clement  de  St.  Ballonfahrt 
nach  einem  Gewitter  192. 

Mabcuse,  A.  Photographische  Bestim- 
mungen der  Polhöhe  407. 

Maboüles,  M.  Vergleichung  der  Baro- 
gramme  von  einigen  Orten  rings  um 
Wien  230. 

Mars  34. 

— ,  Beobachtungen  des  40. 

Marsflecke  42. 

Mabth,  A.  Ephemeriden  für  physische 
Mondbeobachtungen  für  bestimmte 
Daten  zwischen  1890  und  1896  54. 
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Martini  —  Meteorologische. 


Martini,  R.    Grundwasser   und  Wind 

494. 
Mascari,    A.       Die    Häufigkeit    und 

Breiten vertheilung  der  Sonnenflecken, 

Catania  1896  118. 

—  Sonnenprotuberanzen  1896,  Catania 
119. 

—  Messung  der  Wolkenhöhe  382. 
Maunder,    £.    W.      Das   Niveau    der 

Sonnenflecken  124. 
Maurer,   J.     Ueber  Blitzschäden    auf 
dem  Säutis  306. 

—  Periodische  Wiederkehr  kalter  und 
warmer  Sommer  386. 

Maury,  Antonia  C.    Die  Spectren  der 

hellen  Sterne  94. 
Maw,  W.  H.  Doppelsternbeobachtungen 

1892/94  112. 
Mawley,  Edw.   Bericht  über  die  phä- 

nologischen  Beobachtungen  für  1896 

197. 

—  Schattentemperatur  377. 
Mazelle,   E.    Jahresbericht  über  das 

Astronomisch-Meteorologische  0 bser- 
vatorium  zu  Triest  1894  200. 

—  Luftdruckextreme  in  Triest  230. 

—  Stürmische  Bora  im  Sommer  243. 

—  Tägliche  Periode  des  Niederschlages 
in  Triest  278. 

—  Bericht  über  die  im  Triester  Gebiete 
beobachteten  Erdbeben  vom  15.  Juli, 
3.  August  und  21.  Sept.  1897  449. 

McOlean,  Frank.  Yergleichung  photo- 
graphischer Spectren  von  Sternen  bis 
zur  3Va.  Grösse  105. 

Meerwassers,  Beschaffenheit  des  492. 

Meidinoer.  Merkwürdige  Blitzschläge 
306. 

Meinardus,  Wilh.  Yorausbestimmung 
des  Witterungscharakters  längei*er 
Zeiträume  340. 

Meissner,  F.  Synodischer  Mondumlauf 
und  Niederschlag  362. 

Meldola.  Sonderbare  Luft-  oder  Erd- 
geräusche 399. 

Mellor,  T.  K.  Die  Kerne  eines  Sonnen- 
fleckes 121. 

Mensburger,  K.  Eigenthümliche  Hagel- 
kömer  272. 

Mentzel,  B.  Hinge  um  Sonne  und 
Mond  313. 

Mercur  27. 

Merfield,  C.  Parabolische  Elemente 
des  Kometen  1897*1.  148. 

Merino,  M.  Das  Meteor  vom  10.  Febr. 
1896  179. 

Messersohmitt,  J.B.  Lothabweichun- 
gen  in  der  Schweiz  403. 

—  RelativeSchwerebestimmungen.l.Thl. 


VII.  Bd.  des  Schweizerischen  Dreiecks- 
netzes 410. 

Messing,  H.  Beobachtung  an  Blitz- 
ableitern 311. 

Messungen  des  Procyon  65. 

Meteore  und  Meteoriten  156. 

Meteore,  die  November-  (Leoniden)  169. 

Meteoriten,  die  174. 

Meteorologie  182. 

— ,  synoptische  323. 

— ,  die  landwirthschaftliche,  in  Buss- 
land 194. 

— ,  dynamische  325. 

— ,  praktische  340. 

— ,  kosmische  356. 

— ,  „Bienen"-  356. 

Meteorologische  Beobachtungen  in  Ber- 
lin 1895  199. 

auf  dem   Inselsberge   zu  Erfurt 

und  Schmücke  1895  und  1896  200. 

inGenf  und  auf  demGrossenSt.Bern- 

hard  201. 

zu  Grenoble  1875  bis  1895  203. 

,  Resultate  der,  zu  Trondhjem  1885 

bis  1895  204. 

,   Beduction   der,    in   Greenwich 

1841  bis  1890  204. 

,  einige  Resultate,  in  Finnland  204. 

am  Observatorium  di  Brera  205. 

,  Resultate  der,   zu  Zikawei   bei 

Shanghai  in  China  206. 

auf  Nauru  206. 

,  Resultate  der,  zu  Benghasi  (Tri- 

poli)  1891  bis  1894  207. 

in  Jaluit  im  Jahre  1895  207. 

zu   Bathurst   am   Gambia    1896 

207. 

,  Resultate  der,  in  Manow  (Konde- 

land,  Deutsch-Ostafrika)  208. 

am  meteorologischen  Observato- 
rium zu  Tananarivo  208. 

in  Madagascar  208. 

,  Resultate  der,   in  Leon,  Mexico 

209. 

,  Resultate  der,  iuPuebla,  Mexico 

209. 

,  Resultate  der,  zu  Oaxa,  März  1893 

bis  Febr.  1894  209. 

zu  Cayenne  1894  210. 

,  Resultate   der,  zu  Habanna   in 

den  Jahren  1891  bis  1893  210. 

,  dasselbe,  1894  und  1895  210. 

,  Resultate,  in  HoUändisch-Guiana 

1894  210. 

am  Observatorium  von  San  Sal- 
vador 210. 

,  Resultate  der,   auf  den  Azoren 

(Ponta  Delgada)  im  Jahre  1896   211. 

in  Misahöhe,  Togoland  394. 


Meteorologischen  —  Mubbat. 


553 


Meteorologischen  ComnusBion,  vierzehn- 
ter Bericht  der,  des  naturforschenden 
Vereins  in  Brunn.  Ergebnisse  der 
meteorologischen  Beobachtungen  in 
Mähren  und  Schlesien  1894  201. 

—  Elemente,  täglicher  Gang  der,  in 
Kairo  nach  fünfjährigen  Beobach- 
tungen 1891  bis  1895  (achtmal  täg- 
lich) 207. 

—  GesellBchaft,  deutsche.  Jahresbericht 
und  Rechnungsablage  für  1896  215. 

— ,  Gesellschaft,  Verzeichniss  der  Mit- 
glieder der  Deutscheu,  abgeschlossen 
im  Januar  1897  215. 

—  Gesellschaft,  Schottische  215. 

—  Gesellschaft,  Amerikanische  215. 

—  Gesellschaft,  Oesterreichische.  Jah- 
resbericht und  Bechnungsablage  für 
1896  215. 

—  Institut,  kgl.  niederländisches.  Mit- 
theilungen aus  den  Schiffsjournalen 
über  lÄSondere  meteorologische  Er- 
scbeinuDgen  auf  dem  Ocean  210. 

—  und  hydrographische  Notizen  für 
die  Reise  von  Kamerun  über  St.  Paul 
de  Loanda  nach  Capstadt,  Dec.  1896 
bis  Jan.  1897  213. 

— ,  die  Feier  des  fünfzigjährigen  Be- 
stehens des  Kgl.  Instituts  am  16.  Oct. 
1897  214. 

— ,  Bericht  über  die  Thätigkeit  im 
Sächsischen  Institut  für  das  Jahr 
1895  214. 

—  Centralstellen ,  Verhandlungen  der 
Conferenz  der  Vorstände  Deutscher 
zu  Berlin  vom  13.  bis  17.  Oct.  1897 
216. 

—  Observatorien,  Berichte  von  engli- 
schen 216. 

Mettnieb,  Stak.  Beobachtung  über 
einen  französischen  Meteoriten,  dessen 
Fall  im  Jahre  1822  bei  Glohai*8  un- 
bemerkt geblieben  ist  178. 

Meyeb,  L.  Gewitter,  Hagel  und  Graupel- 
fälle an  den  Hauptstationen  in  Würt- 
temberg 297. 

—  Die  Wolkenbrüche  vom  4.  bis  7.  Juli 
1895  297. 

—  Das  Hagelwetter  vom  19.  Juni  1895 
297. 

—  Die  Hagelfälle  vom  1.  Juli  1895, 
17.  Juli  297. 

— ,  JUL.    Kugelblitz  301. 

— ,  M.  Wilhelm.    Der  Kampf  um  den 

Nordpol  528. 
Mikroseismoskop,  ein,  A.  B.  450. 
Milde,  Ch.  u.  Gbenet,  E.   Wirksamer 

Schutz  des  Thurmes  St.  Jacques  gegen 

Blitzschlag  312. 


Mill,  H.  R.    Das  Clyde-Seegebiet  481. 

Milne,  John.  Zwei  unfühlbare  Erd- 
beben 431. 

Mistpoeffers  398. 

MOEDEBECK,  H.  Die  internationalen 
meteorologischen  Ballonfahrten  190. 

Mohn,  A.  Klimatabellen  für  Norwegen. 
I.  Lufttemperatur  225. 

— ,H.  Meteorologische  Beobachtungen  in 
Norwegen  während  der  Sonnenfinster- 
niss  am  9.  August  1896  186. 

MoissAN,  H.  Studie  über  einige  Meteo- 
riten 179. 

Monat  August,  der,  im  Departement 
von  Calvados  213. 

Monatsberichte  der  Beobachtungen  der 
Meteorologischen  Gesellschaft  von 
Frankreich  202. 

MONOK,  W.  H.  S.  Die  Spectren  der 
Doppelsteme  92. 

—  Die  Spectren  und  Eigenbewegungen 
der  Sterne  93. 

Mond,  der  30. 

MOBENO  Y  Anda.  Beobachtungen  über 
die  Temperatur  der  Pflanzen  209.      • 

—  Manuel.  Magnetische  Beobachtun- 
gen in  Tacubaya  1895  459. 

MoBGAN,  H.  B.    Sonnenfleckenbeobach- 

tungen  140. 
Mobsmann,   R.   0.     Die    Meteorologie 

ohne  Instrumente  in  London  von  1713 

bis  1896  203. 

—  Klima  von  Edinburg  391. 
Messe,  A.    DieAthmuDg  des  Menschen 

auf  dem  Monte  Rosa  193. 
MouBEAüx,  Th.  Magnetische  Anomalien 

in  Russland  462. 
Mülleb,  P.  A.   Ueber  die  Temperatur 

und  Verdunstung  der  Scbneeoberfläche 

und  der  Feuchtigkeit  in  ihrer  Nähe  184. 

—  -Ebzbach,  W.  üeber  die  Beobach- 
tung von  Irrlichtem  185. 

MÜLLNEB,  A.  Das  Erdbeben  in  Krain  am 
14.  April  um  11  Uhr  17Min.  ff.  1895  448. 

MÜNTZ,  A.  Bemerkungen  zur  Mitthei- 
lung des  Herrn  Cailletet  384. 

MüTTBiCH,  A.  Jahresbericht  über  die  Be- 
obachtungsergebnisse der  forstlich  me- 
teorologischen Stationen  22, 1896  198. 

MüiB,  T.  S.  Die  Zwischenstation  am 
Ben  Nevis  212. 

MuNBO,RoBEBT.  Ein  bemerkeuswerther 
Glet8chei*see,  gebildet  durch  einen  Arm 
des  Hardanger-Jökul  am  Eidfjord  519. 

MüNTHB,  H.  Schwedische  hydrogra- 
phische Expedition  1877  481. 

MUBBAY,  J.  R.  E.  Nene  Form  eines 
Luftthermometers  mit  constantero 
Volumen  374. 
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N. 

Nabeb,  H.     Kugelblitz  300. 

Naegamvala,  K.  D.  Nebel  JJI 43 
Virginia  108. 

Nansen,  Fb.    In  Nacht  und  Eis  516. 

Nebelbildung  durch  die  Sonne  258. 

Neesen,  f.  Der  Blitzschlag  in  das 
Hauptrohr  der  städtischen  Wasser- 
werke zu  Erfurt  304. 

Newall,  H.  f.  Einige  spectroskopische 
Bestimmungen  der  Geschwindigkeit 
in  der  Gesichtslinie  an  der  Cambridge- 
Sternwarte  89. 

Newcomb,  S.  Die  Probleme  der  Astro- 
nomie 22. 

—  Die  Sonnenbewegung  als  ein  Maass 
der  Steradis tanzen  63. 

Niederschläge  268. 

Niessl,  G.  v.  Die  Bahn  der  am 
22.  Oct.  1896  beobachteten  Feuer- 
kugel 173. 

—  Katalog  von  wahren  Flugbahnen 
grosser  Meteore  173. 

—  Ueber  Kugelblitze  301. 
NiBSTBN,  L.    Ein  einfaches  Nephoskop 

382. 
NiJLAND,  A.  A.    Jupiterbeobachtungen 
am  Befractor  (26  cm  Oeffnung,  320  cm 
Brennweite)  in  Utrecht  47. 

—  Das  Miramaximum  vom  Jan.  1897 
78. 

—  Ausmessung  des  Sternhaufens  OC 
4410,  nebst  Yergleichung  von  directen 
Beobachtungen  mit  photographischen 
Aufnahmen  105. 

—  Die  Lyriden  von  1897  160. 

—  Die  Perseiden  von  1896  162. 

—  Beobachtungen  der  Perseiden  1897 
in  Utrecht  162. 

NippoLDT,  W.  A.  Bemerkungen  zu 
einem  Entwürfe  von  Blitzableiter- 
vorschriften 309. 

—  Ueber  den  augenblicklichen  Stand 
der  Arbeiten  der  Blitzabi eiter-Com- 
mission  309. 

—  Die  Entstehung  der  Gewitter  und 
der  Bau  von  Blitzableitern  310. 

—  jun.,  A.  Rathschläge  zum  Erwerb 
und  zum  Gebrauche  von  Thermo- 
metern 379. 

—  Zum  Nordlicht  auf  dem  Brocken  am 
2.  Januar  475. 

Niveauveräoderungen  476. 

•Nobile,  A.    Die  Bewegung  der  Sonne 

zwischen  den  anderen  Sternen  62. 
Novembenneteore,  die  179. 
Ntben,  M.    Bestimmung  der  Aberra- 

tionsconstante  in  Pulkowa  23. 


0. 

Obbütsohbw,  W.  Von  den  Processen 
der  Verwitterung  und  der  Deflation 
in  Centralasien  478. 

Oceanographie  u.  oceanische  Physik  481. 

Oddone,  E.  Meteorologische  und  seis- 
mische Gyklen  435. 

—  Seismische  Störungen  im  Jahre  1897 
435. 

Gel  zur  Wellenberuhigung  492. 

O'Halloban,  Rose.  Maximum  von 
oGeti  (Mira)  114. 

Optik,  atmosphärische  313. 

Orkan,  der  Baratonga  vom  10.  und 
11.  Febr.  1897,  von  E.  K.  254. 

Orkane ,  Bahnen  der ,  auf  dem  Atlan- 
tischen Ocean   im  August   1893   248. 

Orographie   und  Höhenmessungen  477. 

Obtt,  f.  L.  Einfluss  des  Windes  und 
Luftdruckes  auf  die  Gezeiten  490. 

OvEBHOFF,  H.  Uebersicht  der  Witte- 
rung in  den  einzelnen  Monaten  in 
Holland  212. 

—  Stunn  und  Gewitter  303. 

—  Halos  nebst  Nebensonnen  und  Neben- 
monden 314. 

P. 

Pachbb,  Giülio.  Die  Mikroseismo- 
graphen  des  Physikalischen  Instituts 
der  Universität  in  Padua  429. 

Palazzo,  L.  Absolutes  Maass  der 
Elemente  des  Erdmagnetismus  in 
Italien  1888  und  1889  465. 

—  Absolutes  Maass  der  Elemente  des 
Erdmagnetismus  in  Sicilien  1890  465. 

Palhiebi,  L.  Der  Vesuv  von  1875  bis 
1895  426. 

Pannekoek,  A.  Untersuchungen  über 
den  Lichtwechsel  von  /SLyrae  87. 

Parallaxen ,  Entfernungen ,  Eigenbe- 
wegungen 55. 

Pabkhubst,  J.  A.  Beobachtungen  von 
neu  entdeckten  Veränderlichen  75. 

—  Maximum  von  TGeminorum  81. 

— ,  H.  M.  Notizen  über  veränderliche 
Sterne  114. 

— ,  J.  A.  Maxima  und  Minima  lang- 
periodischer Veränderlicher  114. 

Pabtsch,  J.  Die  Regenkarte  Schlesiens 
und  seiner  Nachbargebiete  27S. 

Pasquieb,  L.  du.  Der  Sturz  des  Alteis- 
Gletschers,  11.  September  1895  529. 

—  u.  Sabasin,  Ed.  Die  „Seiches"  des 
Neuchäteler  Sees  514. 

Passalskt,  P.  Magnetische  Beobach- 
tungen in  Odessa  459. 
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Pboh,  J.  Voraussage  der  zu  erwarten- 
den Wasserstände  (Ungarn)  508. 

Pbbk,     C.    £.       Die     Yeränderlichen 

.    iSfCephei  und  TUrsae  majoris  77. 

Penck,  A.  Untersuchung  über  Ver- 
dunstung und  Abfluss  von  grösseren 
Landflächen  497. 

Pbbntbb,  J.  M.  Interessante  secundäre 
Begenbögen  314. 

—  Ueber  das  von  Cash  auf  Berg- 
gipfehi  beobachtete  optische  Phäno- 
men 314. 

Pebrine,  Ch.  D.  Erdbeben  in  Gali- 
fomien,  1895  49. 

—  Entdeckung  des  Kometen  1896  7. 
147. 

—  Beobachtungen  des  Kometen  d' Arrest 
149. 

—  Elemente  und  Ephemeriden  des 
Kometen  1897  3.  150. 

—  Die  Leoniden  im  Jahre  1897  167. 
Pebbotin.     Der  Planet  Mars  36. 

—  Die  Mounier-Stemwarte  54. 
Pbbby,   A.   C.      Wahrscheinlich   neue 

Veränderliche  im  Puppis  (B.  D.  20, 
2007)  76. 

Pest,  die,  in  ihren  Beziehungen  zu 
klimatischen  Verhältnissen  387. 

Pbtba,  D.    Notiz  über  den  Mars  35. 

Pfaukdleb,  L.  Ueber  einen  Erdbeben- 
registrator  mit  elektrisch  -  photo- 
gi'aphischer  Aufzeichnung  des  Zeit- 
momentes des  Btosses  430,  449. 

Pflaum,  H.  Eigenthümliche  Wolke 
268. 

Phillips,  W.  F.  B.  Sonnenstich  Witte- 
rung des  August  1896  194. 

Phipso»  ,  F.  L.  Ursprung  des  atmo- 
sphärischen Sauerstoffs  220. 

Photographische ,  der  internationale, 
Katalog  und  Karte  12. 

Physik  des  Meeres  488. 

Phy8.-Techn.  Beichsanstalt,  die  Thätig- 
keit  der,  in  der  Zeit  vom  1.  Februar 
1896  bis  31.  Januar  1897  365. 

PiCKBBnre,  E.  0.  Das  photographische 
a Bruce  "-Femrohr  6. 

—  Der  neue  Stern  im  Sternbilde  Norma 
82. 

—  Sterne  mit  merkwürdigen  Spectren 
95. 

—  Spectren  von  hellen  südlichen  Sternen 
96. 

—  Das  Spectrum  von  C  Puppis  96. 

—  Bpectrum  von  Puppis  97. 

—  Vertheilung  der  Sterne  in  den  Stern- 
haufen 106. 

*—  Die  grosse  Magellan wölke  107. 

—  Veränderliche  Sternhaufen  109. 


PiCKBBiNO,  E.  G.  Verschiedene  Unter- 
suchungen des  »Henry  Draper  Me- 
morial" 111. 

—  Südliche  Doppelsteme  113. 

—  Spectrum  eines  Meteors  158. 

—  Schifffahrt  im  Nebel  260. 

— ,  W.  H.  ScHiAPABELLi's  ucueste  An- 
sichten über  den  Mars  55. 

PiNi,E.  Meteorologische  Beobachtungen 
am  astronomischen  Observatorium  dl 
Brera  in  Mailand  1896  205. 

Planeten  und  Monde  27. 

Planeten,  kleine  43. 

Plassuann,  J.  Neuere  Bauchkeilbe- 
obachtungen 80. 

—  Einiges  über  berechnete  Stem- 
schnuppenbahnen  156. 

—  Ueber  die  scheinbare  Vergrösserung 
der  Sonne,  des  Mondes  und  der  Stern- 
bilder in  der  Nähe  des  Horizontes  319. 

Plbhn,  f.  Ueber  die  Höhe  der  Atmo- 
sphäre und  ihren  Einfluss  auf  den 
Erdschatten  16,  184. 

Plumandon,  J.  B.  Die  Wetterprognose 
194. 

—  Die  Frosterscheinnngen  353. 
Pookels,    f.      Ueber    den    Gesteins- 
magnetismus 303. 

—  Ueber  den  Oesteinsmagnetismus  und 
seine  wahrscheinliche  Ursache    471. 

PoiNOABE,  H.  Eine  neue  Form  der 
Q-leichuugen  des  Dreikörperproblems 
24. 

—  Die  Entwickelung  der  Störungs- 
function  25. 

—  Die  Stabilität  des  Sonnensystems  25. 

—  Die  Integration  der  Gleichungen  des 
Dreikörperproblems  25. 

— ,  A.  Ueber  den  Einfluss  des  syno- 
dischen Mondumlaufes  auf  die  Luft- 
druckvertheilung  im  Herbst  359. 

—  Beziehungen  zwischen  den  Mond- 
bewegnngen  und  den  Barometer- 
schwankungen in  Hinsicht  auf  die 
gesammte  nördliche  Hemisphäre  359. 

—  Der  Einfluss  des  synodischen  Mond- 
umlaufes auf  die  Luftdruck  vertheilung 
im  Sommer  359. 

Polis,  P.  Ergebnisse  der  meteorolo- 
gischen Beobachtungen  an  der  Station 
I.  Ordnung  Aachen  und  deren  Neben- 
stationen im  Jahre  1896  199. 

—  Tägliche  Periode  des  Wolkenzuges 
und  der  Windrichtung  235. 

—  Ueber  die  tägliche  Periode  des 
Wolkenzuge»  und  der  Windrichtung 
267. 

—  Die  NiederachlagsverhältniBse  von 
Aachen  275. 
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POLis,  P.  Vergleichende  Niederschlags- 
messungen  in  Aachen  275. 

PooR,  Ch.  L.  Die  Aberration  der  parabo- 
lischen Spiegel  11. 

POBTEB,  J.  G.  Eigenbewegungen 
einiger  Sterne  des  Pariser  Kataloges 
59. 

—  Eigenbewegungen  von  Sternen  in 
der  Zone  50®  bis  55®  nördlicher  Decü- 
nation  112. 

PouLAT.  Uebersicht  der  Beobachtungen 

in  Tronche,  1885  bis  1895  203. 
Pbinz,  W.  Der  neue  Krater  bei  Chladni 

und  die  Definitionsgrenze  der  neueren 

Mondphotographien  33. 
Pbitchett,  H.  S.     Der  Siriusbegleiter 

72. 

—  Doppelstembeobachtungen  112. 
Pbohaska,    K.       Die    Gewitter     und 

Hagelschläge  des  Jahres  1896  299. 

PuNiüTG,  H.  Bestimmung  der  Inten- 
sität des  Erdmagnetismus  nebst  an- 
deren magnetischen  Messungen  mittels 
eines  neuen  Dynamometers  454. 

PUENTE  und  ÜBEDA.  Klima  der  Iberi- 
schen Halbinsel  391. 

PüTNAM,  G.B.  Magnetische  und  Pendel- 
beobachtungen 1896  463. 

—  Resultate  der  magnetischen  Beobach- 
tungen auf  der  Grönlandexpedition 
1896  463. 


Q. 


Qüimby,  A.  W.  Sonnenfleckenbeobach- 
tungen  140. 

R. 

Rabot,  Ch.  Gletscherschwankungen  in 
den  arktischen  Gebieten  529. 

Rajna,  M.  Die  tägliche  Schwankung 
der  magnetischen  Declination  zu 
Mailand  in  Beziehung  zu  den  Sonnen- 
flecken 457. 

Rambaüt,  A.  Beobachtungen  von 
Meteoren  am  13.  bis  15.  Nov.  1897 
an  der  Radcliffe  -  Sternwarte ,  Oxford 
166,  169. 

Rahsat,  William.  Die  Bestandtheile 
der  Luft  219. 

Rauhreifs,  der  Stickstoffgehalt  des  271. 

Ravei^e,  G.  Das  Aussehen  von  Hallby'b 
Komet  in  A  D  141.  142. 

—  Kometen  in  alten  Zeiten  142. 

—  Die  Bahn  des  Kometen  962.  155. 


Rees,   J.  K.    Breitenschwankung  403. 

— ,  Jacoby,  H.  imd  Davis,  H.  8.  Breiten- 
änderung in  New- York  406. 

Regen,  der,  und  die  Seeböhe,  0.  M. 
268. 

Regen  und  Ueberschwemmungen,  D.  M. 
269. 

Regen,  der,  im  Juni  1896  im  Departe- 
ment Calvados  281. 

Regen,   Gewittier  und,  in  Spanien  283. 

Regen,  rother,  zu  Bizerte  (Tunis)  285. 

Regenfall  im  englischen  Seendistrict, 
A.  B.  M.  361. 

Regenfalles,  Vertheilung  des,  in  Nord- 
west-Deutschland 276. 

Regenfall,  der,  in  Sudafrika  285. 

Regenfall,  grosser,  in  Port  Elizabeth^ 
Capland  286. 

RegeufaU  in  Natal  286. 

Regenfall,  ausserordentlicher,  auf  den 
Hawaii-Inseln  288. 

Regengnss,  starker  282. 

Regenmengen,  grosse  stündliche  283. 

Regenreichste,  die,  Gegend  Englands 
282. 

Regenverhältnisse  von  Neu-Süd-Wales 
288. 

Rehnelt,  f.  Uebersicht  der  meteoro- 
logischen Beobachtungen  im  botani- 
schen Garten  in  Giessen  1892  bis 
1895  200. 

Reif,  Einflusfl  der  Wälder  auf  den  269. 

Reimakn,  £.    Kugelblitz  301. 

—  Kugelblitze  301. 

Rein,  J.  Das  Seebeben  von  Kämaishi» 
15.  Juni  1896  439. 

Reisoh-Pobkallek.  Ueber  eine  eigen- 
thiimliche,  St.  Elmsfeuer-artige  Natur- 
erscheinung 313. 

Reitebeb,  K.  Witterungsbilder  aus  dem 
Ennsthale  212. 

—  Herbstwitterung  in  den  Alpen  212. 

Rbkoü,  M.  E.  Uebersicht  der  meteoro- 
logischen Beobachtungen  im  Paixä 
Saint-Maur  202. 

Reusoh,  Hans.  Erdbeben  in  Norwegen 

441. 
Rico6,  A.     Die   WiLSON'sche   Theorie 

über  das  Niveau  der  Sonnenflecken 

123. 

—  Beobachtungen  auf  dem  Aetna  391. 
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Schneefall  —  See. 
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der  Ephemeride  144.' 
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—  Eiskömer  und  Hagel  271. 
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— ,  die  scheinbare  Grösse  der,  am  Hori- 
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auf  irdische  Vorgänge,  E.  K.  357. 
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—  tJeber  die  Temperaturdifferenzen, 
bei  welchen!  Wasser  in  Folge  der 
OoQvectionifltröme  undurchsichtig 
wird  494 

Spbuno,  A.  Ergebnisse  der  meteoro- 
logischen Beobachtungen  in  Potsdam 
im  Jahre  1895  199. 

—  Die  verticale  Componente  der  ab- 
lenkenden Kraft  der  Erdrotation  und 
ihre  bewegenden  Wirkungen  331. 

—  üeber  Fernregistrirung  des  Begens 
382. 

Sbbsnbwsky,  B.  Der  barometrische 
Rechenstab  367. 

—  Geschütztes  Schleaderthermometer 
374. 

Statistischen  Amtes  der  Stadt  Berlin 
1897,  Yeröfifentlichungen  des  199. 

Staubregen  270. 

Stbbitstbüf,  J.  Ueber  den  Ausgang 
der  Eiszeit  in  dem  europäischen 
Norden  bezw.  in  Däneuiark  534. 

8IBIHBBIKK,  G.  Zur  BestimmuDg  der 
geographischen  Breite  401. 

Stelling,  Ed.  Magnetische  Beobach- 
tungen auf  einer  Beise  nach  Urga 
im  Sommer  1893  nebst  Bemerkungen 
über  die  Aenderungen  der  erdmagne- 
tischen Elemente  in   Ostsibirien  467. 

STBPMCHNBGa ,  M.  Zei-streuung  von 
Hagelwolken    durch    Schiessen    354. 

Sternhaufen  und  Nebelflecken  105. 

Sternschnuppen   und  Feuerkugeln  156. 

Stemspectroskopie  88. 

Sternwarte  Beriin,  königl.  Die  Katho- 
denstrahlen im  Welträume  296. 

Stightenoth,  A.  Untersuchung  über 
die  Bahn  des  Kometen  1822  IV. 
143. 

Stok,  J.  P.  van  DBB.  Gezeiten  im 
Indischen  Archipel  491. 

Stons,  0.  und  MOBGAK,  H.  B.  Be- 
obachtungen der  Satummonde  55. 

— ,  E.  J.  Grössenschätzungen  der  Nova 
Aurigae  81. 

Stovby,  Johnstonb.  Genäherte  Ephe- 
meride  der  Leoniden  170. 

Stbadal,  Ad.  G.,  k.  k.  Ober-Ingenieur 
im  Ministerium  des  Inneren.  Bau- 
techniHche  Studien  anlässlioh  des 
Laibacher  Erdbebens  447. 

Strahlung  226. 

Fortschr.  d.  Phya.     LITT.    S.  Abth. 


Stbatonoff,  W.  Notiz  über  die  Ple- 
jaden  113. 

—  Die  Bewegung  der  Sonnenfackeln 
128. 

—  Die  Leoniden  vom  13.  Nov.  1896 
168. 

Stbaübel,  B.    Ueber  die  Bestimmung  '^ 
zeitlicher  Veränderungen    der  Loth- 
linie  412. 

Stbeokbb,  K.  Ueber  Gebäudeblitz- 
ableiter 308. 

Stbbün,  G.  Häufigkeit  der  Nebel  in 
der  Schweiz  259. 

Strömungen  in  der  Makassar  -  Stoasse 
490. 

Strombeobachtungen  im  Kuro-Shiwo 
490. 

Stboobant,  P.  Die  Bieliden»  Ergeb- 
nisse der  Beobachtungen  von  1896  171. 

Stbüvb,  L.  Ueber  den  von  Schabbsblb 
entdeckten  Begleiter  des  Procyon  70* 

Stüdnigka,  f.  J.  Ueber  die  Bedeutung 
der  sogenannten  Wärmesumme  in 
der  floristischen  Phänologie  194. 

StüOK,  E.     Kugelblitz  301. 

Sturmwarnungen  an  der  chinesischen 
Küste  352. 

SÜBiKG,  B.  Das  meteorologische  Obser- 
vatorium auf  dem  Brocken  215. 

—  Vergleichung  verschiedener  Thermo- 
meteraufstellungen 378. 

SUBBS,  F.  K  Einige  Bemerkungen  zu 
dem  Erdbeben  von  Graslitz  vom 
23.  Oct.  bis  7.  Nov.  1897  443. 

*-  Das  Erdbeben  von  Laibach  am 
14.  April  1895  443. 

SuPAK,  A.  Ueber  die  meteorologischen 
Ergebnisse  von  Nansbv's  Polarexpe- 
dition 1893  bis  1896  211. 

-^  Vorschläge  zur  systematischen  £rd- 
bebenforschung  in  den  einzelnen 
Ländern  433. 

—  Die  norwegische  Polarexpedition 
1893  bis  1896  (Nansbn's  Expedition). 
528. 

SüTOLiFFE,  G.  E.  Beziehungen  zwi- 
schen den  Massen  und  den  Ent- 
fernungen der  vier  äusseren  Planeten 
19. 

SwEBmzBWi  L.  Entstehung  der  Alpen* 
Seen  515. 

Swift,  L.  Katalog  2  über  Nebel,  die 
am  Lowe-Observatorium,  in  den  Echo 
Mountains,  Californien,  entdeckt  wor- 
den sind  106. 

—  Katalog  3  und  4. 

Stkoba,  A.  Die  Zahl  der  an  den  beiden 
Sonneni*ändern  beobachteten  Protu- 
beranzen 27. 
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SYMONS   —   TOULA. 


Symons,  G.  I.  und  Wallis,  H.  S. 
Britischer  Begenfall  1895  282. 

—  Die  wissenschaftliche  Vorausbestim- 
mung des  Wetters  350. 

—  Meteorologische  Instrumente  1837 
und  1897  363. 

Synoptische  Meteorologie  323. 

T. 

Tabxb,  C.  A.  M.  Die  zukünftige  Eis- 
zeit 534. 

Taochini,  P.  Sonnenflecken  und  Fackeln, 
beobachtet  in  Bom  115. 

—  In  Bom  beobachtete  Sonnenprotu- 
beranzen  115. 

—  Die  Breitenvertheilung  der  Sonnen- 
phänomene 116. 

—  Die  Leoniden  im  November  1897 
168. 

—  Der  Sonnenschein  im  Norden,  Oen- 
trum  und  Süden  Italiens  228. 

—  Sand-  und  Samenregen  270. 

—  Niedriger  Barometerstand  zu  Bom 
im  Januar  1897  824. 

—  Der  Seismograph  mit  doppelter  Ge- 
schwindigkeit bei  Gelegenheit  des 
Erdbebens  vom  21.  September  1897 
430. 

Talhagb,  J.  E.   Der  Grosse  Salzsee  in 

Vergangenheit   und   Gegenwart  515. 
Tabdy,   C.      Der  Hegen   in   Sim  andre 

(Ain)  vom  1.  bis  12.  März  1896  281. 
— ,  F.   Begenvertheilung  in  Bresse  und 

Bugey  281. 
Tabr,  B.  S.    Klima  von  Westgrönland 

und  Labrador  394. 

—  Neue  Ausbreitung  des  Comell-Glet- 
schers  nahe  dem  Südende  der  Mel- 
vlllebai  518. 

—  Notizen  über  die  Vergletscherung 
von  Grönland  523. 

—  Das  arktische  Seeeis  als  ein  geolo- 
gisches Agens  527. 

—  Die  f^here  Ausdehnung  des  Eises 
in  Grönland  533. 

Tatlob,  F.  B.  Gletscherschrammen  in 
dem  Mattawa-Thale  533. 

TsBBUTT,  J.  Stei-nbedeckungen ,  be- 
obachtet in  Windsor  (Neu-Südwales) 
1896  54. 

—  Besoltate  der  Doppelstemm  essungen 
in  Windsor  (Neu-Südwales)  1896   66. 

—  Beobachtungen  des  Kometen  1897  1. 
148. 

Tbdeschi,  V.  Variation  der  magne- 
tischen Declination  im  Jahre  1893 
in  Oapodimoute  456. 


Teifun  an  der  Kiiste  Japans  vom  8. 
bis  12.  Sept.  1896,  E.  K.  251. 

Tbnnakt,  J.  Das  stereoskopische  Stu- 
dium der  Wolken  265. 

Tetens,  O.  Geographische  Ortsbestim  •> 
mung  ohne  Instrumente  402.- 

Thackebat,  G.  W.  Eine  Bestimmung 
der  Nutationsconstante  nach  Green- 
wicher  Meridianbeobachtungen  des 
Polarsternes  von  1836  bis  1893  23. 

Thermometer  370. 

Th:6bon,  H.     Launenhafter  Blitz  302. 

Th^vbnet,  E:iima  von  Algier  394. 

Thiele,  T.  N.  Das  Gesetz  der  Spec- 
tralreiben  24. 

— ,  P.  Deutschlands  landwirthschaft- 
liche  Klimatographie  388. 

Thome,  J.  M.  Dr.  GiLL's  neue  südliche 
Veränderliche  76. 

Thompson,  G.  0.  und  Tanneb,  H.  W.  L. 
Meteorbeobachtungen  in  Penai-th, 
Glamorgan,  14.  Nov.  1896  168. 

Thobodsen,  Th.  Eine  200  Jahre  alte 
Schrift  über  isländische  Gletscher 
528. 

Thbaen,  A.  Bestimmung  der  Bahn 
des  periodischen  Kometen  Wolf 
(1884  ni  und  1891  n)  152. 

TlKHOFP,  G.  Neuer  Versuch  zur  Er- 
klärung der  Veränderlichkeit  von 
/SLyrae  86. 

TiLLO,  A.  VON.  Atlas  der  Isanomalen 
und  säcularen  Aenderungen  des  Erd- 
magnetismus 466. 

—  Fundamentaltafeln  des  Erdmagne- 
tismus 466. 

—  Isanomalen  und  säculare  Aende- 
rungen der  Componenten  Y  und  X 
der  magnetischen  Horizontalintensit-ät 
1857  467. 

TiLLSON,  L.  0  und  Manspibld,  F.  J.  H. 
Sonnenfleckenbeobachtungen  140. 

Tintenregen  270. 

ToDD,  D.  P.  Automatische  Photo- 
graphie der  Corona  135. 

— ,  J.  E.  Vulcanischer  Staub  im  süd- 
westlichen Nebraska  und  in  Süd- 
Dakotah  422. 

—  Die  Moränen  des  Missouri- Abhanges 
und  ihre  Ablagerungen  532. 

„Todesthar,  das  209. 
Touche  ,  J.  D.  la.    Das  Ei-dbeben  von 
Galcutta  am  12.  Juni  1897  438. 

—  Das  letzte  Erdbeben  in  Indien 
438. 

Toula,  Prof.  F.  Ueber  Erdbeben  und 
Erdbebenkatastrophen  der  neuesten 
Zeit  446. 

—  Ueber  Erdbeben  446. 


TOWKLBT   —  WADSWOBTH. 
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TowHLEY ,  B.D.  Beobachtungen  der} 
Sonnenfinstemiss  vom  29.  Jali  1897  I 
133. 

Trabbbt,.W.    Meteorologie  182. 

—  Täglicher  Gang  des  Barometers  zu  \ 
Jalait  229. 

—  Windrichtung  und  Scintillation  236.  1 

—  Die  ausserordentlichen  Niederschläge  | 
in  Oesterreich  in  der  Begenperiode  i 
vom  26.  bis  31.  Juli  1897  277.  i 

—  Die  Beziehung  zwischen  Luftelektri-  | 
cität  und  Temperatur  291. 

—  Das  Knistern  im  Telephon  auf  dem 
Sonnblick  313. 

—  Windrichtung  und  Scintillation  319. 

—  Die  künstliche  Beeinflussung  des 
Wetters  354. 

—  Bedeutung  der  inneren  Erdwärme 
für  die  Mitteltemperatur  der  Erdober- 
fläche 420. 

—  Höhenmessung  mittels  des  Baro- 
meters 477. 

Treibeis,  Bericht  über  im  Indischen 
Ocean  angetroffenes  526. 

TsEiTSGHKB,  Fb.  KUmatologie  Thü- 
ringens 389. 

Trombe,  die,  vom  18.  Juni  1897  zu 
Asnieres  253. 

Tboubetta,  J.    Klima  von  Görz  390. 

Ttivdall,  John.  Die  Gletscher  der 
Alpen  531. 

u. 

üeberfluthungen  in  Deutschland,  zur 
Erklärung  der,  1897  277. 

Ulb,  W.  Messung  der  Verdunstungs- 
energie mit  dem  Doppelthermometer 
257. 

—Falbes  Theorien  im  Lichte  der  Wissen- 
schaft 356. 

—  Messung  der  Verdunstung  mit  dem 
Doppelthermometer  382. 

—  Zur  Hydrographie  der  Saale  504. 

Untbbwbgbb,  Joh.  Ueber  zwei  trigono- 
metrische Beihen  für  Sonnenflecken, 
Kometen  und  Klimaschwankungen 
188. 

Updbobaff,  Miltok.     Beobachtungen 

der   Sonnenfinstemiss   vom   29.   Juli 

1897  134. 
ÜPHAM,  F.  K.    Meteore  (15.  Nov.  1896) 

168. 
— ,  Wabbbn.    Der  Gletschersee  Agassiz 

532. 
ÜPTON,  WiNSLOW.    Stematlas  26. 
Uranus  53. 
ürmiasee,  Steigen  des  Wassers  im  515 


V-  . 

Valcoübt,  de.  Dreissig  Jahre  meteo- 
rologischer Beobachtungen  in  Cannes 
(1865  bis  1895)  203. 

Vallot,  J.  Annalen  des  meteorologi- 
schen Observatoriums  auf  dem  Mont- 
blanc 201. 

— ,  M.  J.  Aktinometrisohe  Unter- 
suchungen auf  dem  Montblanc  zur 
Bestimmung  der  Sonnenconstante 
228. 

Venukcfp.  Lothabweichungen  im  öst- 
lichen Europa  402. 

—  Lothabweichungen  in  der  Forgana 
402. 

Venus  27. 

Veränderliche  und  neue  Sterne  73. 

Veränderliche  Stern,  der,  o  Ceti  (Mira) 

78. 
ViOENTiNi,   G.    Die  für  das   Studium 

der    Bodenbewegungen     bestimmten 

Apparate  428. 

—  Aufzeichnungen  des  Mikroseismo- 
graphen  zu  Padua  428. 

—  üeber  Apparate  zum  Studium  der 
Schwankungen  des  Erdbodens  429. 

—  Der  continuirlichregistrirende^Mikro- 
seismograph  am  14.  u|id  15.  April 
1895  448. 

—  Seismische  Erscheinungen  in  Padua 
im  September  1895  448. 

—  u.  Pachsb,  G.  Betrachtungen  über 
Seismographen  429. 

ViOLLB,  J.  Aktinometer  für  Messungen 
in  Ballons  228. 

—  Die  Aktinometrie  im  Ballon  370. 
VoGBf.,   H.  W.     Ueber  eine   einfache 

Messung    der  Helligkeit  des  Tages- 
lichtes 317. 

—  Wanderung  der  Pole  404. 
VoLLEB,  A.   Das  Grundwasser  in  Ham- 
burg 495. 

VOLMEB,  C.  B.    Kugelblitz  313. 
Vbies,  G.  DB.   Die  Bewegungsgleichun- 
gen der  Oyklonen  244. 
Vulcanische  Erscheinungen  422. 


w. 

Wadswobth,  f.  L.  O.  Die  Bedingungen 
für  die  Ezpositionsdauer  bei  der  Stem- 
photographie  6. 

—  Der  Einfluss  der  Objectivgrösse  auf 
die  Sichtbarkeit  der  Streifen  auf 
Planetenoberflächen  7. 

—  Die  Photographie  der  Planetenober- 
flächen 8. 
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WAD8W0RTH    —    WlLD. 


Wabswobth,  f.  L.  O.  Tafel  der  auf- 
lösenden Kraft  von  Spectroskopen 
24. 

—  Eine  neu«  Art  der  Montirung  von 
Beflectoren  nach  A.  C.  Baktabd  24. 

Wärmeminimum,  nächtlichen  352. 

Waonbr,  H.  Areal  und  mittlere  Er- 
hebung der  Landflächen ,  sowie  der 
Erdkruste  477. 

Wahnschaffb,  f.  üeber  heisse  Quel- 
len und  Oeisire  495. 

—  unsere  Heimath  zur  Eiszeit  584. 
Walcott,    Ch.    D,     16.   Jahresbericht 

des  Geological  Burvey,  Mordamerika 
633. 

—  Bericht  des  GeologicalSurvey,  1895/96 
533. 

Waldo,  Fbabk.  Elementare  Meteoro- 
logie für  Hochschulen  und  Universi- 
täten 182. 

Wallacb,  W.  B.  Die  astronomische 
Theorie  der  Eiszeit  584. 

Wabd,  B.  DbO.  Preise  für  Sohnler- 
arbeiten in  Neu-England  182. 

—  Neue  Artikel  über  Drachenaufetiege 
193. 

—  Meteorologische  Beobachtungen  wäh- 
rend einer  Beise  auf  dem  Atlantischen 
Ocean  213. 

—  Meteoi*ologie  in  Südamerika  214. 

—  Ohinook winde  242. 

—  Nebelbildung  258. 

—  Wolkenhöhen  261. 

—  Wolken  über  einem  Feuer  261. 

—  Wolkenbeobachtungen  auf  dem  Blue 
HUI  266. 

—  Entwaldung  und  Begenfall  269. 

—  Internationale  Ballonmeteorologie 
190. 

—  Die  Pest  und  ihre  klimatischen  Be- 
dingungen 193. 

—  Entwfddung  und  Klima  387. 

—  Klima  der  Wüsten  von  Nordamerika 
396. 

—  Unterricht  in  Klimatologie  385. 
Wabtmann,  A.    Kugelblitz  313. 
Wasseransschuss,  preussischer.  Ursachen 

der  Ueberschwemmungen  und  Ein- 
wirkung der  Flassregulirungen  auf 
diese  507. 

Wasserdampf  256. 

Wasserhose  in  Kirkwall  255. 

—  im  Enqflischen  Canal  285. 
Wassili BFF,  A.    Definitive  Bahnbestim- 

muDg  des  Kometen  1895 III  146. 

„Waterspout**,  .Cloudburst"  oder  »Tor- 
nado" 254. 

Weilbb,  A.  Ueber  die  säculare  Pe- 
rihelbewegung  des  Mercur  15. 


WBiifBK,  L.  Ueber  das  .feinere  seleno- 
graphische  Detail  der  focalen  Mond- 
photogntphien  der  Mt.  Hamiltoner 
und  Pariser  Sternwarte  33*. 

—  Einiges  in  Bezug  auf  das  feinere 
photographische  Monddetail  33. 

—  Magnetische  und  meteorologische 
Beobaclitungen  an  der  k.  k.  Stern- 
warte zu  Prag  200. 

—  Besultate  der  tortlaufenden  Polhöhen - 
messungen  zu  Prag  405. 

Weise,  W.     Die   Kreisläufe   der  Luft 

nach  ihrer  Entstehung  und  in  einigen 

ihrer  Wirkungen  339. 
Wblkbb,   T.  A.     Elektrischer   Sturm 

auf  dem  MontElbei*t  in  Colorado  313. 
Wellenbewegung  491. 
Wellmann,   V.     Ueber  die  Ursachen 

des  Zodiakallichtes  180. 

—  Ueber  die  Ursachen  der  Gravitation 
409. 

Wendt,  G.  Eine  Theorie  des  Polar- 
lichtes 476. 

West,  B.  H.  Feststellung  der  Ver- 
änderlichkeit 76. 

—  Beobachtungen  südlicher  veränder- 
licher Sterne  114. 

—  Statistik  der  Erdbeben  450. 
Wbstman,  J.    Luftströmungen  an  der 

Erdoberfläche  zu  Upsala  236. 

Wetterbestimmung  mittels  Drachen  350. 

Wetterbureau,  das  Washingtoner  351. 

Whabton,  W.  J.  L.  Physikalische  Ver- 
hältnisse des  Oceans  488. 

WICHBBT,  E.  Ueber  die  Beschaffenheit 
des  Erdinneren  397. 

—  Ueber  die  Massenverthellung  im 
Inneren  der  Erde  412. 

Wien,  Willy.  Einfluss  der  Drehungs- 
bewegungen der  Cyklonen  auf  die 
radialen  und  axialen  Strömungen  825. 

WiESNBB.  Photochemisches  Klima  von 
Wien,  Buiteuzorg  und  Kairo  386. 

WiLOZYNSKi,  E.  J.  Hydrodynamische 
Untersuchungen  mit  Anwendungen 
auf  die  Theorie  der  Sonnenrotation 
138. 

Wild,  H.  Das  KoNSTANTiNOWsche 
meteorologische  und  magnetische  Ob- 
servatorium in  Pawlowsk  bei  St.  Pe- 
tersburg 216. 

—  Verbesserter  Ombrograph  und  Atmo- 
graph  381. 

—  Bodentemperaturen  mit  und  ohne 
Vegetations-  resp.  Schneedecke  415. 

—  Ueber  die  Fehler  der  erdmagnetischen 
Messungen  451. 

—  Verbesserte  Constructionen  magne- 
tischer Unifllar-Theodolite  452. 


Wild  —  Wölfiho. 
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Wild,  H.  Theodolit  für  magnetische 
LandeFaufhahmeD  452. 

—  und  Hbllmahn,  G.  üeber  Kixbb- 
KOWSKiJ's  Isodynamen  des  Windes 
far  das  Bassiftche  Reich  237. 

WlLDB,  H.    Magnetarium  474. 

WiLKiZKi,  A.  A.  Hydrographische  Ex- 
pedition nach  Jenissei,  Oh  und  dem 
Eismeere  505. 

Williams,  A.  S.  Der  grosse  Aequa- 
torialstrom  des  Jupiter  46. 

—  Weisse  Flecke  auf  dem  Jupiter   47. 

—  Sechs  wahrsclieiulich  veränderliche 
südliche  Hteme  77. 

—  Sieben  wahrscheinlich  veränderliche 
südliche  Sterne  76. 

—  Die  Periode  des  Veränderlichen  V 
Puppis  79. 

—  Beobachtungen  südlicher  veränder- 
licher Sterne  in  den  Jahren  1885/86 
114. 

— ,  Gablbton.  Vertheilung  der  Kohlen- 
säure in  der  Luft  220. 

WiLSiNö,  J.  Ueber  die  Lichtahsorption 
astronomischer  Objective  und  über 
photographische  Photometrie  5. 

—  Untersuchungen  über  die  Parallaxe 
and  die  Eigenhewegung  von  61  Cygni 
nach  photographischen  Aufnahmen 
57. 

—  Beobachtungen  veränderlicher  Sterne 
in  den  Jahren  1881  bis  1885  74. 

Wilson,  C.  T.  R.  Condensation  von 
Wasserdampf  in  staubfreier  Luft  und 
anderen  (}asen  258. 

—  Einfluss  der  Röntgenstrahlen  auf  die 
Condensation  der  Wolken  258. 

Winde  232. 

Windgeschwindigkeiten ,    mittlere   und 

höchste,   in  Mauritius    1876  bis  1894 

235. 
Windgeschwindigkeit   und  Winddruck, 

Messung  von  380. 
Winters  kalt  oder  gelinde?  der  Rest  des, 

352. 
Wirbelbildang  253. 
Wirbelsturm  in  Paris  am  18.  Juni  1897 

253. 
Wirbelwind  in  Bridgwater  255. 

—  am  »Rydal  Water"  255. 

—  über  der  Themse  255. 
WiTKOWSKi,  A.  W.   Thermodynamische 

Eigenschaften  der  Luft  340. 

Witt,  0.  N.    Ueber  die  Sonne  138. 

Witterung  211. 
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